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$ 1. 
Die Haupt-Beftandtheile der Kriegsmacht. 


Die bewaffnete Macht des Deutichen Reiches befteht aus dem Heere, 
der Marine und dem Landfturm. 

Das Heer wird aus den Kontingenten der Deutfchen Staaten ge- 
bildet und eingetheilt in: 

1) das ftehende Heer, 
2) die Landwehr. 
Die Marine unterfcheidet fi dem Landheere analog in: 
1) die Flotte (ftehende Marine) und 
2) die Seewehr. 

Das ftehende Heer und die Flotte find beitändig zum Kriegsdienſt 
bereit und die Bildungsfchulen der ganzen Nation für den Krieg; Land- 
wehr und Seewehr, für gewöhnlich beurlaubt, dienen zur Unterjtüßung 
und Verſtärkung des ftehenden Heeres und der Flotte im Friege. 

Der Landfturm befteht aus allen Wehrpflichtigen vom vollendeten 
17ten bis zum vollendeten A2ften Lebensjahre, welche weder dem Heere 
noch der Marine angehören. Er ift im Frieden nicht organifirt, tritt 
nur zujfammen, wenn ein feindliher Einfall Theile des Reichsgebietes 
bedroht oder überzieht, und ftellt alddann die äußerſte patriotifche An— 
ftrengung des Volkes zur VBertheidigung des PWaterlandes dar. Das 
Aufgebot des Landiturms, die Beftimmung des Umfanges de3 Aufgebots, 
ſowie die Auflöfung erfolgt durch Kaiferlihe Verordnung. 


82. 
Hikorifde Entwikelung des Preußifch-Dentfchen Heeres. 


—— 


dem nachmaligen Könige Friedrich J. eine wohlgerüſtete, kriegsgewohnte 
Armee von 30,000 Mann, welche, von deſſen Nachfolgern und namentlich 
von Friedrich II. anſehnlich vermehrt, bei dem Tode Friedrich 
Wilhelms II. 1797 bereits 224,000 Mann zählte. 

Friedrich Wilhelm III. brachte das Heer bis zum Jahre 1806 
auf 250,000 Mann, von denen etwa 110,000 ſtändig bei den Fahnen, 
140,000 dahingegen beurlaubt waren und nur alljährlich während der 
Haupt-Egerzirzeit eingezogen wurden. Der bisherige Modus der Er- 
gänzung großentheils durch Werbung im Auslande, die meiften anderen, 
zum Theil mangelhaften Heeres-Einrichtungen, ſowie die der neueren 
Taktik nicht mehr entjprechende Art der Ausbildung wurden jedoch im 
Wefentlichen beibehalten, und wenn der König auch einige Verbefferungen 
einführte, jo genügten dieſe doch nicht, die Niederlagen in den Kriegen 
1806 und 1807, welche nur Trümmer jenes zahlreichen Heeres übrig 
Tießen, abzuwenden. 

Nach dem Frieden zu Tilfit 1807, der den König der Hälfte feiner 
Staaten beraubte, und der Parifer Konvention 1808, welche ihm die 
Verpflichtung auferlegte, nicht mehr al3 42,000 Mann unter den Waffen 
zu halten, galt e8 mit den geringen Mitteln eines vom Feinde aus- 
gefogenen und auf 5 Millionen Einwohner befchränfkten Landes, die Armee 
neu zu organifiren und eine Erhebung vorzubereiten, durch welche man 
Hoffen durfte, das fremde Zoch abzumerfen. 

Dem mit der Reorganifation betrauten General von Scharnhorft 
und den Männern, welche ihm bei Diefer jchwierigen Aufgabe zur Seite 
ftanden (Öneifenau, Grolmann, Boyen, Borftell zc.), kam es vor Allem 
darauf an, ein nationales Heer zu fchaffen und Ehrgefühl, Muth und 
Selbftvertrauen defjelben neu zu beleben. An die Stelle des bisherigen 
Söldnerweſens trat die allgemeine Wehrpflicht; jeder Unterthan, ohne 
Unterfchied des Standes, wurde fortan zum Kriegsdienfte verpflichtet, 
der Gedanke des „Volkes in Waffen” kam zur Geltung. Die. Selbft- 
bewirthichaftung der Kompagnien und Schwadronen Hörte auf; die Kom- 
pagnie=rc,.Chef3, deren Haupt-Einnahme bis dahin die Erfparnifie aus 
dem Urlauber-Syftem ausmachten, wurden auf ein feites Gehalt gejeßt 
und damit die Mißbräuche befeitigt, welche dieje Art der Beſoldung zur 
Folge hatte, Bei der Bejebung der Offizierftellen jollten von nun an 
nicht mehr Rang und Geburt, Sondern im Frieden nur Kenntniſſe und 
Bildung, im Kriege Tapferkeit und Auszeichnung maßgebend fein und 
zu den höchſten Graden berechtigen. Alle entehrenden Strafen, nament- 
lich die unmenjchliche des Gaffenlaufens, wurden in Dem nunmehr nur 
aus Smländern beftehenden Heere abgeichafft und die Soldaten gegen 
rohe Behandlung gejchübt. 

Befonders wichtig war die Einführung des fogenannten „Krümper⸗ 
Syſtems““, indem man nur einen Theil der Mannjchaften während der 
vollen gejeßlichen Dienftzeit bei der Fahne behielt, die übrigen Dahingegen 
nach mehrmonatlicher Ausbildung beurlaubte, dafür Rekruten einftellte, 
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und biefes Verfahren fortfeßte, fo daß man mit: der Beit eine. große 
Anzahl ausererzirter Leute im Lande Hatte, die fofort einberufen werden 
fonnten. Ohne die vertragsmäßige Stärke des ftehenden Heered von 
42,000 Dann zu überfchreiten und ohne die erichöpften Mittel Des 
Staates durch Erhaltung einer großen Truppenmadt noch mehr in An- 
ſpruch zu nehmen, ſchuf man auf diefe Weife, von den Yranzojen um- 
bemerkt, eine waffengeübte Reſerve. 

Aber auch die jo vermehrten Kräfte erfchienen noch nicht aus⸗ 
reichend, al3 nach Napoleons Niederlagen 1812 in Rußland endlich die 
Entfcheidung herannahte. Es wurden daher zumächft bei allen Truppen⸗ 
theilen Detachements freiwilliger Jäger aus jungen Leuten, 
die fich felbft equipiren konnten, formirt und am 17. März 1813 befahl 
der König die Errichtung der Landwehr, zu welcher num auch die 
älteren, aber noch im kräftigen Manmesalter ftehenden Leute einberufen 
und aus ihnen befondere Truppentheile gebildet wurden. Diefe Land- 
wehrmänner hatten meift noch nicht gedient, dennoch leifteten die fo im- 
provifirten, mangelhaft befleideten und ausgerüfteten, aber für König 
und Vaterland begeifterten Truppen, als fie fünf Monate nad) ihrer 
Aufftelung zur Verwendung kamen, Alles, was man unter diefen Ver⸗ 
hältnifjen von ihnen erwarten konnte. 

Nah dem Friedensfchluffe wieder in die Reihe der europätfchen 
Großmächte eingetreten, bedurfte Preußen, um feine Stellung als folche 
behaupten zu können, einer achtunggebietenden, alſo möglichſt ſtarken 
Kriegsmacht. Als die kleinſte jener Großmächte reichte jedoch weder 
feine Bevölkerung, noch feine Finanzkraft aus, Schon im Frieden einen 
ebenfo großen Theil feiner waffenfähigen Mannjchaft aufzuftellen, wie 
die übrigen Großftaaten; man war daher darauf angewwiefen, jederzeit 
über eine ſtarke Neferve für den Kriegsfall verfügen zu können; Die 
Landwehr als bleibende Snftitution bot hierzu das Mittel. 

Demzufolge wurde durch dad Geſetz über die Verpflidtung 
zum Kriegsdienſt vom 3. September 1814 und die Landwehr- 
Ordnung vom 21. November 1815 die Organifation des Preußifchen 
Heered auf die allgemeine Wehrpflicht und das Landwehr-Syftem bafirt. 
Doch beitand die Landwehr Hinfort aus zwei. Aufgeboten und ergänzte 
fih aus den Mannichaften, welche ihre gejeßliche Dienftgeit im ftehenden 
Heere bereit3 abgeleiftet hatten, mithin militairiſch ausgebildet waren. 
Seder tauglide Wehrpflichtige hatte fünf Jahre im ftehenhen Heere, 
davon drei Jahre bei der Fahne und zwei Jahre in der Neferve, zu 
dienen, gehörte demnächſt bi3 zum 32. Lebensjahre dem erften und von 
da ab bis zum 40. Lebensjahre dem zweiten Aufgebot der Landwehr an, 
worauf er zum SLandfturm übertrat. Reſerve und Landiwehr waren, 
wie auch jet noch, im Frieden bis auf Feine Landwehrſtämme beurfaubt, 
tonnten jedoch im Bebarfsfalle Sofort einberufen werden. 

Stehendes Heer (im Frieden circa 140,000, im Kriege circa 
220,000 Mann) und erites Aufgebot der Landwehr (circa 150,000 Mann) 
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fonnte fomit für deu Krieg 530,000 Mann aufftellen, von denen im 
Zrieden nur wenig mehr al3 ber vierte Theil unter den Waffen ftand. 
Rad mehrfachen, im Laufe der Zeit eingetretenen organifatorijchen 
Beränderungen zählte das fiehende Heer im Jahre 1859: 
45 Infanterie-Regimenter, - — — 3. F. 
1 Sarde⸗Reſerve⸗Infanterie⸗Negiment, 


8 Reſerve⸗Infanlerie⸗Regimenter, 
davon 36 Regimenter zu je 3, 9 Reſerve⸗-Regimenter zu je 
2 Bataillonen, im Ganzen alfjo 126 Bataillone . 
⸗ * 1 Garde⸗Jager⸗Bataillon, 
10 Zäger-Bataillone‘) 
8 Säger-Batatllone. 
1 Regiment der Gardes du Corps, 
1 Sarde-Rüraifier-Reginent, * 
1 Garde⸗Dragoner⸗Regiment, 
1 Garde⸗Huſaren⸗Regiment, 
2 Garde⸗Ulanen⸗Regimenter, 
8 Küraffier-Regimenter, 
4 Dragoner-Regimenter, 
12 Sniauen Biegimenker, 
; 8 Ulanen-Regimenter, 
jedes Regiment zu 4 Escadrong, im Ganzen aljo 152 Escadrons. 
9 Artillerie-Regimenter, 1 Garbe-Artillerie-Regiment, 
8 Artillerie-ftegimenter, 
ein jedes beftehend aus: einer reitenden Abtheilung zu 3, 
2 Fuß» Abtheilungen zu je 4 Batterien, einer Feſtungs⸗ b» 
theilung zu 4 Kompagnien und einer Handwerls-Kompagnie, 
im Ganzen 99 Batterien, 36 Feitungs-Artillerie-Rompagnien 
und 9 Handwerks⸗Kompagnien; 
außerdem eine Yeitungs-Meferve-Artillerie-Abtheilung zu 5 Kom⸗ 
- pagnien für Quremburg, Mainz und Saarlouis. 
9 Pionier-Ahtheilungen, 1 Barbe-Bionier-Wbtheilung, 
* heilung 8 ———eS ——— 
eine jede zu 2 Kompagnien; 


38 Kavallerie⸗Regimenter, 
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außerdem 2 Nejerve- Pionier- Kompagnien, je eine für Mainz 
und Luremburg. 
An Landwehr beftanden: 


36 RBandwehr-Anfanterie-Renimenter, 4 Garde-Landwehr⸗Regimenter, 
ndwehr⸗Infanterie ⸗ Reg 38 Provinzial⸗Landwehr⸗Re⸗ 


gimenter, 
ein jedes zu 3 Bataillonen; 
außerdem: 8 Reſerve⸗-Landwehr-Bataillone, im Ganzen alſo 
116 Bataillone erften, und eben fo viele zweiten Aufgebots. 
34 Zandiwehr-Ravallerie- 2 Garde »- Landwehr - Kavallerie -Regimenter, 
Regimenter 8 ſchwere Reiter⸗Regimenter, 
g 4 Landwehr⸗Dragoner⸗Regimenter, 
12 SEE TE N NDEEN N EEE, 
8 Landwehr-Ulanen-Regimenter, 


jedes Regiment zu 4 Escadrons. 

Die Wehrleute der Jäger, der Artillerie und der Pioniere dienten 
bei der Mobilmachung theil zur Kompletirung der betreffenden Linien- 
Truppentheile, theil3 zur Formation der Erfaßtruppen. 

Für die Traing gab es bis 1850 gar Feine Friedensfchule und 
mußte ihr ganzer Bedarf an Fahrern 2c. durch Einziehung unausgebildeter 
DMannfchaften, und zwar aus den zum Heeresdienft weniger brauchbaren 
Wehrpflichtigen, gedeckt werden. Erft von dem gedachten Beitpunfte ab 
wurde das Trainweſen jedes ArmeeKorps einem Stab3offizier der 
Artillerie unterftellt, demfelben jpäter auch ein Heiner Zrain- Stamm 
beigegeben und alljährlich ein Theil der Mannfchaft zur Uebung einberufen. 

Die vorgenannten Truppentheile bildeten da3 Garde- Korps und 
das I. bis VIII. Armee-Korps, deren Formation jedoch infofern weſent⸗ 
lich von der jetzigen abwich, als die AInfanterie-Brigaden aus je einem 
Infanterie- und einem Landwehr-Regiment zufanımengefebt waren. 

In nationals ökonomischer Beziehung bot eine Heeres-Verfaffung, 
der zufolge das Verhältniß der Friedens- zur Kriegsftärke fich faft wie 
1 zu 4 ftellte, allerdingS bedeutende Vortheile; nach anderen Richtungen 
hin aber Hatte das Syitem fehr große Mängel. Die hauptfächlichiten 
derjelben waren: Unzulänglichleit der im Frieden vorhandenen Kadres 
und daher Schwierigkeit und Zeitverluſt bei der Mobilmachung, Ungleidh- 
artigfeit der in der Feld-Armee vereinigten Linie und Landwehr, ſowie 
die in den Jahren 1848 bis 1859 hervorgetretene theilweife Unzuverläffig- 
feit der letzteren. Endlich konnten von jährlicd 63,000 Dienftfähigen 
nur 40,000 eingeftellt werden. 

Seine Majeftät der Kaiſer Wilhelm, damals Prinz-Regent, leitete 
deshalb 1859 bis 1860 eine Reorganifation der Armee ein, 
welche zunächit gegen den Willen des Landtages durchgeführt und erit 
nad dem Kriege 1866 fanktionirt wurde. 

Es wurden neu errichtet: 


36 Anfanterie-Renimenter, das 3. und 4. Garde-Regiment 3. F., 
Juf g das 3. und 4. Garbe-Örenadier Regiment, 


32 Ynfanterie-Regimenter (Nr. 41 bis 72); 
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9 dritte Bataillone für das Garde⸗Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment 
und die Reſerve-Infanterie-Regimenter Nr. 33 bis 40, welche 
nunmehr die Bezeichnung „Füſilier⸗-Regimenter“ erhielten; 

10 Ravallerie-Regimenter, das 2. Sarde-Dragoner-Regiment, 

das 3. Garde-Ulanen-Regiment, 
4 Dragoner-Regimenter Or. 5 bis 8), 
4 Ulanen-Hegimenter (Nr. 9 bi3 12). 

Die 9 Artillerie-Regimenter erhielten 1860 die Bezeichnung „Bri⸗ 
gaden“; gleichzeitig wurden Die erften gezogenen Batterien aufgeftellt und 
die Brigaden formirt zu: 

1 reitenden Abtheilung à 3 Batterien, 

3 Fuß⸗Abtheilungen à 3 Batterien, 

1 Feſtungs⸗Abtheilung a A Kompagnien, und 
1 Handwerks Kompagnie. 

1861 erfolgte die Sormation einer zweiten Feftungs3-Abtheilung für 
jede Brigade, und 1863—64 die einer vierten Batterie für jede der 
drei Fuß⸗-Abtheilungen. 

1865 wurde die Feitungs-Artillerie in Negimenter formirt und be- 
ftand jede der 9 Artillerie-Brigaden nunmehr aus: 

1 Feld- Artillerie» Regiment zu einer reitenden Abtheilung 
à 3 Batterien, 3 Fuß-Abtheilungen à 4 Batterien, zufammen 
alfo 15 Batterien, 

1 Seftungs-Artillerie-Regiment zu 2 Bataillonen & 4 Rom: 
pagnien. 

Die 9 Pionier -Abtheilungen wurden zu Pionier-Bataillonen er: 
weitert, und 

9 Zrain-Bataillone, ein jedes zu 2 Kompagnien, behuf3 regelmäßiger 
Ausbildung der Train Mannfchaften neu formirt. 

Die Landwehr fchied in Yolge diefer Neu-Formationen aus der 
Veld-Armee aus. Die Landwehr-Infanterie blieb zwar vor der Hand 
ihrem Beftande nach unverändert, e8 traten jedoch bei der Provinzial- 
Landwehr an die Stelle der Landiwehr-Bataillons-Rommandeure, welche 
bei den neuformirten Snfanterie-Regimentern Verwendung fanden, zur 
Dispofition ftehende Stabsffiziere ald Landwehr-Bezirks-Rommandeure. 
Die Stämme der Landwehr-Kavallerie-Regimenter wurden bis auf 12 
aufgelöft. 

Auch die Eintheilung der Armee in ein Garde-Korps und 8 Armee- 
Korps von je zwei bezw. drei Divifionen zu zwei beziv. drei Brigaden 
blieb diefelbe, e8 traten in der Ordre de bataille die neuformirten 
Linien- Truppentheile jedoch in die bisherigen Stellen der Landwehr 
eriten Aufgebots und beftand jede Infanterie-Brigade nunmehr aus zwei 
Sufanterie-Regimentern und einem Landiwehr-Regiment, welches letztere 
bei der Mobilmachung jedoch aus dem Brigade-Verbande ausfcheiden follte. 

Dank der Energie, mit welcher dieſe Neorganijation troß des 
Widerftrebens des Abgeordneten⸗Hauſes durchgeführt wurde, vermochte 
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Preußen im Jahre 1866 Oeſterreich und ſeinen Verbündeten in erfter 
Linie 326,000 Mann Feld⸗Truppen mit 864 Geſchützen, 68,000 Mann 
Feld⸗Reſerve⸗Truppen mit 144 Geſchützen entgegen zu ſtellen, während 
noch 114,000 Mann Erſatz⸗ und 98,000 Mann Beſatzungs⸗Truppen 
zur Verfügung blieben. Es betrug die Kriegsſtärke zu Anfang des Feld⸗ 
zuges demnach 605,000 Mann mit 1008 Geſchützen. 

Der Zuwachs von 1287 Duadratmeilen mit 4,700,000 Einwohnern, 
den Preußen in Folge des Krieges erhielt, mußte felbftverftändlich eine 
abermalige Berjtärfung des Heeres zur Folge haben, unb zwar wurden 
im November 1866 errichtet: 

14 SRnfanterie-Reaimenter, 11 Snfanterie- Regimenter (Nr. 74, 77 bis 

duf . ' ni 81 bis 5, 87 und 38), 
3 Füfilier-Regimenter (Nr. 73, 80 und 86); 
3 Säger-Bataillone (Nr. 9 bis 11); 
16 Ravallerie-Regimenter, 8 Dragoner-Regimenter (Nr. 9 bis Rn 
4 SHufarer-Regimenter | r. 13 und 16), 
4 Ulanen Regimenter (Nr. 13 bi3 16); 
5 Seld-Artillerie-Regimenter 
3 Feſtungs⸗Artillerie⸗Abtheilungen 
3 Bionier-Bataillone, —————— 
3 Train-Bataillone, 

Berner wurde bei jedem Kavallerie-Regiment eine fünfte -Escadron 
mit der Beitimmung formirt, daß im Kriegsfalle eine der fünf Escadrons 
den Stamm der Erſatz⸗Escadron des Regiment3 zu bilden Habe. 

Bereits nad) der Beſitznahme der nenerworbenen Landestheile waren 
aus den in denfelben dislocirten Truppen drei neue Armee-Korps ge- 
bildet worden, und zwar da3 IX. für die Provinz Schleswig-Holftein, 
das X. für Hannover und das XL für Heſſen-Naſſau. Diefelben fonnten 
jedoch mit den neuformirten Truppentheilen noch nicht auf die normale 
Stärke gebracht werden und erhielten diefe erſt nach Konftituirung des 
Norddeutfchen Bundes, 

Aufgelöft und großentheils zur Formation der oben bezeichneten 
Truppentheile verwendet waren: die Hannoverfche Armee,, das Kur- 
heſſiſche Armee-Korps, fowie die Kontingente von Naffau, Hefjjen-Hom- 
burg und Frankfurt a./M. 

Die Hanuoverihe Armee, Bei dem Ausbruch der franzöfiichen Revolution 
beftanden die Truppen des damaligen KurfürftentKums Hannover aus circa 
24,000 Mann und ae 1792 ging ein Hannoverjches Auxiliar⸗Korps 
in der Stärke von 13,000 Mann, welches jpäter auf 18,500 Mann gebracht murbe, 
in engliidem Solde nach den Niederlanden, wo Dafielbe zum ee Korps 
des Herzogs von York ftieß und namentlid) in den Gefechten und Schlachten des 
Jahres 1794 Hohen Rahm und gerechte Anerkennung erwarb. 

Nach Beendigung des Krieges durch den Frieden zu Bafel 1795 nöthigten 
Spariamteits - Rüdfihten zu einer anderweiten Formation ber Armee, welche 
jedoch, da bie politiſchen Verhältniffe zu jofortiger Betheiligung mit 15,000 Dann 
an ber Aufftelung einer Preußiſ ner hen Obſervations⸗Armee zwangen 
und da nach der aan ai Mahl Truppen im Frühjahr 1801 Preußen das 
Kurfürftentgum befeßte, erit 1802 zur Durdführung kam. Nach derjelben jollten 
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die Hannoverſchen Truppen ans 13 Infanterie» Regimentern zu 2 Bataillonen, 
11 Kavallerie» Regimentern zu 2 Schwabronen, eine jede zu 2 Kompagntien, 
9 Batterien, worunter 2 reitende, und einem Ingenieur⸗Korps von 92 Köpfen 
beftehen; in Wirklichleit waren fie jedoch fchmächer. 

Nachdem 1803 Napoleon das KurfürftentHum duch den Marihall Mortier 
hatte in Befig nehmen laffen, wurde die Hannoverfche Armee in Folge der am 
5. Juli abgeſchloſſenen Eib-Konvention aufgelöft, worauf fait alle Offiziere und 
ein großer Theil ber Mannjchaften theils in die englifch-deutfche, theils in die 
ruffihhebentiche Legion traten, 

Erft ald 10 Yahre fpäter die Verhältniffe eine Möglichleit dazu boten, be- 
gann die Neuformirung der Hannoverfchen Truppenlörper. Kaum hatten die 
Kojaden Teitenborn’3 im März des Jahres 1813 Hannoveriches Gebiet betreten, 
jo bildeten fich Abteilungen Freiwilliger, welche durch Ablommandirungen von 
der Legion, englifches Geld, Waffen und —— raſch eine feſte Organi⸗ 
jation erhielten, jo daß nach Ablauf des Waffenſtiliſtandes 6000 Mann zur Ver⸗ 
fägung ftanden. Nach der Schlacht bei Leipzig nahmen die Formationen größere 
Berhältniffe an und wurden namentlid 32 Landwehr »Bataillone errichtet. An 
der Göhrde am 16. September, im Medlenburgifchen und Holiteinifchen, fowie 
in ben Winterkämpfen an ber Nieder-Elbe ftritten die jungen Truppen tapfer mit. 

Nach dem eriten Barifer Frieden marjchirten 14,000 Mann und nad ber 
Rückkehr Napoleons von Elba weitere 9000 Mann Hannoverfcher Truppen in 
engliidem Solde nah den Niederlanden und fochten mit Auszeichnung bei 
au . unter dem Herzoge von Braunſchweig und bei Waterloo unter 

ellington. 

1816 mit ber Legion verſchmolzen und —— bildete die nunmehrige 
— Hannoverſche Armee, 19,500 Dann ſtark, mit den Braunſchweigern bie 
erfte Divifion des X. Deutſchen Bundes-Armee-Korps und nahm 1848 als joldye 
ruhmreihen Antheil an dem Feldzuge gegen Dänemark, ebenjo 1849, wo eine 
Hannoverjche Brigade, mit Sächfiichen Truppen zu einer Divifion bereinigt, an 
dem Feldzuge in Holitein betheiligt war. 

1863 ga eine fombinirte Hannoverſche Brigade zu den nad Holftein 
entiandten Bundes - Erefutiong:» Truppen, welchen das wenig beneidenswerthe 
u zufiel, palfive Theilnehmer an dem Deutich-Dänifchen Kriege von 1864 zu 

eiben. 

1866 focht die Hannoverſche Armee im Kriege gegen Preußen etwa 18,000 
Mann ſtark heldenmüthig bei Langenjalza, erntete jedoch nicht die Früchte ihres 
Griolne®, jondern war durch die Ungunſt der militairifchen und politiiden Ver⸗ 
hältniffe genöthigt, am 29. Juni zu kapituliren, worauf fie aufgelöft wurde. 

Das Kurheſſiſche Armee⸗Korps. Die erſte kriegeriſche Verwendung Heffiicher 
Truppen während der franzöſiſchen Revolutionszeit war 1792 die Theilnahme von 
6000 Mann unter perjönlicher Führung des Landgrafen Wilhelm IX. an dem 
Zuge nad) der Champagne. Nah dem Rüdzuge bei der öfterreichiichepreußifchen 
Armee verblieben, waren e3 dieſe Truppen, welche den unter dem General Cüftine 
in bie Rheinlande eingefallenen Sranzojen am 2. Dezember 1792 vor den Thoren 
Frankfuris eine Niederlage beibrachten, für welche glänzende Warfenthat König 
Friedrih Wilhelm IL, unter ir Augen diejer einzige Sieg bes ganzen Feld⸗ 
zuged —— — der Heſſiſchen Tapferkeit das bekannte Denkmal vor der 
Stadt ſetzen ließ. 

Jahre 1793 überließ der Landgraf gegen Subſidien 8000 Mann an 
England, welchen bald noch 4000, die bisher bei der Öfterreichtich - preußifchen 
Armee geftanden hatten, nad) Ylandern folgten, wo fie der Armee des De 
von York überwieſen wurden. Die Haupt-NRuhmestage diefer Kurheſſiſchen 
Truppen waren die Belagerung von Dünlirhen, die Vertheidigung won Rieu- 
port, ſowie die Schladittage von Hondſchoote am 7. September 1793 und von 
Zoureoing am 18. Mai 1794. 

Rah Abſchluß des Baſeler Friedens kehrten die Truppen in das Land 


uräd unb erfolgte eine auderweite Organtfation ber Infanterie, melde bie 

egimenter auf drei Bataillone brachte; die wehrhafte Venölferung bed ganzen 
Landes wurde bewaffnet und in Land-Hegimenter eingetheilt; bei der Infanterie 
und Kaballerie führte man Scharfſchützen ein, jedem Infanterie Regiment wurden 
6 Geſchütze nebit der nöthigen Bedienungsmannſchaft permanent überwiejen und 
es warb eine reitende Artillerie» Brigade errichtet u. dergl. m. — Durch dieſe 
Bermehrungen, denen noch weitere Veränderungen folgten als die Landgrafſchaft 
1803 Kurfürftentgum wurde, hoffte man, eine bemafet Neutralität bewahren 
zu Tönnen; das Jahr 1806 machte indeß der Selbftftändigkeit des neuen Kurftanteß 
vorläufig ein Ende; ber Kurfürft entließ feine a nnd ging außer Landes; 
der größte Theil des Kurfürſtenthums kam zum Königreich Weftfalen und fo 
nahmen die Heſſiſchen Truppen bis zum Jahre 1813 gezwungen an den Napo- 
leonifhen Kriegen Theil. Mehrfache Umfturzverjuche, meift von früheren Mili- 
tairs geleitet, jcheiterten, und erſt nach der Leipziger Schlacht konnte der Kurfürft 
in jein Land zurüdtehren und das Kurheſſiſche Armee⸗Korps von neuem aufge: 
fiellt werden. Nach erfolgter Reorganiſation beftand daſſelbe aus der Schweizer 
Zeibgarde, 2 Regimentern Garde, jedes ein Bataillon zu 4 KRompagnien und 
2 Grenadier-Rompagnien ftarl, 5 Infanterie⸗Regimentern von verfchiedener zu 
ſammenſetzung, meiſt 8 Kompagnien zählend, 2 3 für den 
Felddienſt beitimmten Regimentern Landwehr zu 3 Bataillonen, 19 Eskadrons 
Kavallerie und einem Regiment Artillerie zu 5 Batterien, 

Schon im Januar 1814 marjhirte das Korps ala IV. Deutjches Armee- 
Korps unter Führung des Kurprinzen Wilhelm (jpäter Kurfürft Wilhelm IL.) mit 
4 Regimentern Infanterie, 3 Bataillonen Grenadiere, 3 Negimentern Landwehr, 
2 Zäger-Bataillonen, 12 Eskadrons und 4 Batterien ins Feld, mo es zu Blokabe⸗ 
— eeregen vor Metz, Thionville, Luxemburg und Saarlouis Ver⸗ 
wendung fand. 

1815 machte Kurheſſen 12,000 Mann mobil, welche zu dem vom Preußiſchen 
General Grafen Kleiſt von Nollendorf kommandirten Norddeutſchen ee 
ftießen und, wie im Jahre zuvor, namentlich im Feſtungskriege an der nordöſt⸗ 
lichen Grenze Frankreichs zur ——— kamen, wo ſie bei den Belagerungen 
ei Meziered, Givet, Longwy und Montmedy Gelegenheit fanden, ſich auszu- 
zeichnen. 

Nach der in den Jahren 1821 und 1822 feftgeitellten BE EOBOFEICNUNG, des 
Deutſchen Bundes bildete das Kurheſſiſche Kontingent, beitehend aus 4 Üegi- 
mentern Infanterie zu 2 Bataillonen, 2 Käger-Bataillonen, 2 Esfadrond Gardes 
du Corps, 2 Hufaren-Regimentern zu 4 Escadrons, einer Artillerie- Brigade, 
welche aus einem Urtillerie-Regiment mit 3 Fuß- und einer reitenden Batterie, 
einer Handwerker-Kompagnie, einer Bionier-Abtheilung und einer 1854 errichteten 
Train-Abtheilung zufammengejeht war, mit den Kontingenten von Naſſau, Luxem⸗ 
burg und Limburg die 2, Divifion des IX. Deutiden Bundes⸗Armee⸗Korps. 

Das Jahr 1849 brachte zunächſt Betheiligung einer aus 4 Bataillonen, 
4 Escadrons und 10 Geſchützen beftehenden Rurheifiicen Brigade am Kriege 
gegen Dänemark; e3 wurden jedoch auch die im Lande aurüdgebliebenen Truppen 
auf den Kriegsfuß geſetzt und vielfach im ſüdweſtlichen Deutfchland gegen rebo- 
Iutionäre Ausjchreitungen gebraucht, wo fie namentlich mit dem gegen bie ba- 
diſchen Smiurgenten entfendeten Nedar-Korps fochten. 

1866 ſtimmte Kurheſſen beim Bundestage mit Defterreih; in Folge deſſen 
rädten Preußiſche Truppen in das Kurfürftenthum ein; der Kurfürft, der das 
Land nicht verlafien wollte, wurde gefangen abgeführt und feine vollſtändig Pi 
dem Friedensfuße belafjenen Truppen ftießen zu den in Süd-Deutichland fi 
fammelnden Bundes-Truppen, ohne jedoch an dem Kampfe gegen bie Preußiſche 
Main-Armee einen hervorragenden Antheil zu nehmen. . 

Mittel3 Batents vom 20. September 1866 nahm Preußen Beſitz vom Kur- 
fürſtenthum und bei WAufftelung ber duch die Vergrößerung des Preußifchen 
Staates veranlaßten Neuformationen des Heeres bildeten die —2 Kurheſſiſchen 
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Negimenter die Stämme derjenigen Truppentörper, welche balb nachher die Be- 
nennung „Heſſiſche“ erhielten, 


Das NRafianiihe Kontingent. In Naffau beftanden zu Anfang diefes Jahr⸗ 
hundert zwei fürftliche Linien, Naffau-Ufingen und Naflau- Weilburg; beibe 
traten 1806 dem Aheinbunde bei und Nafjau-Ufingen als Sentor erhielt den 
Derangätitel, fowie den Vorji im Fürftenrathe. 

uch einen in demjelben Jahr abgeichloflenen Staatsvertrag vereinigten 
beide Linien ihre Truppen zu einer aus 4 Bataillonen und einer Kompagnie 
reitender Jäger zujammengejegten Brigade unter einem General- Kommando, 
welches der Herzog felbit führte, 

Bum Feldzuge gegen Preußen 1806 mußte die Brigade mobil gemacht werben 
und nahm ein Bataillon am 14. October bereit an der Schlacht bei Jena Theil. 


Im Dezember 1806 wurde die Brigade nad Berlin in Garnifon verlegt 

und betheiligte fich im Jahre 1807, um eine neuformirte Kompagnie reitender 

äger verftärkt, zunädhft mit 3 Kompagnien an den Operationen des Marichalls 

ortier Er en den ſchwediſchen General Armfeld und ſodann mit 3 Bataillonen 
an den Belagerungen von Colberg und Stralfund. 


Anfangs Januar 1808 in die Heimath zurüdgelehrt, wurden die Truppen 
auf ben Friedenzfuß & t, jedod Schon im August mußte Naſſau ein Infanterie- 
Negiment und eine Escadron ˖ zur franzöfiichen DOperationd- Armee in Spanien 
R en. Im October auf der Halbinfel angelangt, focht das Detachement während 

e8 Krieges in 7 Schlachten und 38 Gefechten ruhmvoll an der Geite der Fran⸗ 
äofen, bi3 e3 im November 1813 don dem Herzoge von Naſſau den Befehl erhielt, 
ei ſchicklicher Gelegenheit Mu ben Engländern überzugehen, was von bem In⸗ 
fanterie- Regiment am 10. Dezember defjelben Jahres ausgeführt wurde, wobei 
jedoch 6 Offiziere, 150 Mann, die Kaſſe und die Bagage der Offiziere in die 
Hände der Franzoſen fielen. Die Kavallerie, melde ſich in Gerona befand, 
wurde durch den General Lamarque, der Kenntniß von dem Befehl zum Heber- 

ange zu den Englänbern erhalten hatte, entwaffnet und die Mannſchaften in 
A ieasarfangenfhatt nad Frankreich abgeführt, von wo fie nah dem eriten 
Barijer Zrieden in die Heimath zurüctebrten. Die ale wurde zunädhft 
nad England und von dort 1814 nach Holland eingeidhifft und trat hier, ver- 
möge einer Konvention zwiſchen dem Herzog von Nafjau und dem Fürſten von 
Holland und Naffau-Dranien auf 6 Jahre in niederländiſche Dienfte. 

Inzwiſchen war 1809 auf Befehl Napoleon? aus den beiden im Lande 
verbliebenen Bataillonen, jowie aus den Kontingenten einiger Heiner Deutichen 
Fürften ein zweites Infanterie» Segiment zu 2 Bataillonen à 6 Kompagnien 
formirt worden, welches zum Feldzuge gegen Deiterreih abmarſchirte und in 
Donauwörth zur franzöfiihen Divilion Rouyer ftieß, mit diefer aber ſchon im 
Dezember nad) Spanien ging. Das Regiment, hatte im Verlaufe des Krieges 
36 Gefechte zu beftehen und erfuhr dafjelbe Schidial wie die Kavallerie, indem 
es 22. Dezember 1818 gleichzeitig mit dieſer entwaffnet und kriegsgefangen 
wurde. 

Am 16. November 1813 trat Nafjau dem Bunde gegen Frankreich bei und 
wurden für die Kriegsdauer ein drittes Infanterie-Megiment und ein Landwehr⸗ 
Regiment von je 2 Bataillonen, ſowie ein Korps Jäger von 4 Kompagnien er» 
richtet, welche, mit den neuformirten Truppen de3 Fürſten Friedrich von Rafjau- 
Dranien zu einer Brigade vereinigt und dem V. Deutſchen Armee» Korps zuge- 
theilt, an ber Blofade von Mainz Theil nahmen, nad) Uebergabe der Feitung 
aber wieder enilaffen wurden. 

Im Feldzuge 1815 Tämpften die in den Verband der englifch -niederlän- 
difhen Armee getretenen beiden Rafjauijchen a rn rühmlichſt theils bei 
Quatre⸗Bras, theils bei Waterloo, in welcher letzteren Schlacht men 
derfelben zu den tapferen Vertheidigern der Meierei La Haye sainte und 
Schloſſes Hougomont gehörten. 
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Nachdem die Linie Raflau-Ufingen 1816 ausgeftorben war, fand ımter dem 
Herzog Wilhelm aus der Linie Naffau-Weilburg die Vereinigung beider Fürſten⸗ 
thümer zu einem Herzogthume ftatt. Laut der ne suegeuer long dom 
9, April 1821 wurde die Naflauifche Brigade der 2, Divifion des IX. Bunbes- 
Korps zugetheilt und erfolgten demnäcft mehrfache Veränderungen in ber Or⸗ 
game nn der Truppen, jo namentli 1822 die Errichtung einer Batterie mit 

jehspfündigen Kanonen und 2 fiebenpfündigen Haubiten, ferner 1831 bie 
Umformung der beiden Infanterie-Regimenter, feither aus 2 Bataillonen zu 
6 Kompagnien beftehend, in zwei eg mENEr zu 2 Linien⸗ und einem leichten 
Bataillon von je 4 Kompagnien, jowie Die Errichtung eines Pionier-Detachements - 
(1 Offizier, 29 Mann), welches mit dem von Kurheſſen eine Kompagnie aus- 
machte, endiich 1833 die Vermehrung der Artillerie um eine Batterie. 

1848 ftellte Naſſau zur Unterbrüdung des Aufftandes in Baden die 1. und 
2. Bataillone beider Regimenter, welchen noch je eine leichte Kompagnie zuge- 
theilt wurde, eine Batterie von 8 Geſchützen und das Pionier-Detachement, von 
denen ein Bataillon fi am 24. April an der Einnahme von Freiburg betheiligte. 

m Juni erfolgte der Rüdmarfh und Anfangs Auguſt wurde ein fombinirtes 

egiment nebft einer Batterie nach Schledwig entiendet, von wo dieje Truppen 
jedod ſchon im September zurückkehrten, um in Folge der neuerdings in Baden 
ausgebrodenen Unruhen zu einem mobilen Korps zu ftoßen, welches beit Mann⸗ 
Heim Tonzentrirt wurde. 

Als 1849 auf’3 neue der Krieg mit Dänemark losbrach, wurde der Brigade 
des Herzogs von Sadjen-Goburg- Gotha eine ide Batterie zugetheilt, 
welche einen hervorragenden Antheil an dem Kampf bei Edernförde am 5. l 
1849 gegen Dänifche —— nahm, und in demſelben Jahre fochten zwei 
Bataillone des 1. Naſſauiſchen Infanterie-⸗Regiments, welche Be Neckar⸗Korps 
en bei Groß⸗Sachſen, Sinsheim, Gernsbach und Oos a 

adiichen Inſnurgenten. 

1866 ftellte Naſſau als Allitrter Defterreih8 feine ganze Truppenmadt, 
beftehend aus dem Brigabeftabe, 2 Infanterie Regimentern, einem Jäger: 
Bataillon, 2 Batterien, dem Pionier»Detachement nebſt Brüdentrain, einer 
Santtät3- Kompagnie, einer PBroviant » Kolonne und einem Feld-Lazareth zum 
VOI. Bundes» Armee-Korps und nahmen diefe Truppen an den Gefechten bei 
Born, Tauberbiihofsheim und Gerchsheim Theil. 

Nachdem die Öfterreichifche Brigade, mit welcher diejelben eine Diviſion 
bildeten, nach dem SKaiferjtaate abgerüdt war, wurden aud die Naſſauiſchen 
Truppen mitteld Eifenbahn - Transportes in die Heimath befördert, ihres dem 
Herzoge neiehiieten Eides entbunden, die älteren Mannichaften entlafjen und 
nach der Bereinigung des Herzogthums mit der Krone Preußen die Kadres bes 
ehemaligen 1. Snfanterie-Regimentd dem Infanterie-Megiment Nr. 87, die des 
2. nen dem Infanterie⸗Regiment Kr. 88, Die des Jäger⸗Ba— 
taillons dem Fäger-Bataillon Nr. 11 und bie der Artillerie-Abtheilung dem Feld⸗ 
Artillerie-Regiment Nr. 11 einverleibt. 


ermal3 gegen die 


II. Der Morddeutfhe Wund von 1866 Bis 1870. 


In Gemäßheit der ihm im Frieden zu Prag am 23. Auguft 1866 
von Defterreich gemachten Zugeſtändniſſe und der mit den übrigen Staaten 
des früheren Deutfchen Bundes, foweit diefe überhaupt bejtehen blieben, 
getroffenen Abmachungen vereinigte Breußen fünmtliche ehemalige Deutfche 
Bundesländer nördlich des Main, ausgenommen Quremburg und Rimburg, 
unter Butritt feiner eigenen Provinzen Preußen, Bojen und Schleswig, 
zu einem neuen Bundesftante als „Norddeutſcher Bund.‘ 
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Zunächſt wurden aus den KRontingenten der in den Bund eintretenden 
Heineren Staaten theil3 neu errichtet, theil8 in den Heeresverband des 
Bundes übernommen: * 

10 Snfanterie-NRegimenter, und zwar 2 Hanfeatifche (Nr. 75 und 

76), 2 Medlenburgiiche (da3 Grenadier-Regiment Nr. 89 umd 
das Füſilier-Regiment Nr. 90), ein Oldenburgifches (Nr. 91), 
ein Braunfchweigisches (Nr. 92), ein Anhaltifches (Nr. 93) und 
3 Thüringifhe (Nr. 94 bis 96); 

1 Säger-Bataillon (da3 Mecklenburgiſche Nr. 14); 

4 Ravallerie-Regimenter, und zwar 2 Medlenburgiiche Dragoner- 
Negimenter (Nr. 17 und 18), ein Oldenburgifches Dragoner- 
Regiment (Nr. 19) und ein Braunſchweigiſches Hufaren- 
Negiment (Nr. 17). 

Die Artillerie-Rontingente (von Medlenburg eine Yuß-Ab- 
theilung zu 4 Batterien, von Oldenburg 2 Batterien und von 
Braunſchweig eine Batterie) wurden Preußifchen Regimentern 
zugetheilt. 

Durch die Einreihung der vorgenannten Kontingente in das IX,, 
X, und XI Armee-Korps fonnten diefe nunmehr auf die Normalftärke 
gebracht werden. 

Die nach Preußischen VBorbilde umgeformte Königlich Sächſiſche 
Armee trat al3 XII Armee-Rorps in den Verband des Bundesheeres. 


Die Königlich Sähfifhe Armee, Bu Ende bes 18. Jahrhunderts beftanden 
die Truppen des damaligen Kurfüritentyums Sachſen aus 13 Anfanterie- und 
8 Kavallerie-Megimentern, 2 Bataillonen Artillerie und einem Ingenieur-Korps. 
Letzteres Hatte jedoch feine Mannſchaften, wohingegen eine Bontonier-Kompagnie 
zur Wrtillerie gehörte. 

In den Revolutions⸗Kriegen 1793 bis 1796 ftellte der Kurfürft zunächſt 
nur fein Reichs-⸗Kontingent; dafielbe wurde jedoch während de3 Krieges mehr- 
mals abgelöft, erjegt und verftärft und zeichnete fich bejonders in den Gefechten 
bei Kaiferslautern am 29. November 1793, ſowie abermald am 23. Mai 1794 
and. Nachdem Preußen am 5. April 1795 den Frieden zu Baſel geſchloſſen hatte, 
trat das 10,000 Mann ftarfe Sächſiſche Korps zur öÖjterreichifchen Armee, ging 
jedoch nachdem die Defterreicher Über den Main Hatten zurütfweichen müfjen, im 
September in das eigene Land zurüd. 1796 jtellte der Rurfürft wiederum ein 
Korps von 8300 Mann (9 Bataillone, 19 Escadrons und 2 Batterien) zur Öfter- 
reichiſchen Armee, welches an dem — des Erzherzogs Carl vom Rhein 
nach Bayern, beſonders am 15. Juni bei Wetzlar ſich auszeichnend, Theil nahm, 
dann aber zur Deckung des eigenen Landes abberufen ward. 

1806 war Sachſen der Bundesgenoſſe Preußens und ſtellte 22,000 Mann 
(25 Bataillone, 32 Escadrons und 7 Batterien, darunter zum erſten male eine 
teitende) in’3 Yeld, welche bei Xena mit Auszeichnung fogten; 6000 Mann ge» 
riethen in —2 — Gefangenſchaft, der Reſt trat von Barby aus den Rilck⸗ 
marſch nah Sachſen an. cr 

Der am 11. Dezember 1806 zu oe gejchloflene Friede Hatte den Eintritt 
bes Kurfürften mit dem Titel eines Königs in den Rheinbund und die fofortige 
Stellung einer Divifion von 6000 Mann (18 Bataillone, 5 Edcadrond und 2 Bat- 
terien zu 6 Geſchützen) zur franzöfifchen Armee zur Folge, melde Truppen 1807 
mit den Franzoſen vor Danzig und in der Schladht bei Friedland kämpften. 
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Am Kriege 1800 gegen Defterreih nahmen Sächſiſche Truppen auf drei 

Kriegsihauplägen Theil; in Defterreich fochten 13,000 Mann unter —— 

bei Vagram, in Polen 2000 Mann unter Poniatowsky gegen ben Erzherzog 

Ferdinand, und im eigenen Lande, wo das aus Polen eilends zurüdberufene 

Korps fi) neben den in Sachſen befindlichen Depots an dem Widerſtande gegen 

— ale Herzogs von Braunfchweig und des Öfterreichiichen Benerals am 
nde betheiligte. 

Im Sabre 1810 erhielt die Sächfifche Armee eine neue Organijation und 
beftand diejelbe demzufolge aus ber SchweizersLeibgarde (120 Mann), der Leib- 
Grenadier⸗Garde zu 8 Kompagnien, 8 Linien-Infanterie-fegimentern zu 2 Ba- 
taillonen und einer Grenadier-Divifion, 2 leichten Infanterie-Regimentern zu 
8 Kompagnien, einem Jäger⸗Korps von 144 Mann, einen Regiment Gardes 
du Corps, 4 Ghevauglegers- und 2 Küraffier-Hegimentern, jedes Regiment zu 
4 Escadrons, einem Hufaren-Megiment zu 8 Escadrond, einem Artillerie⸗Regi⸗ 
ment zu Fuß zu 3 Bataillonen, mit im Ganzen 16 Kompagnien Wrtilleriften 
und einer Kompagnie Duprierd, einer reitenden Artillerie-Brigade zu 2 Kom⸗ 
pagnien, einem Artillerie-Zrain-Bataillon, einer Sappeur- und einer Bontonier- 
Kompagnie, alles zufammen circa 32,000 Mann und 6,500 Bferde, welde in 
2 Snfanterie-Divifionen zu 2 Brigaden und eine Kavallerie-Dipifion zu 3 Bri⸗ 
gaden gegliedert waren. 

Am Kriege 1812 gegen Rußland war Sadfen mit 2 Infanterie-Divifionen 
(18 Bataillone), einer Kavallerie Divifion (28 Escadrons), 2 reitenden und 
4 Fuß⸗Batterien, 20 vierpfündigen Regiments-Gejhügen und einem Brüden- 
train von 148 nun —— Bon der Kavallerie wurden 3 Regimenter 
und eine reitende Batterie an die große Urmee abgegeben und verſchiedenen 
Kavallerie-Divifionen derjelben zugetbeilt, der Reſt kam als geichloffene Diviſion 
zum VII. Armee⸗Korps. Später gab Sachſen noch 2 Infanterie⸗Regimenter 
und ein Shevaurlegerd-Megiment zu dem unter dem Marfichall Victor als Reſerve 

ebildeten IX. Armee⸗Korps. Während des Feldzuges waren es ee bie 
chlachten bei Smolenst und an der Moskwa, ſowie bie Rüdzugs-Gefechte an 
der Berefina, in welchen die Sädhjfifhen Truppen ihren alten Ruhm bewährten, 

In Sadjen, wo außer einigen Depot3 nur 2 Bataillone Leibgrenadiere 
und eine Escadron Küraifiere — eblieben waren, hatte man außerdem 
aus Rekruten ein proviſoriſches Bataillon als Beſatzung von Torgau formirt. 
Sobald der Untergang der großen Armee bekannt wurde, begannen neue Rüſtun⸗ 

en. Sachſen nahm zunächſt eine zuwartende Stellung ein, der Ausgang der 

chlacht bei Groß⸗Goͤrſchen beſtimmte den König Friedrich Auguſt devod, eine 
Truppen dem Kaijer Napoleon wieder zur Verfügung zu ftellen. Am 14. Mai 
ausgerüdt, nahm die Sächſiſche Divifion an der Verfolgung nad der Schlacht 
von augen DETDETERBEDEN Antheil und beuugte fodann den Waffenftilfftand zu 
ihrer weiteren Organijation, jo daß bei Wieberbeginn des Krieges 18,000 kampf» 
fähige Streiter vorhanden waren, welche demnächſt bei Großbeeren und Denne- 
wig fochten, in diejen Sälagten jedoch große Berlufte erlitten. 

Sn der Schlacht bei Leipzig traten die Sachſen am 18. October gegen den 
Willen — Königs zu den Alliirten über. 

Raſch reorganifirt nahmen jeit März 1814 am Kriege in Slandern icon 
wieder 12 Bataillone, 9 Escadrons, 2 Fuß⸗ und 2 reitende Batterien Theil und 
re re 6 Regimenter Landwehr und 2 EScadrond Landwehr-Dragoner 
aufgeſtellt. 

Nach den im Wiener Frieden beſchloſſenen Abtretungen mußte die Armee 
aufs Neue formirt werden, worauf 16,000 Mann zur öſterreichiſchen Armee im 
Elia gnieben; von biejen blieben ſodann nad) dem zweiten Parijer Frieden 
5000 Dann bei der Okkupations. Armee in Frankreich, die übrigen 11,000 Dann 
trafen zu un Sahres 1816 wieder in der De meld, ein. 

Nach der Kriegdverfaffung des Deutihen Bundes bildete das ai 
Bundes-Fontingent, 12,000 Mann Feld⸗ 2000 Mann Erſatz⸗ und 4000 Mann 
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Reſerve⸗Truppen betragend, bie 1. Disifion bes IX. Bundes⸗Armer⸗Korps. Der 
Friedensſtand war auf 13,500 Dann feftgeftelft. 

1849 nahmen 6000 Mann am Kriege in Schleswig und Kütland, namentlich 
am 13. April an der Erftürmung der Düppeler Höhen Theil, und in demfelben 
Sabre trat eine NReu-Organifation in's Leben, und zwar diejenige, mit welcher 
die Armee 1866 in's Feld rüdte. Nach derjelben war ber Beitand: 4 Infanterie 
und eine Yäger-Brigade zu je 4 Bataillonen, 2 Kapvallerie-Brigaden zu je 
2 leichten Kavallerie-Regimentern, jedes 5 Escadrons zählend, ein Regiment 
Fuß⸗Artillerie zu 10 und eine Brigade reitender Artillerie zu 2 Batterien, eine 
Pionier» und Pontonier⸗Abtheilung zu 2 Kompagnien und eine Brigade Kom- 
miſſariats⸗Train. 

‚Im Kriege 1866 ſtand Sachſen auf der Seite Oeſterreichss. Um 20. Mai 
mobil gemacht, trat dad Armee⸗Korps, 26,000 Mann, 7,600 Pferde und 58 Ge» 
Ihüße jtarf, am 16. Juni unter dem Kommando des Kronprinzen Albert (de3 
jegt regierenden Königs Majeſtät) den Marſch nad Böhmen an, wo es fih mit 
der öſterreichiſchen Nord-Armee vereinigte und mit diefer namentlich an dem 
Gefeht von Gitichin und der Schlacht von Königgräß hervorragenden Antheil 
nahm. Weberhaupt zeichneten ſich die Sächſiſchen Truppen im gan en Kriege 
unter ber umfichtigen Führung des Kronprinzen, jowohl durch Die Zrefflichkeit 
ihrer Organifation und Ausrüſtung und durch die Pünktlichkeit ihres Erſcheinens 
im Felde, wie Durch ihr mohlgeleitetes und wirkſames, wenn auch unter der Un- 
gunft der übrigen Verhältniſſe nicht entichetdendes Eingreifen in die Kämpfe 
bortheilhaft aus. Der am 21. Detober 1866 zwiſchen Preußen und Sachſen zu 
Berlin gejchlofjene Friede führte die Armee in die Heimath zurück und zugleich 
in den Norbdeutichen Bund. 

Es begann nun fofort unter hervorragender Betheiligung des Kronpringen 
die Nengeftaltung des Sächſiſchen Urmee-Korps, welche nah und nah mit nur 
ganz unweſentlichen Abweichungen nad Breußiichen Normen durchgeführt wurde. 


Das Großherzogthum Heſſen, nur mit der nördlih vom Main 
gelegenen Provinz Oberheſſen zum Nordvdeutichen Bunde gehörig, überwies 
fraft einer am 7. April 1867 mit Preußen abgefchloffenen Militair- 
Konvention feine gefammten Truppen (4 Infanterie-Regimenter zu 2 Ba- 
taillonen zu 4 Kompagnien, 2 Säger-Bataillone, 2 Chevaurlegers-Regi- 
menter, 6 Batterien, eine Bionier-Rompagnie und eine Train-Abtheilung, 
zufammen circa 15,000 Mann) als eine gejchlofjene Divifion dem Ver⸗ 
bande des XI. Breußifchen Armee⸗-Korps. 

Der. Beitand des Norddentichen Bundesheere® war demnach mit 
Einfluß der Heſſiſchen Truppen: 118 Infanterie⸗Regimenter mit 350 
Bataillonen, 18 Jäger-Bataillone, worunter 2 Sächfiſche, 2 Heifiiche 
und ein Medlenburgifches, 76 KRavallerie-Regimenter mit 380 Escadrons, 
202 Batterien, 88 Feltungs-Artillerie-ompagnien, 13 Pionier-Bataillone 
und eine Heffiihe Pionier-Rompagnie, 13 Train-Bataillone zu 2 Kom- 
pagnien und eine Heffiiche Train-Abtheilung. 

Durch das Gejeh, betreffend die Verpflichtung zum Kriegädienfte 
pom 9. November 1867 wurde die allgemeine Wehrpflicht, und damit 
zufammenhängend, auch das Landwehr-Syſtem auf das ganze Gebiet des 
Bundes ausgedehnt. Jenes Geſetz bejchränfte die Dienftverpflichtung 
auf 12 Jahre (3 Jahre bei der Fahne, 4 Jahre in der Reſerve und 
5 Jahre in der Landwehr), jo daß eine Sonderung der Landwehr in 
zwei Aufgebote fortan nicht mehr beftand. 
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Mit der Ausdehnung des Landwehr⸗Syſtems auf die neuen Pro- 
vinzen und den Norddeutſchen Bund erfolgte zugleich eine neue Bezirks⸗ 
Eintheilung, derart, daß im Allgemeinem jedem Linien-Infanterie-Regi- 
ment ein Landmwehr-Regiment zu 2 Bataillonen, jedem Füftlier-Regiment 
ein Rejerve-Landbwehr-Bataillon entfprad. Nah Durchführung diefer 
organifatorifchen Veränderungen zählte die Landwehr-Infanterie 12 Garde» 
Landwehr- und 204 Provinzial-Landwehr-Bataillone, in Summa alfo 
216 Bataillone, von denen im Kriegsfalle vorläufig jedoh nur 166 auf- 
geftellt werden konnten, weil e3 in den Bezirken der neuformirten Armee- 
Korps noch an ausgebildeten Mannfchaften gebrach. Die noch vorhanden 
gewejenen 12 Landwehr-Ravallerie-Stämme hatte man aufgelöft. 

Mit den nicht zum Bunde gehörenden Deutſchen Staaten, und zwar 
mit Bayern am 22., mit Württemberg am 13. und mit Baden am 
17. Auguft 1866 wurden Bündnißverträge abgefchloffen, welche die ge- 
nannten Staaten einer-, Preußen und den Norddeutfchen Bund anderer- 
feit3 verpflichteten, für den Fall eines Kriege zum Zweck alljeitiger 
Wahrung der Integrität ihrer Gebiete einander ihre gefammten Streit- 
Ah a dem Öberbefehl des Königs von Preußen zur Verfügung 
zu ftellen. 


II. Yon der Sntfiehung des Deutſchen Reiches 1871 bis zur 
Hegenwarf. 


Der Krieg 1866 Hatte den Norddeutfchen Bund und deſſen organi- 
fatorifch geeintes Heer gefchaffen; der franzöfiichen Kriegserflärung von 
1870 war es vorbehalten, diefem aud die ſüddeutſchen Heereskörper 
zuzuführen. Das vereinigte Heer wuchs in Kampf und Sieg ſchnell zu 
einem einheitlichen zufammen und wurde fo der erfte Grundftein des 
1871 neu aufgerichteten Deutfchen Reiches. Mit der Reichsverfaſſung 
vom 16. April 1871, in welche die Hauptbeftimmungen über das Kriegs» 
weſen Des Norddeutichen Bundes übergingen, erhielt das Heerwefen des 
Reichs eine gefegliche Grundlage, und durch Militär-Konventionen mit 
Bayern, Wirttemberg, Heffen und Baden wurde die Stellung der Kon- 

tingente dieſer Staaten im Heere und das Verhältniß derfelben zum 
Bundesf eſdhe vrn näher präcifirt und geregelt. 

U dere bisherigen dreizehn Armee⸗Korps traten zwei Bayerische, 
ein —— Bexgit ches, jowie ein Badiſches Hinzu, während ein — 
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aus einen Negiment zu 8 Kompagnien. Die Formation wurde jeboch nicht 
ganz durchgeführt und blieben die Zahlen etwas Hinter der Wirklichkeit zuräd. 

Seit 1792 nahm das Bayeriſche Kontingent am Reichskriege gegen Frank⸗ 
rei Theil; e8 war 1793 bei ber Belagerung von Mainz und der Einnahme 
von Lauterburg, focht: 1794 bei Kaiferdlautern, war 1795 an der Vertheidigung 
von Mannheim betheiligt und kämpfte 1796 in den Schlachten bei Malſch, Reres- 
heim, Würzburg und Biberad). 

Während des Feldzuges 1799 in der Schweiz focht eine Bayeriſche Brigade 
in der Schlacht bei Züri (am 4. und 5. Juni) und aud im’ zweiten Reichs⸗ 
friege gegen Frankreich 1799 bis 1801 bewährten bie Bayerifhen Truppen in 
den Schlachten bei Möskirch, Biberach, Neuburg a. d. Donau und Hohenlinden 
ihren alten Ruhm. 

Nach dem Tode Carl Theodor 1799 ergriff der Kurfürft Marimilian Joſeph 
die Bügel der Regierung in jehr ernfter Beit; die reichen Provinzen am Rhein 
waren verloren und die Mannfchaften der wenigen übrig gebliebenen Gebiete 
reichten nicht aus, die Kadres aller Negimenter auszufüllen. Der Kurfürft redu- 
zirte daher die Armee auf ein Grenadier.-Regiment, 4 Füſilier-Regimenter und 
formirte aus dem Reſt noch 5 Bataillone; die Kavallerie wurde in ein Küraffier- 
Regiment, 2 Dragoner- und 3 ME ERULLENE REDE o menden eingetheilt, da3 erft- 
genannte Regiment 1804 aber in ein Dragoner-Regiment umgewandelt; bie 
Ürtillerie blieb in einem Regiment vereint. 

iermit war eine Slanzepoche Bayeriichen Waffenruhms, leider meift unter 
franzöjiicher Führung, angebrochen. Die Infanterie erhielt in den leichten Ba⸗ 
tatllonen eine vortrefflihde Schaar tüchtiger Schüßen, welche aus den Feldjägern 
herborgingen und, ſechs an der Zahl, ihren Theil zum Bayeriſchen Kriegsruhm 
redlich beitrugen. Daneben hatte ir ompagnie 20 Schüben, welche, vor das 
Bataillon gerufen, unter den Befehl eines Lientenants traten; 1811 wurden 
diefe Schüben jedoch in Kompagnien zufammengezogen, jo daß von ba ab das 
Bataillon aus einer Grenadier⸗, einer Schüßen- und 4 — — 
beſtand, das Regiment aber 2 Feld⸗ und ein Reſerve-Bataillon, letzteres nur zu 
4 Kompagnien, zählte. 

Sn demfelben Jahre wurben die Dragoner in Chevauxlegers umgeformt 

und war fomit eine Einheits-Savallerie geichaffen. Jedes der 6 Chevaurlegers⸗ 
Regimenter zählte 6 Escadrons mit 875 Pferden. 
Um Einfchneidenditen aber zeigten fich in diejer Beriode die Veränderungen 
in der Artillerie. Stet3 der Infanterie zu etheilt, welche bis 1803 ihre Ba⸗ 
taillons⸗Geſchutze Hatte, war von einer Selbitftändigkeit der Artillerie feine Rebe ; 
bon nun an aber trat fie in gejchloffenen Körpern auf, und zwar 1805 in vier 
Batterien. Eine reitende Kompagnie beftand nur von 1800 bis 1804; bahingegen 
erhielt Bayern 1805 aus der Kriegsbeute 2 ne öfterreichtiche urft- 
Batterien, aus denen dann die fahrenden oder leichten Batterien hervorgingen, 
bon welchen 1806 bereits zwei in’3 Feld rüdten. 

Als 1805 der Krieg zwiſchen Frankreich und Defterreih ausbrach, rüftete 
der Kurfürft mit Macht, bot aber gleichwohl alles auf, für Bayern die Neutra- 
lität zu bewahren, und ba dies nicht möglic war, ſchloß er fih Frankreich an, 
worauf bie Bayern an ben Operationen der franzöftichen Armee und namentlich 
an der Erftürmung bes Strubpaſſes in Tyrol (2. November) und an ben &e- 
fechten bei Iglau und Steden in Mähren (2, bis 5. Dezember) Theil nahmen. 

Diefer Bund mit dem Gieger brachte Bayern im Preßburger Frieden 
großen Länderzuwachs und 1806 mit dem Eintritt in den Nheinbund die Köntg- 
ihe Würde und Souverainetät für fein ——— 

als Mitglied des Rheinbundes Hatte der König 30,000 Mann zu ſtellen, 
welche mit dem franzöfiichen Heere in beflen Feldzuge gegen Preußen und Ruß⸗ 
land 1806 und 1807 fochten. Bon ben Kriegsthaten der Bayeriihen Truppen 
in diefen beiden Jahren find anzuführen: die Belagerung von Glogau 1806, die 
Einnahme von Breslau und die Erjtürmung des verichanzten Lagers vor Glatz 1807. 
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Am Kriege in Spanien 1809 bis 1814 war nur sin Bayertfches Regiment 
pettenug die übrige Armee ſtand 1809 den Oeſterreichern pegenäbrr und kaͤmpfte 
im April bei Landshut, Abensberg und Edmühl, am 5. und 6. Juli bei Wagram. 

Zum ruffiihen Feldzuge 1812 ftellte Bayern jan vollen 80,000 Dann, 
welche rühmlichft bei Smolenst, an ber Moskwa, bei Poloczk und an der Bere⸗ 
fina fochten. Faft bie ganze alte Armee ging auf Rußlands Schneefelbern zu 
©runde, doch * ftanden bie Reſerve⸗Bataillone und Batterien bereit und des 
Königs Aufruf, das Vaterland zu Ichirmen, fand in allen Provinzen, Tyrol aus⸗ 
genommen, freudigen Wieberhall; 20 mobile Zegiond-Bataillone, fowie 8 Ba⸗ 
kaillone freiwilliger Jäger erboten ſich, auch außerhalb des Landes zu kämpfen, 
und die alten Neiter J—— ein National⸗Chevauxlegers⸗, ein freiwilliges 
Land⸗Huſaren⸗ und ein Ulanen⸗Regiment. 

n dem ——— 1818 nahm eine Bayeriſche Diviſion Theil und focht 
mit den Franzoſen am 20. und 21. Mai bei Bautzen und am 6. September bei 
‚Dennewig. Der König erkannte aber recht wohl das Schwanken der Napoleoni⸗ 

Gen Macht, und ba nun der Beitritt Oeſterreichs zur Allianz ein Ingwer ei 
aftes Uebergewicht auf Seiten des deutfch-ruffiihen Bundes erwarten ließ, 
loß er fi), durch ben Öfterreichiich-bayerifchen Vertrug zu Rieb (8. October 1313) 
egen Länderverluft gefichert, den Alliirten an und erflärte am 14. October 
—— den Rrieg. Als Napoleon fih nah ber Schlacht bei Seipaig nad) 
Mainz aurldäon, ftellte fi ihm der Bayerifche General Graf Wrede mit einem 
oſterreichiſch⸗ Baheriſchen Korps von 30,000 Dann am 80. October bei Hanau 
entgegen, welches an dieſem und am folgenden Tage zwar tapfer fämpfte, jeboch 
von der franzöfiichen Uebermacht durchbrochen mwurbe. 

In dem Feldzuge 1814 nahm das Bayeriſche Heer an den Giegen ber 
Verbündeten Theil und erwarb bei Brienne am 27. Februar, bejonders aber 
in der Schlacht bei Arci3 fur Aube am 20. März großen Ruhm. 

1815 nad) der Rückkehr Napoleons von Elba rüftete auch Bayern wieder, 
fam jedoch nicht zur Action, 

Nach den Befreiungskriegen trat bie Bayeriihe Armee 1815 in folgende 
Formation: 1) Infanterie: ein Grenabiergarbe-Regiment d 8, 16 Snfanterie- 
Hegimenter zu 23 Bataillonen, 2 Yäger-Bataillone, alle Bataillone zu 6 Kom⸗ 
pagnien. 2) Kavallerie: ein Regiment Gardes du Corps zu 7 Escadrons, 
2 Küraffier-, 6 Chevauxlegers⸗, 2 —— rar und ein Ulanen-Regiment, 
jedes zu 5 Escadrond. 8) Eine Artillerie-Brigade, zujammengefegt aus dem 
Artillerie-Regiment von ompagnien dem Artillerie» unb Armee⸗Fuhrweſen⸗ 
Bataillon von 8 Kompagnien. a Truppen: Bon einer 1811 erridh- 
teten Pontonier-Kompagnie wurde nach dem Frieden nur ein Detachement für 
die Schiffbrüde in Germersheim beibehalten, 1822 aber nicht nur bie Pontonier- 
Kompagnie wieder formirt, fondern auch noch eine Mineur- und eine Sappeur- 
Kompagnie errichtet. 

Sm Deutſchen Bunbesheere bildete Bayern mit 53,000 Mann da3 VII. Armee⸗ 
Korps zu 2 Divifionen nebit den entiprechenden Spezialwaffen. 

Im weiteren Verlaufe der Zeit erfuhe die Organtfation der Armee jedoch 
noch vielfache Veränderungen, bis endlich das Wehrverfafiungsgefeg vom Jahre 
1868 derjelben eine feftere @eftaltung gab. Demzufolge beftand das Bayeriiche 
Heer bei Ausbruch des Krieges 1870 aus 16 SInfanterie-Regimentern zu 3 Ba» 
taillonen, 10 u a 2 Küraffier-, 6 Chevauxlegers⸗ und 2 Ulanen- 
Regimentern, 4 Regimentern Feld-Wrtillerie, jedes zu 8 Batterien, in Summa 
alfo 33 Batterien, mworunter 4 reitende, 5 eftungs-Nrtillerie-Rompagnien, 
einem Genie⸗Regiment mit 6 Feld-Genie- und 4 Beffungs-Gente-Rompagnien, 
und 4 Train-Sompagnien; ferner 32 Lanbwehr-Bataillonen zu 4 Kompagnien. 
Diefe Truppen bildeten 2 Armee⸗Korps zu je 2 Divifionen, die Divifion zu 
2 Snfanterie und einer Flavallerie-Brigade. 

Was die Gefchichte der Urmee betrifft, fo ift aus ben ae onen von 
1815 bis 1848 wenig zu bemerfen. 1882 begleitete eine Bayeriſche Hülfsbrigade 
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(4 Bataillone, 2 Escadrons und eine Batterie) den nen Dtto, als dieſer ben 

Thron von Griehenland beftieg, dorthin, kehrte jedoch 1834 zurüd, und zu der⸗ 

Innen Beh en demagogifche Umtriebe die Entfendung eines Kavallerie⸗ 
orp3 nad) der -Pfalz. 

Mehr mifitairikihe Bewegungen verurſachten die Revolution 1848 und deren 
Folgen. Im Sommer 1848 befand ſich eine Bayeriſche Brigade im Babifchen 
Geelreife, im Spätherbft ein Armee⸗Korps in Schwaben und 1849 beruhigte 
das weſtfränkiſche Armee-Korps die Pfalz, während gleichzeitig ein Obſervations⸗ 
Korps an der Donau und ein zweites in Franken aufgeitellt war. Am Reichs⸗ 
triege gegen Dänemark nahm eine Bayeriihe Brigade (5 Bataillone, ein Che⸗ 
Doreen eaument und 2 Batterien) Theil und wirkte bei der Erftüärmung ber 
Düppeler Schanzen am 13. April 1849 mit. 

In der verhängnißvollen Bundesta eithung am 14. Juni 1866 ftimmite 
Bayern für den Antrag Oeſterreichs auf Mobilifirung des Bundesheeres gegen 


Preußen und ward auf diefe Weile in den bald darauf ausbrechenden Krieg. 


gegen lestere3 verwidelt. Da Bayern indeß nicht hinreichend vorbereitet war, 
onnte es jeine Truppen nicht, wie anfänglich beftimmt war, zu dem in Böhmen 
vereinigten öſterreichiſch⸗ſächſtſchen Heere oben lafjen und war aunuug im 
Stande die Hannoveraner zu unterftüßen. Dahingegen nahm das Heer dem⸗ 
ne in der Stärke von 46 Bataillonen Infanterie, 10 Bataillonen Jäger, 
46 Escadrond und 144 Geihügen in 4 Divijionen an den Kämpfen gegen bie 
Main-Armee Theil und foht am 4. Kult bei Dermbach, am 10. Juli bei Kiffingen 
und ——— und am 25. und 26. Juli bei Roßbrunn mit hervorragender 
Tapferkeit. 

Von dem ruhmreichen Antheil des Baperiichen Heeres an dem Kriege 
1870—71 zeugen bie zahlreichen Ehrentage, welche daſſelbe ſich erſtritt; ſolche 
ſind das Gefecht bei Weißenburg (4. Auguſt), die Schlachten bei Wörth (6. Auguſt), 
Beaumont (30. Auguſt) und Sedan (1. September), dann von den Kämpfen an 
ber Loire das Treffen und die Einnahme von Orleans (11. October), bei Coul⸗ 


mierd (9. November) und die Dezember-Schlachten bei le8 Hautes, 


Urtenay, Orleand und Beaugenzy. In der Cernirung von Paris ftand big 
Neujahr 1871 das IL. und von da ab auch das I. Bayerifche Armee⸗Korps. 

Die Württembergifche Armee. Im Jahre 1789 war der Stand der Herzog- 

lich Württembergiihen Armee 7 Bataillone Infanterie (2540 rk ein Gar- 

nijon-Regiment (300 Mann), 8 berittene und 5 unberitttene Schwadronen (593 
Mann und 288 Pferde), 5 Kompagnien Artillerie (293 Mann und 27 Pferde). 

iervon mußte Württemberg ein Infanterie» und ein Reiter-Negiment ald Kreis- 

ontingent geben, jo daß nur ein ſchwacher Reſt blieb; Herzog Ludwig Eugen 
organifirte daher 1794 al3 der Krieg mit Frankreich ausbrah 14,000 Mann 
Zandmiliz in 7 Brigaden a 3 Bataillonen, deren Offiziere, mit Ausnahme ber 
Unter-Lieutenants, active falere waren. Dieje Miltzen famen 1796 beim Vor⸗ 
rüden der Franzoſen ale ſe gurz Ausmarſch, der Rückzug der Defterreicher 
führte jedoch Waffenftillftand und Auflöjung der Miliz herbei, 

Ludwig Eugen’3 Na tolger, Herzog Dei IL, formirte 1798 ein Grena- 
dier-Bataillon (407 Mann Mustetier-Bataillone (jedes g 407 Mann), ein 
Kavallerie-Regiment zu 6 Rompagnien (356 Mann), eine Ürtillerie-Rompagnie 
(106 Mann) und ein Garnifon-Kegiment (406 Mann), wozu bald nod eine 
Kompagnie Fußjäger kam. Hiervon marſchirten 3 Bataillone mit 6 — —— 
1799 gegen die Franzoſen an den Rhein, 3 Bataillone mit 8 Geigüpen, ie 
Zäger und das Savallerie-Negiment gab der Herzog in engliihen Gold, Das 
Ganze (5500 Mann Infanterie, 490 Mann Kavallerie und 14 Gefüge) nahm 
demnächſt mit den Dejterreihern am Donau⸗Feldzuge Theil. 

Sriedrih, nachdem er 1803 durch den Reichs⸗Deputations⸗Hauptbeſchluß 
nicht unbebeutenden Länderzuwachs erworben, zum Kurfürften erhoben und von 
Napoleon zum Bündniß mit Frankreich genöthigt, organifirte eine Garde du 
Corps, ein Reibjäger-Rorps, ein Leib-Grenadier-Bataillon, 8Bataillone Infanterie, 





— 19 — 


2 Zäger-Bataillone, ein Garniſon⸗Bataillon, ein Leib⸗Chevaurlegers⸗, ein Che⸗ 
vauzlegerd- und ein Jäger-Regiment zu Pferde, eine Fuß⸗ und eine reitende 
Batterie. Hiervon marſchirten 7 Infanterie-Bataillone, Die Yußjäger, das Jäger- 
Regiment zu Bferde und die Artillerie 1805 gegen Defterreich, ohne jedoch an 
den Feind zu kommen. 

Nachdem am 1. Sanuar 1806 bie Proffamation Württemberg bei König- 
reiche erfolgt war, ftellte dieſes als Aheinbunds-Kontingent zum Kriege 1806/7 
gegen Preußen 9 Bataillone Infanterie zu 480 Mann, 3 Kavallerie-Megimenter 
u 500 Pferden, 2 Fuß⸗ und eine reitende Batterie zu 6 Geichligen in drei 
Infanterie und eine Neiter-Brigade formirt, welche an ben Belagerungen von 

weibnig, Neiffe und Glas, die Kavallerie 1807 auch am Treffen bei Heils- 
berg, Theil nahmen. Sodann wurden 13 Yandwehr-Bataillone und ein Land⸗ 
reiter-Korps (Gendarmen) errichtet und die Infanterie in Regimenter zu 2 Ba⸗ 
tatllonen formirt. 

Das Yahr 1809 ae 5 Snfanterie-Regimenter, 2 leichte und 2 Yußiäger- 
Bataillone, 4 Neiter-Regimenter, 2 reitende und eine Yuß-Batterie gegen Deiter- 
reich in's Feld, welche bei Eckmuͤhl, Linz, und ein Reiter-Regiment bei Aspern 


ten. 
Die Württembergifchen Truppen zählten, nachdem bie Frieden zu Preßburg 
a und zu Wien (100) abermaligen Länderzuwachs gebracht hatten, jebt 
28,600 Mann, 38CI Pferde und 36 Geſchütze. Hiervon marjchirten 1812 gegen 
Rußland 15,800 Mann, 3,409 Pferde, 30 @eichäße, welche fih an den Schlachten 
von Smolenst, an der Moskwa, jowie an den Rückzugsgefechten betheiligten und 
von denen direct nur 500 Dann zurüdlamen. 

Anfang 1813 mußte Württemberg eine neue Divifion von 11,600 Mann, 
2,700 Pferden mit 24 Geſchützen ftellen, welche bei Baugen, Jüterbogk und Leipzig 
kämpfte. In leßtgenannter Schlacht ging bereit3 die Württembergiſche Reiter⸗ 
Brigade Normann zu den Verbündeten Über und focht Hierauf am 30. und 81. Dc- 
tober mit den Bayern und Defterceihern bei Hanau, worauf ſich auch die übrigen 
Württembergiihen Truppen von Napoleon trennten. 

1814 rüdten unter dem Kronprinzen Wilhelm 9 Infanterie⸗Regimenter, 
4 Reiter-Regimenter und 4 Batterien, zujammen 24,500 Wann, 2,900 Bferde 
und 24 Geſchutze, nah Frankreich. Die Ehrentage der Württemberger in dieſem 

eldzuge waren die Erftürmung von Sens (11. Februar), die Schlachten bei 
rienne, Montereau, Laon und Paris. 

1815 ftellte Württemberg 10 Linien-, 3 Landiwehr-, 4 Reiter-Regimenter, 
5 Batterien und eine Bionier-Hompagnie, im Ganzen 20,800 Dann, 3,300 Pferde 
— 80 Beate welche bauptfächlih vor den Feſtungen im Elſaß Berwen 

ung fanden. : 
: önig Wilhelm, der 1816 den Thron beftieg, reorganifirte feine Truppen 
und beftanden nunmehr 8 Sinien-AInfanterie-Hegimenter, jedes 2 Bataillone zn 
4 Rompagnien ftarl, eine Escadron Leibgarde, eine Edcadron gelbiüger, 4 Reiter- 
‚Regimenter zu 4 Escadrons, 3 Batterien reitender und 4 Batterien Fuß⸗Ar⸗ 
tilferie, eine Pionter-Stompagnie nnd 2 Garniſon⸗Kompagnien. Die Jufanterie 
wurde in 2 Divifionen, die Kavallerie in eine Divifton, jede biefer drei Divi- 
ftonen zu 2 Brigaden, die Urtillerie in ein Regiment ie 2 Batatllonen formtirt. 
Das Bundes-Kontingent, bis zum Sabre 1861 14,000 Mınn Felb-, 2,800 Mann 
Erſatze und 4,650 Wann Referde- ruppen betragend, von dba ab jedoch auf 
2 — erhöht, bildete die 1. Diviſion des VIII. Deutſchen Bundes⸗ 
rmee⸗Korps. 

1848 wurde bie Infanterie in eine Diviſton au 8 Beigaben, die Kavallerie 
in eine Divifion ohne Eintheilung in Brigaden, die Artillerie in eine Brigade 

u einem Bataillon reitender Artillerie (2 Batterien), einem Bataillon leichter 

uß-Ürtillerie (2 Batterien), einem Bataillon ſchwerer Zuß-Artillerie (2'/, Bat- 
Pet und einem Bataillon Feitungs-Artillerie (für die Bunbesfeftung Ulm) 
ormitt. 


2* 


1849 im Feldzuge gegen bie Aufftändiichen in Baden gehörte ein Württem- 
bergifches Infanterie-Regiment zum Nedar-Korps. 

Nachdem bereitö 1841 bei der Infanterie mit Büchlen bewaffnete Scharf- 
Iaüpen —— waren, wurden 1 zwei und 1865 ein brittes Jäger-Ba- 
atllon errichtet. 

1866 nahm die Württembergiiche Divifion mit 15 Bataillonen, 14 Escadrong, 
6 Batterien und einer Pionier-s —— am Kriege gegen Preußen Theil und 
kämpfte namentlich am 24. Juli bei Tauberbiſchofsheim, wo ſie einen Verluſt 
von 600 Mann hatte, mit großer Bravour. 

Bum Kriege 1870/71 rückte die Württembergiſche Feld⸗Diviſion mit 6 In⸗ 
fanterie⸗Regimentern zu 2 Bataillonen, 3 Jäger⸗Bataillonen, dieſe 15 Bataillone 
in 3 Infanterie⸗Brigaden ar einer Kavallerie-Brigade aus 21/, Neiter- 
Negimentern (10 Escadrons) beftehend, 9 Batterien zu 6 Gefchügen und 2 Pio- 
nier-Rompagnien aus, wozu fpäter an Etappen-Truppen noch 2 Anfanterie- 
Negimenter, 2 Erfag-Escadrond und 2 Erjat-Batterien kamen. Die Feld⸗Divi⸗ 
Das nahm rühmlidyen Antheil an ben Schlachten von Wörth und Sedan, trat 
odann in den füdöftlichen Theil des Cernirungskreiſes von Paris eiu und ver- 
iheihigte bei den Ausfällen am 30. November und 2. Dezember 1870 tapfer ihre 

telung an der Marne, bei Brie, Ehampigny und Bonneuil. 


Nah dem am 10. Mai 1871 mit Frankreich zu Frankfurt ge- 
fchlofjenen Frieden wurden in den Jahren 1871 bis 1873 zunächſt bei 
den Kontingenten der füddeutihen Staaten diejenigen Organiſations⸗ 
Veränderungen durchgeführt, welche nothivendig waren, um möglichite 
Einheit in der Formation des Reichsheeres herzuftellen. Die Landwehr: 
Drganifation wurde auf dag ganze Deutfche Reich ausgedehnt. 


Bei dem Großherzoglih Hefliihen auelingent wurden 3 Infanterie⸗Regi⸗ 
menter durch Zutheilung je eines Fülilier-Bataillons auf 3 Bataillone gebradt 
und dazu die beiden Jäger-Bataillone mit verwendet; ein Regiment blieb vor» 
läufig no zu nur 2 Bataillonen formirt. Die Reiter-Regimenter wurden Dra- 
oner; die Pionier-Kompagnie ging ein. Das Kontingent trat ald Großherzog: 
ih Heſſiſche een mit dem 1. Januar 1872 in den Etat und die 
Verwaltung des Reichäheeres und zwar fpeziell in diejenige der Preußiſchen 
Urmee; die Ernennung, Beförderung und Verſetzung ber Offiziere 2c. wurde auf 
ben Kaifer übertragen. 

Das Königlich Württembergiſche Kontingent trat als „XII. (Königlich 
MWürttembergiiches) Armee-Korps" in den Verband des Reichsheeres und wurde 
als ſolches nach Preußiſchen Normen formirt. Unter Zubülfenahme der 3 Jäger- 
Bataillone und Errichtung von noch 5 Bataillonen wurde jedem der bisher nur 
aus je 2 Bataillonen beftehenden 8 Infanterie-Regimenter ein Füfilier-Bataillon 
übermwiejen. Die 4 Neiter-Hegimenter wurden in 2 Dragoner- und 2 Ulanen- 
ir umgeformt, bie beiden Pionier-Rompagnien zu einem Pionier⸗Ba⸗ 
taillon erweitert und aus dem Armee-Train ein Train-Bataillon errichtet. 

Das — lich Badiſche Kontingent war bereits nach dem Feldzuge 
1866, in welchem die Feld⸗Diviſion, 11,000 Mann und 8,200 Pferde ſtark, gegen 
Preußen gelämpft hatte, nad) Breußiihem Syſtem organifirt worden und zählte 
nach verfchiedenen von 1867 bis 1869 gefchaffenen Reuformationen 6 Infanterie 
Regimenter zu 8 Bataillonen in 3 Infanterie-Brigaden, 3 Dragoner-Regintenter 
zu 5 Escadrons in eine Kavallerie-Brigade formirt, ein Yeld-Artillerie-Itegiment 
ın 2 Wbtheilungen mit zujammen 9 Batterien, worunter eine reitenbe, eine 
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Militair⸗ſKonvention abſchloß, der zufolge das Kontingent zwar ungetrennt bleiben, 
aber einen unmittelbaren Beſtandtheil der Preußiſchen Armee bilden ſollte. Da 
Die Truppen bereit im Felde den Kern eines befonders formirten XIV. Armee 
Korps gebildet Hatten, wurbe dieje Bezeichnung auch auf bie Friedens⸗Formation 
übertragen und bie normale Stärke eines Breubiien Urmee-Korps durch Kompleti⸗ 
rung mit 2 Preußiſchen Infanterie⸗Regimentern und einem Preußiſchen Kavallerie⸗ 
Reg ment bergeftellt, ferner das Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 14, bisher in 2, in 
3 Abtheilungen eingetheilt, die Bionier-Übtheilung in ein Bionier-Bataillon von 
4 Kompagnien und die Train-Abtheilung in ein Train-Bataillon umgeformt. 
Bu dem 1871 als Beſatzung von Elfaß-Tothringen nenformirten XV, Armee⸗ 
Korps gab —— 5 Infanterie⸗ und 5 Kavallerie⸗egimenter, Bayern eine 
Beiagungs-Brigade von 2 Sa ed here und ein Kavallerie-ftegiment, 
Sachſen, Württemberg und Braunichweig je ein Infanterie-Negiment, welche 
Truppen in zwei Diviſionen zu 2 Infanterie» und eine Kavallerie-Brigade ein- 
gerbettt wurden. An Spezialwaffen traten zum Korps: das neu errichtete Feld⸗ 
rtillerie⸗Regiment Nr. 15. zu 2 Abtheilungen von je 4 Batterien, das Feſtungs⸗ 
AUrtillerie-Regiment Nr. 15, zufammengelegt aus ben ng3-Artillerie-Ab- 
tbeilungen Pr. 10 und 11 (jet Yuß-Urtillerie-Regiment Nr. 10), bie Saͤchſiſche 
Feitungs-Urtillerie-Abtheilung Nr. 12, jpäter zum Yup-Artillerie-Regiment Nr. 12 
umgeformt, ein neuformirtes PBionier-Bataillon (Nr. 15) und ein neuformirtes 
Train-Bataillon (Nr. 15). 

Die Königlich Bayeriſche Armee war feit dem Jahre 1869 in die General 
Kommandos Münden und Würzburg mit fireng territorialer Ubgrenzung ein- 
getheilt; jedem General-Kommando waren 2 ArmeeDivifionen (je 2 Infanterie- 
und eine SKavallerie-Brigade) und eine Wrtillerie-Brigade (2 Regimenter zu 
8 Feld-, 5 Zuß-Batterien und einer Fuhrweſens⸗Escadron), Dieje je J nur in 
taktiſcher Sina bezüglich der Yeldtruppen, unterftellt; im Webrigen ftand Die 

ejammte Wrtillerie unter dem Urtillerie-Storps-Kommando. Die ge enieur⸗ 

ruppen beſtanden unter dem Genie⸗Korps⸗Kommando aus einem Genie⸗Regi⸗ 
ment zu 2 Yel-Genie-Divifionen (je 3 a ‚ & Feſtungs⸗Kom⸗ 
pagnien und einer Fuhrweſens⸗Abtheilung. Im April 1872 wurden nad Maß- 
gabe ber bejtehenden Eintheilung in General-Kommandos zwei Armee⸗Korps 
gene und dementiprechend das General-Kommando Münden als „General⸗ 

ommando des I”, das General-Kommando Würzburg ald „General-Kommando 
des II, Urmee-Korps“ bezeichnet; die Armee⸗Diviſionen erhielten die Benennung 
„Diviſionen“. Die Artillerie und die tecänifchen Truppen wurden im Wejent- 
lichen Ye due ben General-Rommando3 nnterftellt und nur in technifcher und 
perjoneller Hinficht beſonderen Behörden untergeorbnet, aus dem Gente-Negi- 
ment 2 Pionier-Bataillone zu je 5 Kompagnien und aus ben Fuhrweſens⸗Esca⸗ 

Dron3 der Wrtillerie-Regimenter und ber Fuhrweſens⸗Abtheilung des bisherigen 

Genie-Ötegiments 2 Train-Bataillone errichtet. 

on weiteren Formationg-Veränderungen bezw. Neu⸗Formationen 

in den auf den Krieg 1870/71 folgenden Friedensjahren bleiben noch zu 
erwähnen: 

‚ Die Sormation eines Preußischen Eifenbahn-Bataillons 1871 und 
einer Bayerif chen Eifenbahn-Rompagnie 1873, ſowie die Erweiterung 
des erſteren zu einem Eifenbahn-Regiment 1875. — 

e 18 proviſoriſch in erk geſetzte un efinitiv be⸗ 

Die 1872 iſoriſch in's Merk geſetzte und 1874 definitiv b 
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XU., XIII. und XIV. Armee⸗Korps, das erſte aus einer reitenden und 
2 Feld⸗Abtheilungen, jede Abtheilung zu 3 Batterien, das zweite aus 2 Feld⸗ 
Abtheilungen zu 4 Batterien beſtand. Beim XV. Armee-Korps blieb 
die Feld-Artillerie unverändert nur aus einem Regiment zu 2 Feld⸗Ab⸗ 
theilungen bejtehen. 

Die 1872 durchgeführte anderweite Organifation der Garde-Land- 
wehr, indem die vier bisher zu je 3 Bataillonen beftehenden Garde-Land- 
wehr-Regimenter in 9 Regimenter zu je 2 Bataillonen umgewandelt und 
zu dem Ende 6 Bataillone neu formirt wurden. 

Die 1876 erfolgte Bereinigung der beiden avallerie-Brigaden bes 
XV. Armee-Korps zu einer Kavallerie-Divifion, fowie in demfelben Jahre - 
die anderweite Formation Sächfifcher Reiter-Regimenter durch Umwand⸗ 
lung des 3. Reiter-Regiments in ein Carabinier-Regiment und des 1. und 
2. Reiter-Regiments in Hufaren-Regimenter, 

Ferner 1878 die Errichtung von zwei neuen Bayerischen Infanterie 
Negimentern, und zwar eines folchen aus dem 2., 7. und 9 und des 
anderen aus dem 6., 8. und 10 Säger-Bataillon, fo daß von da ab die 
Baperifche Infanterie 18 Snfanterie-NRegimenter, dahingegen nur 4 Jäger: 
Bataillone zählte. | 

1879 die Bezeichnung der beiden Bayerischen Küraffier-Regimenter 
als 1. und 2. ſchweres Reiter-Regiment. 

Erndlich wurden 1881 neu errichtet: 

11 Infanterie-Regimenter, und zwar 8 Preußifche (Nr. 97 bi3 99 
und Nr. 128 bis 132), 2 Sächfifche (Nr. 133 und 134) und das 
Baperijche 18. Snfanterie-Negiment; 

1 Füfilier-Bataillon für das bis dahin nur zu 2 Bataillonen formirte 

Großherzoglich Heſſiſche Infanterie-Regiment Nr. 116; 

40 Feld-Batterien, und zwar: 

32 Preußifche, behufs Zutheilung je einer vierten Batterie an die bisher 
nur ji 3 Batterien formirten Feld-Wbtheilungen des 1. Garde⸗Feld⸗ 
Artillerie-Regiments und der Feld⸗Artillerie Regimenter Nr. 1 bis 11, 

owie zur Yormation eines zweiten Seld-Artillerie-Megiments (Nr. 31) 
ür dad XV. Armee⸗Korps; | 

2 Sächſiſche, welche der reitenden aus 2 Batterien beitehenden Ab⸗ 

theilung des Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 12 zugetheilt wurden; 

2 Württembergiiche, je eine für die beiden nur zu 3 Batterien for« 

mirten Abtheilungen des Yeld-Artillerie-Regimentd Nr. 13; 
4 Bayerifche, je eine für die Feld⸗Abtheilungen des 2. und 3. Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiments; 
1 Preußiſches Fuß⸗Artillerie-Regiment (Nr. 11); 
1 Preußiſches Pionier-Bataillon (Nr. 16). 


$ 8. 


Dane Norhältnik Ar Rriogamacht nm Anifer. 
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führt den Namen „Deutſcher Kaiſer“ und vertritt das Reich völker— 
rechtlich, in defjen Namen er Krieg zu erflären und Frieden zu Schließen, 
Bündniffe und Verträge mit anderen Staaten einzugehen, Gefandte zu 
empfangen und zu beglaubigen ermächtigt ift. 

Die Neich3-Gefehgebung wird dur den Bundesrath und durch 
den Reichstag ausgeübt. | 

Der Bundesrath befteht aus 58 von den Bundes- Mitgliedern ernannten 
Vertretern; der Reich Stag geht aus allgemeinen und directen Wahlen mit ge- 
heimer Abjtimmung hervor und zählt 382 Mitglieder. 

Der Bundesrath, in welchem der vom Kaiser ernannte Reichskanzler 
den Vorſitz führt, beichließt über die beim Reichätage einzubringenden 
Borlagen und über die Durchführung der Geſetze. Er wird alljährlih 
und in jedem Falle dann verfammelt, wenn dies Seitens eines Dritt- 
theil3 der Stimmenzahl gefordert wird, 


Zur Erflärung eines Reichskrieges ift die Zuftimmung des Bundes- 
vathes erforderlich, e3 fei denn, daß ein Angriff auf dag Bundesgebiet 
erfolgt. 

Behufs gefchäftsmäßiger Behandlung der Agenden des Bundesrathes 
werden innerhalb defjelben dauernde Ausſchüſſe gebildet, von denen in 
Bezug auf das Kriegsweſen in Betracht kommen: 

der Ausschuß für das Landheer und die Feſtungen, 
der Ausschuß für das Seeweſen. 

In den Ausihuß für das Landheer und die Feftungen beflimmt Bayern 
ein Mitglied, alle übrigen Mitglieder defjelben, fowie diejenigen des Ausichufjes 
für das Seewejen werden vom Kaifer ernannt. 

Die Koften und Laften des gejammten Kriegsweſens des Reiches 
werden von allen Bundesftanten und ihren Angehörigen gleichmäßig 
getragen. 

Bon dem Königreich Bayern wird diefer Verpflichtung in der Art ent- 
fprochen, daß es die Koften und Laften feines Kriegsweſens, den Untersalt der 
auf feinem Gebiete belegenen feſten Pläbe und fonitigen Yortifilationen einbe- 
griffen, ausſchließlich und allein trägt. 

Erfparniffe an dem Militair-Etat fallen der Reichskaſſe zu. 
„Bon biefer Beftimmung ift, außer Bayern, nur Württemberg ausgenommen, 
indem Diefer Staat aus der dem Neiche zur Verfügung zu ftellenden Summe ben 
Aufwand für die Erhaltung der Würitembergifchen ruppen, ſowie den Antheil 
an den Koften fiir die gemeinichaftlichen Einrichtungen des Gefammt-Heeres bes 
freitet, und Erfparniffe, welche unter voller Erfüllung der Bundespflichten von 
jener Summe eriibrigt werben, zu feiner Verfügung bleiben. 


Die unmittelbaren Organe des Raifers find: 
fir ha NRarntıhoor 


Die wichtigſten Beftimmungen der Reihsverfaffung 
in Bezug auf das Berhältniß der Landmadht zum Kaiſer 
als Bundesfeldherrn find: 

Artikel 63. Die gefammte Landmacht des Reiches bildet ein ein- 
beitliches Heer, in Krieg und Frieden unter dem Befehle des Kaiſers. 
Diejer beftimmt den Präfenzftand, die Gliederung und Eintheilung der 
Kontingente, die DOrganifation der Landwehr und hat das Recht, im 
Bundesgebiete die Garnifonen zu beftimmen, fowie die friegsbereite Auf- 
ftellung jedes Theils des Reichsheeres anzuordnen. 

Der Kaiſer Hat die Pflicht und das Necht, dafür zu forgen, daß 
die Truppen vollzählig und Triegstüchtig find, und daß Einheit in der 
Organifation und Yormation, in Bewaffnung und Kommando, in der 
Ausbildung der Mannfchaften, fowie in der Qualififation der Offiziere 
bergeftellt und erhalten wird. Zu diefem Behufe hat er das Recht der 
Inſpizirung. 

Zur Herbeiführung der Einheit in der Adminiſtration, Verpflegung, 
Bewaffnung und Ausrüftung der Truppen find überall die Preußiſchen 
Militair-Gefehe, Reglements, Inftructionen zc., mit Ausschluß der Mili- 
tair-Rirhenordnung, einzuführen. 

Artikel 64. Alle Deutichen Truppen find verpflichtet, den Befehlen 
des Kaiſers unbedingte Folge zu leiſten. Dieſe Verpflichtung ist in den 
(dem Landesherrn zu leiftenden) Fahneneid aufzunehmen. 

Der Höchſt-Kommandirende eines Kontingents, ſowie alle Offiziere, 
welche Truppen mehr als eines Kontingents befehligen, und alle Feftungs- 
Kommandanten werden von dem Kaifer ernannt. Die von demfelben 
ernannten Offiziere Leisten ihm den Tahneneid. Zur Ernennung von 
Generalen und Offizieren in Generalsftellungen iſt die faiferliche Bu: 
ſtimmung erforderlich. 

Der Kaiſer kann für die im NReichsdienfte zu befehenden Stellen 
Offiziere aller Kontingente wählen. 

Artikel 65. Das Recht, Feſtungen innerhalb des Bundesgebietes 
anzulegen, jteht dem Kaifer zu. 

Artikel 66. Wo nicht befondere Konventionen ein Anderes be- 
flimmen, ernennen die Bundesfürften, beziehentlich die Senate die Offt- 
ziere ihrer Kontingente, mit der Einichränfung des Artifeld 64. Gie 
find Chef3 aller ihren Gebieten angehörenden Truppentheile und genießen 
die damit verbundenen Ehren. Sie haben namentlih das Recht der 
Inſpizirung und erhalten, außer den regelmäßigen Rapporten und Mel- 
dungen über vorkommende Veränderungen, rechtzeitige Mittheilung von 
den die betreffenden Truppentheile berührenden Avancements und Er- 
nennungen. 

Auch ſteht ihnen das Recht zu, ihre eigenen und die in ihren Qänder- 
gebieten dislocirten Truppentheile des Reichsheeres zu polizeilichen Zwecken 
zu verwenden. 
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Artilel 68. Der Kaiſer kann, wenn bie öffentliche Sicherjei in 
dem Bundesgebiete bedroht ift, einen jeden Theil deſſelben in Kriegs⸗ 
zuftand erfären. 

Ein Theil diefer Orundbeitimmungen ift jeboch Durch die von den. 
einzelnen Staaten mit Preußen abgeichlofjenen Militair-Ronventionen 
modifizirt. Dieje räumen zum Theil den Fürften mehr Rechte und ihren 
Kontingenten befondere Stellungen im Armee-VBerbande ein, zum Theil 
übertragen fid die Verwaltung ganz an Preußen und referbiren nur 
gewiſſe Ehrenrechte für den Souverain. 

In NRüdficht Hierauf laſſen fih drei Kategorien unterfcheiden, 
und zwar: . 

A. Das Königreich Preußen mit denjenigen Staaten, 
deren Kontingente vom Königlih Preußifhen Kriegs— 
Minifterium verwaltet und deren Offiziere vom Raifer 
ernannt werden. 

Es find dies: 

Die Großherzogthümer Baden, Hefien, Medienburg-Schwerin, Med- 
lenburg-Strelid, Sachſen⸗Weimar und Oldenburg; 

die Herzogthümer Anhalt, Sachfen-Eoburg-Gotha, Sachſen⸗Altenburg 
und Sachfen-Meiningen; 

die Fürſtenthümer Schwarzburg-Rudolftadt, Schwarzburg-Sonders- 
haufen, Walded, Lippe-Detmold, Schaumburg-Lippe, Neuß älterer 
und Neuß jüngerer Linie, ſowie 

die freien Städte Hamburg, Lübel und Bremen. 

Die Kontingente von Hefjen (Konvention vom 13. Juni 1871), Medlen- 
burg-Schwerin (Konvention vom 19, Dezember 1872) und Medlenbnrg- 
Streliß (Kouvention vom 23. Dezember 18 ) find (dad dejfige ala geichlofjene 
Divifion) in Bezug auf Kommando und Verwaltung in ben Verband der Preußi- 
ſchen Armee anfgenommen. Die Offiziere erhalten neben den Preußiſchen auch 
Großherzogliche —** und führen das Prädikat Bee: ogliche Offiziere”. 

n militairgerichtlicher unb in A age Hinſicht, ſowie in 20 auf die 
niform, die Ausruſtung und die Außeren Abzeichen haben fich bie Kontingents⸗ 
herren ihre verfaflungsmäßigen —— 
ür Baden (Konvention vom 26. November 1870) hat ber Kaiſer gegen 
Meberlafiung der das Bropperzathum bundesverfafiung3mäßig treffenden Summe 
für das Bundes-Kontingent alle Rechte und en e3 Koutingentöherrn über- 
nommen. Die Offiziere find Königlich Preußilche, die Uniform ift, abgejehen vom 
babifchen Wappen am Helme ac. unb von ber Landes⸗Kokarde, die Preußiſche; 
die Dffiziere tragen daneben bie Preußiſche Kolarde, Schärpe und Bortepee in 
den LBandesfarben. Das Badiſche Kontingent bleibt als Ganzes beftehen und 
au fih aus dem rs ep 
a8 Oldenburgiſche Kontingent (Konvention vom 15. Juli 1867) 
ift ganz in den Verband der Breußiichen Armee übergetreten, trägt Breubiice 
Unfform und nur die Mannſchaften, joweit fie Landeskinder find, Daneben bie 
Landes⸗ſtolarde. 

Die Kontingente von Anhalt (Konvention vom 16. September 1873), 
ſowie fänmtliher Thüringiſcher Staaten mit Ausnahme von Schwarzburg- 
len Konvention vom 15. September 1873) befinden fih in demjelben 
Verhältniß zur Preußifchen Armee wie das von Baden, nur findet in den ge- 
nannten Staaten Wushebung für Preußiiche Kavallerie und Spezialwaffen ftatt. 
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Die Kontingente von Shwarzburg-Sondershbaufen (Konvention 
vom 17. September 1873), Lippe-Detmold (Konvention vom 14, November 
1873), Shaumburg-Lippe (Konvention vom 25. September 1878), Walded 
(Konvention vom 6. uguft 1867), Hamburg, Lübel und Brenen (Kon 
ventionen vom 23. Zuli, 27. Juni und 23. Juni 1867) En nit mehr als 
geh eoene — die Ausgehobenen werden in Preußiſche Truppen⸗ 

eile eingereiht. 

Allgemein iſt den Landesfürſten, wenn fie die Militair⸗Hoheit an den 
ben Kaifer abgetreten haben, zu den in ihren Staaten garnijonirenden Truppen- 
theilen die Stellung eines fommandirenden Generals, namentlich in Dean auf 

hrenrechte und erlag A dr Large, vertragsmäßig zugeſtanden. Ebenſo 
aben ſie die freie Verfügung über die innerhalb ihres Gebietes ſtehenden 
ruppen zu Zwecken des inneren Dienſtes. Letzteres Recht, ſowie einige Ehren⸗ 
rechte ſtehen auch den Senaten der freien Städte zu. 


B. Das Herzogthum Braunſchweig, welches eine Militair⸗ 
Konvention bisher nicht eingegangen iſt, daher für daſſelbe lediglich die 
Beſtimmungen der Reichsverfaſſung gelten. 


Die en ae Theile des Kontingents find größeren Preußiſchen Truppen 
Verbänden einverleibt und unter Preußiſche Verwaltung geftellt; im Uebrigen 
beftebt daſſelbe jeboch für ſich abgefchloffen fort und werden bie —* re. vom 
Herzoge ernannt. Auch — die Truppen die von der Preußiſchen weſentlich 
abweichende Uniform beibehalten. 


C. Die Königreiche Bayern, Sachſen und Württemberg, 
deren Kontingente felbftftändige Armee-Korps bilden und von den Kriegs⸗ 
Minifterien zu München, Dresden und Stuttgart verwaltet werden. 

Aus dem Vertrage mit Bayern vom 23. November 1870 ift Nach⸗ 
jtehendes hervorzuheben: | 


1) Das Baheriſche Heer bildet einen im fich gejchloffenen Beftandtheil des 
Deutjchen Bundesheeres mit felbitfländiger Verwaltung, unter ber Militair-Hobeit 
bes Königs von Bayern, im Kriege — und zwar mit Beginn der Mobiliftrung — 
unter dem Dede es Kaifers. 

2) Ter Kaijer hat das Necht ber Inſpizirung; Über die Modalitäten ber 
jeweiligen Vornahme und über das Ergebniß ber — ſetzt er ſich mit 
dem Könige von Bayern in Vernehmen. 

3) Die Anordnung der Kriegsbereitſchaft rd ir bes Bayeriſchen 
Kontingent3 oder eines Theils deflelben erfolgt auf Veranlaſſung des Kaiſers 
nn u a an ſchen T fuchtet, ben Befehlen des 

m Kriege ſind die Bayeriſchen Truppen verp et, den Befehlen de 
ae unbedingt Folge zu leiften. Dieje Verpflichtung wird in den Fahneneid 
aufgenommen. 

— 5) Die Anlage von Befeſtigungen auf Bayeriſchem Gebiete erfolgt nach jedes⸗ 
maliger Vereinbarung. 

6) Diejenigen egenftände bes — — Kriegsweſens, betreffs welcher 
dieſer Vertrag ausdrückliche Beſtimmungen nicht enthalt — insbeſondere die Be⸗ 
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1) Die Sächſiſchen und die Württembergiſchen Truppen formiren in ſich 
geſchiohend — nach Preußiſchen Normen. 

2) Die Diviſionen, Brigaden ——— und ſelbſtſtaͤndigen Bataillone 
führen die laufende Nummer im Anſch uß an die anderen elf Bundes⸗Armee⸗ 
Korps neben der Numerirung im Sächſiſchen bezw. im Württembergiſchen Verbande. 

3) Beſtimmungen fiber die Dislocirung der Truppen follen in friedlichen 
Beiten nur im Einvernehmen mit bem Könige von Sachſen (Württemberg) ge- 
troffen werden. 

4) Die Verpflichtung der Truppen den Befehlen bes Kaiſers Folge zu leiften, 
wird in den Yahneneid aufgenommen. 

2) Den Kommandeur des Sächſiſchen Kontingents ernennt ber Kaifer auf den 
— ag bes Königs von Sachſen, den bes Ana eitenmberg Iien Rontingent3 der 
Kön g von Württemberg nach vorgängiger Zuſtimmung des Kaiſers. Alle übri⸗ 
gen Offiziere werden vom Landesherrn ernannt, Generale in Sachſen jedoch nur 
im Einverſtändniß mit dem Kaiſer. 

6) Der Kaiſer Hat das Recht, die Sächſiſchen und Württembergifchen Truppen 
entweder Allerhöchftjielbft zu inſpiziren oder durch Inſpecteure, deren Perjonen 
vorher dem Könige von Sachjen bezw. von Württemberg bezeichnet werben follen, 
infpiziren zu laflen. 

7) Das ae und das Württembergifche Armee-Korps Bar puzen an 
den gemeinfchaftlichen Einrichtungen bes eng (der Eentral-Rilitair- 
Verwaltung, den Militair- Bildungs» Anftalten, minationd-Rommiffionen, 
— tlichen und techniſchen Inſtituten, ferner dem Lehr⸗Infanterie⸗ 
Bataillon, dem Militair⸗Reit⸗Inſtitut, der Militair⸗Schießſchule, der Central⸗ 
Turn-Anftalt) und werden im großen Generalitabe verhältnißmäßig vertreten. 

8) Berftärkungen der Königlich pa und Königlih Württembergi- 
schen Truppen durch Einziehung der Beurlaubten, jowie die Kriend-Kormation 
Perg ce endlich deren Mobilmahung hängen von den Anorbnungen des 

ailers ab. 


Hinfihtlih der Kriegsmarine beftimmt die Verfaſſung: 

Artilel 53. Die Kriegsmarine des Reichs ift eine einheitliche 
unter dem Oberbefehl des Kaiſers. Die Organifation und Zufammen- 
ſetzung derfelben Liegt dem Kaiſer ob, welcher die Offiziere und Bes 
amten der Marine ernennt und für welchen diejelben nebſt den Mann- 
Tchaften eidlih in Pflicht zu nehmen find. 

Der Kieler Hafen und der Jade-Hafen find Reichs⸗Kriegshäfen. 

Der zur Gründung und Erhaltung der Kriegsflotte und der da⸗ 
mit en Unftalten erforderliche Aufwand wird aus der 
Reichskaſſe beitritten. 

Die gefammte feemännifche Bevöfferung des Reichs, einschließlich 
des Mafchinen-Perfonal3 und der Schiffs-Handiwerker, ift vom Dienft 
im Landheere befreit, dagegen zum Dienfte in der Kaiserlichen Marine 
verpflichtet. | 

Die Vertheilung des Erſatzbedarfs findet nad) Maßgabe der vor- 
Handenen feemännischen Bevölkerung ftatt, und die hiernach von jedem 
Staate geftellte Quote kommt auf die Geftellung zum Landheere in 
Abrechnung. 
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Erfter Abſchnitt. 


Zufammenfegung, Formation und Frieden$s- 
ftärfe des Heeres. 


54. | 
Die Truppen des fiehenden Heeres. 


I. Die Infanterie und die Däger. 
A. Die Infanterie. 


Die Infanterie des ftehenden Heeres zählt 161 Negimenter, und zwar: 
9 Preußische Garde-Regimenter, | 
19 Grenadier-Regimenter, 
120 Infanterie-Regimenter, und 
13 Füſilier⸗Regimenter. 
Bon dieſen stellt: 
Preußen im Verein mit einigen Heineren Bundesftanten: 
105 Regimenter; 9 (Preußiſche) Garde⸗Regimenter, und zwar: 
menern w y De herein enter zu Fuß, 
4 Garde-Grenadier-Regimenter, 
1 Garde⸗Fuſilier⸗Regiment; 
12 Grenabier-Regimenter (Nr. 1 bi3 12); 
73 Anfanterie-Regimenter — 13 bis 32, 
Nr. Al bis 72, Nr. 74 bis 79, 
Nr. 81 bis 85, Nr. 87 und 88, 
Nr. 97 bis 99, Nr. 128 bis 132); 
11 Füfilier-Negimenter (Nr. 33 bis 40, 
— Nr. 73, 80 und 86). 

Inbegriffen find die Kontingente der Fürſtenihumer Schwarzburg-Sonders- 
aufen, Walded, Lippe-Detmold, Schaumburg-Lippe, jowie Diejenigen der freien 
tädte Hamburg, Lübel und Bremen. | 

Der Name „Srenadier-Regimenter‘ wurde den Infanterie⸗Regimentern 

Nr. 1 bis 12 im Fahre 1860 al eine auszeichnende Erinnerung an ihr Alter 
verliehen; im Uebrigen unterfcheiden dieſe Regimenter fi von den anderen 
Binien-Infanterie-Regimentern nur durch einzelne Abzeichen. 

Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Streliß: 

2 Regimenter; das Grenadier-Negiment Nr. 89, 
das Füſilier⸗Regiment Nr. Rx. 
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Braunfhweig: 

1 Regiment; ba3 Jnfanterie-Negiment Nr. 92. 
Anhalt: 

1 Regiment; das Infanterie-Regiment Ar. 98, 
Sahjen-Weimar: 

1 Regiment; das Infanterie⸗Regiment Nr. 9. 
Sahfjen-Meiningen und Sadjen-Eoburg-Gotha: 

1 Regiment; das Infanterie⸗Regiment Nr. 95. 


Sadhfen- Altenburg, Shwarzburg-Rubolftadt, Reuß 
älterer und Neuß jüngerer Linie: | 


1 Regiment; das Infanterie-Hegiment Nr. 96, 
Sachſen: 
11 Regimenter; 2 Srenadier-Regimenter (Nr. 100 und 101), 


8 ala er — Nr. 102 bis 107, 
1 Schü (güfitier.) Regiment Kr. 108. 


Baden: 
6 Regimenter; 2 Grenabier-dtegimenter (Nr. 109 und 110), 
| 4 Sufanterie-Regimenter (Nr. 111 bis 114). 
Heffen: 
A Reaimenter: 1 anterie- (Leibgarde⸗) Regiment Ar. 115, 
g 8 era ni ih (Rr. 116 bis 118). 
Württemberg: 
8 Renimenter: 2 Grenadier-Regimenter (Nr. 119 und 123), 
g 6 ——— re 120 bis 122, 
Bayern: 
19 Regimenter; 1 SnfanteriesLeib-Regiment, 


das 1. bis 18. Infanterie⸗Regiment. 


Sämmtliche Regimenter, mit Ausnahme der Preußiſchen Garde 
und der Bayeriſchen Infanterie-Regimenter, führen fortlaufende Nummern 
von 1 bi3 126 und von 128 bis 134, welche der fonftigen Benennung 
de3 Regiments nachgeſetzt werden.*) Außerdem find dieſe Regimenter, 
ausgenommen die im Jahre 1881 neuformirten acht Preußifchen und 
alle Sächſiſchen Regimenter, noch nach der Provinz, aus welcher fie fich 
ergänzen, bezw. nad) dem Staate, dem fie angehören, eventuell mit voran- 
geſetzter Ordnungszahl, benannt. Abweichend hiervon ift Die Bezeichnung 
einzelner Negimenter, welche nad) ihrem Chef benannt find, wie z. B. 
das „Grenadier-Regiment Kronprinz (1. Oſtpreußi — Nr. 1“, das 
„Königs⸗Grenadier-Regiment (2. Weſtpreußiſches) Nr. 7“, oder denen 


*) Die Nummer 127 ift einftweilen noch offen gelaflen. 
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als Auszeichnung eine bejondere Benennung verliehen ift, wie das „Leib⸗ 
Grenadier-Regiment (1. Brandenburgifches) Nr. 8°, das „Colbergſche 
Grenadier-Regiment (2. Pommerſches) Nr. 9 zc. 

Die Bayeriſchen Negimenter führen, bis auf das nicht numerirte 
„Infanterie⸗Leib⸗Regiment“, der Bezeichnung des Regiment! vorangeftellt, 
die laufenden Nummern 1 bis 18 und find außerdem größtentheils nad) 
ihrem Inhaber (Chef) benannt, 3. B. „6. Infanterie-Regiment Kaifer 
Wilhelm, König von Preußen“. 


Ein Regiment befteht aus dem Negimentsftabe und drei Ba⸗ 
taillonen. Die gefammte Infanterie zählt demnach 483 Bataillone.*) 


Die beiden erften Bataillone eines jeden Regiments führen die Be— 
zeichnung: „Erftes Bataillon“, „Zweites Bataillon‘; da3 dritte Ba⸗ 
taillon heißt „Füſilier-Bataillon“ und wird nur bei den Füfilier-Regi- 
mentern, bei den Bayerifchen und Sächſiſchen Regimentern, ſowie bei 
dem Medlenburgifchen Grenadier-Regiment Nr. 89 „Drittes Bataillon‘ 
genannt. 


Die erften und zweiten Bataillone find bei den Preußifchen Garde- 
Negimentern, mit Ausnahme des Garde-Füfilier-Regiments, ſowie bei 
den Grenadier-Regimentern ‚„‚Örenadier-Bataillone‘, bei den Linien⸗In⸗ 
fanterie-Regimentern „Mustetier-Bataillone“: die Füfilier-NRegimenter 
haben drei „Füſilier⸗ a 

Bei dem 1. Srahhergon! eifiichen ee (Leibgarde-) Regiment 
Nr. 115 führt das Süfifien-B de on die VBezeihnung „Garde⸗Fuüſtlier— 
Bataillon“, bei dem 4. Großherzoglich Heſſiſchen Infanterie⸗Regiment (Prinz 
Carl) Nr. 118 „Leib⸗-Füſilier-Bataillon“ und bei dem Herzoglih Braun- 
ſchweigiſchen Infanterie-Regiment Nr. 92 „Füfilier- (Leib-) Bataillon”. 

Ein Bataillon befteht aus dem Bataillonsftabe und vier Kom⸗ 
pagnien, welche durch das ganze Regiment mit fortlaufender Ordnungs⸗ 
zahl, alfo „Erfte“, „Zweite“ bis „Zwölfte Kompagnie‘ benannt find. 

Bei dem 1. Garde⸗Regiment zu Fuß und den — Großherzoglich eiftihen 
Snfanterie - Regimentern ei bie erste Kompagnie „Leib⸗ 3 re . 
welcher Benennung bei dem Heſſiſchen Leibgarde⸗Regiment noch ——— 
Heſſiſche“ vorangeſetzt wird. 


Das Lehr-Infanterie-Bataillon. 


Daſſelbe iſt nur im Frieden formirt, hat die Beſtimmung die Gleich— 
mäßigfeit der Wusbildung der gefammten Infanterie zu fördern und 
beitebt in der Uebungszeit, d. h. von Mitte April bis Ende September, 
aus dem Bataillonsftabe und vier gleichmäßig formirten Kompagnien, 


*) Das nur im Frieden beftehende Lehr-Infanterte-Bataillon ift in dieſer 
Zahl nicht inbegriffen. 
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in der Zeit vom Anfange des October bis Mitte April dahingegen nur 
aus dem Stabe und einer Stamm⸗Kompagnie. 

Die Offiziere und Mannfchaften des Bataillonsftabes, ſowie 
die vier Feldiwebel werden vom Garde-Korps Ständig gegeben. 

Die vier Kompagnien werden aus kommandirten Offizieren und 
Mannschaften ſämmtlicher Infanterie-Regimenter des Deutfchen Heeres, 
mit Ausnahme der Preußifchen Garde- und der Bayerischen Regimenter, 
formirt. 

Die Ende September bei Auflöſung des Bataillond zu formirende 
Stamm-Kompagnie wird aus vorher dazu defignirten Offizieren und 
Mannfchaften aller vier Kompagnien zufammengefebt, welche demnächſt 
bei der Neuformation des Bataillons im April des nächftfolgenden Jahres 
wieder zu den Kompagnien übertreten, zu denen fie gehören. 

Es verbleiben ſomit die zur Hebung kommandirten Offiziere und 
Mannfchaften nur etwa ſechs Monate, die zum Stamm kommandirten 
dahingegen ein und ein halbes Jahr bei dem Bataillon und machen die 
legteren demnach zwei Uebungs- Perioden durch. 


B. Die Jäger und Schützen. 


Bur Infanterie im weiteren Sinne des Wortes gehören noch 20 
Jäger: Bataillone, einfchließlich eines Garde-Schügen-Bataillons. 


Bon diejen ftellt: 
Preußen im Verein mit den Heineren Bundesftaaten: 
13 Bataillone; 1 ee 


1 Garde⸗ — 
11. Jaäger⸗Bataillone (Nr. 1 bis 11). 

Sachſen: 

2 Bataillone; die Jäger⸗Bataillone Ne. 12 und 18. 
Medlendburg: 

1 Bataillon; das Jüger-Bataillon Nr. 14. 
Bayern: 

4 Bataillone; da3 1. bis 4. Jäger-Bataillon. 


Die Bezeichnung der Jäger-Bataillone entjpricht derjenigen ber 
Snfanterie-Regimenter. 
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Jäger und Schüßen, zählt demnach, das Lehr-nfanterie-Bataillon nicht 
mitgerechnet, 503 Bataillone. 


ID. Die Kavallerie. 
Die Kavallerie des ftehenden Heeres zählt 


an ſchwerer Kavallerie: an leichter Kavallerie: 
10 Küraffier-Regimenter, 28 Dragoner-Regimenter, 
3 Reiter-Regimenter, 20 Hufareu-Regimenter, 
1 Carabinier-Regiment, 6 Chevaurleger3-Regimenter, 
25 Mlanen-Regimenter, 
39 ſchwere Regimenter, 54 leichte Regimenter, 


im Ganzen alfo 93 KRavallerie-Regimenter. 


Bon diefen ftellt: 


Preußen im Verein mit den Heineren Bundesftaaten: 
64 Regimenter; 8 Garde⸗Kavallerie⸗Regimenter, und zwar: 


Medlenburg: 
2 Regimenter; bie Dragoner-Äegimenter Nr, 17 und 18. 


Didenburg: 
1 Regiment; das Dragoner-Hegiment Nr. 19. 


- Baden: 
3 Regimenter; die Dragoner-NRegimenter Nr. 20 bis 22, 


Heffen: 
2 Negimenter; bie Drogoner-Regimenter Nr. 23 und 24. 


‘ 


Braunfchweig: 
1 Regiment; das Hufaren-Regim nt Nr. 17. 


— — 


Sachſen: 
1 Garde⸗Reiter⸗Regiment (1. ſchweres Regiment) 
6 Degimenter; ı Garabinier-Regiment ig Innen —* 


uſaren⸗Regimenter — 18 un 
lanen⸗Regimenter (Nr. 17 und 8) 


Württemberg: 
4 imenter ; 2 Drogoner-Regimenter (Nr. 25 und 
— 2 Wlanen-Regimenter (Nr. 19 und 20). * 
Bayern: 
10 Regimenter; 2 ſchwere Reiter⸗Regimenter, 


6 Chevauxlegers⸗Regimenter 
2 Ulanen⸗Regimenter. 


Die Linien-Kavallerie-Regimenter führen, bis auf die beiden Sächſi— 
ſchen ſchweren und die Bayerifchen Regimenter, waffenweiſe fortlaufende 
Nummern duch das ganze Reichsheer; im Webrigen ift die Benennung 
derfelben derjenigen der Infanterie-Regimenter analog. Die Bayerischen 
Kavallerie-Regimenter > heiden fih maffenweife durch die ihrer 
Bezeichnung vorangeſetzte Ordnungszahl und find außerdem nach ihren 
Inhabern benannt, 


Ein Ravallerie-Regiment befteht aus dem Negimentsftabe und fünf 
Escadrong, rüdt jedoch nur mit vier Escadrons ins Feld, indem eine 
Escadron als Erſatz⸗Escadron zurüdbleibt. Die Escadrons find mit 
fortlaufender Ordnungszahl benannt, 

Bei dem Regiment ber Gardes du Corps zerfällt jede der fünf — 


wei Kompagnien, von denen bie erfte „Leib⸗Kompagnie“ Heißt, d 
gen aber fortlauferde Orbnungszahlen von 2 bis 10 dur das — 5* 


Bei den beiden Großherzoglich Heſſiſchen Dragoner⸗Regimentern Nr. 23 
und 24 führen die erſten Eſscadrons bie Bezeichnung „Leib-Escadron“. 


Die gefammte Kavallerie des ftehenden Heeres befteht 
demnach aus 465 Escadrons, von denen 195 der ſchweren und 270 ber 


leichten Kavallerie angehören, rüdt jedoh nur mit 372 Escadrong 
in's Geld. 


II. Die Xrfillerie. 


Die Artillerie unterfcheidet fi in: 
Teld-Artillerie, und 
Fuß⸗Artillerie (Feſtungs- und Belagerungs-Artillerie). 


A. Die Feld⸗Artillerie. 


Die Teld-Urtillerie des ftehenden Heeres befteht aus 37 Feld⸗Ar⸗ 
tillerie-Regimentern. 
Baris, Heerweien und Dienft. L 8 


wi. BA, 


Bon diefen ftellt: 


Preußen im Verein mit den kleineren Bundesstaaten: 


26 Remimenter: 2 Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regimenter, 
—— 24 —— ————— (Nr. 1 bis 11, 
Nr. 15 bis 24, Nr. 26, 27 und 31). 


Subegriffen find die Kontingente ſämmtlicher Bundesſtaaten mit Ausnahme 
von Heflen, Sachen, Württemberg, Baden und Bayern. 


Bon ben hiernach betheiligten Staaten ftellen gejchloffene Truppenkörper: 
Medlenburg- Schwerin die 1. 3. und 4. Batterie } des Feld-Artillerie- 
Medlenburg-Streliß die 2. Batterie Regiments Nr. 24. 
Dldenburg bie 2. und 4. Batterie des Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 26, 
Braunfchweig die 5. Batterie des Feld-Artillerie-NHegiments Nr. 10. 


Heſſen: 

1 Regiment; das Feld-Artillerie-Regiment Nr. 25. 
Sadfen: 

2 NRegimenter; die Feld-Artillerie-MRegimenter Nr. 12 und 28. 
Württemberg: | | | 

2 Regimenter; die Feld-Artillerie-Negimenter Nr. 13 und 29, 
Baden: 

2 NRegimenter; die Feld-Artillerie-Hegimenter Nr. 14 und 30. 
Bayern: 

4 Regimenter; da3 1. bis 4. Feld⸗Artillerie⸗Regiment. 


Mit Ausnahme der Bayerifchen, führen die Linien-Feld-Artillerie- 
Regimenter fortlaufende Nummern durch das Bundesheer und tft Die 
fonftige Bezeichnung derfelben derjenigen der Infanterie und Kavallerie- 
Regimenter entfprechend; nur fehlt bei den Feld-Artillerie-Regimentern 
Nr. 15 und 31 vorläufig noch die provinzielle Benennung. 


Neben ihrer fonftigen Benennung führen: das Großherzoglich Heſſiſche 
Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 25 noch die Bezeichnung „Großherzogliches Artillerie- 
Korps, und bei der Bayeriſchen Urtillerie das 1. und 4. Feld⸗AIrtillerie⸗Regi⸗ 
ment bie Bezeichnung „Divifions-Artillerie‘, dad 2. und 3. Feld-Artillerie- 
Regiment die Bezeichnung „Korps-Nrtillerie”. 


Die Feld-Artillerie-Regimenter find verfchieben zufammengefegt. 


Das 1. GarbesFeld-Artillerie-Regiment, die Feld-Wrtillerie-Regi- 
menter Nr. 1 bi 11, jowie das 2, und das 3. Bayerifche Feld-Artillerie- 
Regiment, beftehen ein jedes aus; | 
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dem Regimentsſtabe, 
zwei Feld-⸗Abtheilungen“*), eine jede zu 4 Batterien, 
einer reitenden Abtheilung zu 3 Batterien. 
Es zählen diefe Regimenter demnach je 11 ‚Batterien, worunter 
3 reitenbe. 
Das 2. Garde-Feld-Artillerie-Regiment, die Feld-Artillerie-Regimenter 
Nr. 13, Nr. 15 bis 24, Nr. 26 big 31, fowie das 1. und 4. Bayerifche 
Seld-Artilferie-Regiment beftehen ein jedes aus: 
dem Regimentsftabe und 
Zwei Feld-Abtheilungen, eine jede zu 4 Batterien. 
Es find diefe Negimenter mithin zu je 8 Yeld-Batterien formirt. 
Abweichend hiervon find ——— 
das 1. (Königlich Sächſiſche) Feld⸗ —— Nr. 12 aus zwei 
Abtheilungen zu je 4 Feld⸗Batterien und einer Abtheilung zu 
2 Feld⸗ und 2 reitenden Batterien, zufammen 12 Batterien; 
das 1. Badische Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 14 aus einer Abtheilung 
zu 4 Feld Batterien und einer Abtheilung zu 3 Feld⸗ und einer 
reitenden Batterie, zufammen 8 Batterien; 
das Oropergoglic) Seit e Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 25 aus einer 


Abthetlung zu 3 Feld-Batterien und einer Abtheilung zu 2 Feld⸗ 
und einer reitenden Batterie, zufammen 6 Batterien. 


Die Abtheilungen eines Regiments find: „Erſte“, „Zweite Ab⸗ 
theilung‘‘ bezw. „Reitende Abtheilung‘ benannt; die Feld-Batterien führen 
durch das Regiment fortlaufende Ordnungszahlen, heißen alfo: „Erſte“, 
„weite Batterie‘ 2c., ebenfo die reitenden Batterien „Erſte“, „Zweite“, 
„Dritte reitende Batterie”. 

Die gefammte Feld-Artillerie des ftehenden Heeres zählt hiernach 
294 Feld- und 46 reitende, mithin im Ganzen 340 Batterien.**) 

Bei den reitenden Batterien der Feld-Artillerie-Regimenter Nr. 8, 
Nr. 14 und Nr. 25, alfo bei fünf Batterien, find auch im Frieden, wie 
im Kriege, ſechs Gefchüße, bei allen anderen Batterien Hingegen nur 
vier Geſchütze befpannt, es ergiebt fich für den Friedensfuß Daher Die 
Befammtzahl von 1,370 befpannten: Gefhüben. 


B. Die Fuß⸗Artillerie. 


Das ftehende Heer zählt 14 Fuß-Artillerie-Regimenter und 3 nicht 
im Regiment3-Berbande ftehende Zuß-Artillerie-Bataillone. 


) Die Ausdrücke „Feld⸗Abtheilung“, „Feld⸗Batterie“ find Hier lediglich 
ur Bezeichnung derjenigen Abtheilungen bezw. Batterien gebraucht, bei Denen 
die Bedienungs-Mannichaften nicht beritten find, alfo im Gegenjage zu den 
reitenden Abtheilungen bezw. Batterien. 


9%) Die Lehr⸗Batterie der Artillerie⸗Schießſchule (8 7) ift in biefer Zahl 
nicht inbegriffen. 


8* 


Bon dieſen ftellt: 


Preußen: 


11 Regimenter und 1 Garbe-Fuß-Artillerie-Megiment, 
1 Bataillon; 10 Fuß⸗Artillerie⸗Regimenter (Nr. 1 bis 8 und 


Nr. 10 und 11). 
1 Suß-Wrtillerie-Bataillon Nr. 9, 


Sachſen: 

1 Regiment; das Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 12. 
Württemberg: 

1 Bataillon; das Yuß-Artillerie-Bataillon Nr. 13. 
Baden: 

1 Bataillon; das Fuß⸗Artillerie⸗Bataillon Nr. 14. 
Bayern: | 

2 Regimenter; das 1. und 2. Fuß⸗Artillerie⸗Regiment. 


Das Schleswigihe Yup-Artillerie-Bataillon Nr. 9 und da3 Badifhe Fuß⸗ 
Artillerie-Bataillon Nr. 14 — unbeſchadet ihrer Auachörigteit zum = bezw. 
XIV. Armee⸗Korps, dem Ärtillerte-Re giment 2 und bezw. dem E 
Artillerie-Regiment Nr. 1 — und ——8* das re des 
Artillerte-Bataillond Nr. 9 mit demjenigen des Fuß⸗Arti er Nr. 2, 
da3 Al a des Fuß-Artillerie-Bataillond Nr. 14 mit demjenigen des 
5 —— Regiments Nr. 10 in Bezug auf Avancements ein einheitliches 

zier-Storp 


Die Bezeichnung der Negimenter und Bataillone ift derjenigen der 
Feld⸗Artillerie⸗Regimenter entiprechend. 


Ein Fuß-Artillerie-Regiment befteht aus dem Regiments⸗ 
ftabe und zwei Bataillonen, 

ein Fuß-Artillerie- "Bataillon aus dem Bataillonzitabe und 
4 Kompagnien. 


Die Bataillone werden „Erftes” und „Zweites Bataillon‘ benannt. 


Bei dem aus ben ie A Fuß-Artillerie-Bataillonen Nr. 10 

und 11 formirten leriesftegiment Nr. 10 führen die Batatllone Die 

— „Erſtes N lese) Bataillon” und „Zweites (Heſſiſches) 
ataillon“. 


Die Kompagnien führen fortlaufende Nummern, in den Regimentern 
von 1 bis 8, in den nicht im Regimentsverbande ſtehenden Bataillonen 
von 1 bis 4. 

Die gefammte Fuß-Artillerie beiteht demnach ‚aus 31 Bataillonen 
mit 124 Rompagnien. 
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IV. Die Ingenienr- Truppen. 
A. Die Pioniere, 
Die Pionier-Bataillone bilden einen Theil des Ingenieur⸗-Korps, 


defien Offiziere entweder bei den genannten Bataillonen oder im Feſtungs⸗ 
(Fortifilationd-) Dienft verwendet werden. 


Es beftehen im Ganzen 19 Bionier:Bataillone. 
Bon dieſen ſtellt: 


Preußen: alas 
14 Bataillone: arde-Bionier-Bataillon 
13 Bionier-Bataillone (Nr. 1 bis 11, Nr. 15 
und 16). 
Sachſen: 
1 Bataillon; das Pionier-Bataillon Nr. 12. 
Württemberg: 
1 Bataillon; das Pionier-Bataillon Nr. 13. 
Baden: 
1 Bataillon; das Pionier-Bataillon Nr. 14. 
Bayern: 
2 Bataillone; das 1. und 2. Pionier-Bataillon. 


Die Bezeichnung der Pionier-Bataillone ift derjenigen der Fuß-Ar- 
tillerie-Regimenter und -Bataillone analog und wie dieſe in der laufenden 
Nummer im Allgemeinen mit derjenigen des betreffenden Armee⸗Korps 
übereinſtimmend. 


Ein Pionier-Bataillon beſteht aus dem Stabe und vier Kompagnien. 
Die erſte, zweite und dritte Kompagnie jedes Bataillons ſind Feld-Kom⸗ 
pagnien, die vierte iſt Feſtungs⸗Kompagnie. Die Feld-Kompagnien werden 
im Pontonier-Dienft, die Feſtungs-Kompagnie im Minenr-Dienft, alle 
vier Kompagnien aber im Sappeur- und im allgemeinen Pionier⸗ 
Dienft geübt. 

Hiervon abweichend find bie Bayerifhen Pionier-Bataillone ein 
jedes zu fünf KRompagnien (drei Feld- und zwei Feitungs-Stompagnien) formirt. 

Es ergiebt jomit die Gefammtzahl 78 Pionier⸗Kompagnien. 

Zu den Ingenieur-Truppen können noch gerechnet werden: 


B. Die Eifenbahu-Truppen. 
1. Das Preußiſche Eiſenbahn-Regiment. 
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Das Regiment entnimmt ſeine Offiziere theils aus dem Ingenieur⸗ 
Korps, theils aus der Infanterie, und iſt direct dem Chef des General⸗ 
ſtabes der Armee unterſtellt; in ökonomiſcher und adminiſtrativer Be— 
ziehung ſteht es unter dem General Kommando des Garde⸗Korps. 

Für die Militair-Eiſenbahn Berlin-Schießplatz bei Cummersdorf 
Er 45 Kilometer Länge) ftellt das Regiment das Betriebs- und Streden- 

erfonal. 


2. Die Bayerijhe Eifenbahn-Kompagnie 
bildet ebenfalls den Friedensſtamm der für Eifenbahnzmwede nothwendigen 
mobilen Formationen und iſt deren Zufammenfehung und Ergänzung 
nah Analogie der für das Preußische Eifenbahn-Bataillon gegebenen 
Beitimmungen geregelt. 


V. der Train. | 
Es beftehen 18 Zrain-Bataillone und eine Train-Kompagnie. 
Davon Stellt: 


Preußen: 
13 Bataillone; 1 Garde-Train-Bataillon, 
12 Train-Bataillone (Nr. 1 bis 11 und Nr, 15). 

Sadjen: Ä 

1 Bataillon; das Train-Bataillon Nr. 12, 
Württemberg: | 

1 Bataillon; das Train-Bataillon Nr, 13. 
Baden: 

1 Bataillon; da3 Train-Bataillon Nr. 14, 
Hejjen: 

1 Kompagnie. 
Bayern: 

2 Bataillone; da3 1. und 2. Train-Bataillon. 


Die Bezeichnung der Train-Bataillone entipricht derjenigen der Fuß- 
Ürtillerie-Regimenter und Pionier-Bataillone. 


Ein Train-Bataillon beiteht aus dem Stabe, 2 bis 3 Kompagnien 

und einem Train-Depot. 
u 3 Kompagnien find nur das Garde-Train-Bataillon und das Train 

Bataillon Nr. 2 formirt. | 

Die Bayeriſchen Train=-Bataillone beftehen ein jedes aus 
dem Stabe, 2 Train-Rompagnien, einer Sanitäts-Rompagnie nebit 
Krantenwärter-Wbtheilung, einer Verpflegs- und einer Handwerfer-Ab- 
theilung; ferner gehört zu jedem Bataillon ein Train-Depot. 
Aupßer den drei Jahr dienenden Gemeinen wird bei jedem Train- 
Bataillon alljährlich zweimal, am 1, Mai und am 1. November, eine 
gewiſſe Anzahl Rekruten behufs deren Ausbildung als Trainfahrer auf 
ſechs Monate eingeftellt. 


Sriedensflärke der verſchiedenen Lruppentheile.‘) 


Bruppentheile. 


J. Infanterie und Bäger. 
Regiments» Keines Garde-NRegiments | 5| 4 
ſtab eines Linien-Megiments | 4] 1 
eines alten Garde-Negiments [22169 
taiffon Jeined neuen Garde-Regiments 11861 
‚ eines anderen Regiment? .|18157 
Ein Jäger⸗ (Schüben-) Bataillon . 22157 


I. &avallerie. 


Das Regiment der Gardes du Corps [35/82 
Ein anderes Kavallerie-Negiment . 125177 


II. Xrfilferie. 
A. Feld⸗Artillerie. 





Ein Regimentsftab. . . - 71 
Stab einer Feld-Mhtheilung . . 2| 2 
Stab einer reitenben Abtheilung 2| 2 
Eine Selb» Batterie . . . . . 4117 
Eine reitende Batterie) . . . 4114 
B. Fuß⸗Artillerie. 

Ein Regimentsſtab 341 


Ein regimentirtes Bataillon . . .120|73 
Ein nit regimentirted Bataillon . 12098 
IV. Sioniere und Fifenbahn- 
Regiment. 
Ein Bionier-Bataillon . . . 118166 


Ein Bataillon des Eifenbahn- 
Regiment? . «2000. «+ [22174 


V. Brain.®) 
Ein Bataillon zu drei Kompagnien .|14|72 
Ein Bataillon zu zwei Komspagnien .|10]48 
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5 6. 
Beſondere Formationen. 


1. Die Offiziere von der Armee und & la suite der Xrmee. 


Die Offiziere von der Armee find ſolche Offiziere meift höheren 
Ranges, welche keinem Truppentheil angehören und fic entweder in einer 
befonderen Stellung befinden oder augenblidfich dienſtlich nicht ver- 
wendet find. 

Die Offiziere à la suite der Armee find meist Mitglieder 
fürftlicher Häufer oder andere hochgeftellte Perfonen, denen ein militairi- 
fcher Rang verliehen ift, ohne daß fie im activen Dienft Verwendung 
finden. Es werden in diejer Kategorie jedoch auch einzelne Offiziere in 
bejonderen Stellungen, namentlich die zu anderen SKontingenten Des 
Deutichen Heeres Kommandirten geführt. 


2. Das reitende Zieldjäger-Korps. 

Die Teldjäger find beftimmt, im Frieden ſowohl wie im Kriege als 
Eouriere verwendet zu werden und ergänzen fi aus jungen Leuten, 
welche fich dem höheren Forſtfache widmen wollen. 

Chef des Korps ift ein General⸗Adjutant des Kaifers und Königs; 
als Kommandeur fungirt der Inſpecteur der Jäger und Schügen. 

Der Etat ift: 3 Oberjäger mit Premier-Lieutenants- und 76 Feld- 
jäger mit Selonde-Lieutenant3-Rang, von denen jedoch nur eine be- 
ſchränkte Zahl den Dienft im Korps verfieht, die übrigen aber theils im 
Forſtfache Verwendung finden, theils noch Forſtwiſſenſchaft ftudiren. 

Bedingung der Aufnahme in das Korps ift, daß der Aspirant die 
Charge eines Selonde-Lieutenants der Reſerve bekleidet. Mit der An- 
ftellung als Oberförfter erfolgt der Austritt aus dem Korps. 


3. Die Jeib-Gendarmerie. 
Die Leib-Gendarmerie befteht aus einem Offizier als Führer und 
24 Unteroffizieren, welche von den Kavallerie-Regimentern ablommandirt 
werben, jedoch eine befondere Uniform (grüne Waffenröde und Stahl- 
end tragen und den Ordonnanz⸗Dienſt bei Seiner Majeftät dem Kaiſer 
und Könige verfehen. Kommandeur der Leib-Gendarmerie ift ein König⸗ 
licher Flügel⸗Adjutant. 


4. Die Shloh-Harde-Kompagnie. 
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fanterie, vornehmlich aus ſolchen, welche Feldzüge mitgemacht haben und 
deforirt find. Die DOffizierftellen werden mit 2 bis 3 von der Infanterie 
auf ein Jahr zur Dienftleiftung kommandirten Subaltern-Dffizieren, meift 
folcden, welche aus Gefundheitsrüdfichten der Schonung bedürfen, befebt; 
Kommandeur der Kompagnie ift ein Flügel-Adjutant des Kaifers. 

Die Schloß⸗Garde⸗Kompagnie dient zur Bewachung der Königlichen 
Schlöffer in Berlin, Potsdam und Charlottenburg und verfieht den Wacht» 
dienst im Innern derfelben bei Feſtlichkeiten am Hofe. 

Gleiche Beitimmung haben: 

Die Württembergifhe Schloß-⸗Garde-Kompagnie in der 
Stärke von einem Offizier als Kommandeur (in der Regel ein zu Diefer 
Funktion kommandirter Premier-Lieutenant des Grenadier-Regiments 
Nr. 119) und 30 Unteroffizieren, ſowie 

Die Großherzoglih Heſſiſche Garde -Unteroffizier- 
Kompagnie, unter einem Flügel⸗Adjutanten des Großherzogs, 47 Unter- 
offiziere zählend. 


5. Die Wayerifche Seibgarde der SHarkfciere. 

Die Hartichiere find eine aus verdienftvollen Offizieren und Unter- 
offizieren gebildete Leibgarde zu Fuß des Königs von Bayern, welche 
zur Bewachung der Königlichen Refidenz in München dient, ſowie bei 
feierlichen Gelegenheiten ausrüdt. 

Gie befteht aus einem General-Rapitain (General der Kavallerie 
oder General-Lieutenant), einem Premier-, einem Sekonde⸗Lieutenant, 
einem Kornet, 2 Erempten (General-Lieutenants, Generalmajors oder 
Stab3offiziere), einem Adjutanten (Rittmeifter), 4 Premier, 4 Sou3- 
Brigadierd (im Range von Subaltern-Offizieren der Linie) und 100 
Hartjchieren. 


6. Die Stabs-Ordonnanzen 
find Unteroffiziere, Gefreite und Gemeine, welche von den Kavallerie- 
Negimentern als berittene Ordonnanzen zu den Truppenbefehlshabern 
vom Brigade⸗Kommandeur aufwärts kommandirt werden, den Stamm 
für die bei der Mobilmachung zu formirenden Stabswachen bilden und 
Die Uniform der KRavallerie-Stabswachen tragen. 


7. Die Iand-Hendarmerie 


it zum Polizeibdienft, zur Unterftühung der Behörden in Uufrechterhal- 
tung der öffentlichen Ruhe und Ordnung beftimmt und in diejer Hinficht 
dem Ministerium des Innern (in Elfaß-Lothringen der Statthalterfchaft) 
unterftellt. In rein militairıscher Beziehung fteht fie unter einem Ge⸗ 
neral als Chef und ift in 12 Brigaden (eine für jede Provinz und eine 
für Elfaß-Lothringen) eingetheilt. 
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Jede Brigade wird von einem Stabsoffizier als Brigadier befehligt, 
dem für jeden Regierungsbezirk ein Gendarmerie-Offizier als Biftricts- 
Offizier untergeben ift. 


8. Die Kafen-Hendarmerie. 

Die Hafen-Gendarmerie zu Swinemünde ift zur Unterftüßung der 
Bollbehörde bei Schiffs- und Frachten-Revifionen bejtimmt und Hat zu- 
gleich einen fahrpolizeilichen Zweck. 

Sie befteht aus einem Infanterie-Kommando von einem Offizier, 
30. Unteroffizieren und 30 Mann und ergänzt ſich durch halbinvalide 
Unteroffiziere und Mannfchaften. 


9. Die Wäcker-Abtheiſungen. 

Bei jedem Armee-Korps ift eine Militair-Bäder-Abtheilung formirt, 
welche fih aus Mannschaften ergänzt, die bereit3 ein Jahr bei der In⸗— 
fanterie gedient haben. Die Abtheilung befteht aus Ober-Bädern (im 
Range der Unteroffiziere), Schießern (im Gefreiten-Range) und Bädern, 
welche im Frieden das Brot für die Truppen zu baden haben und zu 
diefem Zweck auf die einzelnen Proviantämter des Korps vertheilt find. 

Die Bäcker⸗Abtheilung des III. Armee-Korps tft mit derjenigen des Garde- 
Korps vereinigt. 

Die Militair-Bäder-Abtheilungen bilden zugleich die Stämme für 
die im Falle einer Mobilmachung zu formirenden Feld-Bäderei-Rolonnen. 


10. Die Freftungs-Referve-Xbtheilungen. 

In die Feftungs-Referve-Abtheilungen, deren zwei (in Spandau und 
Coblenz) beftehen, werden die während ihrer activen Dienitzeit in die 
zweite Klaſſe des Soldatenftandes verjegten Mannfchaften des Garde- 
Korps eingeftellt. Die Abtheilungen find den in den genannten Feitungen 
garnifonirenden Gardesinfanterie-Regimentern attadhirt, welche auch das 
erforderliche Auffichts-Perfonat ftellen. Die Mannschaften werden, außer 
mit Ererzir-Uebungen, hauptſächlich mit Arbeitsdienft befchäftigt; nach 
ihrer Rehabilitirung treten fie in ihre früheren Truppentheile zurüd. 


11. Die Xrbeiter-Xbtheihungen. 
In die Arbeiter-Abtheilungen, deren in Preußen drei, zu Stettin, 
Königsberg i. Pr. und Coblenz, beftehen, werden eingeftellt: 

1) diejenigen Militairpflichtigen, welche fich Durch vorfäßliche Selbit- 
verftünmelung zum Dienft mit der Waffe untauglicd gemacht 
haben, jedoch noch arbeitsfähig find, behufs Mbleiftung ihrer 
gefeglichen dreijährigen Dienftpflicht; 

2) diejenigen Milttairpflichtigen, welche nicht im Befige der bürger- 
lichen Ehrenrechte find, in ihrem vierten Milttairpflichtjahre, jofern 
fie im nächſten Fahre wieder in den Befit der bürgerlichen Ehren- 
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rechte gelangen; die Dienftzeit in der Arbeiter-Abtheilung wird 
. ihnen auf ihre active Dienftpfliht angerechnet; 
3) diejenigen Mannſchaften in der zweiten Klaſſe des Soldaten- 
— bei welchen ſich die Disziplinarſtrafen fruchtlos erwiefen » 
aben, 
Bayern, Sadjen und Württemberg haben je eine Arbeiter- 
Abtheilung in Ingolſtadt, bezw. auf der Feſtung Königftein und in Ulm, 


12. Die Beflungs-Hefängniffe. 

Diefelden find an die Stelle der früher beftandenen Straf-Abthei- 
(ungen getreten und beftimmt, die durch Triegsgerichtliches Erkenntniß zu 
längerer als ſechswöchentlicher Gefängnißſtrafe verurtheilten Militair- 
Perfonen aufzunehmen. 


13. Die Invalidenhäufer, Onvafiden-Kompagnien und 
KHalbtnpafiden-Xbtherlungen. 


In Breußen beitehben zwei Invalidenhäuſer (zu Berlin und 
Stolp) und fieben Invaliden-Kompagnien. 

Das Anvalidenhaus zu Berlin ift für 26 Offiziere und 350 In— 
validen beftimmt und in fieben Kompagnien formirt; demfelben ift das 
Invalidenhaus zu Carlshafen (Provinz Heſſen⸗Naſſau) für einen Offizier, 
10 Mann attadirt. 

Das Smvalidenhaus zu Stolp kann 4 Offiziere 80 Mann aufnehmen. 

Die Anvaliden-Rompagrnien beftehen aus einer Garde-Inva⸗ 
iden-Rompagnie in Potsdam mit einem Detachement in Werder, und 
ſechs Provinzial-Invaliden-Rompagnien für Oft: und Weitpreußen, für 
Bommern und Poſen, für Brandenburg, für Sadfen, für Schlefien, für 
Weftfalen und die Rheinprovinz. 

Da ſchon feit längerer Beit die Einrichtung befteht, die zum Ein- 
tritt in ein Invalidenhaus bezw. eine Invaliden-Kompagnie berechtigten 
Invaliden mit ihren ſämmtlichen Gebührnifjen in die Heimath zu beur- 
Yanben, und hiervon vielfach Gebrauch gemacht wird, jo find die Kom⸗ 
pagnien derartig reduzirt, daß Taum die zum Wachtdienft nothiwendigen 
Mannschaften aufgebracht werden können; es ift daher der Plan in An—⸗ 
regung gebracht, die Kompagnien des Invalidenhauſes zu Berlin, ebenfo 
wie die Invaliden-KRompagnien eingehen zu laſſen und das Haus nur 
zur Aufnahme von Offizieren, unter Beibehaltung einer militairischen 
Direction, einzurichten. Ein Anfang hierzu ift durch die feit zwei De- 
zennien im Invaliden-Hauſe befindlichen, feinen Dienft thuenden „Pfleg⸗ 
lings⸗Offiziere“ bereit3 gemacht. 

Außer den vorgenannten Smftituten beftehen ferner noch eine Lauen— 
burgiſche Beteranen-Section, welche jedoch auf dem Ausfterbe- 
Etat jteht, eine Medlenburgifhe Invaliden-Abtheilung und 
ein Badifches Invaliden-Korps. 
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Bayern hat ein Invalidenhaus zu Benebiktbeuern, deſſen Etat 
3 Offiziere, 115 Unteroffiziere und Gemeine beträgt. 


Bei jedem Armee-Korps des Deutfhen Heeres befteht eine Halb- 
invaliden-Abtheilung, in welche halbinvalide Unteroffiziere einge- 
ftellt werden, die fih zur Verwendung in folchen militairifchen Stellen 
eignen, deren Dienst das Vorhandensein der Yelddienftfähigfeit nicht er- 
fordert, fofern fie dies ftatt der Gewährung einer PBenfion wünſchen. 
Die Halbinvaliden-Abtheilung des Armee⸗Korps ift in allgemein dienjt- 
Yicher und abminiftrativer Beziehung einem Landwehr-Bezirks-Kommando 
deffelben attachirt und werden die Halbinvaliden von hier aus zu Mili- 
taiv-Behörden zur Dienftleiftung ablommandirt. 


67. 
Anſtalten zur Förderung einzelner Zweige des 
praktiſchen Dienſtes. 


1. Die Vreußiſche Miſitair-Hchießſchule zu Spandau. 


Die Militair⸗Schießſchule Hat die Doppelte Aufgabe, einerſeits 
Sadjverftändige und Lehrer für das Schießen mit Handfeuerwaffen 
heranzubilden, andererfeit3 diejenigen Verſuche und Arbeiten auszu- 
führen, welche ihr mit Bezug auf Handfeuerwaffen, Munition, Laborir⸗ 
und Schießjtands-Angelegenheiten, fowie auf den Schießdienft übertragen 
werden. 

Die Militair-Schießfchule ift dem Inſpecteur der Snfanterie-Schulen 
unterftellt; er hat die DOber-Aufficht über den Dienftbetrieb, die Ueber- 
wachung der Disziplin in derjelben, und die Befugniß, auf den inneren 
und äußeren Dienjt bezügliche Anordnungen zu treffen. Dahingegen fteht 
die Schule in Verfuchs- Angelegenheiten unter dem Allgemeinen Kriegs⸗ 
Departement des Kriegs⸗-Miniſteriums. In adminiftrativer Beziehung 
reffortirt fie von dem General-fommando des III. Armee Korps. 

Die Militair-Schießfchule zerfällt in: 

1) die Direction, ein Stab3offizier mit dem Range eines 
Regiments⸗Kommandeurs als Director nebft einem Lieutenant 
als Adjutant; 

2) die Lehr-Abtheilung, und 

3) die Berfuhs-Abtheilung, 
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Die Spezielle Formation der Militair⸗Schießſchule wird alljährlich 
vom Kriegs⸗Minifterium feſtgeſetzt. 

In den Sommer⸗Monaten finden zwei Lehrkurſe von circa drei⸗ 
bis drei und ein halbmonatlicher Dauer ſtatt. Zu denſelben werden 
5 Lieutenants als Hülfslehrer einberufen, welche vom 16. März bis 
15. November bei der Schießſchule verbleiben. An jedem Lehrkurſe 
nehmen al3 Schüler circa 35 Offiziere und 200 Unteroffiziere aller 
Deutfchen Armee⸗-Korps mit alleiniger Ausnahme der Bayerischen Theil. 

Während der Wintermonate bleibt nur eine Stamm-Slompagnie 
bei der Schule zurüd und fällt den zu derfelben Tommandirten Dlann- 
fchaften die Wahrnehmung des inneren Dienftes und die Ausführung der 
Berfuche zu. Die für die Stamm-Kompagnie und die Verfuchs-Mb- 
theilung erforderlichen Unteroffiziere werden durch den Director aus den 
zu den Lehrkurſen kommandirten Unteroffizieren ausgewählt. 

Neben der Anftalt beiteht noch eine befondere Gewehr- Prüfung 3- 
Kommiffion, welcher die Prüfung wichtiger, auf die Konfteuction der 
Handfeuerwaffen und deren Munition bezüglicher Fragen obliegt und Die 
ihre desfallfigen Aufträge vom SKriegs-Minifterium erhält. Präfes der 
Kommiffion ift der Director der Milttair-Schießfchule; als Mitglieder 
bezw. außerordentliche Mitglieder fungiren Stab8offiziere und Hauptleute 
der Schießfchule, der N und Munitions-, fowie der Pulver-Fabrif 
in Spandau. 


2. Die Vayeriſche Wilttair-Schießfhufe zu Augsburg 


hat denfelben Zweck wie die Preußifche, ift ähnlich wie dieſe organifirt 
und dem Kriegs: Minifterium direct unterftellt. 

Bu dem permanenten Stamm, beftehend aus einem Stabsoffizier 
al3 Director, 2 Hauptleuten als Directionsmitglieder und dem erforder- 
Yihen Perſonal an Unteroffizieren, Mannschaften und Beamten, treten 
alljährlich Mitte April von jedem Infanterie- und Jäger-Bataillon ein 
Lieutenant, ein Unteroffizier und ein Gemeiner zu einem viermonatlichen 
Lehr-Rurfus. Das Lehr-Kommando zählt demnach 61 Offiziere, 61 Unter- 
offiziere und 61 Gemeine; außerdem nehmen 61 DOffizier-Diener an den 
Schießübungen Theil. 


3. Das Yreußifhe Wilitair-Keit-Infifuf zu Hannover. 


Der Zweck des Inſtituts ift die Ausbildung von Subaltern-Dffi- 
zieren der Kavallerie und Feld-Artillerie, fowie von Unteroffizieren der 
Kavallerie zu Neitlehrern und nehmen mit Ausnahme der Bayerischen 
ſämmtliche Kavallerie» und Feld-Artillerie-Regimenter des Deutſ Hen 
Heeres an dem Kommando zum Inſtitut Theil. 
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Daſſelbe reffortirt direct vom Kriegs-Minifterium und befteht aus: 


1) dem Stabe des Militair-Reit-Anititutg, 
2) der Offizier-Reitſchule, und 
3) der Ravallerie-Unteroffizierfhule. 


Das Snftitut Steht unter einem General ald Chef, jede der beiden 
von einander unabhängigen Abtheilungen unter einem Stabsoffizier ala 
Director. Als Neitlehrer fungiren 9 Offiziere und 2 Stallmeifter, als 
Turn⸗ und Fechtlehrer 2 Offiziere. 


Zur Offizier-Reitfchule, deren Lehrfurfus am 1. November beginnt 
und 11 Monate dauert, fommandirt jedes Kavallerie-Regiment ein Jahr 
um das andere, jede FTeld-Artillerie-Brigade jährlich einen Lieutenant. 
Bon den hiernach an jedem 1. November bei der Reitfchule eintretenden 
58 Offizieren bleiben 24 von der Kavallerie ein zweites Jahr bei dem 
Inſtitut und leiften bei der Kavallerie-Unteroffizierfchule Dienfte. 


Zu lebterer fendet jedes Kanallerie-Regiment jährlich einen Unter- 
offiziev oder Gefreiten, jo daß im Ganzen 83 Unteroffiziere oder &e- 
freite bei der Unteroffizierfchule eintreffen, von denen 24 ein weiteres 
Jahr auf derfelben bleiben. 


4. Die Bayerifche Lquilalions⸗Acnſtali in Aünthen. 


Die Beſtimmung der Anſtalt iſt zunächſt, eine richtige und gleich- 
mäßige Ausbildung im Reiten und in der Dreſſur von Pferden im 
Bayeriſchen Heere zu verbreiten, demgemäß derſelben auch die Ertheilung 
des Reit-Unterrichts an die Schüler der Militair-Bildungs-Anſtalten 
übertragen if. Außerdem ftellt die Equitations-Anftalt, unbeschadet der 
Erfüllung ihrer Aufgabe als Lehr-Abtheilung, ein Depot von Pferden 
auf, aus welchem fich die nicht der Kavallerie angehörenden Offiziere 
gegen Erlegung des Normalpreijes den Anforderungen ihres Dienites 
entfprechend beritten machen können. 


Die Anftalt fteht unter einem Stab3offizier al3 Kommandeur und 
befinden fi) außerdem bei derfelben ein Rittmeifter al3 Escadron-ChHef 
und Reitlehrer, 3 Premier-Lieutenants als Reitlehrer, ein Lieutenant als 
Adjutant, ein Stallmeifter und ein angemeſſenes Perſonal an Unter- 
offizieren und Gemeinen zc., in Summa außer den Offizieren noch circa 
220 Köpfe. 


Der Unterrihts-Rurfus beginnt alljährlich am 1. October und dauert 
ein Jahr. Bu demfelben werden Tommandirt: 14 Lieutenants der Ka— 
dallerie, von denen 4 ein zweites Jahr bei der Anftalt bleiben, 3 Lieu- 
tenant3 der Feld-Wrtillerie, 20 Gefreite der Kavallerie und 8 Gefreite 
der Feld-Artillerie, 
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e. 
5. Die Fächſtſche Miſitair Reilanſtall m Dresden. 


Die Anstalt fteht unter einem Stabsoffizier als Director, welchem 
ein Lieutenant al3 Aififtent beigegeben ift, und hat folgende Zwecke: 

1) Die Ausbildung von Reitlehrern für die Kavallerie, die Feld- 
Artillerie und den Train; 

2) die Ertheilung von Reit-Unterriht an Imfanterie-Offiziere 

und an Radetten; 

3) die Drefſur von Pferden und den Verkauf derſelben an Offi⸗ 
ziere der Infanterie und Artillerie mit einem geringen Zu— 
ſchlage zum Selbſtkoſten⸗Preiſe. 


6. Die Vreußiſche Arlilſerie-HSchießſchule in Rerlin. 


Die Artillerie-Schießſchule iſt der General⸗Inſpection der Artillerie 
direct unterjtellt und beftimmt, Inſtructoren für die Artillerie-Truppen 
zur Erweiterung der Renntniffe bei denselben in der Behandlung und 
im Gebraud) der ſämmtlichen Gefhüg- und Munitions-Arten heran- 
zubilden. 

Die Schule befteht: 

1) aus einem Stamm und 
2) aus einem wechjelnden Kommando von Offizieren und 
Unteroffizieren als Schüler. | 
Der Stamm umfaßt: 

a. den Stab (ein Stabsoffizier ala Director, ein Lieutenant 
als Adjutant, das Lehrer⸗, Feuerwerks- und Zeug⸗Per⸗ 
ſonal ꝛc.); 

b. die Lehr-Batterie für die Feld⸗-Artillerie (3 Offiziere, 
16 Unteroffiziere, 2 Trompeter, 109 Obergefreite, Gefreite 
und Gemeine, 66 Pferde); 

c. die Lehr-Rompagnie für die Fuß—-Artillerie (3 DOffi- 
ziere, 18 Unteroffiziere, 2 Signal-Trompeter, 98 Ober⸗ 
gefreite, Gefreite und Gemeine). 

Zu jedem Lehr-Kurſus, deren jährlich zwei von je viermonatlicher 
Dauer ftattfinden, werden von der gefammten Artillerie des Deutichen 
Heeres, die Bayerische ausgenommen, 16 Hauptleute, 15 Lieutenants 
und Unteroffiziere, die letzteren nur von der Fuß-Artillerie, kom⸗ 
mandirt. 


7. Die Vreußiſche Central-Turnanſtalt in Verlin. 


Auf der Central⸗-Turnanſtalt werden Lehrer der Gymnaſtik, ſowohl 
für die Armee, wie auch für die Schulen des Landes ausgebildet. 
Die Geſammt-Organiſation der Anſtalt ſteht unter der Leitung einer 
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Direction, deren eines Mitglied der Inſpecteur der Infalkerie-Schulen, 
das andere ein Rath des Unterricht3-Minifteriums ift. 

Unter der Direction hat die unmittelbare Leitung ein Stabsoffizier 
als Unterricht3-Dirigent. 

Der Unterricht wird den Militair- und Civil⸗Abtheilungen getrennt 
ertheilt und umfaßt alle Zweige der Gymnaſtik, Fechten mit Gewehr, 
Fleuret, Rappier, Pallaſch und Säbel, daneben Vorlefungen über Ana⸗ 
tomie, Phyfiologie und Theorie der Gymnaſtik, endlich applikatoriſche 
Uebungen, welche den Eleven Gelegenheit geben, unter Anleitung der 
Lehrer ſich im’ Unterrichten in der Gymnaſtik zu üben. 

Als Lehrer fungiren in der Militair-Wbtheilung ein Hauptmann 
und zwei Premier-Lieutenants, ſowie der Ober-Stabsarzt der Anſtalt, 
leßterer für den Unterricht in der Anatomie und Phyfiologie. 

Jährlich finden zwei Offizier-Hurfe von je fünfmonatlicher Dauer 
ftatt und werden zu jedem derfelben 94 Subaltern-Dffiziere aller Kon⸗ 
tingente (mit Ausnahme des Bayerifchen) und aller Waffen (mit Aus- 
nahme des Traing) Tommandirt. 


$ 8. 
Die Landwehr. 


1. Die Beffimmung der Sandwehr. 


Die Landwehr ift eine zur Unterftügung des ftehenden Heeres im 
Kriege beitimmte Reſerve aller Waffen, für welche im Frieden nur Heine 
Stämme (Landwehr-Bezirks⸗Kommandos) beftehen, während alle fibrigen 
Dffiziere, Herzte, Beamte und Mannschaften beurlaubt find und nur zu 
Mebungen vder bei außergewöhnlichen Veranlaſſungen einberufen werden, 

Die Landwehr⸗Infanterie formirt im SKriegsfalle befondere Land⸗ 
wehr-Bataillone, es können die Mannfchaften des jüngften Jahrganges 
erforderliden Falles jedoh aud bei Erſatz⸗Truppentheilen eingeftellt 
werden, Aus den Landwehr-Mannfchaften der Jäger und Schüben 
werden Reſerve⸗Jäger-⸗Kompagnien, aus denjenigen der Kavallerie nad 
Bedarf bei jedem Armee-Rorps ein bis zwei Referve-Ravallerie-Regi- 
menter aufgeftellt. ' 

Die Landwehr-Mannfchaften der Feld-Artillerie und der Pioniere 
dienen theils zur Kompletirung der Feld-Artillerie-Regimenter und Pio- 
nier-Bataillone, theils zur Formation von Referve-Batterien bezw. Feftungs- 
Pionier-Fompagnien. 

Aus den Landwehr-Mannfchaften der Fuß-Artillerie werden Land- 
wehr-Suß-Artillerie-Bataillone in gleicher Anzahl wie die Fuß⸗Artillerie⸗ 
Bataillone des ftehenden Heeres gebildet. 








Die dboggenannten Landwehr-Zruppentheile find zunächſt zu Be- 
Tayung3-Bweden, zum Etappen: und Garnifon-Dienft beftimmt, können 
im Bedarfsfalle aber auch mobil gemacht, zur Formation von Referbe- 
Divifionen verwendet und diefe der Feld-Armee zugetheilt werden, 


2. Die milttairishe Sintheilung des Neichsgebietes. 


Das Gebiet des Deutfchen Reichs ift in militairifcher Hinficht in 
17 Urmee-Rorp3-Bezirke eingetheilt, von denen jeder einen befonderen 
Erfah-Bezirk bildet. 

Außerdem bildet das Großherzogthum Heſſen einen Erfab- Bezirk für 
ih, der in einigen Beziehungen die Selbitftändigfeit eines Wrmee- 
Korps-Bezirks Hat. 

Hiervon fallen die Bezirke des IL. bi XI. und des XIV. Armee- 
Korps, Sowie der Bezirk der Großherzoglich Heſſiſchen (25.) Divifion 
auf Preußen und diejenigen Staaten, deren Kontingente unter Preußifcher 
Berwaltung ftehen. 


Es gehören zum Bezirk 

bes I. Armee⸗Korps: bie —— le Königsberg, Gum⸗ 
binnen und Theile von Danzig und Marienwerder; 

des II. Armee-Rorps: die Regierungs⸗Bezirke Stettin, Eöglin, 
Stralfund, Bromberg und Theile von Danz ß und Warienwerder; 

te Armee-Rorps: die Stabt Berlin und die Provinz Bran- 

enburg; 

des IV. Arm ee⸗Korps: die Provinz Sachſen, Anhalt, Sachſen⸗Alten⸗ 
burg, beide Schwarzburg und beide Reuß; 

bes V. Armee-Korps: bie Regierungs⸗Bezirke Poſen und Liegnig; 

bes VI. Armee-Rorp3: bie Regierungs- Bezirke Breslau und Oppeln ; 

bes VII. Yrmee-KRorp3: die — DAN Münfter und Minden, 

eile von Arnsberg und beide Lippe; 

des VIII. Armee-Korps: bie Regierungs-Bezirfe Coblenz (ohne den 
Kreis Weblar), Edln, Trier, Aachen, Sigmaringen, Theile von 
Düffelborf und das oldenburgiiche Fürſtenthum Birkenfeld; 

beö IX. Armee⸗Korps: bie Krming © leöwig-Holftein, Lauenburg, 
die Landdroftei Stade, beide Mecklenburg, das olden urgifche Fürften- 
thum Lübed und die drei Hanfeftäbte; 

bes X, Urmee-Korpd: die Provinz Hannover (ohne den Bezirk 
un , der ae Rinteln, das Jaber@ebiet, Oldenburg (Haupttheil) 
und Braunichweig; 

des XI. Armee-Korps: die Provinz Heffen-Naflau (ohne den Kreis 
Rinteln), der Kreis Wehlar, Theile von Arnsberg, Sahfen-Welmar, 
Sadjen-Eoburg-Gotha, Sahfjen-Meiningen und Walded; 

der 26. Diviſion: das Oro phergpgtbum en; 

des XIV. Armee⸗-Korps: das Großherzogthum Baben. 


Bon den übrigen fünf Armee-Korps-Bezirken follen je einer auf 
Sadien, Württemberg und das Reichsland Elfaß-Lothringen und zwei 
auf Bayern, 

Es bilden den Bezir 


t 
des XIL Urmee-Korp3: da3 Königreich Sachſen; 
Baris, Heerweſen und Dienft. I. 4 
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des XIII. Armee⸗Korps: das Königreich Wuürttembemn; 

des XV. Armee⸗Korps: Elſaß⸗Lothringen; 

des I. Vayeriſchen Armee⸗Korps: Ober⸗ und Nieder⸗Bayern, 
Schwaben, —— von Oberpfalz und Mittelfranken; 

des IL Bayeriſchen Armee⸗Korps: Ober⸗ und Unterfranken, die 
Rheinpfalz, Theile von Oberpfalz und Mittelfranken. 

Jeder Armee-Korps⸗Bezirk zerfällt in vier, der Bezirk der Groß⸗ 
herzoglich Hefliichen (25.) Divifion in zwei Infanterie-Brigade-Bezirke, 
und jeder Brigade-Bezirk in fo viel Landwehr-Bataillong-Bezirke, als 
nach der Friedens-Eintheilung Landwehr-Bataillone zu der betreffenden 
Brigade gehören, jedoch mit Ausnahme der Preußifchen Garde-Land⸗ 
wehr-Bataillone und der Bataillone des Badiſchen Grenadier-Landwehr- 
— Nr. 109, für welche beſondere Territorial-Bezirke nicht 
beftehen. 

Im Allgemeinen entſprechen jedem Linten-nfanterie-Aegiment, die 
feit 1871 nen errichteten Negimenter ausgenommen, zwei Landivehr- 
Bataillons-Bezirke und bilden die in diefen beiden Bezirken aufzuftellen- 
den Landwehr-Bataillone ein Landwehr-Regiment. Nur bei der Bayeri- 
fchen Armee ftehen die zu einem Linien-Regiment gehörenden beiden 
LZandwehr-Bataillone nicht im Negiments-VBerbande, der übrigens auch) 
bei der Landwehr aller anderen Kontingente nur nominell ift, da Land- 
wehr-Regimentsftäbe im Frieden nicht beftehen, vielmehr erft im Kriegs⸗ 
falle nach Bedarf formirt werden. 

Um bei der Geftellung des Erſatzes bezw. der Kompletirungs-Mann- 
Schaften den minder bevölferten Bezirken des eigenen oder eine3 anderen 
Armee⸗Korps, ohne Störung in den für die Maſſe der Bezirke getroffenen 
Anordnungen, erforderlichen Falles Aushülfen ftellen zu können, befteht 
in den Bezirken des III., VI. und VI. Armee-Korps noch je ein Referve- 
Landiwehr-Regimentsbezirt, in den übrigen Armee-Forps-Bezirken, mit 
Ausnahme des XIV. und der beiden Bayerifchen, je ein Referve-Land- 
wehr-Bataillonsbezirt, welcher mit dem Füftlier-Regiment des betreffen- 
den Armee-Korps Torrespondirt, einer der Infanterie-Brigaden befjelben 
zugetheilt und beftimmt ift, dergleichen Aughülfen zu leiſten. Zu diefen 
Referve- Bezirken find große und volfreiche Städte gewählt, und zwar 
bilden Berlin, Breslau und Cöln Referve-Landiwehr-Regimentsbezirke, 
Königsberg, Stettin, Magdeburg, Glogau, Barmen, Altona, Hannover, 
— a. M., Dresden und Stuttgart Reſerve-Landwehr-Bataillons⸗ 

ezirke. 

Abweichend hiervon iſt das Reichsland Elſaß-Lothringen in 11 Land⸗ 
wehr⸗Bataillonsbezirke, darunter drei Reſerve-Landwehr-Bataillonsbezirke 
(Metz, Straßburg und Mühlhauſen i. E.), eingetheilt. 

Ausnahmen finden ferner inſofern ſtatt, als 

dem Mecklenburgiſchen Füſilier-Kegiment Nr. 90, wie einem 
Linien-Snfanterie-Regiment, zwei Landwehr-Bataillons-Bezirke 
entſprechen; 
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mit dem Großherzoglich Heffiichen Infanterie-Regiment Nr. 116 
nur ein Landwehr-Bataillons⸗Bezirk korrespondirt, und 

im Bezirk des XIII. (Königlich Württembergiichen) Armee-Korps 
ein Rejerve-Landwehr-Bataillonsbezirt (Stuttgart) Nr. 127 
befteht, obgleich weder ein Füfilier⸗ noch überhaupt ein In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 127 vorhanden ift. 

Ein Korps-Bezirk zerfällt der Negel nah in 17 Landwehr-Ba- 
taillons⸗Bezirke, einfchließlih eines Reſerve-Bezirks; es finden hiervon 
jedoch mehrfache Ausnahmen ftatt und Hat das Reich zur Zeit im Ganzen 
275 Landwehr-Bataillong- (bezw. Regiments⸗) Bezirke. 

Diefe Eintheilung des Reichsgebietes fchließt fich innerhalb der ein- 
zelnen Staaten der Abgrenzung der Verwaltungsbezirke an, fo daß nir- 
gends Theile deſſelben Kreifes oder des Sonftigen Berwaltungs-Bezirks 
zu verjichiedenen Bataillond-Bezirten gehören. Meift umfaßt ein Ba⸗ 
taillons= Bezirk zwei, Drei, auch vier Iandräthliche Kreife, Ober-Amts- oder 
Amt3-Bezirke, Bezirks⸗Aemter 2c. und zerfällt in zwei bis fieben Land⸗ 
wehr-Rompagnie-Bezirke, welche Iebtere Eintheilung jedoch feinen Einfluß 
auf die taktische Gfiederung des aus den Wehrmännern des betreffenden 
Bataillons⸗Bezirks zu formirenden Lanbwehr-Bataillons in vier Kom⸗ 
pagnien bat. 


3. Die Sandwehr-Bezirks-Kommandos. 


Für jeden Landiwehr-Bataillonsbezirt befteht ein Landwehr⸗Bezirks⸗ 
Kommando, defien Perſonal auch beim Ausrüden des formirten Land- 
wehr-Bataillong im Bezirk in feinen Dienft-Zunktionen verbleibt, und 
das im Frieden unter dem directen Befehl des betreffenden Infanterie 
DBrigade-Rommandos, nach erfolgter Mobilmachung unter dem ftellver- 
tretenden Brigade⸗Kommando Steht. 

Zu einem Landwehr-Bezirks-Kommando gehören: ein zur Dispofi- 
tion ftehender Stabsoffizier als Bezirks-Kommandeur und ein von dem 
entſprechenden oder auch von einem anderen Linien-Anfanterie-Regiment 
Tommandirter Lieutenant als Adjutant, für jeden Kompagnie-Bezirk ein 
Bezirks⸗Feldwebel, ſowie ferner ein nach der Zahl der Kompagnie-Be- 
zirke bemeſſenes Perfonal an Unteroffizieren, Gefreiten und Gemeinen 
als Schreiber, Kammer-Unteroffiziere, Ordonnanzen ꝛc. 

Bei den Reſerve-Bezirks-KRommandos Berlin, Breslau und Cöln 
befinden ih, außer dem im Range eines Regiments-Rommandeurs ftehen- 
den Bezirks⸗Kommandeur, noch vier bezw. zwei zur Dispofition ftehende 
Stabsoffiziere als Bataillons-Rommandeure, bei dem Bezirks-Kommando 
Berlin auch noch einige zur Dienftleiftung fommandirte Hauptleute a. D., 
ein Arzt und ein Bahlmeifter. 

Endlich ift den Bezirts-Kommandos Hamburg und Dresden noch 
je ein zweiter Stab3offizier beigegeben: und beim Bezirks-⸗Kommando 
Stuttgart ein Hauptmann der Landwehr zur Dienftleiftung kommandirt. 
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Die Thätigkeit der Landwehr⸗Bezirks⸗Kommandos, und zwar ſoweit 
erforderlich, unter Mitwirkung und Unterſtützung der Civil-Behörden, 
erſtreckt ſich auf: 

1) die Regelung aller Dienſtverhältniſſe und die Kontrole der 
Perſonen des Beurlaubtenſtandes; 

2) die Vorbereitung und eventuelle Ausführung aller militeiri- 
Shen Maßregeln, welche im Falle einer Mobilmahung für 
ihren Bezirk erforderlich find; 

3) die Sicherung, Inftandhaltung und die Befchaffung bezw. 
Heranſchaffung der für die Landwehr-Bataillone erforder- 
lichen Befleidungs- und Ausrüftungs-Gegenftände, der Waffen 
und Munition; 

4) die Erſatz-Angelegenheiten; 

5) die Angelegenheiten der im Bezirk Iebenden inactiven Dffi- 
ziere und Invaliden. 


Innerhalb der Landwehr-Fompagnie-Bezirte dienen die Landiwehr- 
Kompagnieführer zur Unterftübung des Bezirks-Kommandeurs. Sie wer- 
den durch die General-Kommandos aus der Bahl der Hauptleute oder 
älteren Lieutenant der Provinzial-Landwehr-Infanterie ernannt, gehören 
mithin dem Beurlaubtenftande an, müſſen im Bezirk der betreffenden 
Landwehr-Rompagnie ihren feften Wohnfi Haben und durch ihre Ber- 
ſönlichkeit und ihre Lebensſtellung zu erfolgreichem Einfluß im dienstlichen 
Intereſſe befähigt fein. Auch dürfen nur jo viel Landwehr⸗Kompagnie⸗ 
führer ernannt werden, al3 im Mobilmachungsfalle Landwehr-nfanterie- 
Kompagnien zu formiren find. Beim Verziehen nad) anderen Kompagnie⸗ 
Bezirken erlifcht die ihnen übertragene Funktion und können fie außerdem 
bei dauernder Behinderung oder Unabkömmlichkeit durch die General- 
Kommandos ihrer Stellungen wieder enthoben werben. 


In jedem Landwehr-Rompagnie-Bezirk ift ein Bezirks-Feldiwebel als 
Drgan des Landwehr-Bezirks-Kommandos ftationirt, der im Auftrage 
befjelben insbefondere die Kontrole der Mannschaften des Beurlaubten- 
Standes auszuüben, ſowie überhaupt den Verkehr des Bezirks-Kommandos 
mit diefen Mannfchaften zu vermitteln bat, und welchem im Bedarfs⸗ 
falle ein Gefreiter oder Gemeiner zugetheilt werden Tann. 


Der Friedensſtamm für die beiden Bataillone eines jeden der 9 
Preußifchen Garde-Landwehr-Regimenter und des Badischen Grenadier- 
Landwehr-Regimentd Nr. 109 befteht aus einem Hauptmann, einem 
Feldwebel und 2 Sergeanten bes Torrespondirenden Garde-nfanterie- 
bezw. Leib-Grenadier-Regiments, um welche der Etat der betreffenden 
Negimentsftäbe erhöht ift, Die Bekleidungs- und Ausrüftungs-Beftände 
der Landiwehr-Bataillone find den genannten Regimentern attachirt und 
befinden fich in deren Garnifonen, mwofelbft eventuell auch die Formation 
der zugehörigen Landwehr-Bataillone erfolgt. 
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4. Die Offiziere und Mannſchaften des Wenrlaubtenfiandes. 


Zum Beurlaubtenftande gehören: 

1) Die Offiziere, Uerzte, Beamten und Mannfchaften der Reſerve 
und Landwehr; 

2) Rekruten, welche nach ihrer Aushebung, jowie Freiwillige, 
welche nach definitiver Annahme bei einem Zruppentheile vor- 
Yäufig in die Heimath beurlaubt werden; 

3) die als dienftunbrauchbar, in Folge von Reflamationen zc. 
vor beendeter activer Dienftzeit zur Dispofition der Erſatz⸗ 
behörden entlaffenen Mannſchaften bis zur Entjcheidung über 
ihr ferneres Militair-Verhältniß; 

4) die vor erfüllter activer Dienftpfliht zur Dispofition der 
Treuppentheile beurlaubten Mannfchaften. 

Die Perfonen des Beurlaubtenftandes find während der Beurlau- 
bung den zur Ausübung der militairiſchen Kontrole erforderlichen An- 
ordnnungen und im dienftlichen Verkehr mit ihren Vorgejehten oder wenn 
fie in Militair-Uniform erfcheinen, der militairifhen Disziplin unter- 
worfen. Im Uebrigen gelten für fie die allgemeinen Landesgefehe und 
find fie in der Wahl ihres Aufenthaltsortes im In⸗ oder Auslande, in 
der Ausübung ihres bürgerlichen Berufes und in ihren fonjtigen bürger- 
lichen Verhältniſſen Beſchränkungen nicht unterworfen. 

Die Dffiziere des Beurlaubtenftandes find dazu beftimmt, 
bei nothivendigen Berftärfungen, bezw. bei Mobilmachungen des Heeres, 
den Mehrbedarf deffelben an Offizieren zu deden, fowie bei den Uebun- 
gen der Mannschaften des Beurlaubtenitandes als Inftructoren mit- 
zuwirfen, 

Die allgemeinen gejeblichen Beftimmungen über die Dauer der Dienft- 
pflicht finden auch auf die Offiziere des Beurlaubtenftandes Anwendung. 
Diefe find daher bis zu vollendeter fiebenjähriger Dienftzeit zum Dienst 
im Stehenden Heere und demnächſt fünf Jahre zum Dienst in der Land- 
wehr verpflichtet. Dementfprechend werden fie in Reſerve⸗- und Land- 
wehr-Offiziere unterfchieden. | 

Die Neferve- Offiziere find einem Zruppentheile ihrer Waffe 
des ftehenden Heeres zugetheilt und tragen die Uniform defjelben mit 
dem Landwehr-Kreuz an der Kopfbededung, bilden jedoch mit den Land⸗ 
wehr-Öffizieren das unter der Leitung des Landwehr⸗Bezirks⸗Komman⸗ 
deurs ftehende Dffizier-Rorps des Provinzial-Landwehr-Bataillond, in 
deſſen Bezirk fie ihren Wohnfib Haben, und ftehen nur während der 
Dienftleiftungen bei ihrem Linien Truppentheil in birecter Beziehung zu 
letzterem. 

Sie können während der Dauer des Reſerve-Verhältniſſes drei Mal 
zu vier⸗ bis achtwöchentlichen Uebungen herangezogen werden, und er⸗ 
folgt ihre Einberufung zu denſelben in der Regel zu einem Vinien⸗ 
Truppentheil in demjenigen Korpsbezirt, in welchem ihr Aufenthaltsort 
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gelegen tft. Bei außergewöhnlicher Veranlaſſung (Mobilmachung 2c.) 
werden fie, abgejehen von etwaiger anderweiter Defignation, grundfäh- 
lich zu denjenigen ZTruppentheilen einberufen, zu deren Reſerve fie ge- 
hören, und wird ihnen jede derartige Heranziehung zum Dienft für eine 
Uebung gerechnet. 

Nach erfüllter fiebenjähriger Dienftpflicht im ftehenden Heere treten 
fie zur Landwehr über, fofern fie nicht Länger in ihrem bisherigen Dienft- 
verhäftniß zu bleiben wünschen und ihr Linien-Truppentheil damit ein- 
verstanden ift. Auf die Dauer der Dienftpflicht im Allgemeinen hat das 
längere Berbleiben in der Reſerve feinen Einfluß. 

Die Offiziere der Landwehr können zum Dienft einberufen 
werden: 1) zu den gewöhnlichen Uebungen der Landwehr; 2) zu einem 
Linien-Truppentheil behufs Darlegung ihrer Befähigung zur Beförderung 
in eine höhere Charge, und 3) bei Mobilmachungen des Heeres oder 
eines Theils defjelben, und zwar erforderlichen Falles auch zur Verwen⸗ 
dung bei Truppen des ftehenden Heeres. 

Die Offiziere des Beurlaubtenftandes find während der Beurlaubung 
zur Theilnahme an den Kontrol-Berfammlungen in demjelben Maße ver- 
pflichtet, wie die Mannschaften der Reſerve bezw. Landwehr. 

Die MannichaftendesBeurlaubtenftandes aller Waffen, 
welche innerhalb eines Kompagnie-Bezirks ihr Domizil bezw. ihren Wohn- 
ort Haben, gehören zu diefer Kompagnie und haben jede Veränderung 
ihres Aufenthaltsortes dem Bezirks⸗Feldwebel zu melden. 

Im Zrühjahr in der Regel zwifchen dem 1. und 15. April findet 
für alle Referviften und Wehrmänner und im Herbit in der Regel zwischen 
dem 1, und 15. November für alle Neferviften eine Kontrol-Ber- 
fammlung ftatt. Nur Wehrmänner, deren gejehliche Dienftzeit in der 
Periode vom 1. April bis zum 30. September ihr Ende erreicht, werden 
im lebten Jahre ihrer Landwehrpfliht zu den Herbft-Rontrol-Berfamm- 
Iungen herangezogen und find von der Theilnahme an den Yrühjahrs- 
Kontrol-Berfammlungen diefes Sahres entbunden. Die Kontrol-Ber- 
jammlungen werden durch die Landiwehr-Kompagnieführer, und infomweit 
folche nicht zur Verfügung ftehen, durch die älteften Hauptleute oder über- 
zähligen Stabgoffiziere der Linien-nfanterie-Regimenter abgehalten. 

Die Mannſchaften der Reſerve find während der Dauer des 
Referve-Verhältnifjes zur Theilnahme an zwei Uebungen verpflichtet, 
welche jedoch die Dauer von acht Wochen nicht überfchreiten dürfen. Sie 
werden zu denjelben bei Truppentheilen des ftehenden Heeres eingezogen. 

Die Mannihaften der Landwehr haben während ihrer fünf- 
jährigen Dienftzeit in derjelben zwei 8 bis 14 Tage dauernde Uebungen 
mitzumachen; nur die Landwehr-Ravallerie wird zu Uebungszwecken nicht 
einberufen. Die Mannschaften der Landwehr-Infanterie üben in befon- 
deren Kompagnien oder Bataillonen, die der übrigen Waffen im An- 
ſchluß an die betreffenden Linien-Truppentheile. 


Die Einberufung der Reſerve und Landwehr zu den Fahnen bei 
nothwendigen Berftärtungen oder Mobilmachungen des Heeres erfolgt, 
jomweit die militairischen Intereſſen es geftatten, nach den Jahresklaſſen, 
mit der jüngsten beginnend. Jede derartige Einberufung zum activen 
Dienst wird den Mannjchaften als eine Uebung angerechnet. 


5. Bahl der Landwehr-Regimenter und -Wataillone. 


Die drei Reſerve-⸗Landwehr-Regimentsbezirke ftellen zufammen 8 
(Berlin 4, Breslau und Cöln je 2) Landwehr-Bataillone, jeder der übrigen 
272 LZandwehr-Bataillons-Bezirte (11 Bezirke in Elfaß-Lothringen jedoch 
erft vom Jahre 1884 ab) ftellt ein Landwehr-Bataillon auf. Hierzu 
tommen 18 Preußifche Garbe-Landwehr- und 2 Badische Grenadier- 
Landwehr-Bataillone und vermag das Reich demnach zur Zeit 289, von 
een genannten Jahre an aber 300 Landwehr-Bataillone in’3 Feld zu 
tellen. 

Bon diefen fommen auf: 

Preußen und die Bundesstaaten, deren Rontingente unter Preußi- 
ſcher Verwaltung Stehen: 


9 Garde-Landiwehr- 


Regimenter, 
1 Grenadier-Landwehr- 
Regiment, oder 223 
94 Propinzial-Landwehr- fBatsillone; 
Regimenter, *) 
16 Reſerve⸗Landwehr⸗ 
Bataillone, 
Sadjen: 8 Landwehr-Regimenter, der 17 
1 Rejerve-Landiwehr-Ba- * I 
taillon, ataillone; 
Württemberg: 8 Landwehr⸗Regimenter, der 17 
1 Reſerve⸗Landwehr⸗-Ba⸗ * er j 
taillon, ataillone; 
32 
Bayern: . . . . : ; i Bataillone; 
Elfaß- Lothringen: 4 Landwehr-Negimenter, oder 11 
3 Rejerbe-Landwehr-Ba- ) nn tniione. 


taillone, 
. „Die Gorde-Landwehr-Renimenter find: „1. big 4. Garde-Landwehr- 


hr ir 


Die Provinzial⸗Landwehr⸗Regimenter führen mit dem korrespondi⸗ 
renden Linten-Infanterie-Negiment gleiche Nummer und gleiche provinzielle 
Bezeichnung eventuell mit vorangejehter Ordnungszahl, die Reſerve⸗Land⸗ 
wehr-Bataillone beziv. Referve-Landwehr-Regimenter mit dem betreffenden 
Füfilier-Regiment jedoch nur gleiche Nummer, und ſämmtliche Bataillone 
neben ihrer Sonftigen Bezeichnung den Namen ihres Stab3quartiers, 3. B. 

1. Oftpreußifches Landwehr⸗Regiment Nr, 1. 

1. Bataillon (Tilſit). 

2. Bataillon (Wehlau). 
Referve-Qandwehr-Regiment (Berlin) Nr. 35. 
Referve-Landwehr-Batuillon (Hannover) Nr. 73. 


Auch die Garde-Landwehr-Bataillone führen, obgleich fie bei der 
neuen Formation die provinzielle Yufammengehörigfeit verloren haben, 
theil3 die früheren Namen fort, theils find den Hinzugetretenen 6 Ba⸗ 
taillonen. folche verliehen worden, 3. B 

1. Öarde-Landwehr-Regiment. 
1. Bataillon Königsberg. 
2. Bataillon Graudenz. 
Garde⸗Füſilier⸗ Landwehr⸗Regiment. 
1. Bataillon Frankfurt a. M. 
2. Bataillon Wiesbaden. 

Die Bayeriſchen Landwehr-Bataillone find als 1. und 2. Landwehr⸗ 
Bataillon desjenigen Infanterie-Regiments bezeichnet, aus deſſen Erſatz⸗ 
Bezirk fie formirt werden, 3. B. 

Landwehr-Bezirf Traunftein. 1. Landwehr⸗ 
Bataillon des Infanterie⸗ 
Landwehr-Bezirt Waflerburg. 2. Landwehr- | Leib-NRegiments. 
Bataillon 


59. 
Die FSriedens-Eintheilung des Heeres. 


1. Zahl der Xrmee-Korps. 


Das Deutiche Heer ift in 18 Armee⸗-Korps eingetheilt, von denen 
drei bis fünf eine Armee⸗-Inſpection bilden. 

Preußen ftellt dad Garde-Korps und zufammen mit denjenigen 
Bundesstaaten, welche ihre Militair-Berwaltung auf Breußen übertragen 
haben, das I. bis XL, fowie das XIV. Armee⸗Korps, letzteres in Ge- 
meinfchaft mit Baden. 

Das XI. Armee⸗Korps wird von Sachfen, das XII. von Württem- 
berg geftellt. 


ar 


Das XV., in dem Reichslande Elfaß-Lothringen dislocirte Armee⸗ 
Korps ift aus Preußifchen, Bayerischen, Sächfifchen, Württembergiſchen 
und Braunſchweigiſchen Truppentheilen zufammengefekt. 

Bu den vorgenannten 16 Armee⸗Korps treten das I, und II. Bayeri- 
ſche Armee-Korps Hinzu. 


2. Zuſammenſetzung der Xrmee-Korps, Divifionen und Rrigaden. 

Ein Armee-Korps befteht im Frieden in normaler Zuſammen⸗ 
TeBung aus 

dem General-Kommando, 

zwei Divifionen, 

einem Säger-Bataillon, 

einer Feld-Artillerie-Brigade, 

einem Yuß-Artillerie-Regiment, 
einem Bionier-Bataillon, und 

einem Train-Bataillon. 

In diefer Weile find, abgejehen von geringen Abweichungen, formirt: 
das I. bis XI., das XIII. (Königlih Württembergifche) und das XIV., 
fowie das I. und II. Bayerische Armee- Korps. 

Das General-Rommando ift die dem Armee⸗-Korps vorgefehte 
oberfte Kommando-Behörde, 

An der Spibe des Armee-Korps fteht ein General der Infanterie 
(Ravallerie) oder ein General-Lieutenant ala kommandirender General, 
der im Frieden zugleich, unbeichadet der Souveränetäts-Nechte des be- 
treffenden Bundesftaates, der Militair-Befehlshaber in dem Bezirk des 
ihm unterftellten Armee-Korps ift. 

Dem Tommandirenden General fteht für Kommando- und allgemeine 
Verwaltungs-Saden der Generalftab (ein General oder Stabsoffizier 
als Chef des Generalftabes, ein zweiter Stabsoffizier und ein Haupt- 
mann) und die Adjutantur des General-fommandos (in der Regel ein 
Major und ein Hauptmann oder Rittmeifter, von denen der eine Infan⸗ 
terift, der andere Kavallerift), für die Defonomie-VBerwaltung die Korps⸗ 
Intendantur, für das Garniſon⸗Bauweſen ein Intendantur- und Baurath, 
für die Militair-Rrankenpflege der Korps-General-Arzt, dem ein Aſſiſtenz⸗ 
arzt beigegeben ift, für die Rechts-Pflege der Korps-Auditeur, für die 
Militair-Rirchen-Angelegenheiten der Militair-Oberpfarrer, welcher zu- 
gleih Divifions-Pfarrer ift, und für das Veterinairweien der Korps⸗ 
Roßarzt zur Seite. Yerner find dem General-KRommando ein Regiftrator, 
die erforderlihe Anzahl an Schreibern, jowie ein Unteroffizier und ein 
Gefreiter oder Gemeiner als Stabsordonnanzen beigegeben, 

Bu einer Divifion gehören: 

der Stab der Divifion, 
zwei Infanterie-Brigaden und 
eine Ravallerie-Brigade. 


Zur BR: 


Der Stab einer Division beiteht aus einem General-Lieutenant 
oder General-Major als Divifions-Rommandeur, einem Stabsoffizier. oder 
Hauptmann des Generalftabes, einem Hauptmann oder Rittmeifter als 
Adiutant, einem Intendantur- Rath oder Aſſeſſor als Vorſtand der 
Divifiond- Intendantur, einem Ober-Stabsarzt, welcher neben feiner 
Stellung al3 Regimentsarzt eines Truppentheil3 als Divifionsarzt fun- 
girt, zwei Divifiong-Auditeuren, zwei Divifions-Pfarrern (bei einzelnen 
Divifionen außerdem ein katholiſcher Divifions-Pfarrer), ferner zwei 
Unteroffizieren als Schreiber und einem Gefreiten oder Gemeinen als 
Stabsordonnangz. 


Eine Infanterie-Brigade beiteht aus 
dem Brigadeftabe (ein Generalmajor oder Oberft als Brigade: 
Kommandeur, ein Lieutenant als Adjutant, ein Unteroffizier 
als Schreiber und ein Gefreiter oder Gemeiner als Stabs⸗ 
ordonnanz), 
zwei bis drei Snfanterie-Regimentern und 
zwei Landwehr-Negimentern, mithin vier Bezirks⸗Kommandos. 


Einer der vier Infanterie-Brigaden des Armee-Korps ift außerdem 
das Referve-Landwehr-Bataillon oder -Regiment zugetheilt und gehören 
zu diefer Brigade daher fünf Landwehr-Bezirks-Kommandos. 


Eine Ravallerie-Brigade ift zufammengefeht aus 


dem Brigadeftabe (mie bei einer Infanterie-Brigade) und 
zwei bi8 drei Kavallerie-Regimentern. 


Eine Feld-Artillerie--Brigade befteht aus 
dem Brigadeitabe und 
zwei Seld-Artillerie-Regimentern, 


Der Brigadeftab ift ebenfo zufanımengefeßt, wie der einer In—⸗ 
fanterie- oder Ravallerie-Brigade, es treten jedoch noch Hinzu: ein Feuer- 
werfs-Offizier (Hauptmann oder Lieutenant) und einige Oberfeuerwerker 
oder Feuerwerker. 


Normalmäßig befteht das eine der beiden Feld⸗Artillerie-Regimenter 
der Brigade aus 2 Yeld-Abtheilungen zu je 4 und einer reitenden Ab- 
theilung zu 3 Batterien, das andere Regiment aus 2 Feld-Abtheilungen 
zu je 4 Batterien; e3 zählt die Brigade mithin 19 Batterien. 


Bon der vorftehenden normalen Bufammenfegung finden 
bei einzelnen der genaunten Armee-Rorps folgende Abweichun— 
gen ftatt: 

Beim U. Armee⸗Korps befindet fih ein zweites Fuß-Wrtillerie- 
—— (Nr. 11) und iſt das zugehörige Train⸗Bataillon (Nr. 2) 
zu 3 Kompagnien formirt; | 

zum IV. Armee⸗Korps gehören 9 en und ein 
Rejerve-Landbwehr-Batai on, alfo 19 Landwehr⸗Bezirks⸗Kommandos; 
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bei dem IX, Armee⸗Korps befinden fich nur 6 Landwehr⸗Regimenter 
und ein Rejerve-Bandwehr-Bataillon, alſo 13 Landwehr⸗Bezirks⸗ 
Kommandos; ferner ift dem Armee-Korps flatt eines Fuß -Urtilleries 
Regiment! nur ein Yuß-Artillerie-Bataillon zugetheilt; 


das X, Armee⸗Korps Hat, wie das IX. nur 6 Lanbwehr-Regimenter 
und ein Rejerve-Landwehr-Bataillon; die Fuß⸗Artillerie fehlt ganz;*) 
dem XI. Armee⸗Korps fehlt ebenfalld die Zuß-Artillerie.*) 


Zum Yrmee-Korps gehört al3 dritte noch die Großherzoglich Heſſiſche (25.) 
Divifion, beftehend aus 

dem Diviſionsſtabe, 
zwei Dee Babet. 
einer Kaballerie-Brigade, 
einem eld-Artillerie-Regiment zu 2 Wbtbeilungen mit 
. zujammen 6 Batterien, worunter ‘eine veitende, und 
einer Train-Kompagnie. 


Die Stäbe ber Divifion und der Brigaden find ebenjo zujammen- 
ejeßt, wie oben angegeben, e3 gehören jedoch zum Diviſions⸗ 
abe zwei Adjutanten. 

Das Feld⸗Artillerie⸗Regiment arg 25) und die Train-Rompagnie 
find, unbeichadet ihrer Zugehörigkeit zum Berbande der Dipifion, 
— > Artillerie-Brigade bezw. dem Train-Bataillon Ar. 11 
unterfte 


Bei den XII. (Königlich Württembergifchen) Armee-⸗Korps 

ehlt bei einer ber vier InfanterieBrigaben ein Regiment, da von 

en 8 Infanterie⸗Regimentern des Korps eines rg 126) zum XV. 

ne orp3 ablommandirt if, und ebenjo fehlt das Jaͤger⸗Ba⸗ 
aillon. 


Die 13. Wrtillerie-Brigabe (nicht Feld-Artillerie-Brigade) be» 
ſteht aus zwei Feld-Artillerte-Regimentern (Nr. 13 und 29), ein 
jedes zu 2 — mit je 4 Yeld-Batterien, im Ganzen 
alfo 16 Batterien; reiteude Artillerie ift nicht vorhanden. Ber 
Btigade ift ferner das Fuß-Artillerie-Bataillon (Nr. 13) und das 
Train-Bataillon (Nr. 13) zugetheilt und ſteht von den Spezial- 
waffen nur das Bionier-Bataillon (Nr. 13) unmittelbar unter dem 
General-Kommanbo. 


Bum XIV. Armee-Korps gehört kein Jäger-Bataillon. Es zäpft 
ferner nur 6 Landwehr: Regimenter und da das darunter inbegriffene 
Grenadier-Landwehr-Regiment Nr. 109 Territorial-Bezirke nicht hat, 
nur 10 Landwehr⸗Bezirks⸗Kommandos. 

Die 14. Feld-Artillerie-Brigade befteht aus einem Feld⸗Ar⸗ 
tillerie-Regiment (Nr. 14) mit 2 Wbtheilungen zu je 4 Batterien, 
worunter bei der 2, Abtheilung eine reitende, und einem Feld⸗ 
Artillerie Regiment (Nr. 30) mit 2 Abtheilungen zu je 4 Feld⸗ 
Batterien; die Brigade zählt fomit 16 Batterien. 


An Fuß-⸗Artillerie befindet fich beim Armee⸗Korps nur ein 
Bataillon (Nr. 14). 


— 60 — 


Bei dem I. und II. a Armee⸗Korps gehört zu jeden 
General-Kommanbo, jowie zu jedem SInfanterie-Brigabeftabe noch 
ein zur Dispofttion ftehenber Stabsoffizier oder Hauptmann als 
Landwehr⸗Referent. 

Bei jeder der vier Diviſionen befindet ſich ein Zäger⸗Ba⸗ 
taillon, welches einer ber beiden Infanterie⸗Brigaden derſelben 
zugetheilt iſt. 

Unmittelbar unterſtellt find ferner dem General⸗Kommando 
bes I, Armee⸗Korps: die Invaliden⸗Kompagnie für Oſt⸗ und 

Weſtpreußen; 
des II. Armee⸗Korps: dad Invalidenhaus zu Stolp und die 

Invaliden⸗Kompagnie für Pommern und Poſen; 
bes III, Armee⸗Korps: die Invaliden⸗Kompagnie für Bran- 

denburg; 
des IV. Armee-Korp3: die Invaliden⸗Kompagnie für Sachſen; 
des V. Armee⸗Korps: bie Suvaliden-Fompagnie für Scleften; 
des VIIL Armee-Korp3:die Invaliden⸗Kompagnie für Weftfalen; 
bes I, en Armee⸗Korps: die Eifenbahn-Kompagnie 

in allgemein dienftliher und taktiſcher Hinficht, die Equitationd-Anftalt 

„ ra a ae li, und die Militair-Lehrichmiede in 

’ 
des I. Bayerifhden Armee- Korps: die Bayerifche Beſatzungs⸗ 

Brigade in Met, aus dem Brigabeftabe und zwei Infanterie⸗Re⸗ 

gimentern beftehend; 
dem Kommando der Großherzogli eſſiſchen (25.) Divi- 

fion: die Heſſiſche —— a nn 
Eine weſentlich andere Friedens-Formation haben das Preußifche 
Garde-Rorps, das XII. (Königlich Sächſiſche) und das XV. Armee⸗-Korps. 


Die Zufammenfebung des General⸗Kommandos, fowie der Divifions- 
und Brigadeftäbe ift bei diefen Korps im Allgemeinen die oben ange- 
gebene, jedoch ift 

dem General-Rommando des Garde-Korps ein Hauptmann als 
Borftand des dem Stabe attachirten Büreaus für das Liften- 
und Kontrolweſen der Offiziere und Mannfchaften des Be- 
urlaubtenstandes der Garde beigegeben, und gehören 

zum General-Rommando und zu den Divifionsftäben des XII. 
Armee⸗Korps weder Intendanturen, deren Geſchäfte von der 
betreffenden Abtheilung bes Kriegs-Minifteriums verfehen 
werden, noh Militair-Pfarrer. 


Das Garde-Korps beiteht aus 
zwei Garde-Infanterie-Divifionen, 
der Garde-Havallerie-Divifion, 
ber Garde-Feld-Artillerie-Brigade, 
dem Garde-Fuß-Artillerie-Regiment, 
dem Garde-Pionier-Bataillon und 
dem Garde-Zrain-Bataillon. 
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Sede der beiden Garde-Infanterie-Divifionen befteht aus 
zwei Garde-Infanterie-Brigaden zu zwei Garde-Regimentern zu Fuß 
bezw. zwei Garde-Örenadier-Regimentern und zwei GarbesLandiwehr- 
bezw. Garde⸗Grenadier⸗Landwehr⸗Regimentern. 

Außerdem gehören bei der 1. Garbe-Infanterie-Divifion: 

zur 1. Garde-Infanterie-Brigade das Garde-Zäger-Bataillon 
und das Lehr-Infanterie-Bataillon;; 

zur 2. Garde-Infanterie-Brigade das Garde-Füfilier-Regiment 
und das Garbe-Füfilier-Landwehr-Regiment ; 

bei der 2. Garde-nfanterie-Divifion: 

zur 3. Garde-Infanterie-Brigade das Garde-Schüben-Bataillon. 

Die Sarde-KRavallerie-Divifion ift in drei Brigaden for- 
mirt, von denen eine zu zivei, die beiden anderen zu drei Negimentern. 

Die Formation der Garde-Yeld-Artillerie-Brigade ift nor- 
mal zu zwei Regimentern mit zufammen 19 Batterien, worunter 3 
reitende. 

Das Barde-Train-Bataillon befteht aus 3 Kompagnien. 

Berner befinden ſich beim Korps: das Eifenbahn-Regiment, die 
Leib-Gendarmerie, die Schloß-Garde-Rompagnie, das Invalidenhaus zu 
Berlin und die Garde⸗Invaliden-Kompagnie, Iebtere der 1. Garde-In= 
fanterie-Brigade unterftellt. 


Das XI. (Königlich Sächſiſche) Armee- Korps ift zufammen- 

geſetzt aus 
zwei Snfanterie-Divifionen (Nr. 23 und 24), 
einer Ravallerie-Divifion, 
der Artillerie-Brigade Nr. 12. 

Sede der beiden Anfanterie-Divifionen befteht aus zivei In— 
fanterie-Brigaden und einem nicht im Brigade-Verbande ftehenden Jäger- 
Bataillon. 

Die Ravallerie-Divifion ift in zwei Kavallerie-Brigaden zu je 
drei NRegimentern formirt. 

5 Zur Artillerie-Brigade (nicht Feld⸗Artillerie-Brigade) Nr. 12 
gehören: 

zwei Zeld-Artillerie-Negimenter, das eine (Nr. 12) zu zwei. 
Feld-Abtheilungen mit je 4 Feld-Batterien und einer Ab- 
theilung mit 2 Feld⸗ und 2 reitenden Batterien, das andere 
(Nr. 28) zu zwei Feld-Ahtheilungen mit je 4 Batterien, im. 
Ganzen alſo 20 Batterien, worunter 2 reitende; 

das Fuß-Wrtillerie-Regiment Nr. 12, welches jedoch in ben 
Bereich des XV. Armee-Korps abkommandirt ift, 

das Bionier-Bataillon Nr. 12 und 

das Train-Bataillon Nr. 12, 


ur. 9 


Das XV. Armee-Korps beiteht aus 

zwei Divifionen,*) 

einer Kavallerie-Divifion, 
einem Säger-Bataillon, 

einer Yeld-Artillerie-Brigade, 
einem Fuß⸗Artillerie-Regiment, 
zwei Pionier-Bataillonen und 
einem Zrain-Bataillon. 

Die Divifionen zählen je zwei Infanterie-Brigaden zu je zwei 
Snfanterie-Regimentern und zwei bis drei Landwehr⸗Bezirks⸗KRommandos. 

Der eriten der beiden Divifionen ift die Bayeriſche Beſatzungs⸗ 
Brigade attachirt. 

Die Ravallerie-Divifion beiteht aus zwei Kavallerie-Brigaben, 
die eine zu vier, Die andere zu drei Negimentern, jedoch ift der lebteren 
ein Bayeriſches Chevauzleger3-Regiment attachirt. 

Bur 15. Feld-AUrtillerie-Brigade gehören zwei Feld-Artillerie- 
Regimenter zu je zwei Feld-Abtheilungen, eine jede 4 Batterien zählend. 
Die Feld-Artillerie des Korps befteht demnach aus 16 Feld-Batterien ; 
reitende Artillerie fehlt. 

Dem Urmee-Korps ift ein Bataillon de3 2. Bayerischen Fuß⸗Ar⸗ 
tillerie⸗Regiments attachirt. 


Hiernad zerfallen die 18 Armee-Korps des Reichsheeres in 40 Di- 
vifionen (6 Infanterie, 3 Kavallerie, 30 aus beiden Waffen zufammen- 
geſetzte Divifionen, und eine, Die Großherzoglich Heſſiſche, aus Infanterie 
Kavallerie, Feld-Artillerie und Train beftehende Divifion) mit 74 Sn- 
fanterie- und 38 Kavallerie-Brigaden**). Die Divifionen des I. bis XV. 
Armee⸗Korps, mit Ausnahme der beiden KavallerierDivifionen, fowie 
ſämmtliche Infanterie und Kavallerie-Brigaden der genannten Korps 
führen durchlaufende Nummern, und zwar die Divifionen von 1 bis 31, 
die Infanterie Brigaden von 1 bis 62 und die Kavallerie-Brigaden 
von 1 bis 31. 

Es gehören fomit 

zum I. Armee⸗Korps: 

bie 1. Divifion mit der 1. und 2. Infanterie und ber 1. Kavallerie- 


on e; 
die 2. iifien mit der 8. und 4. Infanterie» und der 2. Kavallerie 
rigade; 
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zum II. Armee-Rorps: 
bie nn mit der 5. und 6. Infanterie» und der 8. Kavallerie⸗ 
gabe; 
die 4. Divifion mit ber 7. und 8. Infanterie und der 4. Kavallerie 
Brigabe, 
und fo fort in regelmäßiger Bahlenfolge bis 
zum XI. Armee⸗Korps, zu welchem gehören: 
die 21. Divifion mit ber Al. und 42, Infanterie» und ber 21. Ka⸗ 
vallerie⸗Brigade; 
die 22. Diviſion mit der 48. und 44. Infanterie⸗ und der 22. Ka⸗ 
vallerie⸗Brigade; 
die Großherzogli iſche (25.) Diviſion mit der 49. und 50. In⸗ 
* ee BE ⏑—⏑,,— 5 
Es gehören dann ferner 
zum XII. (Königlih Sächſiſchen) Armee-Korps: 
die 1. SInfanterte-Divifion Nr. 28 mit der 1. Infanterie⸗Brigade Nr. 45 
unb ber 2. Infanterie-Brigade Nr. 46; 
die 2. Snfanterie-Divifion Nr. 24 mit der 3. Infanterie-VBrigade Ar. 47 
und der 4. Snfanterie-Brigade Nr. 48; 
die Kavallerie-Divifion mit der 1. Kavallerie⸗Vrigade Ar. 28 und der 
2. Ravallerie-Brigade Nr. 24; 
zum XII. (Königlid Württembergifchen) Armee⸗Korps: 
die 26. Divifion (1. Königlich Württembergifche) mit ber 51. Infanterie» 
Brigade “ Koͤniglich Württembergijche), der 52. es 
gabe — Önigli —— S und der 26. Navallerie⸗Bri⸗ 
gade (1. Königlich Württembergifche); 
bie 27. Divifion (2. Königlich Württembergifche) mit der 53. Infanterie- 
Brigade (8. Königlich üettembergifche‘, der 54. Infanterie-Brigade 
8 Königlich Württembergiſche) und ber 27. Kavallerie-Brigade 
2. Röniglih Württembergiiche); 
zum XIV. Armee⸗Korps: 
die ni —— mit der 55. und 56. Infanterie⸗ und der 28. Kavallerie⸗ 
rigade; 
die 29. Diviſion mit der 57. und 58. Infanterie» und der 29. Kavallerie⸗ 
Brigade; 
zum XV, Armee⸗Korps: 
bie 30. Diviſion mit der 59, und 60. SInfanterie-Brigade; 
die 31. Divifion mit der 61. und 62. Infanterie-Brigade; 


die Kavallerie-Divifion des XV. Armee⸗Korps mit ber 30. und 31- 
Kavallerie-Brigabe. 


Bei den Bayeriſchen Armee-Korps ift die Bezeichnung der Divifionen und 
Brigaden ganz fo, wie oben für das J. und II. Preußifche Armee⸗Korps ange- 
geben. Die Beſatzungs⸗Brigade führt keine Nummer. 


Die gen führen mit alleiniger Ausnahme der Garbe- 
Zeld-Artillerie-Brigabe, die Hummer des Armee-Rorps, zu welchem fie gehören, 
eigen aljo: „1., 2., 8. Feld⸗Artillerie⸗Brigade“ u. |. im. — Abweichungen hiervon 
nden nur beim XIT. uud XI. Armee⸗Korps ftatt, wo die aus Feld⸗ und Fuß⸗ 
rtillerie alommengefeßten Brigaden: „Artillerie-Brigade Ne. 12” bezw. „18. 
Artillerie Brigade (Königlich Württembergiiche)” benannt find. 


$ 
Sriedensflärke der 


3538 Summa. 
A 
Fruppentheil. ea; 
2 | 5 |URI BEI | 
2|& SE |22j2|5 
a |s |83|® a| 5 


1. Fine Infanterie Brigade. 
Brigabeflb . - » 2 2 0. 
2 heran in I 
4 Tandwehr⸗Bezirks⸗Kommandos 

Summa 1. SInfanterie-Brigade 


2. sine Kavallerie-BBrigade. 
Brigebeftab ee ra a 
2 KavallerisRegimenterr . . . » 

Summa 2. Ravallerie-Brigade 


3. sine Gield-Xrfilerie- 
Brigade?) 


.ee ya 2 oe 0 


Summa3. Feld-Urtill.-Brigade 


4. Sin Xrmee-Korps. 
General-Kommando. . - » . » 
2 Divifionsftäbe e ‘ 0 0 0 0 — 
4 Infanterie⸗Brigaden... 
1 er-Batatlllın . . . 2.» 
2 Kadvallerie-Brigaden?) . . . .» 
1 Seld-ArtilleriBrigade -. . - - 
1 Fuß⸗Artillerie⸗Regiment 
1 Bipnter-Batalllon . . . . » 
1 Zrain-Batalllın . . 


Summa A 7” 








"65 


10, 


größeren Eruppenkörper. 






"önsdıhoQ III II IT IR& 





anploe III 11811118 

* aax 

en wi Te) 

—XXX 134385x*23138 
231909 11112 111118 

| Dunn rare a II 
wol mhobinoavevg Ss Be BES ua: 
— je — 
aanauvꝭ —X | © Te) | Sal 8 
| 111411 12318 A a "1118711718 
13118 ISIS Er ch 

| array 1|\ J 


Varis, Heerweſen und Dienf. I. 


_ 6 — 
Zweiter Abſchnitt. 
Wehrpflicht und Erſatz. 


61. 
Die allgemeine Wehrpflicht. 


Jeder Deutſche iſt wehrpflichtig und kann ſich in der Aus⸗ 
übung dieſer Pflicht nicht vertreten laſſen. 

Ausgenommen von der Wehrpflicht ſind nur die Mitglieder 
regierender und einiger mediatiſirter vormals reichsſtändiſcher Häuſer. 

Befreit von der Erfüllung der Wehrpflicht ſind diejenigen, 
welche wegen körperlicher oder geiſtiger Gebrechen zum Dienſt mit und 
ohne Waffe dauernd untauglich befunden werden. Wehrpflichtige, welche 
zum Dienft mit der Waffe untanglich, zu fonftigen,; ihrem bürgerlichen 
Beruf entfprechenden militairiichen Dienftleiftungen aber geeignet find, 
fünnen zum Dienjt ohne Waffe (al3 militairifhe Krankenwärter oder 
Oekonomie⸗Handwerker) herangezogen werden. 

Die Wehrpflicht beginnt mit dem vollendeten 17. Lebensjahre, 
Dauert bis zum 42, Lebensjahre und zerfällt in 

die Dienitpfliht und 
die Landſturmpflicht. 

Alle Wehrpflichtigen find vom 1. ne des Jahres, in A 
fie das 20, Lebensjahr vollenden, militairpflidhtig, d. h. der Aus- 
hebung unteriworfen, und haben fich zu diefem Zwecke vor den Erfab- 
Behörden zu geftellen, bis über ihre Dienjtverpflichtung endgültig ent- 
ſchieden ift, und. zwar höchſtens zweimal jährlich. 

Es ift jedoch jedem jungen Mann überlaffen, fchon nach vollendeten 
17. Lebensjahre, wenn er die nöthige moralifche und Törperliche Be⸗ 
fähigung dazu Hat, freiwillig zum Dienft im Heere einzutreten; wird 
er von einem Truppentheil als Freiwilliger eingeftellt oder angenommen, 
fo ift er der Aushebung nicht mehr unterworfen. - 

Gänzlich ausgeihloffen vom Dienft im Heere find, als 
moraliſch unwürdig bemfelben anzugehören, diejenigen, welche zur Zudht- 
hausſtrafe verurtheilt worden find. 

‚Wehrpflichtige, ‘welche fich wegen einer im Geſetz mit Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte oder Längerer als ſechswöchentlicher 
dreiheitsftrafe bedrohten Handlung in: gerichtlicher Unterfuchung befinden, 
werden nicht vor deren Beendigung, ſowie Diejenigen, welche rechtskräftig 
zu einer Freiheitsſtrafe verurtheilt find, nicht vor deren Vollſtreckung 
oder Erlaß zum Dienft im Heere eingeftellt. Daffelbe gilt von den- 
jenigen, welche nicht im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte find. Der- 
gleichen Wehrpflichtige werden vorläufig von ber Aushebung zurücdgeftellt 








— 67 — 


und fofern die Gründe, welche ihre zeitige Zurückſtellung bedingten, noch 
in ihrem fünften Militairpflichtiahre obwalten, ebenfalls vom Dienft im 
Heere ausgeſchloſſen. a u 

Militairpflichtige, welche fich vorjäglih durch Selbftverftümmes- 
lung oder auf andere Weife dauernd untauglich gemacht haben, werben 
nah Abbüßung der diejerhalb über fie verhängten Freiheitsſtrafe, wenn 
fie noch arbeitsfähig geblieben find, ohne Rüdficht auf Lebensalter oder 
fonftige Zurüdftellungsgründe, auf drei Jahre in eine Arbeiter-Abtheilung 
eingeftellt; ebenfo diejenigen, welche. in ber Abficht, fich der Verpflichtung 
zum Milttatr-Dienft zu entziehen, auf ZTäufchung berechnete Mittel an« 
gewendet haben, für die Zeit, in welcher ihnen bie Ausübung ber bürger- 
lichen Ehrenrechte unterjagt ift. 


$ 1%. 


Gliederung der Wehrpflicht. 


Die Dienftpflicht zerfällt in 
die Pfliht zum Dienft im ſtehenden Heere, welde 
7 Jahre, und 
die Landwehrpflicht, welche 5 Jahre dauert, 

umfaßt alfo einen Beitraum von 12 Sahren. 

In denjenigen Staaten des Reiches, in denen früher eine längere als zwölf⸗ 
jährige Dienttzeit sefentih war, findet die up derfelben auf 12. Sajre 
nur allmählig ftatt und beträgt Die Fa bi8 anf Weiteres 7 Sabre, 
bie Gefammt-Dienftpflicht mithin 14 Jahre. 

Unter Umftänden tritt an bie Stelle der Dienftpflicht die Erfah. 
Reſervepflicht, d. 5. die Pflicht zum Eintritt in das Heer im Falle 
außerordentlichen Bedarfs, | 
Die Pflicht zum Dienft im ftehenden Heere umfaßt 

die active Dienftpflicht (Dienftzeit bei der Yahne) un 
die Reſervepflicht. 

Die Dauer der activen Dienftpflicht im ftehenden Heere 
{active Dienftzeit) wird nach dem wirklich erfolgten Dienftantritt: mit der 
Maßgabe berechnet, daß diejenigen Mannfchaften, welche in der Beit vom 
2. October bis 31. März eingejtelt werden, al3 am vorhergehenden 
1. Oetober eingeftellt gelten. 

Ihrer Dauer nad ift die active Dienftzeit entweder dienormale, 
eine verkürzte oder eine verlängerte. 


A, Die normale ackive Dienfizeit 
ift eine dreijährige und von allen in das Heer eingeftellten Militair- 
pridtigen abzuleiften, denen eine verkürzte active Dienftpflicht nicht aus⸗ 
rücklich zugeſtanden ift. 
5* 


Nach adgeleiftetem bdreifährigem Dienft bei der Fahne werden Die 
Mannſchaften, infofern fie fi nicht freiwillig zum MWeiterdienen ver⸗ 
pflichten oder das Geſetz ihnen nicht eine verlängerte active Dienftpflicht 
anferlegt, zur Reſerve beurlaubt, 


Die Entlaffung der Reſerven findet in der Hegel unmittelbar nad der 
Rücklehr ber Truppen von den Herbft-Uebungen Ende September, die Ein» 
ftellung der Rekruten ——— en erſt Anfang November ftatt, mit Aus⸗ 
na F der — ——— er on Waffe, welche ftet3 am 1. October ein⸗ 
eftellt werben, 
. Ber a. zu brei- oder vierjährigem activem Dienft eintreten will, 
Muß mit einem bon dem Eipil-Worfibenden der Erjap-Kommilfion feines Aufent« 
————— (Landrath 2c.) auszuftellenden „Meldeſchein“ verſehen ſein und ſteht 
hm alsdann die Wahl des Truppentheils, bei dem er zu dienen wünſcht, frei. 
Seine Annahme hängt jedoch von dem Kommandeur dieſes Truppentheils ab; 
auch findet die fofortige Einstellung von Freiwilligen nur bei vorhandenen Va⸗ 
Tanzen und in der Beit vom 1. October bi3 31. März ftatt. Iſt hiernach die 
fofortige Einftellung eines A meldenden Breimilligen nicht auläffig, fo erhält 
er event. einen Annahme-Schein, wird bis zur Einberufung vorläufig in die 
Heimath beurlaubt und fteht während De Zeit, als zum Beurlaubtenftande 
gehörend, unter der Kontrole des Landwehr⸗Bezirks⸗Kommandos desjenigen Orts, 
nach welchem er beurlaubt ift. ; 
ndividuen, welde bie Approbation zum Thierarzt beiiben und eine 
Behfine im ufoe Ange ent können ihrer activen ka Dienftoftice 
en Dien 


durch breijährig-freiwillig als Unter-Roßarzt genügen. 


B. SBerkürzfe ackive Dienfizeit. 


a. Einjährig-Freimwillige. Junge, völlig unbefcholtene Leute, 

welche die vorgeichriebene wiffenfchaftliche oder künſtleriſche Befähigung 
bis zum 1. April des Kalenderjahres nachweifen, in welchem fie das 
20. Lebensjahr vollenden, und fi während ihrer Dienftzeit auf eigene 
Koften befleiden, augrüften und verpflegen, werden fchon nach einer ein» 
jährigen activen Dienstzeit zur Reſerve beurlaubt, und fteht ihnen Die 
Wahl ded Zruppentheils, bei dem fie dienen wollen, frei. Sie gehören 
nach abgeleifteter activer Dienftzeit fech3 Jahre hindurch der Mejerve an 
und können nah Maßgabe ihrer Fähigkeiten und Leiftungen zu Reſerve⸗ 
Dffigieren vorgefchlagen werden. 
Die um A ee Dienit Berechtigten haben fi; beim Eintritt 
in das militairpflichtige Ulter, ade fie nicht bereits vorher gm activen Dienft 
eingetreten find, bei der Erſatz-Kommiſſion (8 13 2) ihres Geftellungsortes zu 
melden und unter Vorlegung des Berehtigungsfche n3 ihre — ung von 
der Aushebung zu beantragen. Sie werden hierauf durch die Erſatz⸗Kommiſſion 
bis Br 1. October ihres vierten Militatrpflichtjahres zurüdgeitellt; eine weitere 
Burüdftelung bis zum 1. October des ſechſten Milttairpflichtjahres ift nur aus⸗ 
nahmsweiſe zuläffig. 

Der Dienft-Eintritt Einjährig-Freiwilliger findet alljährlich bei ber 
Sufanterie am 1. April und 1. October, bei dem Train am 1. November, bet 
Den run Waffengattungen (einjchließlih Jäger und Schäben) am 1. Des 

ufnahme Einjährig-Freiwilliger in die Verpflegung des Truppentheils 
ſiehe lan 2 ach 9-5 8 rpflegung uppenth 
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- Zunge Mediziner, welde in militairärgtlige Bildungs-Anftalten auf- 
genommen find, genügen — einjährig-feeitiliigen Dienftpflicht ſechs Monate 
mit der Waffe und ſechs Monate als Unterarzt, Mediziner, welche ihre Studien 
auf Univerfitäten zurüdlegen, entweber ganz mit der Waffe ober, wenn fie in 
das Santtät3-Korps — wunſchen, ebenfalls ſechs Monate mit ber Waffe 
und ſechs Monate al3 Unterarzt. 

um einjährig-freiwilligen Dienft tigte Apotheker und Thier- 
ie fönnen ihre Oienftzeit als Re be aio inieecBlonärate —2 
b. Volksſchullehrer und Kandidaten des Volksſchul— 
amts, welche ihre Befähigung für das Schulamt in vorſchriftsmäßiger 
Brüfung nachgewiejen haben, genügen ihrer activen Dienftpflicht durch 
eine ſechswöchentliche Uebung bei einem Infanterie⸗Regiment und werben 
demnächſt zur Reſerve beurlaubt. 


c. Militairifde Krankenwärter dienen, gleichviel, ob fie 
zum Waffendienit ausgehoben und erft Später zu Kranfenwärtern ausge- 
bildet, oder ob fie fogleich als Krankenwärter eingeftellt worden find, 
im Ganzen zwei Jahre activ, Ausnahmsweiſe kann bereit3 nad) ein- 
jähriger activer Dienjtzeit ihre Beurlaubung zur Reſerve eintreten, 


d. Trainfoldaten (ausſchließlich der zum Aufſichts⸗Perſonal 

nee) werden in ber Regel bereit3 nad halbjähriger activer 

ienftzeit zur Reſerve beurlaubt. Freiwillige zu nur halbjähriger Aus⸗ 
bildung werden von den ZTrain-Bataillonen nicht angenommen. 

e. Dispofitiong=-Urlanber. Beurlaubungen von Mannfchaften 
zur Dispofition des Truppentheils finden nach Ablauf einer zweijährigen 
sctiven Dienstzeit ftatt, infoweit ſolche erforderlich find, um Vakanzen 
für einzuftellende Rekruten zu gewinnen. Die zur Dispofition der Truppen⸗ 
tHeile Beurlaubten gehören zwar zum Beurlaubtenftande, können jedoch 
bis zum Ablauf ihres dritten Dienftpflichtiahres jederzeit zu ihrem 
ZTruppentheil wieder einberufen. werden, treten auch erft mit dem Jahr⸗ 
gange, welchem fie angehören, zur Referne über; die Verkürzung Der 
activen Dienftzeit ift in diefem alle daher nur eine bedingte. 


C. Berlängerte acive Dienfzeit. 
1, In Folge freien Entſchluſſes der Dienftpflidtigen. 


a. VBierjährig- Freiwillige. Bei der Kavallerie werden Frei⸗ 
willige zu einer vierjährigen astiven Dienftzeit angenommen. Dieſelben 
verbleiben demnächſt nur drei Jahre in der Reſerve und drei Jahre in 
ber Landwehr, werden auch zu Uebungen im Frieden nicht einberufen, 

b. Brodloſe. Rekruten, welche in Zolge ihrer Dejiguation zum 
aetiven Dienft erwerb⸗ bezw. brodlos werben, kbönnen auf ihren Wunſch 
früher als der übrige Erſ — werden. Ihre Dienſtzeit rechnet 
jedoch erſt vom nächſten Rekruten-Einſtellungstermin. | 
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c. Rapitulanten heißen diejenigen Soldaten, welche fi nad 
Erfüllung der gefeglichen activen Dienftpflicht freiwillig zum Weiterdienen 
verpflichten. 

Die Kapitulation ift ein, zwifchen dem Zruppentheil und dem Mann 
in der Negel auf ein ferneres Dienftjahr abgefchloffener Vertrag, über 
welchen eine Verhandlung aufgenommen wird; es follen jedoch nur Leute 
zur Rapitulation zugelaffen werden, durch welche ein wejentlicher Nutzen 
für den Dienft zu erwarten ift. i 

Offizierburſchen dürfen nur bei der Kavallerie Kapitulanten fein, 
mit Oekonomie⸗Handwerkern und Soldaten in der zweiten Klafie des 
-Soldatenftandes aber Kapitulationen allgemein nicht abgefchloffen werden. 

Mannschaften, welche eine Kapitulation abfchließen wollen, müfjen 
großjährig fein oder die Buftimmung ihres Vaters oder Vormundes 
nachweiſen. 

Die Kapitulation kann vor Ablauf der Kapitulationszeit ———— werden: 

a. durch den Truppentheil, ſobald der Kapitulant in Die zweite Klafſe 
des Soldatenſtandes verſetzt oder degradirt, oder ſobald er zu einer 
Freiheitsſtrafe von ſechs Wochen ober zu einer höheren Strafe ge⸗ 
richtlich verurtheilt wird; 

b. durch das General-Kommando, auf rund einer Uebereinkunft 
wiſchen dem ——— eil und dem Kapitulanten, wenn die häus⸗ 
ihen Berhältniffe deſſelben feine Entlafjung dringend wünſchens⸗ 
wertb machen, ober wenn bei fortgejeßt "leiter ee Br des 
Kapitulanten deſſen Entlafjung im Intereffe des Truppentheilg Tie 

Mit Mannihaften, welche unter Doppelrechnung der Fr egeiahre zwölf 
Sabre und länger activ gedient 5* wird ein Kapitulations-Bertrag nicht 
mebr — en und können dieſelben, jo lange fie dienſtbrauchbar find, gegen 
ihren Willen aus dem Dienft nicht entlafien werden. Eine Ausnahme hiervon 
-Andet jedoch infofern ftatt, als —— von zwölfjähriger und laͤngerer 

tenftzeit nicht nur bei Verjegung in Die zweite Klafje des Soldatenitandes, 
fondern auch, wenn Tonftige gewichtige Grüude ansnahnisweiſe ihr Ausſcheiden 
aus dem Dienft erforberlih erſcheinen Tafien, mit Genehmigung bes General» 
Kommandos gegen ihren Willen entlaffen werden dürfen, nachdem ihnen Ice 
Monate vorher durch den Truppentheil von der beftehenden Abſicht protofollariich 
Kenntniß gegeben tft. 


2. Sn Folge genofjenen Unterridhts auf Stäatskoſten. 

Militair-Böglinge und Schüler, welche in militairifhen Bildungs- 
und Lehr-Anftalten auf Staatskoſten unterhalten, bezw. unterrichtet worden 
find, haben ihrer activen Dienftpflicht nach den allgemeinen gefeglichen 
Beſtimmungen zu genügen; außerdem darf ihre active Dienftpflicht bis 
zu. dem Maße verlängert werden, daß fie für jedes Jahr, während deſſen 
fte diefe Anftalten befuchten, zwei Jahre Länger activ zu dienen haben. 

Ehemaliae Schüler von Unteroffizier- Schulen hienen heim 
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Einjahrig⸗ Freiwillige abgeleiftete Dienſtjahr klommt hierbei zur Anrechnung. Wer 
— — des erſten Semeſters aus der Anſtalt wieder ausſcheidet, über⸗ 
nimmt keine beſondere active —— Im Uebrigen kaun dieſe be- 
ſondere Dienſtverpflichtung durch das Kriegs⸗Miniſterium erlaffen werben. 


Die Eleven der Militair-Robarztihule Haben, abgefehen von 
ber allgemeinen Dienftverpflichtung, das Doppelte der Beit, während welcher fie 
aus dem Etat der Militair⸗Ro arzt le verpflegt worden find, activ zu dienen. 
Zur Entbindung ber Roärzte von dieſer Dıenftverpflichtung ift die Genehmigung 
des Allgemeinen Kriegd-Departements des Kriegs⸗Miniſteriums erforderlich. 


3. In Folge eigenen Verſchuldens. 

a. Unſichere Dienſtpflichtige, d. 5. Diejenigen, welche fich der 
Geitellung vor den Erſatz-Behörden böswillig entziehen, können außer- 
terminlich gemuftert und fofort zum Dienft eingeftellt werden, ihre 
active Dienftzeit wird jedoch erft vom nächſten Refruten-Einftellungs- 
termin ab gerechnet. 


b. Nachdienen. Die Seit einer Sreibeitöftrafe von mehr als 
ſechs Wochen wird auf die active Dienstzeit nicht angerechnet; die Lebtere 
verlängert fich daher für die Betreffenden um die Dauer der verbüßten 
Strafe. 


Die Refervepflicht wird von demfelben Beitpunft ab berechnet, 
wie die active Dienstzeit und umfaßt den Beitraum nad Ableiftung der 
feßteren bis zum vollendeten fiebenten Dienftpflichtiahre. Ihre Dauer 
ift demnach ebenfalls eine verichiedene und beträgt für diejenigen, welche 
die normalmäßige dreijährige Dienftzeit bei der Fahne abgeleiftet Haben, 
vier Jahre, bei verfürzter activer Dienftzeit aber verhältnißmäßig mebr. 

Die Verſetzung aus der Referve in Die Landwehr erfolgt 
bei den näcdjflen auf Erfüllung der Dienftzeit im ftehenden Heere folgen- 
den Frühjahrs-Rontrolverfammlungen. Nur diejenigen Mannfchaften, 
deren Dienstzeit im ftehenden Heere in der Periode vom 1. April bis 
zum 30. September ihr Ende erreicht, werden bei den Herbft-Rontrol- 
verſammlungen bes betreffenden Jahres zur Landwehr verfeht. 

Dem analog findet nach Erfüllung der Dienftzeit die Entlaffung 
aus der Landwehr bei den Frühjahrs- bezw. Herbſt-Kontrolverſamm⸗ 
Tungen ftatt. 

Die Mannfchaften der Referve und Landwehr werden in Jahres⸗ 
klaſſen nach ihrem Dienftalter eingetheilt. 


Mannjchaften, welche in Folge eigenen Verſchuldens verfpätet aus 
dem activen Dienft entlaffen werden, treten ftets in die jüngfte Jahres⸗ 
klaſſe der Reſerve ein. 

Mannschaften der Reſerve und Landwehr, welche fi) der Kontrole 
Yänger als ein Jahr entziehen oder eine Ordre zum Dienft ohne an« 
erfannte Entſchuldigung unbefolgt lafjen, können, abgejehen von der etwa 
noch anderweit über fie zu verhängenden Strafe, unter Verlängerung 
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ihrer Dienftpflicht in die nädft jüngere Jahresklaſſe, und wenn die Kon⸗ 
. tol-Entziehung zwei Jahre und Darüber dauert, entfprechend weiter 
zurüdverfeßt werden. Die Enticheibung Hierüber fteht dem Landwehr⸗ 
Bezirks⸗Rommandeur zu. 

Die Erfat-Refervepfliht dauert vom Tage der Ueberweiſung 
zur Erſatz⸗Reſerve bis zum vollendeten 31. Lebensjahre. 

Die Erſatz⸗Reſerve zerfällt in zwei Klaſſen. Die der erften Klaſſe 
wegen hoher Loos-Nummer oder wegen geringer körperlicher Fehler über- 
wiefenen Mannschaften (vergl. $ 13 unter 4. C.) dürfen, foweit bie- 
felben nicht auf Grund der Ordination oder der Priefterweihe dem geift- 
lichen Stande angehören, im Frieden viermal zu Uebungen einberufen 
werden, von welchen die erfte eine Dauer von 10, Die zweite eine Dauer 
von 4 und die beiden lebten eine Dauer von je 2 Wochen nicht über- 
ſchreiten ſollen. Erjag-Referviften, welche gelibt haben, verbleiben wäß- 
rend der Gefammtdauer ihrer Erfaß-Refervepflicht in der Erſatz⸗Reſerve 
erfter Klaſſe. Erſatz-Reſerviſten der erften Klaſſe, welche nicht zu Uebun⸗ 
gen herangezogen worden find, werden nah Ablauf von 5 Jahren in 
die zweite Klaſſe der Erſatz⸗Reſerve verſetzt. 

Die aus der Landwehr und der Erſatz⸗Reſerve entlaffenen Mann- 
Ichaften treten zum Landfturm über, und gehören demfelben bis zum 
vollendeten 42. Lebensjahre an. ($ 1.) 

Die vorftehenden Beitimmungen über die Dauer der Dienftpflicht 
im ftehenden Heere, in der Landwehr und in der Erſatz⸗Reſerve gelten 
nur für den Frieden. Für die Dauer einer Mobilmachung findet weder 
ein Uebertritt vom ftehenden Heere zur Landwehr, noch von der Land- 
wehr oder Erſatz⸗Reſerve zum Landſturm Statt. 

Jeder Deutiche wird in demjenigen Bunbesftaate zur Erfüllung feiner 
Militairpflicht herangezogen, in welchem er zur Beit des Eintritt in 
das militairpflichtige Alter feinen Wohnfi hat oder in welchen er vor 
erfolgter endgültiger Entſcheidung über feine active Dienftpflicht verzieht. 
Den Freiwilligen fteht die Wahl des Truppentheils, bei welchem fie ihrer 
activen Dienftpflicgt genügen wollen, innerhalb des Deutichen Reiches 
frei. Referve- und Landwehr-Mannfchaften treten beim Verziehen aus 
einem Bundesftaat in den anderen zur Referve bezw. Landwehr des 
legteren über. Es befteht fomit völlige militairifche Freizügigkeit 
zwischen allen Deutſchen Bundesitaaten. 


$ 18. 


Das Ergänzungswefen. 
L Die Ergänzung ber Mannfchaften, 
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und Civil⸗Behörden gemeinſchaftlich betheiligt. Militairiſcherſeits ſteht 
daſſelbe mit dem Landwehr⸗Inſtitut in enger Verbindung, indem die 
Landwehr⸗Bataillonsbezirke zugleich Erſatz⸗Bezirke ſind, den Landwehr⸗ 
Behörden auch ein weſentlicher Theil der Erſatz⸗Geſchäfte zufällt. 

Die Landwehr-Bataillonsbezirke find in Rüdfiht auf die 5 
Angelegenheiten in AUushebungs-Bezirke eingetheilt, deren Umfang 
und Größe von der Eintheilung in Civil⸗Verwaltungsbezirke abhängt. 

In denjenigen Staaten, in welchen eine Kreis-Eintheilung beftebt, bildet 

in der Rege eher Kreis (in Bayern jebes Bezirksamt und jee unmittelbare 
Stadt) einen Wushebungs-Bezirt. In Staaten, welche Feine Kreis-Eintheilung 
— ſind untere ber Heineren Verwaltungsbezirke zu Aushebungs-Bezirten 
ufanmengelegt. 
z An Heben: Aushebungs-Bezirk iſt ein Ort oder find deren mehrere 
als Mufterungs-Drte ausgewählt, an denen die Erfahpflichtigen fich 
por den Erjab-Behörden zu ftellen haben. Sämmtliche Orte, deren 
Militairpflichtige nah einem Mufterungs-Drt beordert werben, bilden 
einen Mufterungs-Bezirk, 

Jeder Militairpflichtige ift, jofern er nicht die Erlaubniß zum freis 
willigen Eintritt in den Heeresdienft erhalten hat, in dem Aushebungs- 
Bezirke, in welchem er feinen dauernden Wufenthaltsort ober feinen 
Wohnſitz Hat, geftellungspflichtig. Wer innerhalb des Bundesgebietes 
weder einen dauernden Aufenthaltsort, noch einen Wohnfitz hat, ift in 
dem Wushebungs-Bezirk feines Geburtsortes geftellungspflichtig. 

Sn dem Aushebungs-Bezirke, in welchem die Militairpflichtigen ſich 
zu geftellen haben, werben fie auch zum Militair-Dienft herangezogen. 


2. Die Irſatz-Wehörden. 

Fa mit den Gefchäften der Heeres-Ergänzung, betrauten Behör⸗ 
den find: 

1) Die Erſatz-Kommiſſionen (Erfab-Behörden erfter Inſtanz). 

Eine folche beiteht für jeden Aushebungs-Bezirt aus dem Landwehr: 
Bezirks-Rommandeur und einem Verwaltungs-Beamten des Bezirks (in 
Preußen in der Regel der Landrath oder Polizei-Director, in Bayern 
ber Bezirks⸗Amtmann oder Bürgermeifter) als ftändige Mitglieder. 

Zur Bornahme der Mufterung der Milttairpflichtigen, als dem 
eigentlichen Erfabgefchäft der Erſatz-Kommiſſion, wird dieſe durch einen 
Infanterie Offizier und vier bürgerliche Mitglieder (Eingefefjene des 
Bezirks) verftärkt. : 

2) Die Ober-Erſatz-Kommiſſionen (Erjab-Behörben zweiter 
Inſtanz) und zwar eine für jeden Infanterie-Brigade-Bezirk, beitehend 
aus dem Infanterie⸗Brigade-Kommandeur und einem höheren Berwal- 
tungs⸗Beamten (in Preußen ein Rath der.betreffenden Bezirks⸗Regierung, 
in Bayern ein Referent der Kreis-Regierung) als ftändige Mitglieder, 
and behufs Vornahme des Aushebungsgeſchäfts verſtärkt durch noch ein 
bürgerliches Mitglied. 
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3) Die Erſatz-⸗Behörden dritter Inſtanz, für jeden Armee⸗ 
Korps⸗Bezirk der kommandirende General (im Großherzogthum Heſſen 
der Kommandeur der Großherzoglich Heſfiſchen Diviſion) in Gemeinſchaft 
mit dem Chef der betreffenden Provinzial- oder Landes-Behörde (in 
Preußen mit dem Ober-Präfidenten), fofern hierfür nicht in einzelnen 
Bundesftaaten befondere Behörden beftellt find. 


In Bayern fungiren als Erfaß-Behörden dritter Inſtanz die komman⸗ 
direnden ®enerale im Berein mit dem Regierungs-Präfidenten von Ober-Bayern 
* das I. und dem Regierungs⸗Präfidenten von Unterfranken und Aſchaff g 

das II. Armee⸗Korps. 

In Sachſen wird dieſe Inſtanz durch die Ober⸗Rekrutirungs⸗Behoörde, 

in Württemberg durch den Ober⸗Rekrutirungsrath gebildet. 


4) Die Erſatz-⸗Behörden der Miniſterial-Inſtänz für Die 
oberfte Leitung der Heeres-Ergänzung. 

Sämmtliche Erfaß-Angelegenheiten in ben Bezirken der unter Preußi⸗ 
ſcher Militair-Berwaltung ftehenden Armee-Korps Yeitet das Tun e 
Kriegs-Minifterium im Verein mit dem Preußischen Minifterium des 
Innern beziv. mit den oberften Eivil-Verwaltungs-Behörden der betreffen- . 
den Bundesftaaten. 


Zu Bayern, Sahjen und Württemberg ſtehen die Erjah-AUngelegen- 
beiten unter der Leitung der betreffenden Friegs-Telnifterien in Gemeinihaft mit 
den Minifterien des Innern. 

Außerdem beiteht für Bezirke von gewiffer Größe (in Preußen in 
der Regel für jeden Regierungsbezirk, in Bayern für jeden Infanterie- 
Brigadebezirt) eine Kommiffion unter Dem Namen: 

„Prüfungs-⸗Kommiſſion für Einjährig-Freimwillige‘, 
welche über die Anſprüche auf die Berechtigung zum einjährigen Dienjt 
zu enticheiden bat. 

u einer folden Prüfungs-Rommiifion gehören zwei Stabsoffiziere oder 
Hauptleute, der Eivil-Borfibende der Ober-Eriad-Kommiifion, in deren Bezirk 
—— ihren Sitz hat, und ein — Mitglied aus dem 
Reſſort der Civil-Verwaltung als ordentliche Mitglieder, und bie zur Abhaltung 
der Prüfungen beranzuziehenden Lehrer einer höheren Lehranftalt ald außer- 
ordentlihe Mitglieder. — 

Sn der Prüfung iſt im Allgemeinen berjenige Grad wiſſenſchaftlicher Bil- 
dung darzuthun, weldher zu den Veiftungen eines in den zweiten Jahres-Kurjus 
eintretenden Schülerö der zweiten Klaſſe eine? Gymnaſiums oder einer Real⸗ 
Schule erfter Orbnung befähigen würbe. Ar 

Befreit von ber Ablegung der Prüfung find biejemigen, welche die wiffen- 
ſchaftliche Befähigung für den mährig. Trein Digen Dienft Dur ein anlzeugutb 
nachweiſen. Die Anerkennung und Klaſſifizirung der zur Ausſtellung folcher 
Zeugniſſe berechtigten gehranfalten erfolgt durch. den Reichskanzler. ar Ka⸗ 
detten genügt zum Nachweis ber einjährige Beſuch ber zweiten Klaſſe bes Ka⸗ 
detten⸗Korps. 


3. IAmitteſung und Vertheilung des Srlab-Bedarfs. 
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In der Regel werden —— eingeftellt: .- 
bei den Bataillonen der fünf älteren Garde» und der 
in Elſaß⸗Lothringen dislocirten Infanterie⸗Regi⸗ 


menter 00.0 0.0 ee ar ee a 225 Rekruten, 
ei den gen Bataillonen der Infanterie, Jäger 

und Schügden je. » 2 =... 0. 2 ee O. 5 
bei jedem Kavallerie-Hegiment mindeftend . . . - 10 „ 
bei jeder reitenden Batterie mindeftend . . .- . . 25 . 
bei den u Batterien mindeften? je -. -. - . » 0 %,„ 
bei ben Bataillonen ber Fuß⸗Artillerie⸗Regimenter Nr. 

sumdlbie. ..-.. ee er 60 
bei den übrigen Yuß-Wrtillerie- und ben Pionier-Ba- 

folllonen je... 5-0. 0 0 wre ee 160 „ 
bei jeder Train-Kompagnie 

zu breiiß iger activer Dienfielt . . . . 5 „ 

zu balbjägriger activer Dienftzeit im Frühjahr und 

m Ger je ‘ 0 0 se, vs ı 90 8 ı 2 0 44 ”„ 


Hiernach ermitteln alle Truppentheile ihren Bedarf an Rekruten 
unter Anrechnung der zum dreis oder vierjährigen Dienft freiwillig ein- 
tretenden Mannjchaften und gelangen die „Erſatz-Bedarfs-Nach— 
weifungen‘ auf dem Inſtanzenwege durch die GeneralKommandos an 
das Kriegs-Minifterium. 
| Der feitgeftellte Bedarf an Rekruten für das Iaufende Jahr wird 
dem Ansfchuffe des Bundesraths für. das Landheer und die Feſtungen 
für alle Deutſchen Truppentheile mit Ausnahme der Bayerifchen durch 
das Preußische Kriegs Minifterium mitgetheilt. . 

Dur den Bundesraths⸗Ausſchuß erfolgt die „Bundes-Erjap- 
vertheilung“ auf die einzelnen Bundesſtaaten nad) dem Verhältniß 
ihrer Bevölkerung, unter Aurechnung der innerhalb des verflofjenen 
Kalenderjahres aus ihren Gebietstheilen freiwillig eingetretenen und der 
für die. Marine ausgehobenen Mannschaften. 

Nach gleichen Grundſätzen gefchiegt die Vertheilung der aufzubrin- 
genden Bedarfszahlen 

auf die Erſatz⸗Bezirke (Korps-Bezirke, Großherzogthum Heffen) 
dur die Kriegs Ministerien (Minifterial-Erjagpver- 
tbeilung), 
auf die Snfanterie-Brigade-Bezirke durch die General-Romman- _ 
dos im -Einverftändniß mit den in der dritten Inftanz fun⸗ 
girendenden Eivil-VBerwaltungs-Behörden (Korps-Erjap- 
vertheilung) und Ä 
anf die einzelnen Aushebungs⸗Bezirke durch die Ober⸗Erſatz⸗ 
Kommiffionen (Brigade-Erfabvertheilung). 

Das Garde⸗Korps refrutirt fich aus dem ganzen Königreich Preußen 
und aus Eljaß-Lothringen. Den Thüringishen Staaten (Sachen: . 
Weimar⸗Eiſenach, Sahjen-Meiningen, Sachſen⸗Altenburg, Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha, Schwarzburg-Rudolſtadt, Reuß ältere und Neuß jüngere Linie) 
ift die Betheiligung an der Refrutengeftellung für dafjelbe freigeftellt. - 
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4. Das SErſatzGeſchaͤft. 

Das jährliche Erſatz⸗Geſchäft zerfällt in drei Haupt-Ahfchnitte: 

1) Das Vorbereitungs-Geſchäft. Es umfaßt die Maßregeln 
zur Ermittelung der im laufenden Jahre zur Geftellung vor 
den Erfab-Behörden verpflichteten Wehrpflichtigen, fowie die Ein- 
tragung der letzteren in die Grundliften. 

2) Das Muſterungs-Geſchäft. Es umfaßt die Mufterung 
und Rangirung der zur Geftellung vor den Erſatz⸗Behörden ver- 
pflichteten ann durch die Erſatz⸗Kommiſſion. 

3) Das Aushebungs-Geſchäft. Es umfaßt die Entſcheidungen 
durch die Ober-Erſatz-Kommiſſion und die Aushebung der für 
das laufende Jahr erforderlichen Rekruten. 

Außerdem findet in denjenigen Aushebungsbezirken, in welchen Schiff- 
fahrt treibende er in größerer Anzahl vorhanden find, ein 
Shiffer-Mufterung3-Gefchäft ftatt, bei dem die Erfab-Rommiffion 
die Mufterung dieſer Wehrpflichtigen vornimmt und zugleich im Auftrage 
der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion endgültige Entſcheidungen über dieſelben trifft, 
beziw, ihre Aushebung bewirkt. 

An Kriegszeiten wird das Mufterungs- mit dem Aushebungs⸗ 
Geichäft vereinigt und findet die Mufterung der Militairpflichtigen ſo⸗ 
wohl, als auch deren Aushebung durch die Erfah-Kommiffionen ftatt. 


A. Das Vorbereitungs⸗Geſchäft. | 

Das Vorbereitungs-Gefchäft umfaßt den Zeitraum vom Jahres⸗ 
beginn bis zum Mufterungsbeginn. Während Diefes Zeitraums erfolgt 
die Aufftellung und Berichtigung der Grunbliften, die Fertigung und 
Einreihung der zur Leitung des Erſatz-Geſchäfts erforderlihden Nach⸗ 
weifungen (VBorbereitungs-Eingaben) und die Vorbereitung ber 
Rundreiſe der Erfah-Kommiffion. 

Behufs Ermittelung der im laufenden Jahre zur Geftellung vor 
ben Erfab-Behörden verpflichteten Militairpflichtigen führen die Vorfteher 
der Gemeinden auf Grund der Civilftandöregifter und der Anmeldungen, 
zu welchen die in das militairpflichtige Alter tretenden Wehrpflichtigen 
verpflichtet find (Meldepflicht), Netrutirungs-Stammrollen. 

Bum 15. Februar jedes Jahres werden die Rekrutirungs-Stamm- 
rollen des laufenden Jahres und der beiden VBorjahre au den Civil⸗Vor⸗ 
fienden der Erſatz-Kommiſſion eingereicht, welcher auf Grund derjelben 
die alphabetische Lifte des Laufenden Jahres aufftellen und die der 
beiden Vorjahre, wenn nöthig, berichtigen läßt. Die alphabetifchen Liſten 
find Bufammenftellungen aller in den Refrutirungs-Stammrollen eines 
Jahres enthaltenen Militairpflichtigen für den Aushebungs - Bezirk in 
alphabetiſcher Reihenfolge der einzelnen Gemeinden. 


QM. C.ra vW..P._Un. 
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‚Sind in der alphabetifchen Lifte ber im Worjahre im britten Mi⸗ 
Yitairpflichtiahre geftandenen Wehrpflichtigen nad) Beendigung des Erſatz⸗ 
Geſchäfts Namen ftehen geblieben, weil über die betreffenden Militair- 
pflichtigen noch nicht endgültig bat entjchieben werden können, fo werben 
dieſe Namen in der alphabetifchen Lifte geftrichen und in die Reſtanten⸗ 
Lifte übertragen. 

Zur Vorbereitung der im Frühjahr (gewöhnlich im März und April) 
Hattfindenden Mufterungs-Neife gehört: 

1) die Feftitellung des Reiſeplans. Derjelbe wird von dem 
Landwehr⸗Bezirks⸗Kommandeur nad den, namentlich die Reiſe⸗ 
zeit betreffenden näheren Beftimmungen des Infanterie-Brigades 
Kommandeurs aufgeftellt und den Eivil-Borfigenden der Erfah- 
urn fämmtlicher betheiligter Aushebungs-Bezirke mit- 
getheilt; 

2) die Berufung des Mufterungs-Berfonals. Die Bu- 
theilung des Infanterie-Dffiziers und eines Militair-Wrztes wird 
durch den Infanterie-Brigade-Rommandeur veranlaßt, der gleich- 
zeitig die Stärke des heranzuziehenden militairiichen Unter⸗ 
Perſonals beftinmt. 

Der Livil-Vorfigende entnimmt das erforderliche Unter⸗Per⸗ 
fonal aus feinem Dienft-Perfonal. Er forgt ferner für die 
Heranziehung der vier bürgerlichen Mitglieder der verftärkten 
Erſatz⸗Kommiſſion und veranlaßt das rechtzeitige Erjcheinen der 
mit: der Führung der Nelrutirungs-Stammrollen in jedem 
Mufterungs-Bezirk.betrauten Perſonen beim Mufterungs-Gefchäft; 
die Beorderung der Militairpflidtigen zur Muſterung 
erfolgt durch die Gemeinde-Vorfteher auf Veranlafiung des Civil⸗ 
Borfitenden der Erjah-Kommiffion. Wer duch Krankheit am 
Erſcheinen im Mufterungs- Termin verhindert ift, muß ein ärzt- 
liches Atteſt einreichen, welches, fofern der ausftellende Arzt 
nicht amtlich angeftellt ift, durch die Polizei-Behörde zu bes 
glaubigen ift, und kann außerterninlich gemuftert werben. Ge⸗ 
müthskranke, Blödfinnige, Krüppel ꝛc. Dürfen auf Grund eines 
derartigen Atteftes von der Geftellung überhaupt befreit werben. 


3 


— 


B. Das Muſterungs⸗Geſchäft. 


An dem im Reiſeplan feſtgeſetzten Tage tritt die verſtärkte Erſatz⸗ 
Kommiſſion, der ihr beigegebene Militair-Arzt und das übrige Muſterungs⸗ 
Perſonal an demjenigen Orte zufammen, an welchem, jenem Plane gemäß, 
das Mufterungs-Gefchäft zu beginnen Hat, und erfolgt von bier aus in 
der beftimmten Neihenfolge die Bereifung aller übrigen Mufterungs- 
Stationen des Landwehr⸗Bataillons⸗Vezirks. Der Landwehr-Bezirks- 
Kommandeur wird hierbei auf der ganzen Reife von dem militairifchen 
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Muſterungs⸗Perſonal begleitet, wohingegen das bürgerliche Mufterungs- 
Perfonal in jedem Verwaltungs- bezw. Uushebungs-Bezirk wechielt. 

Den Borfit in den Mufterungs-Terminen führen die beiden ftän- 
digen Mitglieder der Erſatz-Kommiſſion gemeinfchaftlih. Dem Militair- 
Borfigenden ift es geftattet, feine alphabetifche Lifte durch den der Erfah- 
Kommiffion angehörenden Infanterie-Offizier führen zu laſſen, der Eivil- 
Borfigende führt dieſelbe eigenhändig. 

An jedem Mufterungs-Orte werden die zu dem betreffenden Bezirk 
gehörenden Geftellungspflichtigen, und zwar täglih in der Regel nicht 
mehr al3 200, der Erſatz⸗Kommiſſion in der von dem Eivil-Borfikenden 
zu beftimmenden Reihenfolge einzeln vorgestellt und gemuftert. 

Seder Mann wird, fofern er nicht augenscheinlich untauglich (Krüppel) 
oder dauernd unmwürdig ($ 11) ift, in Gegenwart des Militair-Vorfigen- 
den der Erſatz-Kommiſſion behufs Teftftellung feiner Größe ohne Fuß— 
beffeidung gemefjen, hierauf unter den Augen beider Vorſitzenden einer 
förperlichen Unterfuchung durch den Arzt der Kommiffion, wenn dieſer 
es verlangt bei völliger Entblößung des ganzen Körpers, unterworfen 
und nach feinen bürgerlichen Verhältniſſen befragt. 

Für die Gründlichleit der Meſſung und der ärztlichen Unterfuchung 
ift der Militair-Vorfitende verantwortlich. 

. Durch die ärztliche Unterſuchung ift feftzuftellen, ob der Militair- 
pflichtige tauglich zum Dienft mit der Waffe oder ohne Waffe, ob er 
nur bedingt tauglih, zeitig oder dauernd untauglich if. In Bezug 
hierauf ift der Militair-Borfigende an den Ausfpruch des Arztes jedoch 
nicht gebunden, fondern er enticheidet unter eigener Verantwortung und 
ſchlägt die Milttairpflichtigen für die einzelnen Waffengattungen, ſowie 
zur Auswahl als übungspflichtige Exrfaß-Referviften vor. 

Die zum Dienft mit der Waffe taugliden Militairpflichtigen werden 
auf die Waffengattungen nach ihrer Größe und ihren befonderen Eigen- 
fchaften vertheilt. 

n Bezug auf die Körpergröße find Minimal» und zum Theil au 
Mariah feftgefegt. Die ——— find folgende: — 

Bei allen Truppen bed Garde⸗Korps (ausge⸗ Minimalmaß. Maximalmaß. 

er. — 


nommen Eifenbahn-Truppen) . . » . . - 1,70 Met 
9 ausnahmämweife . 1,67 „ — 
Bei der Infanterie. 0 en 0. 157 „ — 
Bei den Hügerrn » » 2 2 ee ne 187 „ 1,75 Deter. 
Dei ben Küraffieren.und Mlanen . . . - . 167 „ 1,25 „ 
Bei den Dragonern und Sufaren . . .» . » 162 „ 1, r 
ansnahmäweile . 1,57 „ — 
Bet der reitenden Artillerie.... 162 „ 15 „ 
Bei der übrigen Fyeld-Artillerie . . . . . - 162 „ — 
Bei der en Ber 167 „ — 
Bei den Pionieren und Eifenbahn-Truppen . . 1,62 „ — 
Beim Train... 2: -157 „ 1,5 „ 
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n —— ber ſonſtigen Eigenſchaften fin — 
en bie Da n bie * — en — Militair⸗ 
ſigg von untadelhafter Fuͤ sung; 
r die Infanterie, Die JA a und Shüßen reg 
welche den Anftren rn en der Märfche gewachien und zum Gebrau 
Fr aan befähigt find, und — die —— ür Die Jaͤger, 
are und für bie Sa filter. egiment 

c. fr die Kavallerie, die reitende Artillerie und ben Train 

ilitairpflichtige, welche mit ber Wartung von Pferden vertraut 
* nn enft u ae befonder3 geeignet und von wicht zu 
roßem erge 
—* die Kettler en a nd; IIgemeinen Militairpflichtige, welche 
vermöge ihrer Kraft und ihrer —5 } törperlihen Beichaffenheit 
ur Bedienung ber in de befähigt find; 

e. für die Bioniere mt Menbahn-Lruppen re 
welche zu en Arbeit im Freien geeignet und ihrer Pro⸗ 
feſſion nach den beſonderen Dienft dieſer Truppen befähigt find. 

Nach erfolgter Mufterung eines Militairpflichtigen trifft die Erſatz⸗ 
Kommiffion die vorläufige Entfheidung über denſelben. 
Diefe kann lauten: - 
1) auf Zurückſtellung des Militairpflichtigen von der Aushebung; 
2) auf Ueberweifung des Militairpflichtigen an die Ober-Erjaß- 
Kommiffion behufs endgültiger Enticheidung über denjelben. 
Die Zurüdftellung von der Aushebung erfolgt in der Regel 
immer nur auf die Dauer eines Jahres, kann jedoch bis zum dritten 
Militairpflichtjahre von der Erſatz⸗Kommiſſion bei jeder Mufterung von 
Neuem verfügt werden. Burüdftellung tiber das dritte Militairpflicht⸗ 
ee hinaus ift nur in einzelnen, weiter unten näher bezeichneten Tällen 
zuläffig. 
eot Die Zurückſtellung Militairpflichtiger von der Aushebung kann er⸗ 
olgen: 
a. Wegen zeitiger Ausſchließungsgründe. 


In Bezug hierauf wird auf 8 11 ———— Abſatz) verwieſen und 
nur noch Folgendes bemerkt. 


Militairpflichtige, welche in ihrem vierten Militairpflichtjahre nicht 
im Befibe der bürgerlichen Ehrenrechte find, können, fofern fie im Laufe 
des nächitfolgenden Jahres dieſe Rechte wieder erlangen, der Ober⸗Erſatz⸗ 
Kommiſſion überwieſen und in eine Arbeiter-Abtheilung eingeſtellt werden. 
Sie werden, nachdem ſie wieder in den Beſitz der Ehrenrechte gelangt 
find, einem Truppentheil zugetheilt und ihnen die Dienſtzeit in der Ar⸗ 
beiter⸗Abtheilung als active Dienſtzeit angerechnet. 


b. Wegen zeitiger Untauglichkeit. 


Es betrifft dies diejenigen Militairpflichtigen, welche noch zu ſchwach 
oder zu Hein für den Dienſt im Heere, oder welche mit heilbaren Krank⸗ 
heiten von längerer Dauer behaftet find. 


c. In Berädfihtigung bürgerliher Berhältniffe. 


Burüdftellungen in Berüdfichtigung bürgerlicher Verhältniſſe finden 
auf Anſuchen (Reklamationen) der Militairpflichtigen oder deren Ange⸗ 
bhörigen Statt. Dergleihen Anträge unterliegen ber Beichlußnahme der 
verftärkten Erſatz-Kommiſſion nah Stimmenmehrheit. 


Es dürfen bi3 zum dritten Militetrpflidtjahre vorläufig 
BHrB@geh ei: werden 
) bie — —A — Familien, erwerböunfähiger Eltern, 
Großeltern oder Geſchwiſte 
2) der Schn eines zur cheit und Auffiht u ee igen Grundbe 
Paͤchters oder Gewerbetreibenden, wenn Die hn —— n ‚0 
und b,unentbefrfiche Stüge zur ioiethfchaftlichen Erhaltung bes 


ft; 
3) ed nächitältefte Bruder eines vor dem Feinde gebliebenen oder an 
Wunden geftorbenen Soldaten, fofern durch die Zurüdftellung den 
ae Egen befielben eine weſentliche Erleichterung gewährt wer- 


4) —— — welchen der Beſitz oder die Pachtung von Grund⸗ 

ftüden dur haft oder — zugefallen, ſofern ihr 
Lebensunterhalt Ah Be Bewfrrthſchaftung angeiwielen und die 

en ung des Beſitzes 2c. auf andere Weife nicht zu 


6) Sdaher von Fabriken ꝛc. in wel 2 — ee beichäftigt 
nd, fofern ber G Betrieb ihnen eh ——— des dem Militair- 
pflihtjahre vorangehenden dern durch Erbichaft oder Bermächtni 


au —— und deren wi 2 Erhaltung auf andere Weiſe 
n 


6) — I — welche an dauernden Aufenthalt im Aus⸗ 
lande haben. 

d. Außerdem können Militairpflichtige, weldhe in der Vorbereis 
tung zu einem Lebensberuf begriffen find, und durch eine Unter- 
brechung bedeutenden Nachtheil erleiden würden, bis zum fünften Mili- 
tairpflihtjahre zurüdgeftellt werden. 

e. Zuruckſtellung Einjährig-Freiwilliger ſiehe 8 12. 

Nach Eintritt einer Mobilmachung verlieren alle Burüditellungen 
ihre Gültigkeit; fie können jedoch durch die Erfah-Kommiffion, in deren 
Bezirk der Militairpflichtige geftellungspflichtig ift, und zwar für bie 
sn Bis zum nächften Mufterungs-Gefchäft von Neuem ausgeiprochen 
werden, 


Der Ober- Erſatz⸗Nommiſfion behufs endgültiger Entſcheidung über 
dieſelben werden überwieſen: 
a. die als unwürdig dauernd vom Dienſt im Heere auszu⸗ 
j liegenden Militairpflichtigen; 
b. die wegen geiftiger oder förperlicher Gebrechen dauernd un⸗ 
tanglichen Militairpflichtigen; 
c. die wegen bedingter Tauglichkeit oder geringer Törperlicher 
Fehler oder wegen Mindermaß bei fonftiger Tauglichkeit zur 
Erſatz⸗Reſerve in Vorſchlag gebraten Militairpflichtigen; 
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d. die für tauglich eradhteten und baher zur Aushebung in Vor⸗ 

Ichlag gebrachten Militairpflichtigen, 
und zwar dieje Kategorien ohne Rüdfiht auf das Militairpflicht- 
jahr, in welchem die Betreffenden fich befinden; 

e. die von der Erfag-Kommilfion in ihrem erften und zweiten 
Militairpflichtiahr vorläufig von der Aushebung zurückge⸗ 
ftellten Militairpflichtigen in ihrem dritten Militairpflicht- 
jahre, fofern bie Burüdftellung berfelben über dieſes hinaus 


ich iſtt. 

Die wegen häuslicher Verhältniffe Burüdgeftellten werden, insofern 
ihnen die Berücfichtigungsgründe auch im dritten Militairpflichtiahre 
no zur Seite ftehen, zur Erſatz-Reſerve vorgefchlagen. 

Das Reſultat der Meflung und ärztlichen Unterfuchung, ſowie bie 
vorläufige Entfcheidung der Erfag-Kommiffion werben in die betreffenden 
Rubriken der alphabetifchen Lifte eingetragen. 

Nachdem das Mufterungs-Geihäft im ganzen Aushebungs-Bezirk 
beendet ift, findet für die in ihrem erſten Militairpflichtiahre ftehenden 
Milttairpflihtigen in Gegenwart der verftärkten Erſatz-Kommiſſion die 
Looſung ftatt, um die Reihenfolge feitzuftellen, in welcher diefelben aus⸗ 
zuheben find. 

Bon der Loofung auszuschließen find nur: die zum ein- 
jährig-freitwilligen Dienſt Berechtigten, die von den Truppentheilen an- 
genommenen Yreiwilligen einichließlih der Korftlehrlinge, die Vorweg⸗ 
Einzuftellenden, die dauernd Untauglicden und die dauernd Unwürdigen. 

Bormweg-Einzuftellende find joldde Milttairpflichtige, welche in einem 
von ben Erjagbehörben abgehaltenen Termin nicht pünktlich erichienen und denen 
deshalb von den Ober-Erfap-Kommiffionen die Bortheile der Looſung eutzogen 
worden find, 

Die Zahl der zu ziehenden Loofe muß der Zahl der zur Loofung 
berechtigten Militairpflichtigen entfpreden. Sie merden in Gegenwart 
der Kommiffion in ein geeignetes Gefäß eingezählt. Hierauf Loofen bie 
Militairpflichtigen in der Reihenfolge der alphabetifchen Lifte; jedes ge- 
zogene Loos wird laut verlefen und durch die Vorfigenden ſogleich in 
die alphabetische Lifte eingetragen. Den Militatrpflichtigen des Laufenden 
Sahrganges werden unmittelbar nach der Loofung „Looſungsſcheine“ 
ertheilt. 

Hierauf werden die Milttairpflichtigen des Aushebungs⸗-Bezirks wie 
folgt rangirt: 

a. Vorweg Einzuftellende; 
b. VBorzumerfende, d. 5. Militairpflichtige älterer Jahr⸗ 
gänge, welche vor der Abfchluß-Nummer*) des Aushebungs⸗ 


*) Abſchluß⸗Rummer heißt — e 2008-Rummer, deren Juhaber 
in einem Aushebungs⸗Bezirk in_der regelmäßigen, durch bie Aufeinanderfolge 
der L008&-Nummern beftimmten Neihenfolge zulebt ausgehoben ift. 

Bari, Heerwefen und Dienft. I. 6 
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Bezirks ſtehen, in welchem fie gelooft haben, aber in ihrem 
erften und zweiten Militairpflichtjahre nicht zur Einftellung 
gefommen find. Unter ſich rangiren fie nach Jahrgängen 
und Loos Rummern; 

c. Militairpflihtige des laufenden Jahrganges mit 
Ausnahme der von der Looſung ausgeſchloſſenen; 

d. Weberzäblige früherer Sahrgänge; fie rangiren mit 
ihrer im erften Militairpflichtiahre gezogenen Loos-Nummer 
an der verhältnigmäßigen Stelle des laufendes Jahrganges. 


Den ftändigen Mitgliedern liegt nunmehr noch ob, ihre alphabeti- 
chen Liften zu vergleichen, der Ober-Erfah-Kommiffion eine fummarifche 
Meberficht der Refultate des Muſterungs-Geſchäfts einzureichen und Die 
Vorſtellungs⸗Liſten anfertigen zu laſſen. 

Die Vorſtellungs-Liſten find Auszüge aus den alphabetischen 
Liften und enthalten die Namen derjenigen Milttairpflichtigen, iiber welche 
in dem laufenden Jahre eine endgültige Enticheidung durch die Ober- 
Erfag-Kommiffion gefällt werden kann oder muß. 


Es enthält: 

bie a A, bie vom Dienft im Heere auszuſchlie⸗ 
Benden Militairpflichtigen; 

die Vorftellungs-Lifte B. die wegen Gebrechen bauerub untaug- 
lichen Miltteirpflichtigen; 

die Vorſtellungs⸗Liſte C, die a, wegen zeitiger Untauglichkeit, 
b. wegen bedingter I c. wegen häus Br Bergält e, 
d. als üb &üffig zur Erſatz⸗Reſerve zweiter Kla orichlag 
gebrachten Be 

die ung ee ate . die a, als ed ‚b. wegen ee 
licher Verhältnifie, c. wegen geringer körper Iher Kebler auh Min- 
dermaß bei jonftiger Tau ati) d. wegen vorübergehender Un⸗ 
= . Et re Erfag-Rejerve eriter Klaſſe in Vorſchlag gebrachten 

itairp en; 

die Vorſtellun ge-it eE. die zur Aushebung in Vorſchlag gebrachten 
Militairpflichtigen ber Landbevöllerung; 

en — ellungs⸗Liſte F. die Militairpflichtigen der ſeemänniſchen 

evöfferung. 


Die Borftellungs-Liften werben dem Aushebungs-Geichäft zu Grunde 
gelegt. 


e in 


C. Das Anshebungs⸗Geſchäft. 

Das AUushebungs-Gefchäft findet in der Negel in den Monaten 
Juni und Juli ftatt. 

Der Plan zur Aushebungs-Reife wird durch den Infanterie- 
Brigade-Rommandeur aufgeftellt und dem Civil-Vorfitzenden der Dber- 
Erſatz⸗Kommiſſion mitgetheilt, 

Das Aushebungs-Perſonal befteht aus den drei Mitgliedern 
der verftärkten Ober-Erfab-Kommiffton, den beiden jtändigen Mitgliedern 
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der Erſatz⸗Kommiſſion, dem Brigabe-Ubjutanten, einem oberen Militair- 
Arzt und dem nöthigen Unter, Schreiber: und Aufſichts⸗Perſonal. 

In je einem nfanterie-Brigade-Bezirt des I. bis XI. und des 
XV, Armee⸗-Korps wohnt nach näherer Beitimmung bes Kriegs-Minifte- 
riums ein Stab3offizier der Garde der Aushebung bei, um bei Auswahl 
der a dem Infanterie-Brigade-flommandeur zur Unterftütung 
zu dienen. 

Die Herenziehung der mit Führung ber Rekrutirungs-Stammrollen 
betrauten Berfonen erfolgt nach Maßgabe des Bedürfniffes durch den 
Civil⸗Vorſitzenden der Erſatz⸗Kommiſſion, welchem auch die Beorderung 
der Militairpflichtigen nach dem Aushebungsort obliegt. 

Die Zahl der zur Vorſtellung gelangenden Militairpflichtigen ſoll 
an einem Tage 300 nicht überſteigen, es werden jedo 

die ae im. Heere Auszufchließenden (Borftellungs- 
i J 
die — Gebrechen dauernd Untauglichen (Vorſtellungs⸗Liſte 
u 


Die wegen zeitiger oder bedingter Tauglichkeit oder als über- 

ſchüſſig zur Erfag-Referve zweiter Klaſſe in Vorſchlag ge- 

brachten Militaicpflichtigen (Borftellungs-LifteC. a., b. und d.) 

der Ober-Erfap-Rommiffion nur auf befondere Anordnung derſelben pers 

ſönlich vorgeftellt. Dahingegen gelangen die wegen häuslicher Verhält⸗ 

niffe zur Erſatz-⸗Reſerve in Vorſchlag gebrachten (Vorſtellungs⸗Liſte C. 
unter c.) ftet3 zur Vorſtellung. 

Den Borfib im Aushebungs-Termin führen die beiden Vorfigenden 
gemeinſchaftlich. Der Militair-Vorfigende kann den Brigade-Adjutanten 
mit der Führung der Vorftellungs-kiften beauftragen; der Civil-Vor- 
figende führt feine Liften eigenhändig. 

Die Militairpflichtigen werden ber Ober-Erfab-Rommiffion in der 
Neihenfolge vorgeftellt, in welcher fie in den Vorftellungs-Liften ftehen, 
ärztlich unterfucht und die Entfcheidungen über fie getroffen. 

Ueber die Tauglichkeit der Militairpflichtigen, ſowie über die Ver⸗ 
theilung der ausgehobenen Rekruten auf die verfchiedenen Waffengattungen 
und Truppentheile entſcheidet der Militair-Vorfigende, wohingegen alle 
auf die Berüdfichtigung bürgerlicher Verhältniffe bezüglicden Anträge 
der Entſcheidung der verftärkten Kommiſſion nah Stimmenmehrheit 
unterliegen. 

Die endgültigen Entfheidungen der Kommiſſion beitehen 
in der 

a. Ausſchließung vom Dienst im Heere. 

Ausgeſchloſſen werden die zur Buchthausftrafe verurtheil- 
ten, fowie diejenigen Militairpflichtigen, bei Denen die Gründe, 
welche ihre zeitige Ausſchließung bedingten, auch noch in 
ihrem fünften Mililitairpflichtjahre obwalten. 

6* 
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b. Ausmuſterung vom Dienſt im Heere. 

Ausgemuſtert werden bie wegen Gebrechen dauernd Un- 
tauglichen, und zwar ohne Rückſicht auf das Militairpflicht⸗ 
jahr, in welchem ſie ſich befinden. 

c. Ueberweiſung zur Erſatz-Reſerve. 

Der Erſatz⸗Reſerve werden überwieſen: Militairpflichtige, 
welche wegen unheilbarer Fehler nur bedingt tauglich be⸗ 
funden werden, ohne Rückſicht auf das Militairpflichtjahr, 
in welthem fie fich befinden; Militairpflichtige, welche wegen 
zeitiger Untauglichkeit zurücgeftellt find, und auch in ihrem 
dritten Militairpflichtjahr nur bedingt tauglich befunden wer- 
den; Militairpflichtige, welche in Berüdfichtigung bürgerlicher 
Verhältniſſe zurüdgeftellt find, infofern ihnen die Berüdfich- 
tigungsgründe auch noch in ihrem dritten Milttairpflichtjahre 
zur Geite ftehen, und die al3 Ueberzählige zurüdgeftellten 
Militairpflichtigen, infofern fie auch im dritten Militair- 
pflichtiahre üiberzählig bleiben und bis zum 1. Yebruar des 
folgenden Kalenderjahres zu Nachgeitellungen nicht gebraucht 
werben. 

Der erften Klafſe der Erſatz⸗Reſerve werden vorzugsweiſe diejeni- 
gen Webrpflichtigen übertwiejen, welche tauglich befunden aber als Ueber⸗ 
gählige nicht zur Einftellung gelangt, ſowie jolche, welche auch in ihrem 

titten Militairpflichtjahre wegen Mindermaß nicht zur Aushebung 
- geeignet, fonft aber gejund und ihrem Körperbau nach den Anfor- 
erungen des Dienſtes gewachſen ericheinen. Ein etwaiger weiterer 
Bedar! wird aus der Zahl derjenigen TE ange entnommen, 
de Verbältnifie fir den all eines Krieges bie weitere 
Berüdfihtigung nicht gerechtfertigt ericheinen Taflen, oder welche 
wegen geringer körperlicher Fehler befreit werben, oder die zeitig 
untauglich find, deren Kräftigung jedoch während ber nächſtfolgenden 
Jehre in dem Maße zu erwarten ift, daß fie borausfichtlih zum 
egödienfte werden e F en werden können. Der Erſatz⸗Reſerve 
weiter Klaſſe werden alle Militairpflichtige zugetheilt, welche der 
ſatz-Reſerve zu überweijen, aber für bie ee Ma e nicht geeignet 
ober überſchüſſig find. 


d. Aushebung für einen Truppentheil, 
Für die Vertheilung der Ausgehobenen auf die einzelnen 
Waffengattungen find die unter B. bereit3 dargelegten Grund⸗ 
übe maßgebend. 

Die Vertheilung der Garde⸗Rekruten auf die Truppentheile 

be3 Garde⸗Korps ordnet defien General-Kommando. 
Die namentliche Vertheilung der Forftlehrlinge auf die Säger- 
Bataillone findet duch die Inſpection der Jäger und Schützen ftatt. 
Erachtet der Militair-Vorfigende einen von der Erſatz-⸗Kommiſſion 
zur Aushebung in Vorfchlag gebrachten, noch im erften oder zweiten 
Militairpflichtiahre ftehenden Militairpflichtigen für zeitig untauglih (zu 
ſchwach 2c.), fo wird derfelbe auf ein Jahr zurüdgeftellt und der Erſatz⸗ 
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Kommiffion wieder überwieſen. Dafjelbe Verfahren tritt ein, wenn die 
Dber- Erfah -Kommiffion die von ber Erfah - Kommiffion nicht berück⸗ 
ſichtigte Reklamation eines folhen Mannes als begründet anerkennt. 
Die betreffenden Militairpflichtigen haben ſich in dieſen Fällen im nächften 
Jahre zur Stammrolle wieder anzumelden. 

Bon den tauglich befundenen Rekruten werden in der regelmäßigen 
Reihenfolge zunächſt fo viele, al3 zur Dedung des Rekrutenbedarfs er- 
forderlich find, und fodann noch eine nach der Erfahrung bemeflene 
Zahl ausgehoben, um beim Abgang von Mannſchaften bei den Truppen 
als Nah-Erfag zu dienen. Die Ausgehobenen werden in den Grunb- 
liſten geftrichen und erhalten „Urlaubs⸗Pafſe“, mit deren Aushändigung 
fie al8 Rekruten zu den Mannichaften des Beurlaubtenftandes über- 
und in die Kontrole der Landwehr-Behörben treten. 

Diejenigen taugliden Militairpflichtigen, welche nicht ausgehoben 
find, werden für eine beftimmte Waffengattung defignirt und bleiben 
„Meberzählige‘. Die in ihrem dritten Militairpflichtiahre ftehenden 
Ueberzähligen werden am nächften 1. Yebruar zur Erſatz⸗Reſerve erfter 
Klafje übergeführt, und find bei vorhandener Tauglichkeit zum Dienft 
mit der Waffe, wenn erforderlich unter Bertheilung auf eine andere 
Waffengattung, ſämmtlich ala Mebungs-Mannfchaften auszuwählen. Die 
Ueberzähligen jüngerer Jahrgänge bleiben bis zum nächiten Sabre 
zurüdgeftellt, fofern nicht in Folge nachträglich eintretenden Bedarfs auf 
fie zurücgegriffen werden muß. 

Den vom Dienft im Heere ausgefchloffenen Militairpflichtigen 
werden „Aussichließungs-Scheine‘, den ausgemufterten Militairpflichtigen 
„Ausmufterung3-Scheine‘ und den der Erjah-Referve überwiejenen Mili- 
tairpflichtigen, fofern fie übungspflichtig find, — 
anderenfalls „Erſatz⸗Reſerve⸗Scheine I. und bezw. Il,“ ertheilt. 


5. Die Sinflellung der Kekrufen. 


Die Termine für die Einftellung der Rekruten werden alljährlich 
beftimmt und iſt e8 Sache der Landwehr-Bezirks-Kommandos, diejelben 
rechtzeitig an die Geftellung3-Orte zu beordern und fie hier den Trans- 
port-Kommandos nebft einer Verlefe-Lifte zu übergeben. Die National- 
Liften werden entweder dem Zransportführer ebenfall3 mitgegeben oder 
dein Truppentbeil fo zeitig direct überfandt, daB diefer vor dem Ein- 
treffen der Rekruten im Beſitz derjelben ift. 

Nach der Ankunft beim ZTruppentheil werden die NRefruten vom 
oberen Militair-Arzt defjelben nochmals unterfucht, die etwa vorgefun- 
Denen Fehler, auch wenn fie die Untauglichkeit nicht begründen, in den 
Kational-Liften vermerkt und die Tauglichen in die Truppen-Stammrolle 
aufgenommen. 
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Hierauf werden die Rekruten, nachdem ihnen die Kriegs⸗Artilel vor⸗ 
gelefen und erflärt nn vereidigt. 
* Einige Zeit nad) der Einftellung findet eine Prüfung im Lefen und 
Säreiben Hatt und And in den besüglicien auf dem Snflangentvege e ein- 
zureichenden Nachweiſungen nur Diejenigen Rekruten als „ohne Schul- 
—** aufzuführen, welche in feiner Sprache genügend leſen oder ihren 
Bor- und Zunamen nicht leſerlich fchreiben Lönnen. 


6. Aach· Arſatz · Geflellungen. 


Für Abgang an Mannſchaften ſämmtlicher Jahrgänge, welcher in 
der Zeit von der Einftellung der Rekruten bis zum 1. Februar entfteht, 
wird anf Verlangen der Truppen Rad-Erfab aus demjenigen Brigabe- 
Bezirk geftellt, aus welchem der ZTruppentheil bei der letzten Einftellung 
feine Rekruten erhalten hat. 

Den zu Nach⸗Erſatz⸗Geftellungen ausgehobenen Rekruten, welche bis 
zum 1. Sebruar feine Geftellungs-Drdre erhalten haben, werden durch 
die une die Urlaub3-Päffe wieder abgenommen 
en — ae an fofern ihnen nicht Erſatz⸗Reſerve⸗ 

en Falle baben die 2 ehr-Be- 
er Ge, ——— in die alphabetiſche Liſte zu 
veranlaſſen. 


I. Ergänzung der Unteroffiziere. 


1. Klaffifikafion der AUnteroffiziere. 

Die Unteroffiziere unterfcheiden fih in drei Rangftufen. 

Zur Rangftufe der Feldwebel gehören: Feldwebel, Wacht⸗ 
meifter, Oberfeuerwerker, etatsmäßige Vice-Feldwebel und Vice⸗Wacht⸗ 
meifter, Stab3-Hautboiften, Stab8-Horniften, Stab3-Trompeter, Portepee- 
fähnriche, Zahlmeifter-Aspiranten mit Felbwebel-Rang, Unterärzte, Roß- 
ärzte und Unter-Roßärzte; ferner Wallmeifter und Obermeifter bei den 
technischen Inſtituten der Artillerie ; 


zur Rangftufe der Sergeanten: Ueberzählige Vice-Feldwebel 
und Bice-Wachtmeifter, Sergeanten, Feuerwerker, Zahlmeifter-Aspiranten 
mit Sergeanten-Rang, Ober-Lazarethgehülfen, Ober-Fahnenfchmiede und 
Militair-Oberbäder 1. Klafie; 

zur Rangftufe der Unteroffiziere: Ueberzählige Sergeanten, 
Unteroffiziere, Oberjäger, etat3mäßige Hautboiften, Horniften und Trom⸗ 
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2. Argaͤnzung und Beförderung der Anterofftziere. 
a. Im ſtehenden Heere. 


Die Unteroffiziere des ſtehenden Heeres werden ergänzt: 
1) durch Gefreite oder Gemeine aus dem Dienſtſtande der 


Zruppen, 
2) duch Mannfchaften der Unteroffizier-Schulen, welche den 
Truppen als Unteroffiziere überwiefen werden. 

Zum Unteroffizier Sollen in der Regel nur ſolche Gefreite oder Ge⸗ 
meine befördert werben, welche eine dreijährige Dienftzeit tadellos zurück⸗ 
gelegt und fih zum Weiterdienen verpflichtet haben. 

Hauptbedingungen für bie Beförderung find: dienftliche Ausbildung, 
gute Führung, ein feites Benehmen, fowie Hinlängliche Kenntniß im 
Lejen, Schreiben und Nechnen. 

Die Ernennung zum Unteroffizier erfolgt auf den Vorſchlag des 
Kompagnie⸗ (Escadbron-, Batterie) Ehef3 durch den Regiments-Romman- 
deur, bei felbitftändigen Bataillonen durch den Bataillons⸗Kommandeur. 

Weber die Etats bürfen zu Unteroffizieren befördert werben: außeretats⸗ 
mäßige Hautboiften, Horniften und Trompeter bei etatsmäßigen Hautboiften-zc. 
Korps nach zweijähriger Dienftzeit, ill, er-Adpiranten vor ihrer Beförderung 
um ———— Einjahrig⸗Freiwillige mit dem Qualifikations⸗Atteft zum 

eſerve⸗Offizier bei ihrer Entlafjung und Füſiliere ber Unteroffizier⸗Schulen in 
ben lebten ſechs Monaten vor ihrem Webertritt in bie Armee. 

Bei der Beförderung in die Höheren Unteroffizier-Ehar- 
gen kommt vor Allem die Befähigung, ferner aber das Dienftalter und 
das dienstliche Berhältniß in Betracht. 

Erprobte moralifche Zuverläffigkeit und militairifche Brauchbarkeit 
find Borbedingungen jeder Beförderung. Se höher die Unteroffizier- 
Charge ift, um fo Höhere Ansprüche müfjen in diefen Beziehungen ge- 
macht werden. 

Bei der Beförderung zum etatsmäßigen Vice-Feldiwebel bezw. Vice⸗ 
Wachtmeifter oder zum Sergeanten ift das Dienftalter, bei der Kavallerie 
innerhalb des Regiments, bei den übrigen Waffengattungen innerhalb 
der Kompagnie bezw. Batterie, infofern zu berüdfichtigen, als der Xelteite 
ber nächſt niederen Charge, wenn er den fonftigen Anforderungen ent= 
ipricht, eventuell der nächlt Weltere 2c. befördert werden fol, ſo daß 
dem geeigneten nicht ein in höherem Grabe befähigtew Unteroffiztew 
vorangehen darf. n 

Qum Feſhmehe (Marhtmeitter\ kann ieher hazır neeinnete Iinteroffizter, 
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Feldwebeln und Vice-Wachtmeiſtern die aus dem praktiſchen Truppen⸗ 
Dienſte abkommandirten Unteroffiziere nicht befördert werden ſollen. 

Bei der Artillerie iſt für die Beförderung zum Feuerwerker der 
anderthalbjährige Beſuch der Oberfeuerwerker⸗Schule und das Beſtehen 
der Prüfung zum Oberfeuerwerker erforderlich; die älteſten Feuerwerker 
werden demnächſt bei eintretender Vakanz ohne weiteres Examen zu Ober⸗ 
feuerwerkern befördert. 

Ueber die Etats können befördert werden: zu Sergeanten etatsmäßige 
Hautboiften der Infanterie, etatsmäßige Trompeter ber Kavallerie, der Feld⸗ 
Artillerie und des Traing, etatsmäßige Horniften ber Jäger und Schügen, der 
Fuh-Artillerie und der Pioniere nad) Maßgabe des Dienftalterd; zu Bice-Feld- 
webeln bezw. Bice-Wachtmeiftern etatSmäßige Schreiber, ſowie & reiber bei 
Gouvernement3 und Kommandanturen, Lazareth-Rechnungsführer und zur Leib- 
gendarmerie fommandirte Sergeanten nach zurüdgelegter 15jähriger Dienftzeit. 

Die Feldwebel, Wachtmeifter, VicesFelbwebel, Bice-Wachtmeifter, 
Stab3-Hautboiften, Stab3-Horniften und Stab3-Trompeter des Garde- 
Korps werden durch Seine Majeftät den Kaiſer und König, diejenigen 
der übrigen Armee-Korps, ſowie alle Sergeanten durch die nächften mit 
mindeftens der Disziplinar-Strafgewalt eines Regiments-Kommandeurs 
beliehenen Vorgeſetzten, die Bezirks-Feldwebel durch den betreffenden In⸗ 
fanterie-Brigade-Rommandeur ernannt. 

Die Ernennung der Reſerve⸗Offizier⸗Aspiranten zu Vice-Feldwebeln 
bezw. Vice-Wachtmeiftern erfolgt auch beim Garde⸗Korps durch die Re- 
giment3-KRommandeure. 

Ueber die Ernennung zum Feldiwebel, Wachtmeifter, Vice⸗Feldwebel, 
Vice-Wachtmeifter, Stab3-Hautboiften, Stab3-Horniften, Stab3-Trompeter 
und Sergeanten wird eine Beitallung ausgefertigt. 


b. Im Beurlaubtenſtande. 


Die Unteroffiziere des Beurlaubtenitandes werden ergänzt: 

1) durch Unteroffiziere des activen Dienftftandes, welche ohne 
invalide zu fein, im bienftpflichtigen Alter von der Fahne 
entlaffen werden; 

2) durch geeignete Mannschaften des Beurlaubtenftandes ; 

3) durch Einjährig-Freimwillige, welche mit dem Dualififations 
Atteft zum Neferve-Dffizier aus dem activen Dienſt aus- 
Scheiben. 


III. Ergänzung der Offiziere. 


1. Klaffifikafion der Offtziere. 
Die Offiziere zerfallen in vier Hauptklaſſen: 
Senerale: Keldmarichall (mit diefem in aleichem Range Wohend: 
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Stabsoffiziere: Oberſt, Oberſtlieutenant, Major; 

Hauptleute und Rittmeiſter; | 

Subaltern-Dffiziere: PBremier-Lieutenant, Sefonde-Lieutenant, 
Oberjäger und Feldjäger des reitenden Feldjäger-Korps. 


2. Weförderung zum Offizier und zu den höheren Ghargen. 
a. Im ftehenden Heere. 


Der Beförderung zum Offizier muß die Ernennung zum 
Vortepeefähnrich vorangehen. 

Zum Portepeefähnrich kann jeder Soldat in Vorſchlag gebracht 
werden, wenn er nach vollendetem 17. Lebensjahre und vor vollendeten 
23. Lebensjahre die erforderliche dienftliche Dualifilation, den vorgejchrie- 
benen wiſſenſchaftlichen Bildungsgrad nachgewieſen und das Beugniß der 
Reife zum Portepeefähnrich erworben hat. Lebteres darf erjt beantragt 
werden, wenn der Betreffende mindeſtens 171/, Jahr alt ift. 

Die dienftlihe Dualifilation ift durch ein von dem Chef 
und den Offizieren der Kompagnie (Escadron, Batterie), dem Bataillons- 
(Abtheilungs-) und dem Regiments-Rommandeur auszuftellendes Dienit- 
zeugniß nachzuweiſen. 

Der wiſſenſchaftliche Bildungsgrad wird entweder durch 
den Beſitz eines vollgültigen Abiturienten-Zeugniſſes eines Deutjchen 
Gymnaſiums oder einer Realſchule erjter Ordnung nachgewiejen, oder 
durch die Ablegung der Portepeefähnrichs-Prüfung vor der Ober-Mili- 
tair-Sraminationg-Rommiffion dargethan. Die Zulaſſung zur Prüfung 
it abhängig von der Beibringung eines von dem betreffenden Lehrer- 
Kollegium einer der vorbezeichneten Lehr-Anftalten ausdrüdlich zu diefem 
Behufe ausgeftellten Zeugniſſes der Reife für die Prima oder des Ent- 
laſſungs⸗Zeugniſſes von einem derjenigen Progymmafien, NRealjchulen 
zweiter Ordnung und höheren Bürgerfchulen, welche als hierzu berechtigt 
anerkannt find. 

Die Portepeefähnrihs-Prüfung ift von allen jungen Leuten, welche 
mit der ausgefprochenen Abficht, auf Beförderung zum Offizier zu dienen, 
a die Armee einzutreten wünfchen, vor dem Eintritt in den Dienit ab- 
zulegen. 

Nicht beftandene Eraminanden können auf eine zweite, theilmweife 
oder vollftändige, jedenfalls aber Iekte Prüfung vertiefen werden. 

Nach Eingang des Reifezeugnifjes wird der Betreffende Allerhöchiten 
Orts zum PBortepeefähnrich vorgeichlagen. 


ORurnaa Oneta Pourtnanthaifon nuAa Non Anrfstton-Anrha 
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Kriegsſchule befunden, gut geführt haben und nach dem Urtheile der 
letzteren die Reife für die Offiziers-Prüfung beſitzen, können zu 
derſelben augemeldet werden. 

Junge Männer, welche auf Grund eines vollgültigen Abiturienten⸗ 
Zeugniſſes mindeſtens ein Jahr auf einer Deutſchen Univerſität, techni⸗ 
ſchen Hochſchule, Berg⸗ oder Forſt-⸗Akademie ſtudirt haben, dürfen auf 
Antrag des Truppentheils auch ohne Beſuch einer Kriegsſchule und ohne 
daß ſie ſich 6 Monate in der Portepeefähnrichs⸗Charge befunden haben, 
zur Offiziers⸗Prüfung zugelaſſen werden. | 

Die in der Offiziers-PBrüfung beftandenen Portepeefähnriche werben 
Allerhöchſten Orts zum Selonde-Lientenant vorgefchlagen, nachdem das 
Offizier⸗Korps des betreffenden Zruppentheil3 in einem dem Vorfchlage 
beizufügenden Protokoll erklärt Hat, daß es den Vorzuschlagenden für 
würdig erachtet, in feine Mitte zu treten, und nachdem in einem be- 
fonderen Atteſte bezeugt ift, daß derfelbe die einem Offizier nöthige praf- 
tiſche Dienftlenntniß befibt. 

Die Portepee-Unteroffiziere der Selecta des Kadetten⸗Korps Yegen 
nad) einjährigem Kurſus in derfelben die Offiziers-Brüfung ab und werben, 
wenn fie diefelbe beftehen, den Zruppentheilen als Selonde-Lieutenants 
überwieſen. 

Auszeichnung vor dem Feinde befreit von dem Portepeefähnrichs⸗, 
fortgejeßtes ausgezeichnetes Benehmen im Kriege auch von dem Dffizier- 
Cramen; es darf jedoch bei feinem Vorſchlage eine Beförderungsftufe 
überfchritten werden, jo daß nur Feldwebel (Wachtmeifter) und wirkliche 
Vortepeefähnriche fogleich zum Offizier, alle übrigen aber zunächft zum 
Portepeefähnrich vorzufchlagen find. 

Die Portepeefähnriche der Artillerie und des Ingenieur-Korps werben 
nach beitandenem DOffizier-Eramen zunächſt zu außeretatgmäßigen Selonde- 
Lieutenant vorgeichlagen, zu etatsmäßigen Offizieren ihrer Waffe aber 
erft nad Abfolvirung des Lehr-Kurſus auf der vereinigten Artillerie- 
und Ingenieurfchule und Ablegung der Berufs-Prüfung ernannt. 


Die Beförderung der Offiziere zu den höheren Graben 
findet im Allgemeinen nach der, durch das Patent beſtimmten Anciennetät, 
ausnahmsweiſe bis zum Stab3offizier aber auch, ohne Rüdficht auf die 
Anciennetät, außer der Zour ftatt, theils um befonders befähigte DOffi- 
ziere rafcher in die höheren Stellen zu bringen, theils als Belohnung. 
Vom Stabsoffizier an aufwärts kommen Beförderungen außer der Tour 
nur äußerft felten vor, 

Es find zu unterfcheiden das Avancement in der Charge (zum 
Premier-Dieutenant, Hauptmann oder Rittmeister, zum Major, Oberft- 
lieutenant zc.) und das Avancement in der Funktion (zum Kompagnie- 
Escadron- oder Batterie-Chef, zum Bataillons- oder Abtheilungs-Fom- 
mandeur, Regiments, Brigade-ommandeur 2c.), welche injofern in ge= 
willen Grenzen unabhängig von einander find, als 
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der Bataillons⸗ oder Abtheilungs⸗Kommandeur ebenſowohl Oberſt⸗ 
Lieutenant als Major, 

der Regiments⸗Kommandeur ebenſowohl Oberſtlieutenant als Oberſt, 

der Brigade⸗Kommandeur ebenſowohl Oberſt als Generalmajor, 

der Diviſions⸗Kommandeur ebenſowohl Generalmajor als General⸗ 
Lieutenant, 
und 

der kommandirende General ebenſowohl General-Lieutenant als Ge⸗ 

neral der Infanterie oder Kavallerie 

ſein kann, wiewohl die hier jedesmal zuletzt genannte Charge die 
der betreffenden Funktion eigentlich entſprechende iſt. 

Das Aufrücken der Offiziere bis zum Major erfolgt meiſt nach det 
Zour innerhalb des Zruppentheils, Doch wird bei dem Avancement zum 
Stabsoffizier auch die Anciennetät in der betreffenden Waffe in Bes 
— gezogen und kommen daher häufig Ausgleichungen durch Ver⸗ 
etzung vor. 

Bei der Artillerie iſt an die Beförderung zum Hauptmann, ſowie 
an das Aufrücken in das Hauptmanns-Gehalt erſter Klaſſe und bei dem 
Ingenieur⸗Korps an. die Verwendung in einer ſelbſtſtändigen Stellung 


(3. B. als Ingenieur-DOffizier vom Platz) die Bedingung des Ablegens 


und Beftehens eines Eramens geknüpft. 

Das Avancement zum Oberftlieutenant und zu den höheren Chargen 
erfolgt nach der Anciennetät in der Armee. 

Mit der Beförderung zum Hauptmann oder Rittmeifter iſt, abge⸗ 
* von den Offizieren des Kriegs-Miniſteriums, des Generalſtabes, 

er Adjutantur, des Ingenieur⸗Korps 2c., faſt ausnahmslos diejenige zum 
Kompagnie- (Escadron⸗, Batterie-) Chef verbunden. 

Neu ernannte Stab3offiziere nehmen bei den nfanterie-Regimentern 
in der Regel zunächſt die Stellung als überzählige Major ein und 
rüden fodann zu etatsmäßigen Stab3offizieren und weiter zu Bataillons- 
Kommandeuren auf. Bei der Kavallerie und Feld-Artillerie werden die 
äfteften Rittmeifter bezw. Hauptleute entweder vorerft zu Major mit 
Beibehalt der Funktion als Escadron- bezw. Batterie-Chef oder gleich 
zum etat3mäßigen Stabsoffizier befördert. Bei der Yuß-Artillerie find 
die jüngsten Major3 in der Regel entweder etatsmäßige Stabsoffiziere 
der Negimenter oder Artillerie⸗Offiziere vom Plab. | 

Das Uvancement zum Regiments- und zum Brigade-Sommandeur 
ift von der Anciennetät in der betreffenden Waffe abhängig. 

Eine valante Divifion wird durch den älteiten Brigade-Kommandeur 
der Infanterie oder Kavallerie, ein vafantes Armee⸗Korps durch den 
älteften Diviſions-Kommandeur beſetzt. 

Die Brigade-⸗Kommandeure der Artillerie avanciren meiſt in ihrer 
Waffe zum Artillerie⸗Inſpecteur und weiter zum General⸗Inſpecteur. 

Im Ingenieur-Korps findet ſowohl das Upancement in der Charge 
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bi3 zum Stab3offizier, al3 auch das Aufrüden in der Funktion nach der 
Anciennetät im ganzen Korps ftatt. Die Majors find Hier meift ent- 
weder KRommandeure von Pionier-Bataillonen oder Ingenieur⸗Offiziere 
vom Pla. Der ältefte Bataillons-Kommandeur der Pioniere oder In— 
genieur vom Pla zc. avancirt zum Pionier- oder Feſtungs⸗-Inſpecteur, 
mit welchen beiden Funktionen der Rang eines Regiments-Rommandeurs 
verbunden tft, der ältefte Pionier- bezw. Feftungs-Infpecteur zum Ins 
genieur-nfpecteur und der ältejte Ingenieur-Inſpecteur zum General- 
Inſpecteur. 


d. Im Benrlanbtenftande, 


Die Offiziere des Beurlaubtenſtandes ergänzen ſich: 

1) aus Mannſchaften, welche mit dem Qualifikations⸗Atteſt zum 
Offizier aus dem activen Dienſt entlaſſen werden oder daſſelbe 
ſpäter erwerben (Offizier-⸗Aspiranten); 

2) durch Uebertritt von Offizieren des activen Dienſtſtandes in 
den Beurlaubtenſtand; 

3) aus Mannſchaften, welche ſich vor dem Feinde auszeichnen. 


Die mit dem Qualifikations⸗-Atteſt verſehenen Mannſchaften müſſen 
nach ihrer Entlaſſung aus dem activen Dienſt behufs Darlegung ihrer 
dienſtlichen und außerdienſtlichen Befähigung zur Beförderung zum Offi⸗ 
zier eine achtwöchentliche Uebung bei einem Linien-Truppentheil ab— 
ſolviren. 

Zu dieſen Uebungen können auch ſolche Mannſchaften zugelaſſen 
werden, welche das Qualifikations⸗Atteſt zum Offizier nachträglich zu 
erwerben wünſchen. Wird daſſelbe ihnen ertheilt, ſo ſind ſie im nächſten 
Jahre nochmals zu einer Uebung einzuberufen und wie alle übrigen 
Offizier⸗Aspiranten zu behandeln, 

DOffizier-Aspiranten, welche ihre Befähigung zur Beförderung dar- 
thun und fich ihrer Ddienftlichen und außerdienftliden Haltung nach zu 
einer folchen eignen, können nad den eriten Wochen der Uebung zu 
Vice⸗Feldwebeln oder VBice-Wachtmeiftern ernannt werden. Spricht fidh 
der Kommandeur des Zruppentheils demnächſt am Schluffe der Hebung 
für ihre Beförderung zum Offizier aus und erklären fie felbft fich Schrift- 
lich mit derjelben einverftanden, jo erfolgt, nachdem fie zuvor von dem 
Dffizier-Rorps ihres heimathlichen Landwehr-Bataillons gewählt find, 
ihr Rorfchlan zum Offizier. Gemählt Hürfen nur ſoſche Nftzier-Mänt- 
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zierftande entfernt werden, treten nach ber Jahresklaſſe, welcher fie an⸗ 
gehören, zur Reſerve oder Landwehr über, und zwar werden die zur. 
Reſerve übertretenden zu Neferve-Dffizieren ihres bisherigen Truppen⸗ 
theils vorgeſchlagen. | 

Wer fich vor dem Feinde auszeichnet, Tann ohne Rückſicht darauf, 
ob er das Qualifikations⸗Atteſt befigt oder nicht, zum Offizier vorge⸗ 
fchlagen werden; es muß dem Vorſchlage jedoch die Offizier-Wahl durch 
das Offizier⸗Korps des betreffenden Truppentheils vorangehen. 

Bu den höheren Chargen avanciren die Neferve-DOffiziere 
zugleich mit ihrem Hintermann im Linien-Truppentheil, bei den Jägern 
im gefammten Süger-Offizier-orps, bei den Pionieren im gefammten 
Ingenieur-Korps, beim Train im gefammten Train-Offizier-florpg. Ihre 
Qualifikation zur Beförderung wird bei Gelegenheit der jährlichen Uebun⸗ 
gen feitgeftellt. 

Zandbwehr-DOffiziere müflen ihre Befähigung zur Weiterbeför- 
derung durch eine befondere vier- bis achtwöchentliche Hebung bei einem 
Linien-Truppentheil ihrer Waffe darthun. Demnächſt dürfen fie zu einer 
ſolchen vorgefchlagen werden: 

&) bei der Infanterie nach ihrer Anciennetät in der zugehörigen 
Sufanterie-Brigade ; 

b) bei der Kavallerie nach ihrer Ancienmetät in den zu dem⸗ 
jelben Divifions-VBerbande gehörenden Kavallerie-Regimentern; 

c) bei der Artillerie nad ihrer Anciennetät in der Feld⸗Ar⸗ 
tillerie-Brigade bezw. in der Zuß-Wrtillerie Des Armee⸗Korps; 

d) bei den Sägern und Schüben, den Pionieren, beim Eifen- 
Sr und Zrain in gleicher Weiſe wie Die Reſerve⸗ 

ſiziere. 


§14. 


Entlaſſung, Verabſchiedung und Verſorgung. 
I Anlerofftziere und Sofdaten. 


1. Entlafiung der Maunfhaften and dem activen Dienft, 


Unteroffiziere und Mannfchaften, welche, ohne als Invalide aner- 
fannt zu fein, vor vollendeter fiebenjähriger Dienftzeit aus dem activen 
Dienft entlaffen werben, treten zur Reſerve, und zwar der Regel nad) 
zur Referve ihrer Waffe über. Von den zur Cntlafjung kommenden 
Mannschaften der Kavallerie kann jedoch alljährlich nach näherer Be— 
ftimmung des General-Rommandos eine nad) dem Bedarf im Mobil- 
machungsfalle zu bemeifende Zahl als Pferdewärter zur Reſerve des 
Trains übergeführt werden. 
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Kach' vollendeter fiebenjähriger bezw. zwölfjähriger Dienſtzeit im 
ftebenden Heere ‚werden nicht invalide Unteroffiziere und Mannſchaften 
zur Landwehr bezw. zum Landſturm entlaſſen. 

Beurlaubungen von Mannfchaften zur Dispofition des Truppen- 
theil8 nach zweijähriger activer Dienftzeit ($ 12) finden nur bei der 
Infanterie, der Artillerie und den Pionieren ſtatt. Die Mannfchaften 
können behufs Dedung ber bei ihrem Truppentheil entftandenen Manque⸗ 
ments jederzeit wieder einberufen werden. Crfolgt ihre Wiedereinziehung 
nicht, To treten fie nach Ablauf ihres dritten Dienftpflichtjahres unmittel- 
bar aus dem Beurlaubten-Verbältniß zur Reſerve über. 

Die Entlafjung nicht verforgungsberechtigter Mannfchaften vor er- 
füllter activer Dienftpflicht wegen Dienft-Unbrauchbarkeit, auf Reflamation 
oder wegen vor der Einftellung verübter Vergehen erfolgt zur Dispofition 
der Erfagbehörden und entjcheibet die Ober⸗Erſatz-Kommiſſion demnächft 
über das künftige Militair-Verhältniß folcher Leute. 


Seder Unteroffizier und Soldat, welcher aus dem activen Dienft 
entlafien wird, erhält einen von feinem Truppentheil ausgefertigten Mi⸗ 
litair⸗Paß, welcher ihm fernerhin bei allen Veranlaffungen als Ausweis 
über fein Militair-Berhältniß dient. Neben dem Militair-PBaß wird 
jedem Manne ein Führungs-Atteit erteilt. 
| Die Entlafjung von Portepeefähnrichen muß durch die Geſuchsliſten 

Ullerhöchften Orts beantragt werden. 


2. Berſorgungsberechtigung der Unterofigiere und Soldaten. 


Die zur Klaſſe der Unteroffiziere und Gemeinen gehörenden Per⸗ 

fonen des Soldatenftandes haben Anſpruch auf In validen-Verſor— 
gung, wenn fie durch Dienftbeichädigung (Berwundung vor dem Feinde, 
fonftige bei Ausübung des Dienfte8 im Kriege oder im Frieden ohne 
eigenes Verſchulden erlittene äußere Beichädigung oder erhebliche und 
dauernde, Durch die befonderen Eigenthümlichkeiten des activen Militair- 
dienftes veranlaßte Störung der Gefundheit und Erwerbsfähigkeit) oder 
nach einer Dienftzeit von mindeftens acht Jahren invalide geivorden find. 
Nach einer Dienftzeit von mindeftens achtzehn Jahren bedarf es zur Be- 
— des Verſorgungs-Anſpruchs eines Nachweiſes der Invalidität 
nicht mehr. 

Die Invaliden find entweder Halb-Invalide, d. h. folche, welche 
zum Felddienſt untauglich, aber zum Garnifondienft noch fähig, oder 
Ganz⸗-⸗Invalide, welche zu Teinerlei Militairdienft mehr tauglich find. 

Als Invaliden-Verforgung gelten: Benfion und Penſions⸗ 
Bulagen, der Civil-Verforgungsichein, die Aufnahme in Invaliden⸗In⸗ 
ftitute und die Verwendung im Garnifondienft. 

Die den verforgungsberechtigten Unteroffizieren und Soldaten zu 
gewährenden Invalidens Pensionen zerfallen für jede Rangſtufe in 
fünf Klaſſen und betragen monatlich in der 
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1. Klaſſe. 2. Klaſſe. 3. Klaſſe. 4. Klaſſe. 5. Klaſſe. 
Mark Mark. Mark. Marl. Marl, 


a. für Feldivebel . 42 33 27 21 15 
b. für Sergeanten 36 27 21 15 12 
c. für Unteroffiziere 33 24 18 12 9 
d. für Gemeine . . 30 21 15 9 6 


Die Anvaliden-Benfion der erften vier Llaſſen wirb gewährt: 

a. ohne Nachweis der Invalidität nach einer activen Dienftzeit 
von beziehungsweife 36, 30, 24 und 18 Jahren; 

b. ven Ganz⸗Invaliden, welche nach einer activen Dienitzeit 
von beziehungsweise 25, 20, 15 und 12 Jahren (die Kriegs⸗ 
jahre Doppelt gerechnet) oder durch Dienftbefhädigung er- 
werbsunfähig geworden find, je nad) dem Grade der Er⸗ 
werbsunfäbigfeit. 

Die Invaliden⸗Penſion der fünften Klaſſe erhalten Ganz-nvalide, 
welche nach achtjähriger Dienstzeit oder durch Dienftbefchäbigung zu jedem 
Militairdienft, fowie Halb-Invalide, welche nach zwölfjähriger Dienft- 
zeit oder durch Dienftbefchädigung zum Yelddienft untaugfich geworden 
find. Jedes Kriegsjahr wird auch in diefen Fällen fiir zwei Sabre 
gerechnet. 

Invaliden von fürzerer al3 achtjähriger activer Dienftzeit, bei Denen 
eine Beſſerung ihres Zuſtandes zu erwarten fteht (Temporair⸗Invalide), 
haben nicht ſogleich Unfprud auf Iebenslängliche, fondern vorerit nur 
auf vorübergehende Verſorgung, bis ihr Zuſtand ein endgültiges Urtheil 
möglich macht. \ 

Unteroffiziere und Soldaten, welche nachweislich durch den Krieg 
ganz-invalide geworden find, erhalten eine BPenfiond-Zulage von 
6 Mark monatlich neben der Benfion (Kriegs-Zulage); diejenigen, welche 
durch Dienftbefehädigung im Kriege oder Frieden verſtümmelt, erblindet 
oder fo ſchwer und unbeilbar beichädigt worden find, daß die Beichädi- 
gung in ihren Folgen für die Erwerbäfähigkeit einer Verſtümmelung 
gleich zu achten ift, außerdem eine Zulage von je 18 Markt monatlich 
für den Berluft eines jeden Gliedes (Berftümmelungs-Bulage). Den 
Unteroffizieren vom Feldwebel ꝛc. abwärts wird vom zurücdgelegten 18. 
Dienftjahre ab für jedes weitere Dienftjahr bei eintretender Ganz⸗Ju⸗ 
ae) eine Penſions⸗Zulage von 1/,; Mark monatlich gewährt (Dienft- 

ulage). | 

Die als verforgungsberechtigt anerkannten Ganz-Auvaliden erhalten, 
wenn fie fich gut geführt haben und nicht an Epilepfte leiden, den Civil⸗ 
Berforgungsichein neben der Penfion; Halb-Invaliden wird dieſer 
Schem, unter denjelben Vorausſetzungen und fofern fie mindeſtens zwölf 
Jahre gedient haben, nach ihrer Wahl an Stelle der Benfion verliehen. 

Invalide, welche in Folge einer Dienftbefhädigung an Epilepfie 
leiden oder anderer Gebrechen wegen zu feinerlei Verwendung im Civil- 
Dienft tauglich find, erhalten, wenn fie zum Civil» Verforgungsfchein 
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berechtigt find, an Stelle deffelben .eine Penfions-Bulage von 9 Mark 
monatlih. Ganz⸗Invalide von minbeftens achtjähriger Dienftzeit be- 
dürfen zur Erwerbung diefer Penſions⸗Zulage des Nachweiſes erlittener 
Dienſtbeſchädigung nicht. 

Zemporair-invaliden wird der Civil-Verforgungsfchein bezw. Die 
Benfiong- Zulage an Stelle defjelben nicht verliehen. - 

Un Stelle der Penſionirung können Ganz⸗Invalide mit ihrer Zu⸗ 
ftimmung auch in Invaliden-Snftitute und Invaliden⸗Kompagnien, halb⸗ 
invalide Unteroffiziere aber in eine Halb-Imvaliden-Wbtheilung ($ 6) 
eingeftellt werden. 

Unteroffiziere, melche nicht als Invaliden verforgungsberechtigt find, 
erlangen durch zwölfjährigen activen Dienft (ohne Doppelrechnung der 
Kriegajahre) bei fortgefegt guter Führung den Anſpruch auf den Eivil- 
Verſorgungsſchein. 

Ferner erhalten Unteroffiziere, welche nach zwölfjähriger activer 
Dienſtzeit mit dem Civil⸗Verſorgungsſchein ausſcheiden, eine einmalige 
Beihülfe von 165 Mark. 

Bei der Landgendarmerie und der Schutzmannſchaft können Unter⸗ 
offiziere, und als Feſtungs⸗Unterbeamte, ſowie im Fortifikations⸗Büreau⸗ 
nn Pionier-Unteroffiziere Schon nach neunjähriger Dienftzeit angeftellt 
werden. 

Bu einer jeden Verforgung im Civildienft ift die Qualifikation für 
die betreffende Stelle, eventuell die Ablegung der vorgefchriebenen Prü- 
fungen erforderlih und kann die @ivilbehörde eine Probedienftleiftung 
des Anmwärterd anordnen, deren Dauer im Allgemeinen auf ſechs Monate 
feſtgeſetzt ift, für einzelne Anftellungen jedoch bis zu einem Jahre aus- 
gedehnt werben Tann. 


IL Offiziere. 
1. Aunsſcheiden der Offiziere, 


Dienftfähige und im dienftpflichtigen Alter ftehende Offiziere werben 
nur mit dem Vorbehalt der gefetlichen Dienftpfliht aus dem activen 
Dienst entlaffen und bleiben bis zum Ablauf ihres fiebenten Dienftjahres 
zum Dienft als Rejerve-Öffiziere, fodann bis zum Ablauf ihres zwölften 
Dienftjahres zum Dienft als Landwehr-Dffiziere verpflichtet. Die völlige 
Verabſchiedung oder die Stellung zur Dispofition Tann nur von ae 
Offizieren nachgefucht werden, welche über das Landwehrpflichtige Dienft- 
alter hinaus oder invalide find. 

Die zur Dispofition geftellten Offiziere ftehen unter der Kontrole 
der Landwehr-Behörden und es kann bei einer Mobilmadung über fie 
verfügt werden. 

Das Ausscheiden eines Offizierd kann ferner durch gerichtliches oder 
ehrengerichtliches Erkenntniß veranlaßt werden, 
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Die Verabfchiedung der Offiziere des Beurlaubtenftandes Tann be- 
antragt werden: a) nach Burüdlegung einer zwölfjährigen Gefammtdienft- 
zeit; b) bei eintretender gänzlicher Dienftunbrauchbarkeit; c) wenn I 
nachweifen, daß fie in einem außereuropäifchen Lande eine feite Stellung 
als Kaufmann, Gewerbetreibender ꝛc. erworben haben; d) behufs Nach- 
fuhung des Auswanderungs-Confenjes. 


2. Penfionirung, 

Jeder Offizier oder im DOffizierrang ftehende Militair-Arzt, welcher 
jein Gehalt aus dem Militair-Etat bezieht, erhält eine Lebenslängliche 
Penfion, wenn er nach einer activen Dienftzeit von mindeftens zehn 
Sahren zur Fortſetzung des activen Militatr-Dienftes unfähig getvorden 
tft und deshalb verabſchiedet wird. Iſt die Dienftunfähigleit die Folge 
einer bei Ausübung des Dienftes ohne eigene Verfchuldung erlittenen 
Berwundung oder ſonſtigen Beſchädigung, fo tritt die Penſionsberechti⸗ 
gung auch bei Fürzerer als zehnjähriger Dienftzeit ein. 

Offiziere, welche den Abichied mit Penſion nachſuchen, find ver- 
pflichtet, Thre Snvalidität nachzumeifen und von einem folchen Nachweife 
nur befreit, wenn fie das 60. Lebensjahr zurücdgelegt haben. 

Die Penfton beträgt, wenn die Verabſchiedung vor vollendetem 
elften Dienftjahre eintritt, 2%/,, und fteigt von da ab mit jedem weiter 
zurückgelegten Dienftjahre um *,,, jedoch höchſtens bis zu °0),, Des pen- 
fionsfähigen Dienft-Eintommend der mindeftend während eines Dienft- 
jahres innerhalb des Etat3 befleideten Charge. Nur wenn die Benfioni- 
rung die Folge einer Dienftbefhädigung ift, wird die Höhe der Penſion 
nach ber bei der Penftonirung befleideten Charge auch in dem Falle 
bemefjen, wenn der Penfionair diejelbe noch fein volles Jahr bekleidet. 
Beträgt das penfionsfähige Dienft-Einfommen mehr als 12,000 Mark, 
Ri er don dem überfchießenden Betrage nur die Hälfte in Anrechnung 
gebracht. 

Tritt die Penfions⸗Berechtigung in Folge einer bei Ausübung des 
Dienſtes erlittenen Verwundung oder ſonſtigen Beſchädigung bei kürzerer 
als zehnjähriger Dienſtzeit ein, fo beträgt die Penſion 20), des penſions⸗ 
fähigen Dienft-Einfommens, 

Wird ein Offizier vor Vollendung des zehnten Dienftjahres dienſt⸗ 
unfähig, ohne daß eine im Dienfte erlittene Verwundung oder fonftige 
Beſchübigung bie Veranlaffung feiner Invalidität ift, fo Tann ihm bei 
vorhandener Bedürftigfeit eine Penſion von höchſtens ?%,, feines Dienft- 
Einkommens entweder auf beftimmte Zeit oder Iebenslängli gewährt 
werden. . | 

Iſt die Smvalibität Folge des Krieges, fo wird zur Benfion, je 
nach der Höhe derjelben, eine Zulage von 300 bis 750 Mark gewährt. 

Jeder Offizier, welcher durch den activen Militair-Dienft im Kriege 
oder im Frieden verftimmelt, erblindet oder fchwer und unheilbar be- 
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ſchädigt worden iſt, erhält zu der Penſion und eventuell zu der vorge— 
dachten Penſions⸗Erhöhung eine fernere Erhöhung der Penſion von je 
600 Mark jährlich für den Verluſt eines jeden Gliedes. 

Die Dienftzeit wird vom Tage des Eintritts in den Dienſt bis zu 
dem Tage einfchließlich gerechnet, an welchem die Ordre der Verab- 
ſchiedung ergangen ift, die vor den Beginn des 18. Lebensjahres fallende 
Dienftzeit jedoh nur zur Anrechnung gebracht, wenn fie während der 
Dauer iss Krieges bei einem mobilen oder Erſatz⸗Truppentheil abge- 
feiftet ift. 

Für jeden Feldzug, an welchem ein Offizier im Reichsheere oder in 
der Armee eines Bundesftaates derart Theil genommen Hat, daß er 
wirklich vor den Feind gekommen oder mit einen mobilen Truppentbeil 
in das Feld gerüdt iſt, wird demſelben zu der wirklichen Dauer der 
Dienitzeit ein Jahr hinzugerechnet. 

Die Beit eines Feſtungs-Arreſtes von einjähriger oder längerer 
Dauer, fowie die Zeit einer Kriegsgefangenfchaft wird al3 Dienftzeit 
nicht gerechnet. 

Die Offiziere des Beurlaubtenftandes erwerben den Auſpruch auf 
eine PBenfion nicht auf Grund der Dienitzeit, fondern lediglich durch eine 
im Militair-Dienit erlittene VBerwundung oder Beichädigung. Als Dienft- 
zeit wird dieſen Offizieren nur diejenige Zeit gerechnet, in welcher fie 
activen Militair-Dienft geleiftet haben; die Theilnahme an KRontrol-Ber- 
Sammlungen bleibt außer Anſatz. 


$ 15. 
Erſatz der Pferde Remontirung). 


Die Remontirung fteht in Preußen unter der oberen Leitung 
nn „Abtheilung für das Remontewejen” im KriegsMini- 
ſterium. 

Die für die Friedensſtärke der Kavallerie und Artillerie erforder⸗ 
lichen Pferde werden durch die ſechs Remonte-Ankaufs-Kommiſ-— 
‚fionen im Alter von 3 bis 6 Jahren freihändig angekauft, zunächft 
auf. ein bis zwei Jahre in die hierfür beſtimmten 15 Remonte⸗De— 
pots eingejtelt und dann erit den Regimentern durch die Remonte- 
Kommandos zugeführt. 


1. Yemonfirung der Dienfipferde. 


Bei der Remontirung der Armee einjchließlich der unter Preußiſcher 
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werden von der ſo ſich ergebenden Summe 4 Pferde per Regiment in 
Abzug gebracht. Hiernach haben bei den gegenwärtigen Etatsſtärken 
im Allgemeinen jährlich zu empfangen: -ein Kavallerie-Regiment 63, ein 
Zeld-Artillerie-Regiment zu 8 Feld- und 3 reitenden Batterien 65, ein 
eld-Urtillerie-Regiment zu 8 eld-Batterien 39 Nemonten. 

Den beiden Großherzoglich Medlenburgiihden Dragoner-Regimentern Nr. 
17 und 18, fowie der 1. (Großherzoglich Medlenburgiichhen) Abtheilung des Hol- 
fteinichen Feld-Artilferie-Regiment! Nr. 24 werden die zuftändigen Remonten 
Dur die Großherzoglich Medlenburgifche Regierung überwieſen. 

Die Train-Bataillone ergänzen ihren Bedarf an Dienftpferden aus 
den zur Ausrangirung kommenden Pferden der Kavallerie und Yeld- 
Artillerie. Zur Berittenmahung der Offiziere wird jeder Kompagnie 
jährlich ein als Offizier-Pferd geeignetes Remonte- Pferd geliefert. 

Machen außerordentliche Abgänge an Dienftpferden die außerge- 
mwöhnliche Meberweifung von Remonten nothwendig, jo entfcheidet die 
Abtheilung für das Remonteweſen im Kriegs-Minifterium über die dies- 
fälligen, auf dem Inſtanzenwege einzureichenden Anträge der Truppen. 

Die durch Webermweifung der Remonten überzählig werdenden und 
auszurangirenden Königlichen Dienftpferde werden alljährlich nach Been- 
Digung der Herhft-Uebungen meistbietend verkauft und find die ZTrain- 
Bataillone berechtigt, aus fämmtlichen auszurangirenden Pferden des 
Armee⸗Korps, zu welchem fie gehören, in erfter Linie diejenigen auszu- 
a und zu übernehmen, welche noch zum Train-Dienft geeignet. er- 
fcheinen. 


2. Offisier-Shargenpferde. 


Die Lientenants, fowie die noch nicht das Gehalt ihrer Charge be- 
ziehenden Rittmeifter und Hauptleute der Kavallerie und reitenden Ar- 
tillerie, mit Ausnahme der perfönlichen Mdjutanten der Königlichen Prinzen 
und Deutfchen Fürften, erhalten alle fünf Jahre ein Chargenpferd, deſſen 
normalmäßiger Geldwerth auf 660 Mark angenommen wird. 

Die Auswahl und die Ueberweifung der Chargenpferde an die Em- 

pfangsberechtigten gefchieht bei jedem Kavallerie- und Yeld-Artillerie- 
Regiment durch eine aus einem Stab3offizier, einem Rittmeifter (Haupt- 
mann), einem Lieutenant und dem Ober-Roßarzt beitehende Kommiſſion, 
und zivar bei der Kavallerie grundfäßlih aus fämmtlichen im Jahre 
vorher eingeftellten Remonten des Regiments, bei der Feld-Artillerie aus 
ben zur Berittenmahunn der Offiziere gelieferten Pferden. Während 
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nur mit Genehmigung des Regiments⸗Kommandeurs veräußert werden, 
wenn ein anderes dafür eingeftellt wird. 

Für ein während bes fünfjährigen Turnus unbrauchbar gewordene 
oder mit Tod abgegangenes Chargenpferd wird dem Inhaber deſſelben, 
wenn ihn feine Schuld trifft, Erfah gewährt. 


3. Beritienmahung der Xeferve- und Sandwehr-Offiziere. 


Reſerve- und Landwehr- Offiziere der Kavallerie find verpflichtet 
bei Einberufung zu Uebungen ein brauchbares Pferd mitzubringen. Außer⸗ 
dem wird ihnen ein Dienftpferd des betreffenden Zruppentheils zum 
Dienftgebrauch überwiefen. Referve- und Landwehr-Dffiziere der Feld⸗ 
Urtillerie und des Trains werden durch den Truppentheil beritten gemacht. 

Berittenmacung der Einjährig-Zreiwilligen der Kavallerie, der Feld⸗ 
Ürtillerie und des Trains fiehe im II. Theil 8 14. 


4. Krümperpferde. 

Krümperpferde find anferetatsmäßige Pferde, für welche feine Ra⸗ 
tionen empfangen und die zur Anfuhr von Fourage und ähnlichen dienft- 
lichen Zwecken (Anfuhr von Lebensmitteln, Sand für das Planum der 
Reitbahnen und Neitpläbe, Feuerungs-Material 2c. für die Offizier- 
Speifeanftalten, Menagen 2c.) verivendet werden. Den weiteren Gebrauch 
der Rrümperpferde, welche die Garnifon- und andere Verhältniffe im 
Intereſſe des Regiment? und namentlich der Offiziere wünſchenswerth 
machen, genehmigen und regeln bie vorgeſetzten Behörden. 

Bei der jährliden Ausrangirung werden fo viel Pferde zurückbe⸗ 
halten, daß 

jede Escadron mindeftend . . 3 hödhjitens 4, 

jede reitende Battrie . . . 2 „ %& 

jede Seld-Battrie . . .. 2 a 3 

jede Train-ompagnie: . . . 2 „5 
Krümperpferde befitt. 

Bei Abgang von Dienftpferden des etatsmäßigen Beitandes oder 
Erhöhung des Pferde⸗Etats dürfen Krümperpferde einrangirt werden, 
ohne daß die Verwendung der qu. Pferde als SKrümperpferbe ausge- 


ichloffen ift. 


5. Xferde-Intfhädigungsgelder für Ndijutanten. 
Die als Adjutanten eines Truppentheils oder einer Militair-Bes 
hörde Tommandirten Lieutenant3, welche mindejtens eine etatsmäßige 
Nation beziehen und auf ein Chargenpferd feinen Anſpruch Haben, er- 
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Fiundet eine Vorauszahlung nicht ftatt, fo wird am Schluffe jebes 
Etatsjahres bezw. beim Aufhören der Berechtigung ber fällige Theil der 
Entfhädigung für jeden Monat mit 13,75 Mark gewährt. 

Beim Ausscheiden des DOffizierd als Adjutant vor Ablauf der fünf- 
jährigen Dauer ift der Vorſchußreſt event. unter Zuhülfenahme des Er- 
löſes für das verkaufte Pferd derjenigen Kaffe zurüdzuzahlen, welche den 
bezügliden Vorſchuß von 825 Mark geleiftet Hat. Wird indeß ein Ad⸗ 
jutant unter Belafjung in diefem Kommando vom Lieutenant zum etat3- 
mäßigen Hauptmann befördert, ober tritt er al3 Hauptmann in die 
Zruppe zurüd, fo kann mit Genehmigung der Ahtheilung für das Re- 
monteweſen die Rüdzahlung des Vorfchuffes in monatlichen Raten von 
mindeftend 13,75 Mark erfolgen. 


Sn Bayern befteht eine ähnliche Einrichtung wie in Preußen. 
Sämmtliche auf das Remonteweſen bezüglichen Anlegenheiten werden von 
der dem Kriegs-Minifterium unmittelbar unterftellten „Remonte⸗Inſpec⸗ 
tion‘‘ geleitet, an deren Spite ein General als Remonte⸗Inſpecteur fteht, 
und von der die Remonte-Anfaufs-KRommiffion unter einem Stabsoffizier 
als Vorftand und die Direction der fünf Nemonte-Depots reffortiren. 

Der Bedarf an Pferden wird durch die Anfaufs-Rommiffion, foweit 
es möglich im eigenen Lande, falls derfelbe bier nicht gededt werden 
kann, aber außerhalb Bayerns, und zwar vorwiegend in Nord-Deutfch- 
land angelauft. Die nod nicht zur Abgabe an die Truppen geeigneten 
Pferde werden dann zunäcdft in die Nemonte-Depots eingeftellt. 

In Bezug auf die Berechtigung der Offiziere der Kavallerie und 
reitenden Artillerie zum Empfonge von Ghargenpferden, die Auswahl 
und Bertheilung, fowie die Dauerzeit derfelben zc. find die Vorfchriften 
im Allgemeinen denjenigen für die Preußifche Armee entiprechenb. 

Sn Sachſen werden die für die Truppen erforderlichen Pferde 
volljährig von Händlern angelauft und gleich als Remonten in die Re- 
gimenter eingeftellt. 

Für Württemberg gefchieht die Remontirung aus den Preußi- 


ſchen Depots. 


Dritter Abſchnitt. 


Befehligung und Verwaltung des Heeres. 
$ 16. 
Die Kriegs-Minifterien. 
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Raifers für die Organtfation und Verwaltung der Landmacht des Reiches, 
und lebteres zugleich die höchſte Militair-Behörde in allen adminiftra= 
tiven Angelegenheiten der Preußifchen Armee, fowie der unter Preußi- 
cher Verwaltung ftehenden Bundes-Kontingente, während Bayern, Sachen 
und Württemberg, denen die Selbitverwaltung ihres Heerweſens ver-' 
blieben ift, befondere Kriegs-Minifterien haben. 


I. Das Preupifhe SKtriegs-Miniflerium. 


Un der Spibe deſſelben fteht ald Kriegs- und Staats-Minifter ein 
General der Infanterie (Kavallerie) oder ein General-Lieutenant. 

Der Kriegs-Minifter ift fein perfönlicher Borgefehter der fomman- 
direnden Generale, verfügt jedoch im Namen des Kaiferd und Königs 
an diefelben; auch Liegt ihm die Ueberwachung der gleichmäßigen Auf- 
faſſung und Ausführung der geltenden Beftimmungen ob. Er ift Mit- 
glied des Gefammt-Minifteriums3 und des Bundesraths, fowie Präjes 
im Ausfchuffe des Leßteren für das Landheer und die Feſtungen und hat 
die Armee im Reichs- und Landtage zu vertreten. 

Das Kriegs-Minifterium zählt drei Departements mit fünf, vier 
und bezw. zwei denfelben unterftellten Abtheilungen und außer dieſen 
noch vier jelbftftändige Abtheilungen. 

Sedem der drei Departements fteht ein General als Director, jeder 
Abtheilung ein General oder Stabsoffizier als Chef vor. 

Die Departements und Abtheilungen find: 


1. Die Central-Abtheilung. 


Bei derfjelben, als dem eigentlichen Büreau des Kriegs-Minifterg, 
fonzentriren fich alle diejenigen militairifchen Ungelegenbeiten, über welche 
diefer felbjt die Entſcheidung trifft. 


2. Das Allgemeine Kriegd-Departement 


umfaßt den rein-militairifchen Theil der Heeresverwaltung und zerfällt 
in fünf Abtheilungen: 

1) die AbtHeilung für die Urmee- Angelegenheiten A. 
(Organifation, Formation, Dislokation, Erſatzweſen, Uebun- 
gen, Mobilmachung zc.); 

2) die Abtheilung für die Urmee-AngelegenheitenB. 
(Militair-Erziehungs- und Bildungswejen, Generalitab, 
Militair-Kirchen-, Juſtiz-, Medizinal- und Beterinair- 
Saden, Trainwefen 2c.); 

3) die Ubtheilung für die Artillerie- Angelegenheiten 
(Angelegenheiten ber Artillerie, Waffen und Munition 
aller Zruppengattungen 2c.); 
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4) die techniſche Ubtheilung für Die Artillerie-An- 
gelegenheiten (Ungelegenheiten ber techniſchen In⸗ 
ſtitute der Artillerie); 

5) die Abtheilungfürdie —— ——— 
(Angelegenheiten der feſten Plätze des Landes in forti— 
fikatoriſcher Beziehung, des Pionier⸗Korps und Telegra- 
phen⸗Angelegenheiten). 


3. Die Abtheilung für die perſönlichen Angelegenheiten. 


Die Abtheilung bearbeitet die auf die Ergänzung, Beförderung, 
Verlegung und Verabſchiedung bezüglichen Perfonal-Angelegenheiten der 
Offiziere und Militair-Verzte zum directen VBortrage bei Seiner Majeftät 
dem Raifer und Könige. Sie gehört zwar zum Arieg3-Minifterium, 
bildet jedoch, ebenfo wie die ihr unterftellte Geheime Kriegs-Kanzlei, 
welcher die Führung der Rang- und Duartierliften, die Ausfertigung der 
Batente ꝛc. obliegt, einen Theil des Militair-Kabinets. Bon Tebterem 
refjortiren die Rommando-Angelegenheiten der Armee, die gerichtlichen 
Angelegenheiten und die Gnadenfachen. 


4. Das Militair-Oelononre-Departement 
umfaßt alle Biveige des Militair-Haushalt3 und zerfällt in vier Ab— 
theilungen: 
1) bie Abtheilung für das Etats- und Kaſſenweſen; 
2) die Abdtheilung für die Natural-Verpflegungs- 
Angelegenheiten; 
3) die Abtheilung für die Befleidungs-, Geld-Ver— 
pflegungs-, Reife- und Borfpann= Angelegen- 


heiten; 
4) die UÜbtheilung für das Servismwefen. 


5. Das Departement für dad Invalidenweien 
in zwei Wbtheilungen: 

1) Abtheilung A. (Benfiong-Anerfennungsmefen, Civil-Ver- 
forgungs-Angelegenheiten der Offiziere, Werzte und Be— 
amten 2c.); 

2) U btheilung B. (Diefelben Gefchäfte wie die Abtheilung 
A. bezüglich der unteren Chargen, Angelegenheiten der In— 
validen-Snititute zc.). 


6. Die Abtheilung für dad Remonteweſen. 


Khhof Sams VRrIAN. nn SELL Gas Damnetna_Nulhnantaue 
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die Gewährung der Pferbe-Entfchädigungsgelder für Adjutanten bezüg- 
lichen Angelegenheiten, ferner die Aufficht über die Verwaltung der Re- 
monte-Depotd. Unter der Wbtheilung ftehen ſechs Remonte⸗Ankaufs⸗ 
Kommiffionen. 


7. Die Militeir-Mebizinal-Abtheilung. 

Als Abtheilungs⸗Chef fungirt der General-Stab3arzt der Armee. 

Das Refjort der Abtheilung umfaßt die Gefchäfte des Militair- 
Sanitätswefens, die ärztlich-technifche Superarbitrirung der Erſatz⸗, Aus⸗ 
hebungs⸗ und Iuvaliden-Sachen, die VBerforgung der Armee mit Arzneien, 
Berbandmitteln und chirurgifchen Inftrumenten, das Lazarethivefen, die 
Angelegenheiten des Sanitäts-Korps, der militair-ärztliden Bildungs⸗ 
Unftalten, der Bade⸗Inſtitute zc. 


Unter dem Kriegs-Miniſter ftehen: 
das Directorium des Potsdamer großen ee 
die Ober-Eraminations-Rommiffion im Kriegs-Minifterium (für 
Sntendantur-Beante), 
Unter dem Friegs-Minifterium fteht ferner; 
die General-Militair-Rafie. 
Bom Friegs-Minifterium refjortiren: 
die Train-Snfpection; 
die Inſpection der Infanterie-Schulen; 
das Militair-Reit-Snftitut; 
die Inſpection der Gewehr-Fabriken; 
die Artillerie⸗-Depot-Inſpectionen; 
die Snfpection des Militair-Veterinairweiens; 
die Inſpection der militairifhen Strafanftalten; 
das medizinischschirurgifche Friedrich-Wilhelms⸗Inſtitut; 
Die medizinisch-chirurgifche Akademie für das Militair. 


I. Das Bayerifhe Sriegs-Miniflerium. 


Das Kriegs-Minifterium in München ift das Organ des Königs in 
allen die Bayerische Armee betreffenden Angelegenheiten. 
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4) die Militair-Delonomie- Xbtheilung in vier Sec» 
tionen; 

5 die Abtheilung für das Invalidenweſen; 

6) die Militair-Medizinal-Abtheilung. 

Sede dieſer Abtheilungen fteht unter einem befonderen Chef und 
zwar fungiren al3 folche bei der Central-Wbtheilung, den Wbtheilungen 
für perfönliche Angelegenheiten, fir Allgemeine Armee-Angelegenbeiten 
und für das Invalidenweſen je ein Stabsoffizier, bei der Militair- 
Dekongmie-Abtheilung der General-Berwaltungs-Director und bei der 
Militair-Medizinal-Abtheilung der General-Stab3arzt der Armee. 

Sede der vier Sectionen der Militair-Defonomies-Abtheilung fteht 
unter einem Minifterial-Rath als Vorſtand. 

Außerdem gehören zum Kriegs-Minifterium: 

ein Suftitiar, deſſen Reſſort die Rechtsverhältniffe im Allge- 
meinen, die Vertretung der Eigenthumsrechte des Aerars und 
der Militairfonds, das Steuerweſen, die Militair-Strafgejeh- 
gebung, die Disziplinar-Strafordnung, die Perjonal-Ange- 
— der Militair⸗Juſtizbeamten ꝛe. umfaßt; 

die Ober-⸗Examinations-Kommiſſion für Kandidaten des höheren 
Milttair-Berwaltungsdienfteg ; 

die Rechnungs-Revifion unter einem Minifterial-Rath als Di- 
rector, 


III. Das Sächſtiſche Sriegs-Miniflerium. 


Das Kriegs-Minifterium in Dresden verwaltet die Budget-Duote 
für dag XI. (Königlich Sächſiſche) Armee-Korps, führt die von dem 
Königlich Preußifchen Kriegs-Minifterium ergebenden Borfchriften auf 
militatrifhem Gebiete durch und leitet das Erſatzweſen im Königreich 
Sachſen. Bu feinem Refjort gehören ferner: die Dislofation, die Mili- 
tair-Bildungs-Anftalten, die Militair-Gerichtöpflege und die Perfonal- 
Ungelegenheiten des genannten Armee⸗Korps. 

Das Ministerium befteht aus fünf Gefchäfts-Wbtheilungen: 

1) die Abtheilung für Kommando-Angelegenbeiten 
(Vorſtand ein Stab3offizier); 

2) die Abtheilung für juriftifhe Verwaltungs-Un- 
gelegenbeiten (Borftand ein Minifterial-Rath); 

3) die Abtheilung für Juftiz-Ungelegenheiten (Bor: 

ftand ein Minifterial-Rath); 

4) die Abtheilung für tehnifhe Angelegenheiten 
(Vorſtand ein Stabsoffizier); 

5) die Antendantur-Abtheilung (Borftand der Intendant 
der Armee). 
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Bum Etat des Kriegs-Minifteriums gehören noch: 
ein General al3 Remonte-Iufpecteur und 
der Sächſiſche Militair-Bevollmächtigte in Berlin, 


IV. Das Württembergiſche Sriegs-Minifterium. 


Das Kriegs-Minifterium in Stuttgart, die oberfte verantwortliche 
Staats-Behörde für alle Militair-Angelegendheiten in Württemberg, ver⸗ 
waltet die in dem Haushalts⸗Etat des Deutfchen Reiches für das XII. 
Armee⸗Korps ausgejegte Summe felbitftändig und vermittelt die dienſt⸗ 
lichen Beziehungen diefes Armee-Korps zu dem Deutichen Bundesheere. 

Das Rriegs-Minifterium zerfällt in: 

1) dad Gentral-Büreau (Chef der Wdjutant des Kriegs» 
Miniſters); 

2) die Militair-Abtheilung (Chef ein Stabsoffizier); 

3) die Defonomie-Abtheilung (Chef ein Minifterial-Nath) ; 

4) die Suftiz- Ubtheilung als Ober-Kriegsgericht 
(Chef der General-Auditeur); 

5) die Militair-Medizinal-Abtheilung (Chef ein Ge- 
neral-Arzt, der zugleich Korps-Generalarzt ift). 

Ferner reffortiren vom Kriegs-Minifterium: 

die Ober-Bau-Deputation unter einem Stab3offizier des In⸗ 
genieur-Korps; 
das Kriegs: Zahlamt mit einem Intendantur-Rath als Bor- 


an 
der Ober-Refrutirungs-Rath (Erſatz-⸗Behörde dritter Inftanz) 
unter einen General als Borftand. 


61%. 
Der Generalftab. 


Der Generafftab befteht aus Offizieren, welche berufen find, die 
obere Heeresleitung und die Befehlshaber größerer Heerestheile in Bes 
zug auf alle ftrategifchen, taktifchen und adminiftrativen Anordnungen zu 
unterftügen. Im Brieden erjtredt fich die Thätigkeit des Generalitabes 
im Allgemeinen auf die Vorarbeiten zur Mobilmachung, die Märfche, 
Dislofationen und größeren Zruppen-lebungen, Die militairifche Bes 
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I. Der Prensifche Generalſtab. 


An der Spitze des Generalſtabes ſteht, völlig ſelbſtſtändig und nur 
dem Kriegsherrn für feine Thätigkeit verantwortlich, der Chef des Gene- 
ralftabes der Armee. 

Der Generalftab unterjcheidet fich in 

den Großen Generalftab, und 
den Generalftab bei den höheren Zruppen-Rommandos 
und zählt circa 150 Offiziere. Außerdem werden alljährlich etwa 40 
Offiziere aller Waffen behufs ihrer Ausbildung in Generalftabs-Gefchäften, 
zum Theil auch zur Verwendung bei topographifchen Arbeiten zum 
Großen Generalftabe fommandirt. Berner befinden fich bei letzterem 
ftändig 4 Bayeriſche, 2 Sädhfiihe und 2 Württembergische Generalftab3- 
A 
A. Der Große Generalftab in Berlin theilt fih in 
a. den Haupi-Etat und 
b. = ea legterer für ſpezifiſch wiſſenſchaftliche 
wecke 
Der Haupt-Etat umfaßt. 
das Bureau des Chefs des — der 
Armee, 
und folgende Abtheilungen, jede unter einem Stabsoffizier mit Regiments⸗ 
Kommandeurs⸗Rang als Che 
Drei Abtheilungen, deren Aufgabe es tft, alle militais 
riſch intereffanten Erfcheinungen des In- und Auslandes mit 
Aufmerkſamkeit zu verfolgen und jich über die Heeresverhält- 
nifje und die militairisch-geographifche Befchaffenheit fremder 
Länder informirt zu erhalten. 
In Bezug hierauf find überwiefen: 
der erften Abtheilun ng. das öſtliche Kriegstheater ———— Oeſter⸗ 
reich und alle ich von Deutſchland gelegenen Län ben) 
der Ba Abtheilung das mittlere Kriegstheater (Deutihland, Däne- 
marl, die Schweiz und Italien); 
der dritten Abtheilung das meftide Kriegstheater (alle weſtlich von 
Deutſchland gelegenen Lander). 

En Diejer Abtheilungen muß in Bezug auf die ihr übertwiefenen Bänder 
ſtets Beſitze eines vollfändigen Materials über die Organifation, Stärke, 
Disiofation und Bejchaffenheit der Heere und alle für einen Krieg wichtigen 
SEE A ID Hälfsquellen, Kommunitationen, Eigenſchaften al? Kriegſchauplatz 2.) 
fein, damit beim Ausbruche eines Krieges ſofort eine Baſis zur Feitftellung des 
Operations⸗Planes vorhanden tft. 

2) Die Eifenbahn-Abtheilung, welcher die Aufgabe zu- 
fallt, fih in fteter Kenntniß des Bahnnebes im In⸗ und 
Auslande, der Leiftungsfähigkeit der Bahnen zc. zu erhalten, 
jowie alle. auf die militairiiche Benutzung der Eiſenbahnen 
im Frieden und im Kriege bezüglichen Ungelegenheiten zu 
bearbeiten. 
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Zum Neben-Etat gehören: 
3) Die —— —— Abtheilung, welcher die 
Sammlung alles kriegsgeſchichtlichen Materials und die Dar⸗ 
ſtellung ganzer Feldzüge obliegt. 
Mit der Abtheilung ſind das Kriegs-Archiv und die 
Bibliothek verbunden. 
4) Die geographiſch-ſtatiſtiſche Abtheilung, welche ſich 
mit der Militair⸗Statiſtik und Geographie aller europäiſchen 
——— beigäftigt und die Kartenſammlung ver- 


Yür bie — ⸗Vermeſſung beſteht: 

„Das Central-Directorium der Bermetfungen” aus 
dem Chef des Generalftabes der Armee als Vorſitzendem 
— aus Kommiſſaren der einzelnen Miniſterien als Mit- 
gliedern 

Für, die Sandes- Aufnahme felbft ftehen, zum Neben⸗Etat des 
Großen Generalftabes gehörend, unter dem Chef der Landes-Aufnahme: 

1) die trigonometrifche Abtheilung, 

2) die topographiiche Abtheilung, 

3) die fartographifche Abtheilung, und 

4) die Plan-Rammer. 

B. Der Generalftab bei den Truppen-Kommandos befteht 

bei jedem General-Rommando aus einem General oder 
Stabsoffizier mit dem Range eines Regiments-Romman- 
deurs al3 Chef des Generalftabes, einem zweiten Stab3- 
offizier und einem Hauptmann; 

bei jeder Divifion aus einem Stabsoffizier oder Haupt- 
mann. 

Ferner gehört zur General⸗Inſpection der Artillerie ein Stabsoffi- 
zier als Chef des Generalſtabes und ift den Gouvernements von Metz 
und Straßburg je ein Stabsoffizier des Generalftabes zugetheilt. 

Bom Chef des Generaljtabes der Armee reflortiren noch: 

die Kriegs⸗Akademie, 
das Eifenbahn-Regiment mit der Direction der Militair- 
Eifenbahn in perfonellen und technischen Angelegenheiten, 


und 
die Eifenbahn-Linien-Kommiffionen. 


IL. Der Sayerifhe Generalſtab 
zählt, außer einem General als Chef des Generalſtabes der Armee, 15 
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‚Der Generalftab bei den Armee-Rorps und Divifionen 
ift ebenfo normirt wie bei dem Preußifchen Heere und außerdem dem 
Feſtungs-Gouvernement Ingolſtadt ein Stabsoffizier beigegeben. 

Dem Chef des Generalftabes der Armee find ferner ımterftellt: 

1) da8 topographiſche Büreau unter einem Stabgoffizier 
als Director, welchem 5 Offiziere beigegeben find, Daffelbe 
umfaßt im Wefentliden die in Preußen dem Neben-Etat des 
Großen Generalftabes zufallenden Dienftzweige mit Ausnahme 
der kriegsgeſchichtlichen Abtheilung, deren Gefchäfte in Bayern 
theild unmittelbar im Generalftabe, theils bei dem Haupt⸗ 
Konfervatorium der Armee verjehen werben; 

2) das Haupt-Ronfervatorium ber Armee unter einem 
Stabsoffizier als Borftand und Konfervator nebft einem 
zweiten Stabgoffizier als Bibliothelar, eine reich ausge- 
ftattete Bibliothek, in verfchiedenen Unter-Wbtheilungen mili- 
tairiihe Werke, Pläne, Karten, Manufcripte 2c. umfaffend, 
— Benutzung jedem Offizier der Garniſon München 
reiſteht. 


DIE Der Sächſfiſche Generalſtab 


unter einem Stabsoffizier als Chef, der zugleich Chef des Generalſtabes 
bei dem General-Kommando des XII. Armee⸗Korps tft, zerfällt in eine 
taktiſche und eine Sngenieur-Abtheilung mit dem topographi⸗ 
fchen Bürenu. 

Die taftifche Abtheilung zählt 2 Stabsoffiziere und 5 Haupt» 
Yeute, von denen 5 dem General-Kommando und den drei Diviſionsſtäben 
zugetheilt und 2 zum Großen Generalitabe in Berlin fommandirt find. 

Bur Ingenieur-Abtheilung, der auch die ſonſt dem Inge⸗ 
nieur⸗Korps zufallenden Dienftgefchäfte obliegen, gehören ein Stabsoffi⸗ 
zier als Genie-Director und Director des topographifchen Büreaus, 
2 andere Staböoffiziere und 2 Hauptleute. 

Außerdem zählt zum Etat des Generalitabes ein Stabsoffizier als 
Eifenbahn-Linien-Kommiffar. 


IV. Der Württembergifge Genernlſtaß 


befteht aus einem Stabsoffizier als Chef des Generalſtabes des KILL 
Armee-Rorps, 3 Stabsoffizieren und einem Hauptmann bei dem General 
Kommando und den beiden Bipifionsftäben. 
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Die General-Infpectionen, Infpectionen etc. 


1. Die Xrmee-Infpedionen. 


Die Armee-Infpectionen find Teine Kommando-, fordern Lediglich 
infpizirende Behörden für je drei bis fünf Armee-Rorps, und zwar ge= 


hören: 
zur erften Urmee-Infpection das IV., V. und VI. Armee-Rorpg, 


zur zweiten Armee-Inſpection das I, II. und IX. Armee-Korps, 
zur dritten Armee-Änfpection das VII., VOL, X und XI. 
(Königliih Sächſiſche) Armee-Rorps, 
zur bierten Armee-Inſpection das TIL, XL, XII. (Königlich 
en: ſowie das Bayerifche 1. und ID. Xrmee- 
orp3, 
zur fünften Urmee-Infpection das XIV. und XV. Armee⸗Korps. 

Das Garde-Korps ift einer Armee-Önfpection nicht zugetheilt. 

Die Injpecteure führen den Titel „General⸗Inſpecteur“, haben zum 
Theil auch einen Stab, imfpiziren die ihnen unterjtellten Armee-Korps 
jedoch nur auf befonderen Kaiferlichen Befehl. 

In Bayern befteht außerdem noch eine 


General⸗Inſpection der Armee. 


General-Infpecteur ift ein. General der Infanterie oder der Ka⸗ 
vallerie oder ein Feldzeugmeiiter. 

Unter der General-nipection ftehen: die Infanterie und die 
Kavallerie-Berathungd-Kommiffion, eritere aus drei Brigade- 
KRommandeuren der Infanterie, letztere aus zwei Brigade-Kommandeuren 
Si me und einem Brigade-Rommandenr der Yeld-Artillerie be- 
tehen 

Sede diefer Kommiffionen, in welchen der General-$nfpecteur oder 
ein anderer dazu beftimmter General den Vorſitz führt, wird zur Be- 
ratdung, Abgabe von Gutachten und Stellung von Anträgen in Bezug 
auf den Dienft, die Nebungen, die Ausrüftung ꝛc. der ne Waffen- 
gattung eintretenden Falles befonders berufen. 


2. Das Ober-Kommando in den Marken. 


Daſſelbe wurde während der Unruhen im Jahre 1848 zum Schuhe 
der Königlichen Refidenzen errichtet. Mit Wahrnehmung der Funktionen 
als Oberbefehlshaber iſt sur Beit der fommandirende General des Garde⸗ 
Korps beauftragt. 
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3. Die Iandes-Bertheidigungs-Kommiffion. 


Diefelbe Hat über Die Anlage neuer Befeftigungen im Lande, über 
das Eingehen von Feftungen, ſowie über andere in das Gebiet der Landes⸗ 
Bertheidigung gehörende Fragen zu berathen. Die Kommiffion tritt nur 
auf Allerhöchften Befehl zuſammen und befteht aus einem Präſes (zur 
Zeit Seine K. und K. Hoheit der Kronprinz des Deutfchen Reichs und 
von Preußen), einem General al3 Stellvertreter deffelben, dem Chef des 
Generalftabes der Armee, den General-Inſpecteuren der Artillerie und 
des Ingenieur-Korps, dem Director des Allgemeinen Rriegs-Departe- 
ments in Vertretung des Kriegs-Miniſters und anderen vom Kaiſer zu 
Mitgliedern ernannten Generalen. 


4. Der Onfpectenr der Kavalerie, 


Snfpecteur der Kavallerie ift eine dem Prinzen Friedrich Carl von 
Preußen 8. H. nad) dem Feldzuge 1866 als Auszeichnung verliehene 
Stellung, mit welcher ftändige Funktionen jedoch nicht verbunden find. 


5. Die General-Infpection und die Bnfpechionen der Xrfillerie. 


Tie Öeneral-Infpection führt den Oberbefehl über fämmtliche 
Feld- und Fuß-Artillerie des Heeres, die Bayerifche, Sächfiſche und 
Württembergifche ausgenommen, unbefchadet der Zugehörigkeit der Ar- 
tillerie- Truppen zu den Armee-Rorps. Sie fteht, wie die General-Kom⸗ 
mandos, direct unter dem Kaifer und Könige und leitet alle auf die 
Perſonalien, die Ausbildung, den Dienft und den Gebrauch der Artillerie, 
fowie auf Disziplin, Ausrüftung 2c. bezüglichen Angelegenheiten. 

Sie befteht aus einem General der Infanterie (Kavallerie) oder 
General⸗Lieutenant als General-Snfpecteur und feinem Stabe (ein Stabs⸗ 
offizier al8 Chef des Generafitabes und 5 Adjutanten). 

Der General-Snfpection find unterftellt: 

1) vier Feld-Xrtillerie-Infpectionen ; 
2) zwei Fuß⸗Artillerie-Inſpectionen; 
3) das General-Artillerie-Comite; 
4) die Artillerie-PBrüfungs-Kommifflon; 
5) die Artillerie-Schtepfchufe; ae 
6) die Prüfungs-Kommiffion für Hauptleute und Premier⸗Lieute⸗ 
nants der Artillerie; | 
7) Die Oberfeuerwerfer:Schule. 
Eine He1d-Artillerie-Infpection befteht aus: 
dem Stabe, und 
drei Bis vier Feld-Artillerie-Brigaden. 


ce a6 a ns 
m Fra . nie Manauat_-Drantorrub = 
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Eine Fuß-Urtillerie-Infpection befteht aus: 
dem Stabe, und 
zwei Yuß-Artillerie-Brigaden, 
eine Fuß-Artillerie-Brigade aus 
dem Stabe, und 
drei Fuß-Artillerie-Regimentern oder zwei Fuß-Artillerie-Regi- 
mentern und einem jelbftftändigen Zuß-Artillerie-Bataillon. 
Der Stab einer FZuß-Artillerie-Infpection ift ebenſo zuſammengeſetzt, 
wie ber einer Feld-Artillerie-Infpection. 
Bum Stabe einer Fuß-Artillerie-Brigade gehören: ein Generalmajor 
oder Oberft als Brigade-Kommandenr und ein Lieutenant als Adjutant. 


Das General-Artillerie-Comite Hat fih mit neu herbor- 
tretenden allgemeinen Fragen über reglementarische Verhältniffe, über die 
Bewaffnung und Ausrüftung der Artillerie, über die praftifche Ver⸗ 
wertbung der auf dem Wege teignifcher Verfuche und im Gebiete der 
artilleriftiichen Wiffenjchaft gewonnenen neuen Refultate zu befchäftigen 
und darüber zu berichten. 

Präjes des Comité's ift der Generals Iufpecteur der Artillerie; 
ftimmführende Mitglieder find die in Berlin ftehenden Generale und 
Brigade⸗Kommandeure der Artillerie, der Präſes der Artillerie-Prüfungs- - 
Kommiffion, der Chef der Abtheilung für die Artillerie-Angelegenheiten 
im SKriegs-Minifterium, der Chef des Generalftabes der General⸗In⸗ 
jpection der Artillerie, der Decernent für die Armirung in der Admi- 
ralität und andere Allerhöchiten Orts dazu beftinmte Offiziere. 


Die Artillerie-Prüfungs-Rommiffion in Berlin 
ift zur Prüfung neuer technischer Erfindungen im Gebiete der Artillerie 
beftimmt 


amt, 
Sie zerfällt unter dem von einem General oder Oberft geführten 
„Präfidium der Urtillerie-Prüfungs-Rommijfion‘ in 
1) die Artillerie Prüfungs-KRommiffion und 
2) die Verſuchs⸗Abtheilung der Artillerie-Brüfungs-Kommiffion 
mit der Verſuchs⸗Kompagnie, 
und ift aus StabSoffizieren, Hauptleuten und Lieutenants der Artillerie 
zufammengejfebt. 

Die Schießverfuche ſelbſt geichehen durch die Verſuchs⸗Abtheilung, 
welche zu diefem Zweck über die Verſuchs⸗Kompagnie verfügt. 

Zur Urtillerie-Brüfungs-Rommiffion werben auch) Bayerische, Säch⸗ 
fiihe und Württembergifche Artillerie Offiziere kommandirt. 

In Sachſen befteht außerdem eine befondere „Artillerie-Rommiffion‘ 
unter dem Kommandeur der Artillerie Brigade als Borftand aus 6 Stabs⸗ 
offigteren der Artillerie. 

Dahingegen ift die in Bayern früher beftandene Artillerie-Berathungs- 
Kommiſſion im Jahre 1878 aufgelöft worden. 
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Artillerie-Schießſchule fiehe 8 7. 

Prüfungs-Kommiffion für Hauptleute und PBremier- 
Lieutenants der Artillerie fiehe & 22. 

Dberfeuerwerfer-Schule fiehe 8 23. 


Die Bayerifihe Inſpertion ber Artillerie und bed Traius. 


Die Infpection befteht aus einem General der Infanterie oder einem 
General-Lieutenant als Inſpecteur, welchem zwei Adjutanten beigegeben 
find, zwei Stabsoffizieren (einer von der Artillerie und einer vom Train) 
als Sectiong-Chefs, einigen Stabsoffizieren und Hauptleuten ala Refe⸗ 
renten und einem Beug-Öffizier. 

Unter der Inſpection ftehen: 

die beiden Feld-Artillerie-Brigaden, | in perfoneller und tech⸗ 
die beiden Train-Bataillone, nifcher Beziehung; 

die Fuß-Artillerie-Brigade; 

die technifchen Inſtitute der Artillerie und die Gewehr-Fabrik; 
die Oberfeuerwerfer-Schule. 

Die Fuß-Artillerie-Brigade beiteht aus 

dem Brigade-Stabe (ein General-Major al3 Brigade-Romman- 
deur, ein Lieutenant als Adjutant, ein Beug- und ein Feuer⸗ 
werks⸗Offizier); 

dem 1. und 2. Fuß⸗Artillerie⸗Regiment. 


6. Die General⸗Inſpeckion und Inſpeclionen des Angenieur-Korps. 


An der Spite des Preußifchen Ingenieur⸗Korps fteht ein General 
der Infanterie oder Generaf-Lieutenant als Chef des Ingenieur⸗Korps 
und General⸗-Inſpecteur der Feftungen mit feinem Stabe (ein Stab$- 
offizier al8 Chef des Stabes, drei Stabsoffiziere bezw. Hauptleute als 
Adjutanten). 

Der General⸗Inſpection find unterſtellt: 

vier Ingenieur-Inſpectionen; 
2) das Ingenieur⸗Comité; 
3) die Inſpection der Militair⸗Telegraphie; 
4) die Prüfungs-Rommiffion des Ingenieur⸗Korps. 


Bon den Offizieren des Ingenieur⸗Korps bilden in Bezug auf die 
allgemeinen dienftlichen Berhältniffe die Generale und Stabsoffiziere den 
„Stab des Ingenieur⸗Korps“, die Hauptleute und Lieutenantd bie ‚vier 
Ingenieur⸗Inſpectionen. Außer den, den Pionier:Bataillonen und dem 
Eifenbahn-Regiment zugetheilten Offizieren zählt das Ingenieur⸗Korps 
noch etwa 300 Offiziere, welche theils bei den Stäben der Inſpectionen, 
theild als Angenienr-Offiziere vom Pla und zum Yortiftlationsdienit 
in den Seftungen und theils in befonderen Stellungen verwendet find. 

Baris, Heerweien und Dienft. I. 8 
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Eine Ingenieur Infpection ift zufammengefegt aus: 

dem Stabe, 
einer Pionier⸗Inſpection, und 
zwei Feſtungs⸗Inſpectionen 

Zum Stabe einer Angenieur-Infpection gehören: ein General- 
Lieutenant oder Generalmajor als Ingenieur⸗Inſpecteur und zwei Ad⸗ 
jutanten. 

Eine Bionier-Infpeetion befteht aus: 

dem Stabe, und 
drei bis vier Pionier-Bataillonen; 
eine Feſtungs-Inſpection aus: 
dem Stabe, und 
zwei bis fieben Zeitungen bezw. Küftensıc.Befeitigungen. 

Zum Stabe einer Pionier: bezw. einer Feſtungs⸗Inſpection gehören: 
ein Stabsoffizier al3 Pionier- bezw. Feſtungs⸗Inſpecteur und ein Lieute- 
nant als Adjutant, 5 

Die betreffenden Feftungen find den Anfpectionen in Bezug auf 
Neubau und Erhaltung der Feſtungswerke, jowie auf das Ingenieur- 
Perjonal unterftellt. | 


Das Ingenieur-Comité Hat die Entwürfe zu Neu⸗Anlagen 
oder Veränderungen der beftehenden Befeftigungen zu bearbeiten bezw. 
zu prüfen, die Ronftruction des Pionier-Materiald feitzuftellen, die er- 
forderficden Dienftvorfchriften auszuarbeiten und Prüfungen im Gebiete 
der Ingenieur⸗ und Pionier-Technil vorzunehmen. 

Das Comité beiteht aus einem General im Range eines Ingenieur- 
Sinfpecteurs als Präfes, einem Hauptmann als Adjutant und Büreau- 
Chef, 2 Stab3offizieren als Abtheilungs-Chefs, 10 Stabsoffizieren und 
Hauptlenten als Mitglieder und 2 zur Dienftleiftung kommandirten 
Offizieren, 


Die Infpection der Militair-Telegraphie 


unter einem Stabsoffizier des Ingenieur-Korps mit dem Range eines 
Regiments-Rommandeurs als Infpecteur tft mit der Wahrnehmung aller 
auf die Militair-Telegraphie Bezug habenden Angelegenheiten im Bereich 
der Preußiſchen Militair-Berwaltung beauftragt. Ihr Geſchäftskreis 
umfaßt die obere Leitung aller Angelegenheiten, welche den Bau und 
die Inftandhaltung der vom Kriegs-Minifterium refjortirenden telegraphi- 
ſchen Anlagen und Einrichtungen in den. Städten und Feſtungen, auf 
den Schießpläßen, an den Küſten ıc. betreffen, die Beichaffung und Ueber⸗ 
wachung fteter Kriegsbrauchbarkeit des Materials 2c. für ſämmtliche Feld⸗ 
und Refervestseld-Telegraphen-Abtheilungen, fowie für die Etappen-Tele- 
graphen-Directionen, das Studium der Yeld-Zelegraphen-Einrichtungen 
fremder Urmeen, die Ausbildung von Ingenieur-Offizieren im ZTelegraphen- 
Wefen, jowie die Vermittelung der Ausbildung von Unteroffizieren und 
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Mannfchaften, welche zum Erfaß der bei Mobilmachungen von der Reichs⸗ 
Telegraphie an die Feld⸗Telegraphie abzugebenden Beamten beftimmt find. 
Bur Infpection werden periodifch kommandirt: 
ein Stabsoffizier zur Unterftügung und Vertretung des In⸗ 
ſpecteurs und zur Borbildung für die Stelle eines Chefs der 
Militair-Telegraphie im Felde; 
ein Premier-Lientenant zur Vorbildung für die Stelle des 
Kommandeur einer Feld⸗ oder Rejerve-Feld-Telegraphen- 
Abtheilung. 
Prüfungs-Kommiſſion des Ingenieur-Korps fiehe 8 22. 


Die Bayeriſche Iufpection des Ingenienr⸗Korps und ber Feftungen. 


An der Spike der dem Kriegs-Minifterinm unmittelbar unterftellten 
Inſpection fteht ein General-Lieutenant al3 Chef des Ingenieur⸗Korps. 
Unter ihm fungiren drei Stabsoffiziere als Sections-Chefs für die ver- 
re Reſſorts des Ingenieur Dienftes (Sngenieur-Truppenbienft, 

ortifitationd-Dienft und Garnifon-Baudienft). 

Unter der Inſpection ftehen: 

bie beiden PBionier-Bataillone und die Eifenbahn-Kompagrie in 
perjoneller und technifcher Beziehung; 

die u zu Sngolftadt und Germers- 
eim um 

die Ingenieur-Directionen für Garniſon⸗Bauweſen zu München 
und Würzburg. 


7. Die Heneraf-Infpechion des Miftfair--Irziehnngs- und 
Bildungswefens. 

Die General-nfpection, ans einem General als General-nfpectenr 
mit zwei Adjutanten beftehend, hat Die oberfte Leitung des Militair- 
Erziehungs- und Bilbungswefens, foweit daſſelbe fi) auf die Erziehung _ 
und Heranbildung des Offizier-Erfages aller Waffen bezieht. 

Unter derjelben ſtehen: 

1) die Ober-Militair-Studien-Kommiffion, aus Ge- 
neralen, Stabsoffizieren und Hauptleuten zufammengefekt, 
zur Regelung und Beauffichtigung des Lehrbetriebes und der 
wiſſenſchaftlichen Leiftungen der Militair⸗Bildungs⸗Anſtalten; 

2) die Ober-Militair-Eraminationg-Rommiffion; 

3) die Infpection ber Kriegsſchulen unter einem General 
mit dem Range eines Brigade-Kommandeurs als Infpecteur, 
welcher den gefammten Dienftbetrieb, den Unterricht und die 
Handhabung der Disziplin auf den acht Preußischen Kriegs⸗ 

- Schulen zu überwachen, bei der Beſetzung der etatsmäßigen 
Lehrerftellen mitzuwirken hat und Vorfibender der Studien- 
Kommiffion für die Kriegsſchulen ift; en 

8* 
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4) die Direction der vereinigten Artillerie= und In= 
genieur-Schule; 
5) das Kommando des Kadetten-Korps. 


Die Bayeriſche Infpection ber Militnir-Bilbungs-Anftelten. 


Der Inſpection, an deren Spitze ein General als Infpecteur fteht, find 
bie Kriegs-Alademie, 
die Urtillerie=- und Ingenieur-Schule, 
die Kriegsſchule und 
das Kadetten-Korps, 
fämmtlih in München, ſowohl in dienftlicher Hinficht, wie in Begug auf 


den fyftematifchen Gang des Unterrichts und die gemeinſame Verwendung 


der Lehrmittel unterftellt, 

Der Inſpecteur ift zugleich Vorfigender der Ober-Studien- und 
Craminations-Rommisfion, deren Geſchäfte in der Berathung 
der Lehr-Programme und in der Ueberwahung der Durchführung ber- 
felben, jowie in der Abhaltung von Prüfungen beftehen. (Vergl. $ 22.) 

Weiteres über die militairifhen Erziehungs- und Bil- 
dungs-Anftalten enthält der vierte Abſchnitt. 


8. Die Inſpeckion der Däger und Schüben. 


Inſpecteur der Jäger und Schüben ift ein Generalmajor im Range 
eines Brigade-Kommandeur mit zwei Adjutanten. 

Unter der Infpection ftehen ſämmtliche Jäger-Bataillone, mit Aus⸗ 
nahme der Bayerifchen und Sächfifchen, ſowie das Garde-Schüßen-Ba- 
taillon, und zwar in allen perjönlichen und die Jägerwaffe fpeziell be= 
treffenden Beziehungen. Zum Reſſort der Inſpection gehören ferner die 
Erſatz⸗ und Verforgungs-Angelegenheiten der gelernten Jäger (Klaſſe A.). 
| In taltiſcher und Disziplinarischer Himficht find Die Jäger⸗Ba⸗ 

a General-Kommandos, bezw. beim Garde⸗Korps den Brigaden 
unterſtellt. 


9. Die Inſpeckion der Infanterie-Schufen. 


Der unmittelbar vom Kriegs: Minifterium reſſortirenden Infpection 
unter einem Generalmajor mit dem Range eined Brigade-Komman⸗ 
deurs find: 

1) die Unteroffizier-Schulen, 

2) die Unteroffigier-Borfchulen, 

3) die Militair-Schießſchule ($ 7), und 

4) das Militair - Knaben - Erziehungs- Inftitut zu 
| Annaburg 
unterftellt. 


r- RE 
·— — ·— 
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Näheres über bie Unterofflzier-Schulen, die Unteroffizier⸗Vorſchulen 
und das Anftitut zu Annaburg findet fi im vierten Abschnitt. 


10. Die Tram-Infpechon. 


Inſpecteur de3 Trains ift ein Generalmajor oder Oberſt im Range 
eines Brigade-Kommandeurs, dem zwei Adjutanten und ein Depot-Offie 
zier beigegeben find. 

Der Inſpection find das Garde-Train-Bataillon und die Train: 
Bataillone Nr. 1 bis 11, 14 und 15, einjchließlih der Großherzoglich 
Heſſiſchen Train-Rompagnie, unterftellt, beziehentlich welcher Truppen- 
theife die dienftliche Stellung des Infpecteurs derjenigen des Inſpecteurs 
der Jäger und Schützen analog it. 

Zugleich ift die Train⸗Inſpection die Zwiſchen⸗Behörde des Kriegs⸗ 
Minifteriums für Die Train-Depots, deren fih bei jedem ZTrain-Bataillon 
eins befindet, und welche beftimmt find die Fahrzeuge und Ausftattungen 
der im Sriegsfalle zu formirenden Proviant-Folonnen, Sanität3-De- 
tachements und zugehörigen Feld⸗Lazarethe, Pferde⸗Depots, Feld-Bäderei- 
Kolonnen und Fuhrpark-Kolonnen aufzubewahren, in Stand zu halten 
und zu ergänzen. 


11. Die Infpechion der Gewehr-Fiabriken. 


Der aus einem General oder Stabgoffizier al3 nfpecteur, einem 
Adjutanten und zwei Beug-Hauptleuten beftehenden, direct vom Kriegs- 
Minifterium refjortirenden Infpection find die Königlichen Gewehr- und 
Munitions⸗-Fabriken zu Spandau, Erfurt und Danzig unterftellt. 
(Bergl. $ 20.) 


12. Die Xriillerie-Depot-Iufpecionen. 


Den Xrtillerie-Depotsnfpectionen, deren es vier giebt, Yiegt Die 
Ueberwachung der artilleriftifchen Vertheidigungs-Bereitichaft der Feſtun⸗ 
gen, ſowie die Leitung und Beauffichtigung der Verwaltung der Artillerie 
Depots ob. 

Jeder Artillerie-Depot⸗Inſpection fteht ein Stabsoffizier der Fuß⸗ 
Artillerie mit dem Nange eines Regiments⸗Kommandeurs als Artillerie⸗ 
Depot⸗Inſpecteur vor und iſt demſelben ein entſprechendes Zeug⸗ und 
Feuerwerks⸗Perſonal beigegeben. 

Als Verwaltungs-Bezixrke find zugewieſen: 

der 1. hu Suipection n — bie Bezirke des III. V. 
und VI. Armee- 

der 2. ———— Jfpcion in Stettin die Bezirke des I, IL, 
IX, und X, Urmee- 

der 8. Artillerie⸗Depot⸗In pection in Cöln die Bezirke des IV. VIL, 
ar I. und XI. UArmee-Korps; 

der Artillerie-De ot-Snfpection in — i. E. die Bezirke 
er XIV. und XV. Armee⸗Korps, ſowie Ulm. 
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13. Die Dnfpechen des Wilttair-Beterinairwelens 
refjortirt direct vom Kriegs-Miniſterium. 


Dem im Range eines Regiments⸗Kommandeurs ftehenden Inſpecteur 
Yiegt die Sorge für die Heranbildung eines wifjenfchaftlich und militairifch 
tüchtigen roßärztlichen Perfonals ob; er überwacht, ohne in den Dienst 
ber Truppen einzugreifen, den Beterinair-Dienft in der Armee und erhält 
fich in fteter Kenntniß der perjönlichen Verhältniffe der Roßärzte, me 
dies nöthig ift, um für vafante Stellen und zu Kommandos die Geeig- 
netften in Vorfchlag bringen zu können. 

Die Militair-Roßarztichule wird von ihm perfönlich geleitet und 
die Lehrfchmieden zu Berlin, Breslau, Königsberg i. Pr. und Gottesaue 
($ 24) find ihm direct, die Yebtgenannte jedoch nur in technifcher Be⸗ 
ziehung, unterftellt. 


14. Die Infpechion der miltfairifhen Htraf-Xnflalten. 


Der von dem Allgemeinen Kriegd-Departement des Krieg3-Mini- 
ftertums reſſortirenden Inſpection, welcher ein Stabsoffizier al3 In⸗ 
fpecteur vorfteht, find die Feitungs-Gefängniffe und die drei Arbeiter- 
Abtheilungen unmittelbar unterftellt. 


$ 19. 


Die Gonvernements und Rommandanturen. 


Gouvernements und Kommandanturen find die oberften militairi- 
ſchen Lolal-Behörden in Feitungen oder auch in offenen Orten. 

Sn Berlin und in einigen Zeitungen erften Ranges, und zwar in 
Coblenz und Chrenbreititein, Cöln, Mainz, Met, Straßburg, Ingol⸗ 
ſtadt und Ulm befindet fih ein Gouverneur und unter ihm ein 
Kommandant, in Germersheim ein Gouverneur, aber fein Kommandant. 

Nur einen Kommandanten haben die feiten Pläbe Neu-Breifadh, 
Colberg, Cüſtrin, Danzig, Diedenhofen, Glab, Glogau, Königsberg i. Pr., 
Königftein, Magdeburg, Memel, Neiße, Pillau, Poſen, Raftatt, Saar- 
Louis, Sonderburg-Düppel, Spandau, Stralfund, Swinemünde, Thorn, 
Torgau, Wefel und Kiel, die Refidenzen Potsdam, München, Dresden, 
Stuttgart, Karlsruhe und Darmftadt, ferner die Städte Altona, Breslau, 
Caflel, Frankfurt a. M., Hannover und Stettin. 

Souverneure haben den Rang eines fommandirenden Generals oder 
eines Divifions-Kommandeurs, Kommandanten in Feftungen erften Ranges 
und in großen Städten den Rang eines Divifions- ober Brigade-Kom⸗ 
mandeurs, in Zeitungen zweiten Ranges den eines NRegiments- und in 
Zeftungen dritten Ranges den eines Bataillong-Rommandenrs. 
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Dem Gouverneur bezw. dem Kommandanten Tiegt im Frieden bie 
oberſte Leitung des Garnifon-Dienfte3 im weitelten Sinne genommen 
und die damit verbundene Gerichtsbarkeit ob; in einer Feſtung hat er 
ferner für die vertheibigungsfähige Inftandhaltung der Werke und der 
zu denfelben gehörigen artilleriftifchen Armirung Sorge zu tragen, zu 
welchem Ende ihm noch andere Behörden beis und untergeordnet find. 
Ueber die am Drte befindlichen Truppen disponirt er nur infoweit, als 
diefe Obliegenheiten es erfordern. Im Kriege, namentlich nach feind- 
Yicher Einſchließung, ift er der oberfte Befehlshaber nicht nur aller zur 
Befabung gehörenden militairifchen Kräfte, fondern auch der mit der 
ganzen Gewalt des Staates bekleidete höchſte Beamte gegenüber der 
Sivil-Bevölferung des Platzes und für die ausgiebigite Vertheidigun 
defielben in erjter Stelle verantwortlich. 

Dem unter einem Gouverneur ftehenden Kommandanten fallen in 
ber Regel unter der Oberaufficht des eriteren fpeziell die Anordnung und 
Beauffihtigung des Wacht- und Garnifon-Dienftes, die Aufficht über die 
Kafernements, Lazarethe und fonftigen Garnifon-Anftalten, etwaige Marfch-, 
Transport- und inquartierungs-Angelegenheiten und die Beauffichtigung 
des Kaſſenweſens zu. 

Bei ben Gouvernements von Meb, Straßburg und Ingolſtadt be= 
findet fich je ein Stabsoffizier des Generalftabes und ein Wdjutant. Der 
Gouverneur von’ Berlin hat zwei, alle, anderen Gouverneure unb Die 
Kommandanten von Berlin, Münden und Magdeburg Haben einen Ad- 
jutanten. | 


Zur Kommandantur einer Feftung gehören ferner: 

ein Stab3offizier oder Hauptmaun als Plabmajor ; 

ein Stab3offizier oder Hauptmann der Fuß-Artillerie al3 XAr- 
tillerie-Offizier vom Platz; j 

ein Stabsoffizier oder Hauptmann des Ingenieur-Korps als 
SngenieurÖffizier vom Plab; 

ein Garnifon-Arzt; 

ein Garnijon-Auditeur; | 

ein Garnifon-PBfarrer (in einigen Feſtungen zwei, ein evangeli- 
fcher und ein katholiſcher). 

In jeder der Feftungen Cöln, Mainz, Met, Straßburg und Ingol⸗ 
ftadt befindet fich ein erfter und ein zweiter Artillerie-Offizier vom Platz. 
Garnifon- Pfarrer find bei den Bayerifchen Kommandanturen nicht 
angeftellt. Ä | 

Der Blagmajor Hat borzugäieile ben Wachtdienft zu regeln und zu 
beauffichtigen und unter der Autorität des Kommandanten alle Unordnungen zu 
treffen, welche fi auf den eigentlihen Garnijon-Dienft beziehen. Wo dem 
Kommandanten ein Adjutant nicht zugetheilt ift, verfieht er bie Stelle deſſelben. 

Der Artillerte-Dffizier vom Pla ift der Beiftand des Komman- 


danten in Bezug auf alle Anordnungen, welche bie artilleriftiiche Bertheidigungs- 
fähigleit und Bereitichaft der Feſtung bezweden und Hat demfelben in Gemein- 
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haft mit dem Ingenieur⸗Offizier bes Platzes bie zur energiſchen Vertheidigung 
2 Sertung erforderlichen ——— vorzuſchlagen und demnächſt deſſen Be⸗ 
De a rung zu bringen. Gleichzeitig. iſt er Boritand des Artillerie 
D ; 

Bei einer Belagerung leitet. ber ArtillerieDffigier vom Platz die artilleriftiiche 
Bertheibigung der eRung. 
Der Ingenieur- Le: vom Bla hat bie Leitung ber verfchiedenen 
en und Urtillerie-Bauten und es liegen ihm alle auf die Inſtand⸗ 
altung unb die fortififatorifche Vertheidigung der Feſtung bezüglichen Geſchäfte 
ob. Er verfügt zu biefen Zwecken über das aus Ingenieur-Offizieren beftehende 
Forti —— an welchem außerbem noch Fortifikations⸗Sekretaire für 


den VüreausDienit und ollmeifter für die Beauffichtigung der Werte, Bauten 
und Materialien gehören. 


Der Ingenieur-Dffizter vom Pla ortirt in Bezug auf feine dienftlichen 

tionen ja I — en als auch von n —— ne 
nipechon . 

, n den Bayeriihen Feſtungen Ingolſtadt und Germersheim führt das 
Fortiſikations⸗Perſonal die Bezeihnung „Feitungs-Ingenieur-Direction". 

Bei den Kommandanturen offener Städte befindet fich ftatt 
des Artillerie-Dffizierd vom Plab da, wo ein Artillerie-Depot am Orte 
ift, ein Offizier der Fuß-Wrtillerie als Vorſtand deſſelben und fehlt das 
Fortifikations⸗Perſonal. 

In offenen Garniſonſtädten, für welche ein Kommandant nicht er⸗ 
nannt ift, hat der älteſte Offizier als „Garniſon-Aelteſter in Bezug 
auf alle Garnifon-Angelegenheiten die Rechte und Pflichten eines Kom⸗ 
manbanten. | 

Sn Bayern befinden ſich in 26 Städten Kommandanturen, es ift 
jedoh nur für die Reſidenz München ein befonderer Kommandant er- 
nannt, während in den übrigen 25 Städten der ältefte Offizier der Gar- 
nifon die Kommandantur-Gefchäfte verfieht. Außer dem Kommandanten 
gehören zu den Kommandanturen Würzburg, Augsburg und Nürnberg 
ein Hauptmann als Platzmajor, ein Arzt und ein Auditeur, zu allen 
übrigen aber nur ein Auditeur. 


S 20. 


Die Adminiftration des Heeres, 


I. Die Wilttair-Öntendanfuren. 


Die Antendanturen find die dem Kriegs-Dinifterium zunächſt unter- 
geordneten Berwaltungs-Behörden, denen die Sorge für den gefammten 
Haushalt obliegt. 

Tür jedes Armee-Korps befteht eine Korps-Intendantur, für 
jede Divifion eine Divifiond-Intendantur. 

Die KRorps-Intendantur, unter einem Intendanten, al3 Chef 
der gefammten Intendantur des Urmee-Rorps, zerfällt in fünf Abtheilun- 
gen, deren jeder ein Intendantur-Rath oder Aſſeſſor vorjteht, und: zwar 





— 1231 — 


1) die Kaſſen⸗Abtheilung, ' 
3 die Natural-Verpflegungs-Abtheilung, 
3) die Bekleidungs⸗Abtheilung, 

4) die Garnifon-Berwaltungs-Abtheilung, 

5) die Lazareth⸗Abtheilung. | 

Bei der Intendantur bes Garde⸗Korps beftehen ausnahmsweiſe nur 
vier Abtheilungen. 

Die Korps-Intendantur fteht in einem zwiefachen Verhältniß, als 
Verwaltungs⸗Organ des fommandirenden General3 und als dem Delo- 
nomie-Departement des Kriegs⸗Miniſteriums unterftellte Behörde. Ahr 
Geſchäftskreis umfaßt alle diegenigen Zweige der Militair⸗Oekonomie des 
Armee⸗Korps bezw. des Korpsbezirks, welche entweder territorialer Natur 
find und daher im Falle einer Mobilmachung bei ber flelfvertretenden 
Intendantur verbleiben, oder einer einheitlichen Leitung bedürfen. Außer⸗ 
dem gehören zu ihrem Gefchäftsfreife die militair - ölonomischen - Auge⸗ 
legenheiten berjenigen Truppen, Behörben, nicht regimentirten Offiziere 
und Beamten des Korps, welche fich nicht im Divifiong-Berbande be- 
finden. 

Die den Korps-Intendanturen untergeordneten Lolal- 
Bermwaltungen find: Ä Ä ' 

1) Die Broviant-Hemter und Fonrage-Magazine zur 
Aufbewahrung des Brodkorns und der Fourage. eben der- 
jelben steht ein Proviantmeifter bezw. ein Magazin-Rendant 

. oder Magazin-Berwalter vor. 

2) Die Garnifon-Berwaltungen, welden die Sorge für 
bie Kaſernen, Ställe, Wacht- und Arreſt-Lokale, Dienit- 
wohnungen ꝛc. obliegt und denen, je nach dem Umfange ihres 
Geſchäftsbereichs, Sarnifon-VBermaltungs-Directoxen, Ober⸗ 
Inſpectoren, ⸗Inſpectoren ober Kaſernen⸗Inſpectoren vorftehen. 

3) Die Lazareth-Verwaltungen, unter der oberen Lei⸗ 
tung der Chef-Merzte, denen für das Detail ber Berwaltung 
Ober⸗Lazareth⸗Inſpectoren bezw. Lazareth⸗Inſpectoren in 
größeren, und Unteroffiziexe als Rechnungsführer in Heinesen 
Lazarethen beigegeben find. 

4) Die Montirungs-Depot3 in Berlin, Breslau, Düffel: 
dorf, Graudenz und Straßburg i. E,, zur Aufbewahrung 

von Belleivungs- und Ausrüftungs-Gegenftänden, was fich 
jedoch meift auf Bekleidung und Ausräftung für den Train 
beichränft, da die Truppen ihre eigene Belleidungs-Wirth- 
tchaft haben und die Materialien größtentheil3 direct vom 
Lieferanten beziehen. Nur die Tuche für Die Armee Haben 
die Montirung3-Depot3 von den Fabrifanten in Empfang zu 
nehmen und nach Bedarf an die Truppen zu verabfolgen, 
Jedes Montirungs-Depot wird don einem Nendanten, einem 
Kontroleur und zwei Affiftenten verwaltet. 
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Bayern hat Montirungs-Depot3 in Ingolftadt und in Nürnberg, Sachſen 
ein jolches in Dresden, Württemberg in Heilbronn. 

Während des mobilen Zuftandes der Armee fcheibet fich Die Korps- 
Sntendantur in eine Intendantur der mobilen Zruppen, welche mit 
diefen in’3 Feld rüdt, und eine Provinzial-Intendantur für den Korps— 
Bezirk und die in demjelben dislocirten Erfah- und Beſatzungstruppen. 

Die Divifiond-Intendanturen find der Korps-ntendantır 
untergeordnet und ftehen eine jede unter einem Intendantur⸗Rath oder 
Aſſeſſor ald Vorſtand. 

Zu ihrem Geſchäftskreiſe gehören die ökonomiſchen Angelegenheiten 
der zu dem betreffenden Diviſions-Verbande gehörenden Truppen, Be- 
hörden zc. namentlich in Bezug auf Gehalt und Löhnung, Servis, Reife- 
foften, Belleidung und Ausrüftung, Kontrole des Buch, Kaſſen⸗ und 
Rechnungsweſens, Verpflegung der Rekruten⸗, Reſerviſten- und Remonte- 
Transporte ıc. | 

Dei der Territorial-Berwaltung jteht den Divifions-Intendanturen 
eine jelbitftändige Wirkfamfeit nicht zu, es Liegt ihnen jedoch die Ueber⸗ 
wachung der rechtzeitigen und bvorichriftsmäßigen Befriedigung der Be— 
bürfnifje der Truppen ber Divifion auf dem Gebiete der Garnifon-, 
Lazareth:, Proviant- und Fourage-Berwaltung .ob. 

Zu den Divifions-Kommandos nehmen die ihnen zugetheilten In— 
tenbanturen dieſelbe Stellung ein, wie zu. dem General-Rommando die 
Korps⸗Intendantur. 

Bei den Truppen liegt die Leitung der ökonomiſchen Angelegenheiten 
den verſchiedenen, zu dieſem Zwecke zu bildenden Kommiſſionen 
(Kaſſen-Kommiſſionen, Bekleidungs⸗-Kommiſſionen ꝛ⁊c.) unter Aufſicht und 
entſprechender Mitwirkung der Kommandeure, ſowie unter Kontrole der 
Intendanturen ob, während Die bezüglichen ſchriftlichen Geſchäfte den bei 
einigen jener Rommiffionen als Mitglieder fungirenden Zahlmeiftern, 
deren bei jedem Bataillon, Kavallerie-Regiment, bei jeder Yeld-Artillerie- 
Abtheilung, fowie bei einzelnen Inſtituten einer vorhanden ift, zufallen. 

Die Zahlmeiſter gehören zu den oberen Militair-Beamten mit Offizier- 
Rang unb find lediglich ihren Militaiv-Borgejebten untergeordnet. 

Sedem Zahlmeifter ift ein Zahlmeifter-WYspirant beigegeben. (Bergl. 
im II. Theil $ 18.) — 


II. Die militairiſchen Stabriken, Llablſiſſements und Depots. 
1. Die techniſchen Inſtitute der Artillerie. 


In Preußen reſſortiren die techniſchen Inſtitute der Artillerie 
vom Kriegs⸗Miniſterium (Allgemeines Kriegs⸗-Departement, Techniſche 
Abtheilung für Artillerie⸗Angelegenheiten). 

Es ſind dies: | 

1) Die Artillerie-Werfitätten in Spandau, Danzig, Deub und 
Straßburg i. E.; 
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2) die Gefchüißgießerei in Spandau; 

3) die Pulver⸗Fabriken in Spandau, Met und bei- Hanau; 
4) das Feuerwerks-Laboratorium in Spandau; 

5) die Geſchoß-Fabrik bei Siegburg. 

Jedem dieſer Inſtitute ſteht ein Stabsoffizier oder Hauptmann als 
Director und ein Hauptmann als Unter-Director vor; außerdem befinden 
ſich bei einem folchen ein oder einige Lieutenants ala Directions-Affiftenten, 
ein ober mehrere Zeug⸗ bezw. Feuerwerks-Offiziere und das erforderliche 
Beamten und Unter-Berfonal. Alle Urbeiter find vom Civil. 

Sn den Artillerie Werfftätten werden die Artillerie-Fahrzeuge 
(Laffeten, Progen und Wagen) und das Artillerie-Geräth (Gefchüß- 
Zubehör, Schanzzeug, Handwerkszeug und die Geräthe für den Feſtungs⸗ 
Dienft) angefertigt. 

Die Geſchützgießerei in Spandau Tiefert Geſchutzrohre und 
Eifen-Munition. 

Die Pulder:- Fabriken fertigen die für die Armee erforderlichen 
verjchiedenen Pulverſorten. 

Dem Feuermerf3-Laboratorium in Spandau Tiegt bie Un- 
fertigung der befonders ſchwer herzuftellenden Feuerwerk3-Körper (Zünder 
aller Art, Raketen ıc.) ob. 

Die Geſchoß-Fabrik bei Siegburg fertigt nur Artillerie - Ge- 
ſchoſſe an. 


In Bayern find die technifchen Inſtitute der Urtillerie, und zwar 
1) die Artilferie-Werfftätten in Münden; 
2) das Haupt-Laboratorium in München;. 
3) die Geſchitz⸗Gießerei in Augsburg; 
4) die Geſchoß⸗Fabrik in Ingolſtadt; 
5) die Pulver⸗Fabrik bei Ingolitadt 
unmittelbar der Inſpeetion dey Artillerie und des Traing unterftellt. 
Das Directiond- und Auffichts-Perfonal ift ebenfo zufammengefegt 
wie bei den Preußifchen Inſtituten. 


In Sachſen ftehen die Wrtillerie-:Werfftätten und Depots unter 
ber techniſchen Leitung der „Direction ber Artillerie-Werkſtätten und 
Depots”, in höherer Anftanz unter dem Kriegs-Minifterium. 


2. Die Gewehr: und Munitions⸗Fabrilen. 


Preußen hat Gewehr⸗ und Munitions⸗Fabriken in Spandau, Erfurt 
und Danzig. 

Jede Diefer Fabriken fteht unter einem Stab3offizier als gemein- 
ſchaftlichem Director der Gewehr⸗ und der Munitions-Fabrik. Das 
übrige Perfonal befteht bei den Gewehr-Fabriken aus je einem Haupt- 
‚mann als Sub-Director, zwei bis drei Hauptleuten oder Lieutenants als 
Divections-Aififtenten und einem Zeug⸗Hauptmann als Rechnungsführer; 
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bei den Munitions-Fabrilen aus je einem ober zwei Hauptleuten ober 
Lieutenauts als Directtong-Wififtenten und einem Beug-Pieutenant als 
Nechnungsführer. Außerdem befinden fich bei jeder Fabrik einige Dffi- 
ziere (Lientenants) zur Dienftleiftung kommandirt. 


Bayern hat eine der Inſpection der Artillerie und des Traing 
unterftellte Gewehr-Fabrik in Umberg mit einem Stabsoffizier oder Haupt- 
mann als Director, einem Hauptmann al3 Unter-Director, einem Haupt- 
mann als Directions-Affifteriten und zwei Zeug-Öffizieren. 


3. Die Artillerie Depots 


Haben die Beitimmung, die zu ihrem Bereiche gehörenden Streitmittel 
des Staates (Geſchütze, fonftige Waffen, Munition 2c.) aufzubewahren, 
in Stand zu halten, nad) Bebürfniß zu ergänzen, zum Friedens⸗ und 
Kriegsgebrauch an die Truppen zu verabfolgen und das bei denselben 
außer Gebrauch tretende Material wieder in fang zu nehmen. Jedes 
Artillerie-Depot fteht unter einem Offizier der Zuß-Artillerie (in Feſtungen 
dem Artillerie-Dffizier vom Play) als Borftand. Als Lolal-Behörden 
find die Urtillerie-Depots in Preußen den Artillerie-Depot-Infpectionen 
($ 18), in höherer Inſtanz dem Allgemeinen Kriegs-Departement des 
Kriegs⸗Miniſteriums untergeordnet; in Bayern ftehen fie unter der In⸗ 
fpection der Artillerie und des Trains. 


4. Die Train Depots 

find Verwaltungs Behörden, denen die Beihaffung und Aufbewahrung 
des zur Kriegs⸗Ausrüſtung der Train-Botaillone und der von Diejen 
mobil zu machenden Formationen gehörenden Materials obliegt. Die 
Train-Depot3 find im Frieden den Train-Bataillonen unterftellt; im 
Mobilmahungsfalle bleiben fie beftehen. Zum Berfonal eines Train- 
Depots gebören zwei Depot-Offiziere, einige Unteroffiziere als Schirr⸗ 
meister und die nöthigen Schreiber. 


IU. Das WRiltteir-Medizinalwefen. 
Das Militair-Medizinalweien wird dur die Militair-Medizinal- 
Abtheilung des Kriegs-Minifteriums geleitet. 
Chef diefer Abtheilung ſowohl, ald auch des Sanitäts-Korps 
ift der General-Stabsargt der Armee. Lebteres wird burch die Militair- 











— 3 — 


Das Sanitäts-Dffigier-Rvrps ſteht in Betreff feiner Rechte und 

Pflichten neben dem Dffizier-Korps der Urmee und ergänzt fich: 
1) durch Mediziner, welche in ben militair⸗arztlichen Vildungs⸗ 
| Unftalten ausgebildet worden find, 
2) durch) Mediziner, bie in der Erfüllung ihrer allgemeinen 
Dienftpflicht begriffen find, und 
3) durch folche, welche ihre ärztliche Qualiſtkation auf Univerſi⸗ 
täten erlangt haben und zum Dienft auf Beförderung ein- 
treten. 

Die Mikitair-Aerzte haben einen beftimmten Miltteir- Rang, und 
zwar ftehen: Ä 

der General-Stabsarzt der Urmee im Range eines General- 

majors, 

der Generalarzt 1. Klaſſe im Range des Oberſten, 

der Generalarzt 2. Mlaffe im Range des Oberſtlieutenants, 

der Divifions-Arzt 

der Lazareth-Director | im Range des Majord, 

der Ober-Stabsarzt 1. Klaffe 

* per 2. Klaſſe | im Range des Hauptmann, 

der Affiftenzarzt 1. Klaffe im Range des Premier-Lientenants, 
- der Uffiftenzarzt 2; Klaffe im Nange des SelondesLieutenants, 

der Unterarzt | im Range des Portepee-Unter- 

der einjährig-freitwillige Arzt offigiers, 

Bei jedem Armee⸗Korps befindet fich em Generalarzt, welchem 
das Sanitätsweien im Korpsbezirk untergeordnet iſt. Dem Korps⸗Ge⸗ 
neralarzt ift ein Aſſiſtenzarzt beigegeben. 

Die Ober-Stabsärzte finden theils als Negimentsärzte, theils 
bei Inſtituten und als Garnifon-Werzte in größeren Garnifon-Orten 
Berivendung. = | i 

Der ältefte im Stnbsquartier garnifonirende Ober-Stabsarzt jeder 
Divifion fungiert als Divifions-Arzt. Derſelbe ift der techniſche 
Nathgeber des Diviſions-Kommandeurs, leitet den Sanitätsdienft in 
der Divifion, verbleibt jeboch gleichzeitig in feinen regimentsärztlichen zc, 
Funktionen. | 

Die Stabsärzte fungiren zum Theil als Bataillons- bezw. Ab⸗ 
theilungs-Werzte und bei Imftituten, zum Theil als Garniſon⸗Aerzte. 

Bei den Infanteri-Regimentern verfieht der Ober⸗Stabsarzt neben feinen 
Funktionen als eg men Bed den oberärztlichen Dienft bei einem der beim Re⸗ 
—JJ dislocirten Bataillone und iſt nur für bie beiden anderen Bataillone 

ed Regiments je ein Stabs⸗ und Bataillonsauzt etatsmüßig. Ein ähnliches 
Berhältniß findet bei ben Beld-Urtillerie-Regimentern ftatt. 

Die Affiftenz- und die Unterärzte, fowie die einjährig- 

freiwilligen Aerzte verfehen den ärztlichen Dienft nad Anordnung 


— 1286 — 


ber Ober-Stab3- und Stabsärzte theils bei den Truppentheilen, denen 
fie angehören, theil3 in den Lazarethen. 

Jedes Friedens⸗Lazareth ift der Leitung eines Chef⸗Arztes unter- 
ftellt, welcher zugleich eine etatsmäßige Stelle al3 Truppen oder Gar- 
nifon-Arzt einnimmt uud da, wo verfchiedene militairärztfiche Chargen 
für den ärztlichen Dienft des Lazareths in Yunktion find, der höheren 
bezw, hörhften Charge und der höchſten Rangftufe derfelben angehören muß. 

Der Chef⸗Arzt führt den Befehl Über das Lazareth und iſt der Vorgeſetzte 
de3 gejammten für den Dienft in dieſem beftimmten militatrijchen, — und 
adminiftrativen Perſonals. In Lazarethen, bei welchen kautionspflichtige Beamte 
nicht angeſtellt ſind, trägt der Chef⸗Arzt bie volle Verantwortung für den ganzen 
abminiftrativen und ökonomiſchen Theil der Verwaltung. 

Für jede Rompagnie, E3cadron und Batterie ift ein Lazareth- 
Gehülfe etatsmäßig. | 

Die Lazareth-Gehülfen find beftimmt, die Militair-WMerzte bei der 
Behandlung der Kranken zu unterftügen und insbefondere die niederen 
Chirurgendienfte zu übernehmen. Sie zählen zu den Kombattanten und 
Haben die gleichen Anfprücde auf Unftellung und Verforgung, wie bie 
torrefpondirenden Chargen der Mannfchaften des Dienftitandes. 

Es beftehen: 

a) Unter-Lazareth-Gehülfen, melde zu den Gefreiten, 

b) Lazareth-Gehülfen, welche zu den Unteroffizieren, und 

c) ren welche zu den Sergeanten 
zählen. 

Die Ergänzung der Lazareth-Gehülfen findet aus folchen geeigneten 
Mannschaften des Dienftftandes statt, welche ſich freiwillig zu dem Sani- 
tätsdienft melden und mindeftend ſechs Monate mit der Waffe gedient 
Haben. Ihre Ausbildung zu Lazareth⸗Gehülfen gejchieht in den Lazarethen 
der ‚betreffenden Truppentheile. 

Die Ernennung diefer Mannfchaften zu UntersLazareth-Gehülfen 
und die Beförderung derjelben zu den höheren Chargen erfolgt, unter 
u Borausfegung guter Führung, durch den Truppen- Kommandeur, 
und zwar: : | 

a) zum Unter-Lazaret-Gehülfen nach beftandener Prüfung. vor 
dem Ober⸗Arzt des Truppentheils; 

b) zum Lazareth⸗Gehülfen nach Maßgabe der Yührung und der 
Qualifikation; ER 

c) zum Ober-Lazareth-Gehülfen nach vollendeter fiebenjähriger 
Dienftzeit, oder auch fchon früher, wenn jüngere oder ebenfo 
alte Unteroffiziexe ihres Truppentheils in etatsmäßige Ser- 
geantenftellen aufrüden. 

Die Militair-Kranfenmwärter leiften ihre Dienftzeit in den 
Lazarethen ab und follen zum Uebertritt in die Kategorie derfelben nur 
Solche Mannfchaften des Dienftftandes zugelafjen werden, welche vermöge 
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ihrer ‚bisherigen Führung und moralifchen Kigenfchaften zu der Hoffmung 
berechtigen, daß fie fi der Wartung der Kranken mit Eifer und Aus- 
Dauer widmen werden. 


IV. Das Wilttair-Beterinairwefen. 


Sn der Breußifhen Armee und ben derfelben angefchloffenen 
Kontingenten fteht das Veterinairweſen, abgefehen von den Berhältniffen 
ie" en unter der Inſpection des Militair⸗Veterinairweſens 

818). 

Das roßärztliche Perſonal beſteht aus Korps-Roßärzten, 
Ober-Roßärzten, a. und Unter-Roßärzten. Die 
Korps» und Ober-Roßärzte find obere Militair-Beamte; die Roßärzte 
und Unter-Roßärzte, eritere zu den Wachtmeiftern oder Felbwebeln, letztere 
zu den Bice-Wachtmeiftern oder Vice-Feldwebeln zählend, gehören zu den 
Perſonen des Soldatenftandes. 


Das roßärztliche Perſonal ergänzt ſich der Hegel nach durch Eleven 
der Militair-Roßarztichule, welche, nachdem fie die thierärztliche Prüfung 
beitanden haben, zu Unter-Roßärzten ernannt und dem Bedürfniß ent- 
fprechend den Truppentheilen überwiejen werden. Es können jedoch auch 
Thierärzte, welche ihrer activen Dienſtpflicht als ein- oder dreijährig- 
freiwillige Unter-Noßärzte genügt haben, im Dienst verbleiben, wenn 
folches vom Zruppentheil dem Dienftlichen Intereſſe für erjprießlich er- 
achtet wird, und das Allgemeine Kriegs-Departement feine Zuftimmung 
Dazu ertheilt. | 

Unter-Roßärzte werden, je nach dem Prädikat, mit welchem fie die 
thierärztlicde Prüfung beftanden haben, nach ein=, zwei⸗ oder dreijähriger 
tadellofer Dienftzeit al3 foldhe zur Beförderung zum Roßarzt in Vor⸗ 
fchlag gebradt. Haben Roßärzte außerdem die Kreis-Thierarzt-Prüfung 
beitanden, fo können fie bei guter bdienftlicher Führung ohne Rüdficht 
auf die Dienftzeit zur Beförderung vorgefchlagen werden. 

Roßärzte, welche von ihren Vorgeſetzten für qualifizirt zum Ober⸗ 
Roßarzt gehalten werden, haben, ehe fie zu diefer Chärge befördert werden 
können, einen fechsmonatlichen Lehrkurfug bei der Militair-Roßarztichule 
durchzumachen und demnächſt eine Prüfung zu beftehen. 

Bu jedem General-Rommando gehört ein Korps⸗Roßarzt als tech- 
nifcher Beirath, defjelben und zur Bearbeitung der eingehenden in jein 
Bach ſchlagenden Ungelegenheiten, einschließfich der Perfonalien der Roß- 
ärzte aller Grade. 

‘ Bei jedem Kavallerie- und Feld-Artillerie⸗Regiment ſteht ein Ober⸗ 
Roßarzt behufs Beauffichtigung der Roßärzte und Unter-Roßärzte des 
Regiments in ihrer Dienjtthätigfeit, ſowie behufs on Aufträge 
zur Verfügung des Regiment3-Rommandeurd. Der Ober-NRoßarzt des 
Regiments verfieht zugleich den roßärztlichen Dienft und Ieitet die Aus⸗ 
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— des Hufbeſchlages bei einer Escadron bezw. Feld⸗Artillerie⸗Ab⸗ 
theilung. 

Bei jeder Escadron und Feld-Abtheilung, bei welcher die roßirzt⸗ 
lichen Funktionen nicht durch den Ober⸗Roßarzt des Regiments verſehen 
werden, ſowie bei jeder reitenden Batterie und bei jedem Train-Bataillon 
befindet ſich ein u oder Unter-Roßarzt. 

Bei dem XI. (Königli Sächſiſchen) und dem KIH. (Königlich 
Württembergif den) it das Veterinairweſen dem in der — Armee 
analdg organiſirt. 


In der Bayerifhen Armee ſteht das Veterinairweſen unter 
dem Kriegs-Mintiterium, Abtheilung für Allgemeine Armee⸗Angelegen⸗ 
— bei welcher fih ein Ober-Stab3-Veterinair als Referent 
efindet. 

Das roßärztliche Berfonal befteht außerdem aus Stab3-Beteri- 
nairen und Beterinairen erſter und zweiter Klaffe, welche 
zu den oberen Militatr-Beamten gehören, und Unter-Beterinairen, 
welche den Rang der Portepee-Unteroffiziere haben. 

Die Vetermaire ergänzen ſich ausſchließlich aus Thierärzten, welche 
die Thierarzneiichule abſolvirt haben und die Berechtigung zum einjährig- 
freiwilligen Dienft befiben, und zwar aus folchen, welche Anfpruch machen, 
bei entitehender Vakanz in den activen Dienft auf Beförderung über⸗ 
treten zu dürfen, und foldhen, welche in der Erfüllung ihrer allgemeinen 
Dienftpflicht begriffen find. 

Unter-Beterittaire de3 activen Dienftftanbes können nad) dreimonat- 
licher veterinairer Dienftleiftung bei der Truppe durch das Kommando 
des Truppentheils zur Beförderung zum Veterinair zweiter Klaſſe vor- 
gefchlagen werden. 

Bei jevem der beiden General-Kommandos befindet ſich ein Korps⸗ 
Stab3-Beterinatr, bei jedem SKavallerie- und Felb-Artillerie-Regiment 
ein Stab3-Beterinair. Ber den Escabrons, Batterien und Train-Ba- 
taillonen wird der Beterinair-Dienft durch Weterinaite erfter und zweiter 
Klaſſe und durch Unter-Veterinaire verjehen. 


V. Das Wiltteir-Iufizwefen. 


In Breußen ift das General-Uuditoriat in Berlin der 
oberfte Militair⸗Gerichtshof. Es Hat die Gefchäftsführung der Militair⸗ 
Gerichte zu benuffichtigen, Zweifel über die Kompetenz derſelben ober 
über die Anwendung und. Auslegung der Militair-Gefege zu erledigen, 
nöthigenfalls zur Entfcheibung des Kaiferd zu bringen. Es ift ferner 
die Rekurs⸗Inſtanz, ſowie die begutachtende Behörde in ben im Geſetze 
vorgeſehenen Fällen. 

Das General⸗Auditoriat befteht aus dem General-Auditenr Der 
Armee als PBräfidenten umd ſechs Räthen. F 
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Die unter dem. General-Uubitoriat ftehenden Wilitair-Gerichte find: 

1) die Korpsa⸗Gerichte, a: 

2) Die Diviſions⸗Gerichte, 

3) die Regiments⸗Gerichte, 

4) die Garnifon-Gerichte (Gouvernements⸗ und Rommandantur- 

Gerichte), 
Jedes Armee-Korps hat einen Korps⸗Auditeur, jede Diviſion zwei 

Diviions-Auditenre. de | 

Die Garniſonſtädte, in benen fi ein Gouvernement bezw. eine 
el befindet, haben je einen Gouvernements- bezw. Garniſon⸗ 

uditeur. 

Bei den Regiments-Gerichten und den Gerichten felbftftändiger Ba- 
taillone 2c, werden die Funktionen des Auditeurs von einem Lieutenant 
als „unterfuchungsführender Offizier” verfehen, und befindet ein folder 
ſich bei jedem Infanterie⸗, Jäger: oder Schüben-, Fuß-Wrtillerie-, Pionier⸗ 
und Train-Bataillon, bei jedem Kavallerie⸗Regiment und jeder Feld⸗ 
Artillerie-Abtheilung, ferner bei dem Lehr-Infanterie-Bataillon, bei jeder 
Unteroffizier- Schule, der Militair⸗Schießſchule, bei dem Militair⸗Reit⸗ 
Inſtitut, Der Artillerie-Schießfegule, ber Verſuchs-Kompagnie ber Artillerie- 
Prüfungs Rommiffion zc. 


Su Bayern bildet das General-Auditoriat in Münden 
mit einem General als Präfidenten, dem General-Auditeur als Director, 
fünf Ober-Auditeuren einjchließlich eines Ober-Stantsanwalts das oberfte 
Militair-Gericht. | 

Bei jedem Armee-Korps befindet fich ein Militair-Bezirfögericht mit 
bem Site in München und bezw. in Würzburg. Bu einem folchen ge- 
hören ein Divifions-Rommandeur als Vorftand, ein Ober-Stab3-Auditeur 
als Director, fünf bis ſechs Stab3-Auditeure ala Richter und ein Stabs— 
Aubitenr als Staatsanwalt. 

Endlich befteht für Uebertretnngs⸗ und leichtere Vergehensfälle bei 
jedem — jedem Jäger-Bataillon und jeder Kommandantur ein 
Militair-Untergericht, deſſen Gerichts-Perfonal aus dem betreffenden 
Kommandeur oder Kommandanten (Garnifon-Xelteiten) bezw. Gouverneur 
als Borftand, einem Hauptmann oder Premier-Lientenant und einem 
Auditeur als Beifigern zufammengefebt ift. 


An Sachſen fteht an ber Spike des Militair-Juſtizweſens das 
Öber-Kriegsgericht unter dem General-Auditenr. Im Vebrigen ift 
das Militair-Juſtizweſen ebenfo organifirt wie in Preupen. 


In Württemberg ift bie Auftiz-WAbtheilung des Kriegs— 
Minifteriums, beftehend aus einem General-Auditenr als Chef, drei 
Ober⸗Kriegs⸗ bezw. Kriegsräthen und einem Secretair, die oberfte Be- 
böxde für das Militair⸗Juſtizweſen. 

Ausgeübt wird die Militair-Gerichtsbarfeit von den einem jelbjt- 
Bartis, Heerwejen nnd Dienſt. I. 9 
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Händigen Truppentheil, einem Regiment oder einem größeren Truppen- 
körper vorgefegten Befehlshabern, denen bie Garnifon -Huditeure als 
richterliche Beamte beigegeben find, dergeftalt, daß ein Auditeur ben 
Nechtsdienft bei mehreren Kommando-Behörben verfieht. 


VI Das Rilteir-Kirdenwelen. 


In Preußen fteht das evangeliihe Militair-Kirchenweien unter 
einem evangeliihen Feldprobſt, als dem unmittelbaren Borgejebten 
der gefammten evangelischen Militair-Geiftlichkeit und Vertreter der mili⸗ 
tair⸗kirchlichen Intereffen.*) 

Seder Divifion find zwei Divifions-Pfarrer zugetheilt, von 
denen bei jedem Armee⸗Korps einer zugleich als Ober-Pfarrer fungirt 
und zu den übrigen Divifiond-Pfarrern, ſowie zu den außerdem in .ein- 
zelnen größeren Garnifonorten des Korpsbereiches angeitellten Garnifon- 
Pfarrern in dem Verhältniſſe eines Superintendenten zu den Geiftlichen 
feiner Diöcefe fteht. 

Wo das Bebürfniß vorhanden,. find katholiſche Meilitatr-Geiftliche 
(Divifions- und Garniſon⸗Pfarrer) mit denjelben Rechten, wie die evan- 
geliihe Militair-Geiftlichkeit, angeftellt oder es ift die Seelſorge katholi⸗ 
ſchen Eivil-Geiftlichen übertragen. 

Berner find bei einigen militairifchen Inftituten (Kadetten⸗Anſtalten, 
Invalidenhäufern, Militair-Waifenhaus ıc.) befondere Geiftliche angeftellt. 

Der Feldprobſt und die Divifions-Pfarrer folgen den Truppen in's 
Feld, wohingegen die Garnifon-Pfarrer 2c. ihren bleibenden Aufenthalt 
in den betreffenden Garnifonorten haben und von einem Wechſel der 
Truppen in denfelben nicht berührt werden. 

Die Militair-Pfarrer ftehen zu den Militair-Befehlshabern, denen 
fie zugeordnet find, nicht aber zu den Befehlshabern der einzelnen, ihre 
Gemeinde bildenden Zruppen, in einem Subordinations - Verhältnifie; 
jedoch erſtreckt dieſes fich nicht auf Die eigentliche Verwaltung ihrer Amts- 
geichäfte, ſondern beſchränkt fih auf Anordnungen der Vorgeſetzten für 
die Militair-Gemeinde in Tirchlichen und gottesdienftlichen Ungelegenheiten 
nach den bejtehenden äußerlichen Tirchlicden Einrichtungen und auf das 
Verhältniß der Geiftlihen als Militatr-Beamte, 


. Sm Bayern find befondere Militair-Geiftlihe im Frieden nicht 
angejtellt, fondern es werden bie gotteödienftlichen dunftionen und Die 
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ein Garniſon⸗Pfarrer evaugelifcher, ſowie ein Diviſions⸗Pfarrer katholi⸗ 
ſcher Konſeſſion mit der Militair⸗Seelſorge betraut, 


In Württemberg ſind evangeliſche und katholiſche Garniſon⸗ 
Pfarrer bei der Lommandantur von Stuttgart, dem Goubernement bon 
Um und dem Garniſon⸗Kommando Ludwigsburg angeftellt. Im Uebrigen 
wird die Militair⸗Seelſorge im Frieden durch Eivil-Geiftliche verfehen. 


Bierter Abfchnitt. 


Die militatrifchen Erziehungs- und 
Bildungs-Anftalten, 





ga. 


Anftalten zur Heranbildung uud weiteren Ansbildung von 
Offizieren. 


I. Die Hadellen-Korps. 


Das Preußische Kadetten-Korps hat den Zweck, den Söhnen 
von Offizieren die Mittel, ſowie den Söhnen aller Klafien von Stants- 
angehörigen die Gelegenheit zur Erziehung und Wusbildung, und zwar 
mit vorberrfchender Rückſicht auf den Kriegsdienft, zu gewähren. Sein 
Hauptzweck ift demnach, eine Pflanzſchule für das Offizier-Korps des 
Heeres zu fein. 

Das Korps ift ber General-Jnfpection des Militair-Erziefungs- 
und. Bifdungsweiens (8 18) unterftellt. Un der Spige befjelben fteht 
ein General oder Oberft als Kommandeur. 

Die Studien-Rommiffion des Korps unter der unmittel- 
baren Leitung des Kommandeurs tft aus einigen Stab3offizieren, einem 
Rath des Unterrichts-Minifteriums und einem Profeſſor und Stubien- 
Director der Hanpt-Radeiten-Anftalt zufammengejeßt. 

Das Kadetten⸗Korps zerfällt in: 

1) jehd Boranftalten: die Radettenhäufer zu Culm, Pots⸗ 
Dam, Wahlſtatt, Bensberg, Ploen und Oranienſtein für Bög- 
Yinge von 11 bis 15 Sahren; I 


I 
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Jede der Voranſtalten steht unter einem Stabsoffizier im Range 
eines Bataillons-Kommandeurs und zählt 140 bis 240 in zwei Kom⸗ 
pagnien eingetheilte Kadetten. 

Die Hanpi⸗Kadetten⸗Anſtalt in Lichterfelde, unter einen Stabsoffizier 
mit NRegiments⸗Kommandeur⸗Rang iſt in zwei Bataillonen unter je einem 
Stabsoffizier formirt und zählt 880 Kadetten. 

Das übrige Perfonal beſteht aus Hauptleuten und Lieutenants als 
Kompagnie⸗Chefs, Kompagnie⸗Offiziere, Militair-Lehrer und Erzieher, 
ferner aus Lehrern vom Civilftande und Kandidaten der Theologie als 
Erzieher, Yerzten, Beamten zc. 

Das Kadetten-Korps enthält etatsmäßige „Königliche Stellen‘ mit 
einem jährlichen Erziefungsbeitrage von 90, 180 und 300 Mark, und 
nimmt außerdem Peufioneire gegen eine fühe Benfion von 780 Mark 
auf, welche jedoch für bie Söhne "folcher FRzlere,. die Feine Anwartſchaft 
auf etatsmäßige Stellen Haben, auf 450. Mark ermäßigt werben kann. 
Anſpruch auf etatsmäßige und Penfionairftellen haben, mit Ausnahme 
von Sachſen und Bayern, ſämmtliche Staaten des Deutfchen Reichs. 

Ausländer finden auf Grund einer befonderen Allerhöchften Ge- 
—— gegen Bahlung einer jährlichen Penfion von 1080 Marf 


Die Boranftalten umfaſſen die Klaſſen Serta bis Zertia, die Haupt- 
Radetten-Unftalt die Klaſſen Sekunda und Prima, fowie eine Selecta- 
Klaffe, in welcher militairifcher Unterricht, wie auf den Kriegsfchulen, 
ertheilt wird. Durch Allerhöchſte Kabinet3-Ordre vom 18. Januar 1877 
it eine Reorganiſatian des Kadetten⸗Korps befohlen, welche allmählig 
durchgeführt wird. Es foll darnach her Lehrplan des Korps mit dem 
‚einer Realſchule erſter Ordnung in Uebereinſtimmung gebsacht: werden, 
was jedoch erft im „Jahre 1884 vollftändig durchgeführt fein kann, und 
befindet fi das Korps demnach zur. Zeit in einem Uebergangsſtadium. 

Nach beendeter „ern werden beftehen: in jeder ber ſechs 
Boranftalten bie Klaſſen Serta, Ouinte, Quärta, Unter und Öber- 
Zertia, in ber Central⸗Anſtalt Die Klaſſen Unter- und Ober⸗Selunda, 
Unter⸗ und Ober-Prima und eine Selecta. 

Kadetten, welche die Ober⸗Sekunda zur Zufriedenheit abſolvirt haben, 
können, falls ſie vor dem 1. April des laufenden Jahres das 17. Lebens⸗ 
jahr vollenden, zur Portepeefähnrichs⸗Prüfung zugelafien, und wenn fie 
diefelbe beftehen, entweder zur Verſetzung im die Armee als charakteri- 
firte Portepeefähnriche vorgejchlagen oder bei hervorragenden Fähigkeiten 
in die Selecta behufs unmittelbarer Vorbereitung zur Offiziers-Brüfung 
verjeßt werden. 

Kadetten, welche nach Abſolvirung der Ober⸗Sekunda das vorge⸗ 
ſchriebene Alter noch nicht erreicht haben oder körperlich noch unentwickelt 
find, ſowie auch diejenigen, deren Angehörige es wünſchen, treten im bie 
Unter-Brima über und werden, nachdem fie diefelbe mit Erfolg abjolvirt 
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haben, je nach den Wünſchen ihrer Ungebörigen entweder zur Portepee⸗ 
fühnzicha- Prüfung zugelaffen und eventuell zur Verſetzung in die Armee 
als patentirte oder charakterifirte Portepeefähnriche oder zur Verſetzung 
in die Selecta vorgejchlagen, oder behufs demnächitiger Bulaffung zur 
Abiturienten-Präfung in die Ober⸗Prima verjept. 

Die Selectaner werben auf ben Vorſchlag ihrer Rompagnie-Chefs 
entweder gleich bei ihrer Aufnahme in die Selecta oder im Laufe bes 
Kurſus zu Portepee-Unteroffizieren ernannt, fo daß fie am Schluffe 
defielben ſämmtlich dieſe Charge einnehmen. Ober-Primaner, welche ſich 
Dazu qualifiziren, werden ebenfalld zu WBortepee- Unteroffizieren, und 
Unter-PBrimaner unter gleicher Borausfehung zu Unteroffizieren, aus- 
nahmsweiſe, wenn fie auf den Wunfch ihrer Angehörigen in die Unter- 
Prima aufgenommen find, obgleich fie ihrem Alter und ihrer Törper- 
fichen Entwidelung nach bereits zur Portepeefähnrichg- Prüfung Hätten 
zugelaſſen werben können, auch zu Portepee-Unteroffizieren beförbert. 
Kodetten, welche nach Abfolvirung der Ober-Prima das Abiturienten- 
Examen beftehen, werden zur Verfegung als wirkliche Portepeefähnriche 
in die Armee unter gleichzeitiger Heberweiung an eine Kriegsſchule in 
Borichlag gebracht und erhalten, wenn fie demnächſt die Offizier-Prüfung 
mindeftens mit dem Prädilate „gut“ beftehen, das Patent ala Selonde- 
Lieutenant vom Tage ihrer Verſetzung in die Urmee. 


Das Bayerifhe Kadetten- Korps in Münden ift der In—⸗ 
fpection der Militair-Bildungs-Anftalten unterjtellt. 

Seine eigentliche Beitimmung iſt die Erziehung junger Leute, für 
welche der DOffizierftand in Ausfit genommen ift; Hinfichtfic des Um- 
fanges feines Unterrichts und feiner Abfolutorial-PBrüfung iſt das Ka⸗ 

etten-Korps den Real-Öymnafien gleichgeftellt. 

: Ba ben ſechs Klaſſen bes Korps beftehen 180 Pläbe, welche als 
ganze Hreiftellen oder gegen jährliche Zahlung von 225, 450, 675 und 
900 Mark nad; den desfallſigen Beſtimmungen verliehen merden. - : 

Jede Klaſſe bildet eine Brigade ımter einem Uuffichts-Dffigier. Die 
Böglinge der beiden unteren Klaffen beißen „Eleven“, die der übrigen 
EKlaſſen „Kadetten“. Die zu Mitanffehern verwendeten Kadetten werben 
nSahnen-KRabetten‘ genannt: | 

Das Perfonal beiteht aus einem Stabsoffizier als Kommandeur, 
welchem ein Hauptmann beigegeben ift, 12 Lieutenants ala Auffichts- 
Dffizieren, einem. Oumnafial-Profefior ala Studien⸗Inſpecteur und dem 
erforderlichen Unter⸗Perſonal. J 

Der Unterricht wird won Offtzieren und von Civil⸗vehrern ertheilt. 


Das Sähfische Kadetten⸗Korps in Dresden hat denfelben 
Zweck wie das Preußiſche, ift ähnlich mie dieſes vorganifirt und zählt 
180 Kadetten im Alter von 12: bis 19 Jahren im ſechs Divifionen 
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(Mlaffen). Nach Abfolvirung der erften Divifion Iegen bie Kadetten das 
Bortepeefähnrichs-Eramen ab und treten, wenn fie daſſelbe beftanden 
haben, als charakterifirte PBortepeefähnriche in das XII. Armee⸗ſtorps ein. 


Das XII. (Königlich Württembergifche) Armee-Korps 
partizipirt mit 54 Stellen an den Preußiſchen Kadetten⸗Anſtalten. Die 
Einftellung der in Ießteren erzogenen Württembergifchen Kadetten in die 
Truppentheile des genannten Armee-Korps erfolgt ganz in derjelben 
Weiſe wie in Preußen durch Seine Majeftät den König von Württemberg. 


II. Die Kriegsſchulen. 


Die Preußiſchen Kriegsſchulen, deren acht (in Potsdam, 
Erfurt, Neiffe, Engers bei Coblenz, Hannover, Caſſel, Anklam und Metz) 
beftehen, find für die kriegswiſſenſchaftliche Ausbildung der Offizier-A3pi- 
ranten (Bortepeefähnriche) beitimmt. Sie find der General Iufpection 
des Militair-Erziehungs- und Bildungsweſens untergeordnet und ftehen 
— — einheitlichen oberen Leitung der Inſpection der Kriegsſchulen 

18). 

Jede Kriegsſchule ſteht unter einem Stabsoffizier als Director und 
finb bei derſelben angeftellt: 8 bis 12 etatsmäßige Lehrer, 6 bis 8 In⸗ 
ſpections⸗Offiziere, ein Büreau⸗Chef und Bibliothelar, ein Arzt; außer- 
dem werben eine Anzahl von Unteroffizieren und Mannschaften zum 
Dienft als Schreiber, Rammer-Unteroffiziere, Orbonnanzen, fowie für 
den Neit-Unterricht eine Anzahl von Pferden ber Kavallerie nebit den 
Mannschaften zur Pflege derfelben kommandirt. 

Die Schüler und Inſpections⸗Offiziere find fafernirt. Die erfteren 
formiren je nad ihrer Vorbildung Parallel-Klaſſen (grundſätzlich vier 
pro Kriegsſchule) von circa 25 Schülern. 

Der Unterricht umfaßt die Kriegswiſſenſchaften, Militair⸗Geſchäfts⸗ 
ſtyl, Dienft- und Geſchäfts⸗Kenntniß und zerfällt in einen thegretifchen 
und einen praftiichen Kurſus. Außerdem wird Unterricht im Reiten, in 
der Gymmaftik, im Schießen ıc. eriheilt. >. 

Nach Beendigung des 10 Monate währenden Lehr-Kurfus legen 
diejenigen Kriegsfchüler, welche als genügend vorbereitet erachtet werden, 
in der Anftalt die Offizier-PBrüfung in Gegenwart des Präſes und zweier 
Mitglieder der Ober⸗Militair⸗Examinations⸗Kommiſſion ab. 


Die Bayerifhe Kriegsfhule in Münden veffortirt von der 
Inſpection der Militair-Bildungs-Anftalten und fteht unter einem Stab3- 
offizier des Generalftabes al3 Director. Sie Hat denjelben Bmed, wie 
His Rreeuttichen Prienäfchufen unh it Ahnfich mie Hiefe nrannitirt Nor 
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IH. Die Xrlillerie- und Ingenienr-Schnsen. 


Die Preußiſche vereinigte Urtillerie- und Ingenienr- 
Schule in Berlin bat den Zweck, Ben durch die Kriegsſchulen bezw. 
das Kadetten⸗Korps vorgebilbeten jungen Offizieren ber Artillerie und 
des Ingenieur⸗Korps, nachdem fich die Artilleriften Durch eine zweijährige, 
die Ingenienre durch eine einjährige Dienftleiftung bei den Truppen⸗ 
theilen mit den praftifchen Zweigen des Dienſtes einigermaßen vertraut 
gemadt haben, Gelegenheit zu geben, fich in ihren Fach-Wiſſenſchaften 
auszubilden. > 

Die Schule ift der General⸗Inſpection des Militair⸗Erziehungs⸗ 
und Bildungsweſens unterftellt. Die obere Leitung ‚derfelben geht von 
dem aus den Generalsänfpecteuren der Artillerie und des Ingenieur⸗ 
Korps beftehenden Kuratorium aus, in Urtilleries oder ein Ingenienr- 
Inſpecteur fungirt als Inſpecteur der Schule und hat die unmittelbare 
Beaufſichtigung derfelben. — 

Die Direction führt ein Stabsoffizier der Artillerie oder des In⸗ 
genieur⸗Korps im Range eines Regiments-Kommandeurs, welcher zugleich 
Präſes der Studien⸗Kommiſſion der Schule iſt. Dem Director zur Seite 
ſteht ein Stabsoffizier oder Hauptmann ala Directiong-Mitglied. Die 
unmittelbare Aufficht über die Schüler führen drei bis vier Hauptleute 
oder. PBremier-Lieutenants als Directions-Dffiziere. 

Als Lehrer fungiren ebenfalls Artillerie und Ingenieur⸗Offiziere 
umd bewährte Männer des Gelehrtenftandes, insbeſondere des Schulfaches. 


Es beitehen auf der Schule: 2 
für die Artilleriften ein unterer Coetus und eine Selecta, 
für die Ingenieure ein unterer. und ein oberer Coetus. 
Der Lehr-Kurius beginnt alljährlich am 1. October, 


Die Urtillerie-DOffiziere des unteren Coetus legen ua Beendigung 
der neun Monate währenden theoretiichen Vorträge die Berufspräfung ab und 
werden, nach Maßgabe des Ausfalls derſelben, zu etatsmäßigen Sefonde-Lieite- 
nant3 der Artillerie ernannt. An den theoretifchen Unterricht ſchließen fi 
anderthalb Monate dauernde praltifche Mebungen. Der ganze Kurjus umfaßt 
fomit einen Zeitraum von 10! Monat. -. - 

Bon den in der Prüfung beitandenen Offizieren werden höchſtens 30, welche 
ich durch wiſſenſchaftliche Applikation befonders auszeichnen, in der Selecta ber 

alten und madhen am Salık des neunmonatlicen Kurſus ein zweites Berufd- 
amen, deffen Ausfall auf ihre Rangirung zwar nicht infinirt, jedoch für ihre 
AG, Verwendung von Einfluß tft. 
Ber in ber eriten Berufsprüfung nicht befteht, wird nach dem Schluß der 
praftifchen Uebungen zum Truppentheil zurückkommandirt und bleibt als auper- 
etatsmäßiger Dffizter bei demfelben, bis er entweder feine egung zu einer 
anderen Waffe bewirkt oder nad erhaltener Erlaubniß die Prüfung. nochmals 
abgelegt hat, zu welchem Ende das Kuratorium ihm den nochmaligen Beſuch des 
unteren Coetus geftatten Tann. ’ ; 

Für die ee des unteren Coetus find neun Monate 

n theoretiſchen Vorträgen und drei Monate zu praktiihen Uebungen bezw. zu 
serien beitinmt. Am Schlufle bes theoretiichen Kurſus legen - diejelben ben 
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ten Theil der. Berufspräfung ab, worauf bie in. berielben Beitandenen in Den 
— detus übertreten. Ir Betreff der Nicht-Beitandenen enticheibet das 
Kuratorium, ob nach der Theilnahme an den praftifchen Uebungen ihre Zurück⸗ 
fenbung zum Truppentheil oder ein uochmaliger — des unteren Coetus zu 
erfolgen hat. Im erſteren Falle kann auf beſondere Empfehlung des Truppen⸗ 
theild die Wiederholung der Prüfung nad) Jahresfriſt und event. demnächſt ber 
Beſuch des oberen Eoetus geſtattet werben. | 
Der Kurfus im oberen Evetnd bauert incl, der praktiſchen Uebungen zehn 
Monate, nad deren Ablauf die Offiziere den zweiten Theil der Berufäpräfung 
ablegen. Die in derielben Beſtandenen werben zur Eintangirung in. das In⸗ 
enieur-Korps in Vorſchlag gebracht. Im Betreff derjenigen, welche in dieſem 
zamen nicht genügende Kenntniffe barthun, finden bie für die Offiziere der 
Artillerie maßgebenden Beitinmungen analoge Anwendung 
Die Bayerifhe Artillerie- und Ingenieur-Schule in 
Münden, unter der oberen Leitung der Bayerifchen Infpection der 
Militair-Bildungs-Unftalten, hat ebenfalls die fachgemäße Ausbildung 
von’ Urtillerie- und Sngenteur-Öffizieren zum Zweck und ift einem Stab3- 
offizier al3 Director unterftelt. Der Kurfus beginnt am 1. October 
jedes Jahres; der Lehrgang ift demjenigen an der Preußischen Urtillerie- 
und Ingenieur⸗Schule ähnlich. 


IV. Die Kriegs- Akademien. 


Die Preußiſche Kriegs⸗Akademie in Berlin, ald die höchite 
militairiſche Bildungs-Unftalt, Soll Hervorragend begabten und jtrebfamen 
Subaltern-Offizieren aller Waffen die Gelegenheit bieten, ihre militair- 
wiſſenſchaftliche Bildung derart zu verbolllommmen und zu erweitern, daß 
diejelbe die Grundlagen für eine fpätere Verwendung im Dienfte des 
Generalſtabes und der höheren Adjutantur, Sowie als Lehrer an den 
Er vor Allem aber als höhere ZTruppenführer 
gewährt. 

Die Alademie ift dem Chef des Generalftabes der Armee unteritellt 
und fteht unter der unmittelbaren Leitung einer militairifchen Direction 
und einer Studien⸗Kommiſſion. 2 

Zur Direction gehören: ein General, dem ein Stabsoffizier oder 
Hauptmann (Rittmeifter) als Adjutant beigegeben ift, al3 Director, und 
zwei Stabsoffiziere als Directions-Mitglieder. | 

Die Studien-Kommiſſion bejteht aus dem Director als Präfes und 
einigen höheren Offizieren, welche neben ihrer fonftigen Dienftftellung als 
Mitglieder fungiren. | 

Den Unterricht ertheilen Stabsoffiziere und Hauptleute, meist vom 
Generalſtabe, ein Auditeur, ein Ober-Stabsarzt als Militatr-Lehrer und 
Lehrer vom Eivilftande, meift Profefloren der Univerfität. | 

Alljährlich werben 50 Dffiziere zum Beſuch der Akademie zugelaffen. 

Aufnahmebedingungen find: eine ———— Dienſtzeit als Offizier, 
vollkommene Vertrautheit mit dem praktiſchen Dienſte, koͤrperliche Geſund⸗ 
heit, Charakterfeſtigkeit, geordnete ökonomiſche Verhältniſſe, hervorſtechende 
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geiftige — ernſte Neigung zu höherer wiſſenſchaftlicher Ausbildung 
und entſprechende Abſolvirung einer Eintritts⸗Prufung. 

Der Lehr-Kurfus umfaßt drei Jahre und bie. nſtalt zerfallt in 
dreiCoeten, deren erſter die nen eintretenden Offiziere aufnimmt. Die 
Koinmandirung erfolgt jedoch ftet3 nme auf ein Jahr und: hängt Die 
Erneuerung derfelben von bem Fleiße und den Fühigkeiten der Offiziere ab, 

Die theoretifchen Vorträge beginnen in. allen Coeten am 1. October 
und enden ultimo Juni des folgenden Jahres. Für die Offiziere des 
zweiten und britten Coetus fchließen fi an Diefelben praftifche Uebungen 
im Aufnehmen und — bezw. eine Generalſtabs⸗Uebungsreiſe. 

Während der Ferien, d. h. in der Zwiſchenzeit vom Schluſſe der 
Vorleſungen bis zum 1. October, dürfen die Offiziere des erften und 
zweiten Coetus auf ihren Antrag zu einer anderen Waffengattung als 
der, welcher ſie angehören, kommandirt werden. Nach dem Schluſſe 
des dritten Coetus kehren ſämmtliche Offiziere zu ihren eigenen Truppen- 
theilen zurüd. 


Die Bayerijche Kriegs- Alademie in Münden ift 1867 
gegründet und nt ebenfalls die höhere wiffenfchaftliche Ausbildung von 
Offizieren aller Waffen, hanptfächlic als Vorſchule für den Dienft im 
Generalftabe und in der höheren Adjutantur, Due, behufs Verwendung 
im Lehrfache für Militair⸗Wiffenſchaften, zum Zweck. 

Director der Anſtalt iſt ein Stabsoffizier des Generalſtabes. 

Der Unterricht wird theils von Offizieren und Militair-Beamten, 
theils von Profefforen ber Univerfität und des Polytechnikums ertheilt. 

Bedingungen der Aufnahme find eine bierjährige Dienitzeit als 
Offizier und die Ablegung einer Brüfung. 

Die Ausbildungs Beriode währt drei Jahre in ‚drei Kurfen und 
werden jährlich 12 Offiziere aufgenommen, 

Um Schluſſe eines jeden Kurfus findet eine Brüfung ftatt und ent- 
ſcheidet das Ergebniß der Prüfungen om Schluffe des erften und zweiten 
Kurfus über die Wiedereinberufung zu dem nächfthöheren Kurſus. 


Sadfen und Württemberg partizipiren an der Preußifchen 
Kriegs- Akademie. 
$ 22. 


Anfalten zur Prüfung von Offsier- — BERN Offsieren. 
IL. Die YRiflair- Szaminahioens-Kommiffonen.. 


Bor der Dber-Militair-Eraminations-Rommiffion in 
Berlin- werben alle Prüfungen zum Portepeefahnrich und Die Prüfungen 
zum Offizier der Kadetten, ſowie derjenigen Adpiranten abgelegt, welche 
son dem Beſuche der Kriegsſchule entbunden worden find. 
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- . Dffigierd Prüfungen der Kriegsſchüler ſiehe 8 21. | 
Die Ober⸗Militairx⸗Examinations⸗Kommiſſion ift der General-In- 
fpection des Militair-Erziehungs- und Bildungsweſens unterftellt. Die 
obere Leitung bat ein General als Präſes. Zur Zeit der Prüfungen 
fungiren in anderen Dienftftellungen befindliche Dffiziere, fowie einige 
Profeſſoren als Eraminatoren. 


In Bayern bildet jede der Militair⸗Bildungs⸗Anſtalten aus ihrem 
Lehr» und Auffichts-Perfonal eine Studien- und Eramination3- 
Kommission, welche in erfter Inftanz über Entwürfe organifatorischer 
Art beräth und die Aufficht über die Anstalt und ben Erfolg des Unter- 
rihts ausübt. Die Ober-Studien- und Eraminations-Kom- 
miffion fungiert al3 zweite Inſtanz in Unterricht3-Angelegenheiten und 
hält die Mebertritts- und Austritt3-Präfungen ab. ; 


I. Die Yrüfungs-Kommif fon für Saupfleute und Vremier⸗ 
Sienfenants der Xrtillerie. 


Die Kommiſſion ift der General-ufpection der Artillerie unter- 
geordnet und beiteht aus einem General als Präſes und einigen Generalen 
und Stabsoffizieren ber Artillerie al3 Mitglieder. Derjelben Tiegt die 
Stellung der Aufgaben und die Genfirung der Arbeiten für das theore- 
tifde Examen ob, welches die Hauptleute der Artillerie vor dem Ein- 
rüden in das Hauptmanns-Gehalt erfter Klaſſe abzulegen. Haben. Wb- 
gelegt wird das Examen in deu betreffenden Garnifonen. - 


III. Die Yrüfungs-Kommiffion des Ingenieur-Korps. 

Die Kommiſſion, aus einen General als Präfes und Stabsoffizieren 
und Hauptleuten des Ingenieur⸗Korps als Mitglieder beitehend, reffortirt 
von der General-Snfpection des Ingenieur-⸗Korps und der Feftungen. 
Bor berfelben legen die Ingenieur-Öffiziere vor ihrer Verwendung it 
einer jelbftftändigen Stellung ein Examen ab. 


$ 23, 


Anfalten zur Heranbildung und weiteren Ausbildung von 
| Anteroffiieren, a BEE 


L. Die Anteroffigar-Sdinlen und. AUnteroffisier-Borfhulen. 


Die ſechs Preußifhen Unteroffizier-Schulen in Potsdam, 
Julich, Biebrich, Weißenfels, Marienwerder und Ettfingen (im Großherzog. 
thum Baden) haben die Beftimmung, junge Leute, welche ſich dem Militair- 
ftande widmen wollen, zu Unteroffizieren für die Infanterie auszubilden, 
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"Die Unteroffigter- Schulen find der Imfpection ber Infanterie Schuferi 
unterftellt, haben die ungefähre Stärke eines: Infauterie⸗Bataillons mit 
allen Ehargen, und find wie dieſes in vier, die Anteroffizier-Schule in 
Ettfingen ausnahmsweiſe mur in zwei Kompagnien formirt. 

Die Dffizieve werden von der Infanterie gegeben unb bei ihren 
Regimentern als kommandirt geführt. a —— 

Die in die Unteroffizier-Schulen einzuftellenden Freiwilligen müſſen 
wenigftens 17 Jahre alt fein, dürfen jedoch das 20. Lebensjahr noch 
nicht vollendet haben. Der Aufenthalt in der Schule dauert: in der 
Regel drei, bei befonderer Brauchbarkeit auch nur zwei Jahre, in welcher 
Zeit die jungen Leute gründliche militairische Ausbildung und Unterricht 
in alle dem erhalten, was fie befähigt, bei fonjtiger Tüchtigfeit auch die 
bevorzugteren Stellen des Unteroffizierftandes, als Feldwebel ıc. zu er⸗ 
fangen und es ihnen ermöglicht, bei der einftigen Anftellung im Militair⸗ 
Berwaltungsbienft, 3. B. als Bahlmeifter zc. bezw. als Eivil-Beamte, die 
Prüfungen zu den gefuchteren Boften abzulegen. | 

Die Zöglinge heißen „Füßliere“, werden auf die Kriegsartikel ver 
eibigt und ftehen unter den militairifchen Geſetzen, wie jeder andere Soldat 
des Heeres. 

Nah Ablauf der drei⸗ bezw. zweijährigen Dienftzeit in der Unter- 
offtzier- Schule werden die Füſiliere einem Truppentheil der Infanterie 
al3 Gefreite oder Gemeine, die beften auch als Unteroffiziere, überwieſen 
und haben demnächſt für die in der Unteroffizier-Schule genofjene Aus⸗ 
bildung vier Jahre activ zu dienen: | RR 

Die Unteroffizier-Vorfhule zu Weilburg Hat die Be- 
ftimmung, geeignete junge Leute von. ausgefprochener Neigung fit den 
Unteroffizierftand in der Beit zwiſchen der Konfirmation und dem Ein⸗ 
teitt in das wehrpflichtige Alter. derart fortzubilden, daß fie ‚für ihren 
künftigen Beruf füchtig werben. Bet militairiſcher Erziehung ſollen fie 
Gelegenheit finden, ihre Schulfenntniffe foweit zu ergänzen, wie Dies 
nicht nur im Hiublick auf ihren milttairischen Beruf, jondern auch für 
ihre fpätere Verwendbarkeit im Civildienft wünjchenswertg if: - 

Die Unteroffizier⸗Vorſchule ift der Infpection ber Infanterie Echulen 
unterftellt. Sie fteht unter emem Stabsoffizier' ober: Hauptmann" ala 
Kommandeur, befien Stellung in dienftlicher ‚Hinficht.. berjenigen eines 
jefsftftänbigen Bataillond-Pommanbenrs entfpricht, :und iſt in zwei Kom 
pagnien formirt. Bu En ee 

Die anfzunehmenden Zöglinge bürfen in der Regel nicht unter 15 
und nicht über 16 Jahre alt fein. Ste haben ſich zu verpflichten, aus 
der Borjchule, unter. Uebernahme der für die Ausbildung in einer Unter⸗ 
offizier⸗Schule feſtgeſetzten befonderen Dienſtverpflichtung, unmittelbar in 
eine Unteroffizier⸗Schule überzutreten und für jedes Jahr des Aufent⸗ 
haltes in der Unteroffizier⸗Vorſchule zwei Jahre über die geſehtliche 
Dienſtpflicht hinaus activ in der Armee zu dienen, für den Falk: uber, 
daß fie dieſer Verpflichtung überhaupt. nicht ober nicht im vollen Um⸗ 
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nge nachkomuien um die auf fie gewendeten Riten. im’ Betrage von 
* —*— für das Zahr unweigerlich zurückzuerſtatien 

Die Böglinge tragen Uniferm, find jedoch nicht t Militair-Berfonen 
und weder den MifitairdSsrafgeiehen, noch der Disziplinar⸗Strafordnung 
für das Heer unterworfen, ſoubern es. find für fie beſondere ——— 
Strafen feſtgeſetzt. 

Nach zweijühriger Ausbildung werben die Zoglinge in der Regel 
in eine —— — verfetzt. 

Eine zweite Umneroffizier⸗Vorfchule iſt mit dem Milttair ⸗ Anaben⸗ 
Erziehungs⸗ Inftitut zu Annaburg (vergl. $ 25) verbunden. 


In Bayern beftehen Feine Unteroffizier-Schulen, fondern es werben 
zu Unteroffizieren geeignete Individuen, nachdem fie als Rekxuten aus- 
gebildet find, auf. bei den — eingerichteten „Unterofigiet-Wöpieonten- 
Schulen“ vorgebildet. . 


Sachſen Hat eine zu — Kompagnien formirte und nach Brenfi- 
ſchem Muſter organifirte Unteroffizier⸗Schule in Marienberg. 


Die im Bezirk des XII. Esniglich Württembergiſchen) 
Armee-Korps zur Aufnahme in eine Unteroffizier⸗Schule ſich melden⸗ 
den Freiwilligen werden gegen Zahlung von 483 Mark pro Kopf und 
Jahr in eine Preußiſche nieroffizier· Schule aufgenommen, 


II Die Kapilulanten · Scſmlen bei den Denppen. 


Der Unterricht der Kapitulanten bei den Truppen wird in Regi⸗ 
ments⸗ oder in Bataillons⸗Schulen auf zwei an nd nad Maßgabe 
bes Bedürfniſſes und ber lokalen Verhältniſſe auf beiden Stufen in je 
einex oder in mehreren Klaſſen, und zwar. theils durch Offiziere, Militair⸗ 
Beamte und Feldwebel, theils durch Civil⸗Lehrer ertheift. 

Auf der erften Stüfe ſollen die Schuffenntniife der KRapitulanten 
auf dasjenige Maß ergämzt werben, deflen jeder Unteroffizier bedarf, um 
zur vollen Erfüllung feiner erg Dinftobtiegenheiteri befähigt 
zu fein, Der Unterricht exftredt auf Lejen, Schreiben, Rechen, 
Geographie, Geſchichte und iſt — apitulant, welcher hierin das vor⸗ 
geſchriebene Maß von Kenminifjen wicht befitzt, ſo lange zur Theilnahme 
verpflichtet, bis er ſich daſſelbe sc hat. 

Unf der zweiten Stufe fall den Unteroffizieren Gelegenheit. ‚geboten 
werden, ihre Kenntniſſe mit Ruckficht auf die Anforderungen beſonderer 
militairiſcher Dienſtſtellungen (ats 9 Feldwebel .), ſowie im Hinblick auf 
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Zahl der wöchentlich in den einzelnen Klaflen zu extheilenben Stunden 
und die Dauer des Jahres⸗-Kurſus wird unter Beruckſichtigung ber In⸗ 
tereſſen bes Truppen-Dienftes, welche ſtets vorgehen, darch bie Regimenta⸗ 
bezw. ſelbſtſtuͤndigen Bataillons⸗Rommandeure ſo beſtimmt, daß der Zweck 
des Unterrichts in möglichſter Vollſtändigkeit erreicht wird. 

Nach Beendigung eines jeden Jahres⸗Kurſus findet vor dem Regi⸗ 
ments⸗rc. Kommandeur eine Schluß⸗Prüfung ſtatt. Nach dem Ergebniß 
derſelben und auf Grund der Vorſchläge der mit ber ſpeziellen Leitun 
des. Unterrichts beauftragten Offtziere beftimmt ber Kommandeur, oB un 
welche Schüler von der ferneren Theilnahme am Unterricht zu entbindben, 
fowie eventuell welche Schüler in die Höhere Klaffe zu verjegen find. 


In Bayern befteht am Sitze eines jeden Regiments oder Telbft- 
ftändigen Bataillons, ſowie auch bei detachirten Batatllonen und Feld⸗ 
Artillerie -AbtHeilungen eine. Unteroffigier-N3piranten-Schule, 
in ‚welcher Gemeine, die gemäß ihrer Vorbildung zu der -Ermartung be» 
rechtigen, dereinft zu Unteroffizieren befördert werden zu können, ſowohl 
in Bezug auf Die ange Schulfenntniffe, als auch in dienftlicher Be— 
ztehung denjenigen Grad der Ausbildung erhalten, defien fie in ihrem 
Wirkungskreiſe als Unteroffiziere bedürfen. 

Der Unterricht für Infanterie und Kavallerie währt vom 1. März 
bis Ende Juli, für Artillerie und Pioniere vom 1. Dezember bis zum 
Beginn der Vorbereitungen zu den größeren Schieß-Uebungen auf dem 
Lechfelde. F 
Die Ober-Aufſicht führt für jede Schule ein Stabsoffizier; als 


Lehrer fungiren Offiziere und Unteroffiziere, - 

Am Schluffe des Kurſus ſindet eine theoretifche und praftifche Prüfung 
ftatt, durch welche die Befähigung oder Nicht-Befähigung zur Beförderung 
feitgeftellt wird. 22 | ö 


II. Die Oberfenerwerker-Scäufen. 


Die Preußiſche Oberfeuerwerter-Säule in Berlin iüt 
beitimmt: BEI 
1) die Aspiranten des Feuerwerks⸗Perſonals der Artillerie des 
Landheeres und der Marine theoretiiy und praftiich zu 
Feuerwerkern und Ober⸗Feuerwerkern auszubilden ; 
. 2) die proftifche Ausbildung Der Hüffsfenermwerler-Nspivanten 
der Urtillerie-Brigaden zu Hülfs⸗Feuerwerkern zu übernehmen ; 
3) die Berufsprüfung zum Ober⸗Feuerwerker bezw. zum Feuer⸗ 
werks⸗Lieutenant abzuhalten, | 
Die General⸗-Inſpection der Arlillerie bildet das Kuratorium; bie 
1. Buß-Xrtillerie-Infpection ift die nächſtvorgeſetzte Behörde — die In⸗ 
fpection — der Anftalt. Bin Stabsoffizier iſt Director, ein Hauptmann 
Divectiong- Mitglied und zugleich Lehrer. 
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Alo Lehrer fuugiven, außer dem Directiond-Mitgliede, Hauptleute 
sher ältere Bientenants der Metilferie, fowie ein bis zwei Eivil-Behrer; 
als Hülfs⸗Lehrer find Ober⸗Feuerwerker und: Feuerwerker kommandirt. 

Ans. den zur Schule kommandirten Offizieren wird eine Studien⸗ 
Kommiſfion gebildet, deren Präſes ber Director ift und bie gleichzeitig 
als Eramingtions-Rommiffion für die Berufsprüfungen zum Ober-Feuer- 
werker und zum Feuerwerks⸗Lieutenant fungirt, | 

Die Schüler (etwa 200 einschließlich 20 von der Marine) werden 
in zwei Coeten mit je drei Parallel-Klaſſen vertheilt; fie treten zunächſt 
in den 2., und nad) befriedigender Abfolvirung defjelben in den 1. Coetus. 
Der Unterricht beginnt am 1. October jeden Jahres und umfaßt der 
Kurſus einen Zeitraum von einem Jahr und fieben Monaten. 

Der Ausfall der am Schluffe bes ganzen Kurjus abzulegenden Be- 
rufspräfung wird bei Feſtſtellung der Reihenfolge für die fpätere Be⸗ 
förderung zum Feuerwerker bezw. Ober⸗Feuerwerker zu Grunde gelegt. 
Wer die Dualifitation zum Ober-Feuerwerfer nicht erworben hat, . wird 
fchon von der Beförderung zum Feuerwerker ausgejchloffen. 


Bayern hat eine Oberfenerwerker-Schule in München, welche am 
1. October 1876 errichtet, ähnlich wie die Preußifche organifirt und der 
Inſpection dev Artillerie und des Trains unterftellt ift. 


$ 24. 


Auſtalten zur Heranbildung von Militeir-Aerzten 
und Roßärzten. 


J. Die milifair-ärztfihen Bildungs-Xuflalten. 


In Breußen, und zwar in Berlin, beftehen zwei militair-ärzt- 

liche Bildungs-Anftalten: 
‚da3:Königlide mediziniſch-chirurgiſche Friedrich— 

Wilhelms-Inſtitut und 
die Königliche mediziniſch-chirurgiſche Akademie 

für dag Militair. 

Diefe Anftalten,-aus welchen da3 Preußische Sanitäts⸗Korps ſich 
hauptſächlich ergänzt, - ftehen unter dem Kriegs-Minifter ala Kurator, dem 
Seneral-Stabsarzt der Armee als Director, einem General-Arzt als 
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in den Hanptfächern, Unterricht in der Gymnaſtik und im Reiten, fowie 
monatlid 30 Mark, benen der. Alabemie ebenfalls freies Stubium, Res 
petitionen, gymnaſtiſchen und Reit-Unterricht, 15 Mark monatlich und 
in den älteren Semeftern, joweit ber Raum es geftattet, auch unentgelt⸗ 
liche Wohnung im Inſtituts⸗Gebäude. 

Die Dauer des Stubinms beträgt 8 Semefter. Für jebes Semefter 
übernimmt der Studirende des Inftituts die Verpflichtung, ein Jahr, 
der der Akademie ein halbes Yahr im ftehenden Heere .activ zu bienen. 

Das Studium der Mebizin wird nad einem von der Direction feſt⸗ 
geitellten Studienplane, bem fonftigen Studium biefer Wiffenfchaft auf 
Univerfitäten entfprechend, betrieben. Mit den übrigen Stubenten ge- 
meinfam befuchen die Studirenden die VBorlefungen, Kurſe und Kliniken 
der Univerfität, mit ihnen unterziehen fie ſich den vorgefchriebenen 
Prüfungen ze. 

Außer diefer Ausbildung wird auf dem Inſtitut noch beſonders 
Kriegs⸗Heilkunde gelehrt. ! 
ſeh Betreff der Ableiſtung der einjährig-freiwilligen Dienſtzeit 
iehe 8 12, 

Nach Ablauf des achten Semeſters werden die Studirenden als 
Unterärzte in der Armee angeſtellt und gleichzeitig zum Inſtitut kom⸗ 
mandirt, ein Theil um im Königlichen Charité⸗Krankenhauſe weiter aus⸗ 
— zu werden, die übrigen, um ſich den Staatsprüfungen zu unter⸗ 
ziehen. 

Die in der Charité befindlichen bleiben dort ein Jahr und treten 
alsdann behufs Ablegung des Staats⸗Examens zum Inſtitut zurück. Nach 
abgelegtem Examen begeben ſie ſich zu ihrem Truppentheil und werden 
nach beſtandener Wahl zu Aſſiſtenzärzten ernannt. 

Für die Weiterbildung des Sanitäts⸗Offizier⸗Korps wird einerſeits 
dadurch Sorge getragen, daß ſtets 24 Stabsärzte (davon 9 in der 
Charite) am Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut durch Lehren und Lernen volle 
Zühlung mit der Wiſſenſchaft Halten, andererfeits jährlich in Berlin zwei 
Dperations-Rurje für Ober-Stabs-, Stabs⸗ und Alfistenz- Werzte 
abgehalten werden. Bu jedem biefer dreimöchentlichen Kurfe werden 
30 Aerzte Tommandirt. 


In Bayern find Operations⸗Kurſe in München eingerichtet, welche 
dazu dienen, die Militair-Werzte in den militairsärztlichen Fächern zu 
unterrichten, und wird namentlich operative Kriegs⸗Chirurgie getrieben. 
Daran fchließen fich Vorträge über allgemeine Hygiene und Militair- 
Krankenpflege mit praftifchen Uebungen im Garniſon⸗Lazareth. Auch 
wird Gelegenheit geboten, die Fortichritte in der Verbandlehre und im 
Berwunbeten- Transportivefen Tennen zu lernen. Der Kurfus dauert 
zwei Monate und ift für die Stabsärzte, beren jährlich 4 bis 6 Dazu 
einberufen werden, obligatorif; Ober-Stabsärzte können fich freiwillig 
an demfelben betheiligen. 
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Sachſen entnimmt ſeinen Bedarf für das Sanitäts-Rorps auf: 
nn auf der Untverfität gebifneten Aerzten. 

Es beſtehen militair-ärgtluhe Fortbildungs⸗ Rurfe, welche alljährlich 
vom 1. October bis zum 1. Februar in Dresden abgehalten werden und 
bei denen Militair⸗Aerzte und einige Civil-Lehrer den Unterricht er⸗ 
tHeilen, Die Theilnahme, zu welcher alljährlich. 6 Stabsärzte und 12 
Alftftenzärzte kommandirt werden, tft .ein Erforderniß zum Abancement 
und zur Uebernahme eines größeren Wirkungskreiſes. 


Württemberg ergänzt feinen Beftand an Militair⸗Aerzten aus 
auf der Univerfität ausgebifdeten Medizinern und entjendet alljährlich 
einige Sanitäts-Öfftziere zu ben ul, des Preußiſchen 
Sanitäts- Korps nad Berlin. 


I. Die Wihteir- Woßetzlſchule und die Lehrſchmieden. 


Die Militair-Roßarztſchule in Berlin und die mit derſelben 

verbundene Lehrſchmiede haben den Zweck, Roßärzte und Beſchlagſchmiede 
für die Armee auszubilden. Zu letzterem Zwecke beſtehen außerdem noch 
drei Lehrſchmieden in Breslau, Königäberg i. Br. und Gottesaue 
im Großherzogthum Baden. 
Die Militair⸗Roßarztſchule ſowohl, wie. — die — ſind 
ben Inſpecteur des Militair-Veterinairweſens unterſtellt, zu deſſen 
Aſſiſtenz in Ausübung feiner Funktionen bei der Roßarzt HR — ein Ritt⸗ 
meiſter kommandirt iſt. Jede Lehrſchmiede ſteht ebenfalls unter einem 
Rittmeiſter oder Hauptmann als Vorſtand. 

Die Schüler — ih in Militair- -Roßarzt- -&leven 
und Hufbeihlag- Schüler, 

Sunge Leute, welche die Aufnahme in die Militair⸗Roßarzt⸗ Schule 
als Militair-⸗Roßarzt-Eleven nachſuchen, müſſen bereits in den Militair⸗ 
dienſt getreten ſein, das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet, das Zeugniß 
der Reife für die Sekunda eines Gynaſiums, einer Realfchule oder 
höheren Bürgerfchule erworben haben und fi einer Prüfung im Huf- 
beichlage unterwerfen. 

Die Aspiranten werden zunächſt zu einem ſechsmonatlichen Unter- 
richts⸗Kurſus in der Lehrſchmiede Tommandirt, nad) deſſen Ablauf eine 
Prüfung im Hufbefchlage über die Aufnahme ald Eleve in die Militair- 
Roßarzt⸗Schule entſcheidet. Das Studium in letzterer dauert drei Jahre 
und bedingt jeded Jahr unentgeltlich genofiener Ausbildung ſowohl in 
der Lehrſchmiede, als in der Roßarzt⸗Schule, abgefehen von der allge» 
meinen Dienftpflicht, eine befondere Dienftverpflichtung von zwei Jahren 
im militate-thierärztlichen Perſonal. 

.. Am Schluffe des Kurſus haben Die Eleven Die Staats⸗Prüfung zum 
Thierarzt 1. Klaſſe abzulegen, nach deren Beftehen ihre AnpeNang als 
Unter-Roßarzt in der Armee erfolgt. 
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Außerdem beiteht an der Militair⸗Roßarzt⸗Echule ein ſechsmonat⸗ 
en behuf3 Vorbereitung von Moßärzten zum Ober-Roß- 
arzt⸗Examen. 

Ferner kommandiren die Kavallerie⸗, Feld⸗Artillerie⸗ und Train⸗ 
Truppentheile Mannſchaften, welche ein bis zwei Jahre im Dienfl, von 
Profeffion Schmiede, bei der Truppe bereit als Beichlagfchmiede ver- 
wendet find und fi zu minbeftens einjähriger Kapitulation - verpflichtet 
haben, zu den Lehrfchmieden, wo fie in einem ſechsmonatlichen Lehr⸗ 
Kurfus weiter ausgebildet werben. Ä 

Mit Ablauf des Unterrichts-Kurſus haben die Kommanbirten eine 
Prüfung im Hufbeſchlage in der Lehrſchmiede abzulegen: 


$ 25. 


Anflalten für Erziehung und Unterricht von Zoldaten- 
Kindern. 


I. Das Große Wiltlair-Waifenhaus zu Yolsdam und Schloß Vretzſch. 


Das Große Militair-Waifenhans zu Botsdam ift am 1. No- 
vember 1724 vom Könige Friedrih Wilhelm L geftiftet, dient zur 
Aufnahme von bedürftigen, elternlofen und vaterlofen Soldatenwaifen, 
welche während des activen Militair-Dienites des Vater ehelich geboren 
find, oder deren Vater als Soldat geftorben ift, und beſteht, nach⸗ 
dem die Mädchen im Jahre 1829 nah Pretzſch bei Wittenberg über- 
gefiedelt find, aus den beiden genannten Anftalten, in welche jedoch nur 
Böglinge enangeliicher Konfeffion aufgenommen werden. 

Kinder im Alter vom zurüdgelegten 6. bis zum 12. Lebenzjahre 
fünnen, wenn fie ganz gejund find, im Militair-Snaben-Waifenhaufe zu 
Potsdam, im Militair-Mädchen-Waifenhaufe zu Pretzſch, ſowie auf Koften 
der Stiftung in anderen, der Konfeifton der Kinder entfprechenden Er- 
ziehungs-Anitalten untergebracht werben, sh der Raum und die 
Mittel es geftatten, und vorausgeſetzt, daß folche Anstalten zur Ver⸗ 
fügung ftehen. 

. Die Entlaffung der Böglinge erfolgt, fofern die Knaben nicht in 
‚ die mit dem Waifenhaufe zu Botsdam verbundene Militair-Schule treten, 
nad der Konfirmation. 

Für Militairwaiſen, welche feine Aufnahme finden, zahlt das Ju⸗ 
ftitut, wenn die Mittel es geftatten, bis zu ihrem 14. Lebensjahre bez. 
bis zu ihrer Aufnahme in eine Erziehungs-Anftalt nad) Maßgabe der 
Militair-Charge und der militairifchen Verdienſtlichkeit des Waters ein 
Pflegegeld als Beitrag zu ben laufenden Koften für die Ernährung und 
Bekleidung der Rinder. 


Paris, Heerweſen und Dienft. I. 10 
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Theil an den Wohlthaten der Stiftung haben die Waiſen der Sol- 
daten der. Preußifchen Armee und der zu derjelben gehörenden Kon- 
tingente, | 


I. Das Miltteir-Knaben-Srziehungs-Infiitnf zu Annaburg. 
Das Inſtitut ift der Inſpection der Infanterie-Schulen unterftellt 
und befteht aus | 
1) der Knaben-Schule, 
2) der Unteroffizier-Borfchule | 
unter einem Stabsoffizier als gemeinſchaftlichem Kommandeur. 


1) Die Knaben-Schule hat die Beftimmung den Söhnen 

a) der zum Friedensftande gehörigen oder im activen Dienft 
verſtorbenen Unteroffiziere und Gemeinen des Reichsheeres 
und der Marine, 

b) der aus dem Reichsheere oder der Marine mit Invaliden- 
Berforgung oder nach 12 jähriger Milttair-Dienftzeit mit 
dem Civil⸗Verſorgungsſchein ausgefchiedenen Unteroffiziere, 

0) der nah Yjährigem activen Militair-Dienft zur Gen- 
darmerie oder Schugmannfchaft übergetretenen Unter- 
offiziere 

bis zur Konfirmation unentgeltlich eine derartige Erziehung 

und ſchulwiſſenſchaftliche Ausbildung zu gewähren, daß Die- 

felben bei ihrem Ausfcheiden aus der Schule zum Eintritt 
in die Unteroffizier-VBorfchule oder zur Ergreifung eines pral- 
tiſchen Lebensberufes befähigt find. 

Die Aufzunehmenden dürfen in der Negel nicht unter 

11 und nicht über 12 Jahr alt fein. 


2) Die Unteroffizier-VBorfchule unter einem Hauptmann 
als Kommandeur beftebt aus zwei Rompagnien zu je 3 Offi⸗ 
zieren, 8 Unteroffizieren und 125 Uinteroffizier-Vorichülern. 

Den Erfah erhält die Unteroffizier-Vorfchule theild aus 

der Knabenſchule, theils aus dem ganzen Deutfchen Reiche. 

Im Uebrigen findet Alles, was im 8 23 über die 

DOrganifation der Unteroffizier-Vorichule zu Weilburg gefagt 
ift, au) Hier Anwendung. 


| In Sachſen befteht eine Erziehungs-Anftalt für Soldaten-Rinder 
zu Struppen, in welche Sowohl Söhne activer Unteroffiziere 2c., als 
auch Soldaten-Waifen aufgenommen werben, 
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Fünfter Abfchnitt. 
Mobilmahung und Kriegsformation. 





6 26, 
Die Mobilmahung im Allgemeinen. 


= der Kriegsformation befteht das Heer aus 
der Feld⸗Armee und 
der Beſatzungs-Armee. 
Nach diefer Eintheilung zerfallen feine Beitandtheile in Kommando 
Behörden, Verwaltungs-Behörden, Feld-Truppen, Feld-Referve-Truppen, 
befondere Feld-Formationen, Etappen und Eifenbahn-Formationen, Er- 
ſatz⸗ Truppen und Beſatzungs⸗Truppen. 

Unter Mobilmachung (Mobilifirung) verſteht man die geſammte 

Thätigfeit, durch welche ſich der Uebergang des Heeres von der Friedens⸗ 
zur Friegsformation vollzieht. Sie geichieht im ganzen Deutichen Reiche 
nad Analogie der hierauf bezüglichen, für die Preußiiche Armee maß⸗ 
gebenden Borichriften und umfaßt: 

1) die Kompletirung der Feld⸗Truppen auf die Kriegsftärke, Die 
Yormation der Traind und Adminiſtrationen; 

2) die Rompletirung bezw. Errichtung der höheren Stäbe, bie 
Zufammenfegung der Korps, Divifionen und Brigaden in der 
Kriegsformation, fowie die Vereinigung derfelben zu größeren 

Heeresförpern; 

3) die Formation der Erfaß-Truppen und der ftellvertretenden 
Behörden; 

4) die Formation der Feld-⸗Reſerve- und Befabungs-Truppen ; 

5) die Armirung der zunächit bedrohten Feſtungen und die Be- 
reitftellung ber Belagerungsd-Trains. 

Die Ausführung ber Mobilmachung erfolgt nach einem vom Kriegs⸗ 
Minifterium im Verein mit dem Generalftabe aufgeftellten „Mobil- 
machungs-Plan“, welcher den Modus und die Beitfolge der einzelnen 
Geſchäfte genau und beftimmt vorjchreibt und in den beigefügten Anlagen 
alle Zahlen-Details enthält. 

Der Mehrbedarf der Armee an Offizieren wird hauptfäd- 
lich durch die Offiziere der Reſerve und Landwehr, ferner aber durch 
Reactivirung noch dienftfähiger inactiver Offiziere, durch Beförderung 
von Bortepeefähnrichen und Kadetten, fowie dadurch gededt, daß Port- 
epeefähnriche, Dffizier-Aspiranten (Vice-Feldwebel und Vice-Wachtmeifter) 
des Beurlaubtenftandes, ſowie auch geeignete Unteroffiziere des Dienft- 
ftandes in den etwa noch vafanten Stellen Offiziers-Dienfte thun. 

10* 
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Zur Dedung des Bedarfs an Uerzten dienen zunächſt die 
Aerzte des Beurlaubtenftandes; demmächſt werden verabfchiedete Militair- 
Aerzte auf ihren Wunfch wieder angeftellt, freiwillig fich meldende Einil- 
Aerzte in den Lazarethen verwendet oder kontraktlich für den Sanitäts- 
Dienft in den Garnifonen engagirt. 

Der Bedarf an Beamten wird durch die Beamten des Beur- 
laubtenftandes, durch andere geeignete Perſonen des activen Dienftftandes 
* Na Beurlaubtenftandes und Durch Ueberweifung von Eivil-Beamten 
gededt. 

Die Kompletirung der Unteroffiziere und Mannfhaften 
gefhieht durch Einberufung der Dispoſttions⸗Urlauber, Neferviften und 
Wehrleute, foweit Iebtere erforderlih, um den Bedarf zu deden, und 
zwar betragen die zur Ergänzung der Truppentbeile des ftehenden Heeres 
einzuberufenden Mannfchaften bei der Infanterie und Wrtillerie ungefähr 
die Hälfte, bei der Kavallerie !/,, der Kriegsſtärke. Lebtere Hilft mit 
ihrem großen Ueberſchuß an Referviften, nachdem der Bedarf für bie 
Linien-Klavallerie und die zu formirenden Reſerve⸗Kavallerie⸗Regimenter 
gedeckt iſt, dem Train zur Kompletirung ber Feld⸗Adminiſtrationen 2e. aus. 

Der Mehrbedarf der Armee an Pferden wird entweder durch 
freihändigen Anlauf oder durch Natural-Geftellung vom Lande gegen 
Erſatz des vollen, von Sachverftändigen feftzuftellenden Werthes gededt, 
und find alle Pferdebefiger verpflichtet, ihre zum Kriegsdienft für taugs 
Yich erklärten Pferde gegen Empfang des Tarpreifes herzugeben. Be⸗ 
freit von diefer Verpflichtung find nur die Mitglieder der regierenden 
Deutſchen Familien, die Gefandten fremder Mächte und deren Gefandt- 
ſchafts⸗Perſonal, die Reichs⸗- und Stant3-Beamten, die Aerzte und Thier- 
ärzte Hinfichtfich der zu ihrem Dienftgebrauch bezw. zur Ausübung ihres 
Berufs nothwendigen, fowie die Poſthalter Hinfichtlich der zur Befür- 
derung der Posten von ihnen zu haltenden Pferde. 

Behufs der Natural-Geftellung ift das Neichögebiet in Pferde-Aug men⸗ 
tationd-Bezirte eingetheilt und Baben die General-Sommanbos periodiſch 

erde⸗Muſterungen in diefen Bezirken abhalten zu laſſen, um bie Zahl der vor- 

andenen kriegsbrauchbaren Pferde feitzuftellen, und demnächſt alljährlich in Ver⸗ 

einbarung mit der oberften Civil⸗Vehörde der Brovinz 2c. den Bedarf der Truppen 
an Pferden auf jene Bezirke zu repartiren. 

E3 Tann den Truppen jedod auch ber nenanbıne Ankauf ihres Pferde⸗ 
bebarf3 entweder auf ausgeſchriebenen Märkten in ihrem Pferde-Augmentations- 
Bezirk oder buch Tontraktliche Xieferung geftattet werden, ſoweit die Mobil- 
machung dadurch feine Verzögerung erleidet. 

Difsieren, Verzten und Beamten werben bie Pferde, welche fie nad dem 
Kriegs⸗Etat Über den Friedend-Etat hinaus zu halten Haben, entweder in natura 
eftellt, ober e3 wird thnen, wenn fie dies vorziehen, für jedes Pferd eine Bei- 
Büllfe in Gelde zum Selbitantauf gewährt. 


Die Bekleidung und Ausrüftung wird bei ben Truppen und 
Zandwehr-Bezirfs-Kommanbos, das fonftige Kriegs-Material (Zahr- 
zeuge, Gefchirre zc.) theil® bei den Truppen und Landwehr-Bezirks⸗ 
Kommandos, theil3 im den Artillerie und Train-Depot3 vorräthig ges 
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halten; der Mehrbedarf an Waffen und die Munition liegt in den 
Artillerie⸗Depots zur ſofortigen Ausgabe bereit. 

Die Heeres⸗Einrichtungen, welche darauf gerichtet find, die Urmee 
in möglichft furzer Beit aus dem Friedensſtande auf ben Kriegsfuß und 
in fchlagfertigen Zuſtand zu feben, gehören zu den allerwichtigiten; Die 
Mobilmachung des Deutichen Heeres iſt daher Schon im Frieden berart 
bi8 in das geringste Detail vorbereitet, daß es nur bes einfachen Mobil- 
machungs⸗Befehls bedarf, um fofort den ganzen Heeres-Mechanismus in 
a ſeinen heilen ohne jede Störung uud Neibung funktioniven zu 

en. 

Die General» und Diviſions⸗Kommandos erlaffen für ihren Befehls- 
bereich Mobilmachungs⸗Inſtructionen, melche nad den Directiven .des 
Mobilmachungs⸗Planes die detaillirten Anordnungen für die einzelnen 
Zruppentheile enthalten. Lebtere arbeiten auf Grund derfelben Mobil- 
machungss Tagebücher aus, aus welchen zu erfehen fein muß, was an 
jedem Mobilmahungs-Toge zu geſchehen hat und wie viel Tage demnach 
zur Herſtellung der Kriegäbereitihaft nothwendig find. Durch Rebifion 
der Tagebücher verichaffen die Höheren Behörden fich die Gewißheit, daß 
jeder Truppentheil genau feine Thätigfeit kennt. Alljährlich erfahren die 
Mobilmachungs⸗Vorarbeiten eine erneute Durcharbeitung, Damit den etwa 
eingetretenen Veränderungen im Heere Rechnung getragen werben Tann 
und damit die Kenntniß deſſen, mas bei erfolgender Mobilmachung zu 
gefchehen hat, rege erhalten wird. | 

Die Repartitionen der für die verfchiedenen Truppentheile ꝛc. des 
ftehenden Heeres und ber Landwehr, fowie für die neu zu formirenden 
bezw. zu ergänzenden Urmee-Unftalten erforderlichen Offiziere, Aerzte, 
Beamten und Mannschaften, ſowie der für die Truppen, die Trains und 
Adminiftrationen zu ftellenden Bferde werben alljährlich nad) Maßgabe 
der momentanen effectiven Bahlenverbältniffe für den Beitraum eines 
Jahres feitgeftellt und die Behörden, Truppentheile und Landwehr-Be- 
zirks⸗Kommandos hiernach mit Spezial⸗Inſtruetionen verſehen. 

Die Landwehr⸗Bezirks⸗Kommandos halten Die nach ben verſchiedenen 
Waffengattungen und fonftigen Kategorien georhneten Rangliften, Stamm 
rollen und Hülfsliſten der bei ihnen in Kontrole ſtehenden Dffiziere, 
Aerzte, Beanten und Mannfchaften, ſowie der imihren Bezirken feßhaften 
zur Dispofition ſtehenden Offiziere und Samität3-Offiziere ſtets current, 
am auf rund derfelben und der ihnen mitgetheilten Sub-Nepartitionen 
die Einbexufungen jeberzeit ohne Verzug bewirken zu können. Die Blan- 
quets zu ben Einberufungs-Ürdres Tiegen in ihren Büreaus derart ger 
ordnet bexeit, Daß fie nur der Ausfüllung und Abſendung bedürfen. 

Für jede Felditelle wird derjenige Offizier, Arzt oder Beamte im 
Voraus befignirt, welcher Diefelbe im Falle einer im Laufe des Jahres 
eintretenden Mobilmadhung einzunehmen bat, und ftellen die Rommandy- 
und Verwaltungs⸗Behörden, ſowie die Truppentheile 2c, dementſprechend 
alljährlich ihre Rriegs-Ranglüten auf. | 
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Die aus Offizieren, Eivil-Beamten und Roßärzten zufammengefebten 
Pferde-Abnahme- und Ankaufs⸗Kommiſſionen, denen die Auswahl, Tarirung 
und Abnahme bezw. der freihändige Ankauf der Pferde obliegt, find im 
Boraus defignirt und mit Anmweifung verfehen. - 

Jeder Truppentheil weiß, was er an Kompletirungs⸗Mannſchaften, 
Pferden, Waffen ꝛc., an welchem Mobilmahungs-Tage und an welchem 
Drte er e3 zu empfangen hat. 

Die Mobilmahung erfolgt meift auf telegraphifchen Befehl an ſämmt⸗ 
liche höhere Milttair-Behörden, an die einzeln garnifonirenden Behörden 
und ZTruppentheile, fowie an die Civil-Verwaltungs-Behörden umd-. Die 
Eifenbahn-Directionen. Der Mobilmachungs-Befehl beftimmt gleichzeitig 
den Tag, welcher als erſter Mobilmachungd-Tag zu gelten hat. 

Seder fommandirende General macht fein Armee-Rorps febftftändig, 
als ein für fich beftehendes Ganzes mobil, wobei in einigen Punkten die 
Mitwirkung des Ober-Präfidenten der betreffenden Provinz bezw. der 
oberften VBerwaltungs-Behörde des Bundesſtaats eintritt. Unter dem 
fommandirenden General leiten bie Befehlshaber der Truppen die Mobil- 
machung derſelben, der Kommandeur des Train-Bataillon3 diejenige der 
Train und der Lazarethe, foweit erforderlich unter Mitwirkung des 
Intendanten und des Korps⸗Generalarztes, die Intendantur die Mobil- 
machung der Administrationen, die Kommandanten die Armirung der 
Seftungen, für welche dieſe bejonders angeordnet ift. 

Unmittelbar nah Eingang des Mobilmahungs-Befehls läßt jeder 
Landwehr-Bezirfs-Rommandeur die fo raſch als möglich ausgefertigten 
Geftellung3-Drdres entweder direct oder durch Vermittelung der Orts⸗ 
behörden feines Bezirks den betreffenden Mannſchaften fo zeitig zuſtellen, 
daß dieſen mindeftens noch eine Frift von 24 Stunden zur Regelung 
ihrer Brivatverhältnifie verbleibt. Demnächſt Haben die Einberufenen 
fih pünktlich zur beitinmten Stunde im Landwehr-Bataillon3-Stab3- 
quartier einzufinden, woſelbſt inzwifchen ein Kommando von 2 Offizieren, 
einem Arzt und 6 Unteroffizieren des Eorrespondirenden Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiments behufs Unterftügung des Landiwehr-Bezirks-Rommandos bei 
der Beorderung, Verſammlung und Abfendung der Nugmentations-Mann- 
Tchaften eingetroffen iſt. Die Entfendung der Tebteren zu ihren Truppen- 
theilen gefchieht möglihft in größeren Transporten. | 

Alles wird mit der größten Sicherheit und mit möglichiter Schnellig- 
feit ausgeführt. Die Befehle werden durch den Zelegraphen, durch 
Eitaffetten ober reitende Boten befördert, die Mannfchaften, die Pferde 
und das Material den Zruppentheilen auf den Eisenbahnen zugeführt, 
und Schon nad) 14 Tagen kann die Mobilmachung für diejenigen Truppen, 
welche in ihren Ergänzungs-Bezirken ftehen, im Weſentlichen ausgeführt, 
die Infanterie fogar Schon am 10. Tage marfchbereit fein. Eine etwas 
Yängere Frift erfordert jedoch die Kompletirung derjenigen Truppen, 
welche, wie bie des XV. Armee⸗Korps, entfernt von ihren Ergänzungs- 
Bezirken garnifoniren, ebenjo die Mobilmachung des Garde-Korps, deſſen 
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aus allen Provinzen der Monarchie einberufene Mannfchaften zum Theil 
bis zu 100 Meilen zurüclegen müfjen, um zu ihren Fahnen zu gelangen. 

Um bei eintretender Mobilmachung die zu derfelben erforderlichen 
&eldmittel fofort bereit zu haben, tft aus der nach dem Kriege 1870/71 
von Frankreich entrichteten Kriegs⸗Entſchädigung der Betrag von 120 
Millionen Mark entnommen und daraus ein Fonds gebildet worden, der 
die Bezeihnung „Reichs-Kriegsſchatz“ führt und in gemünztem 
Gelde in der Eitadelle von Spandau lagert. Ueber denfelben darf nur 
zu dem gedachten Zweck und nur mitteld Kaiferlicher Unordnung nad) 
vorgängiger oder nachträglich einzuholender Zuftinnmung des Bundesrathes 
und des Neichstages verfügt werben. 

Die bedeutenden Koften der Mobilmachung felbft ſowohl, als auch 
die der Unterhaltung der mobilen Armee, ſowie die fonftigen Laften, 
welche dem Lande dadurch auferlegt werben, gebieten es, die Kräfte 
defielben nicht vorzeitig anzufpannen und daher mit dem Mobilmachungs- 
Befehl fo lange zurüdzuhalten, als der Gang der faft jedem Kriege vor- 
angehenden diplomatifchen Unterhandlungen noch die Ausficht auf einen 
Ausgleich der fchwebenden Differenzen bietet. Um num aber andererjeits 
durch eine gänzlicde Verzögerung der Rüftungen nicht von vornherein in 
Nachtheil zu gerathen, kann es in einzelnen Fällen nothiwendig werden, 
die Mobilmachung dadurch vorzubereiten, daß Kavallerie und Artillerie 
mit Mannschaften und Pferden kompletirt und die nothwendigſten Traing 
aufgeftellt werden. Dieſer Mittelzuftand zwifchen Friedens⸗ und Kriegs⸗ 
fuß bes Heeres wird als „Kriegsbereitſchaft“ bezeichnet. Eine 
ſolche wird befonder8 bei den in der Nähe bedrohter Landesgrenzen 
ftehenden Truppen zur Anwendung fommen, bamit diejelben vor Ueber- 
rafchungen feitens des nahen Feindes unmittelbar nad ettvaiger Kriegs⸗ 
erflärung gefichert find. 


$ 27. 
Die Ergänzung der Feld-Truppen auf die Kriegsflärke. 


Das auf die Kriegsftärfe ergänzte und mit den erforderlichen Traing 
und Adminiftrationen verfehene ftehende Heer bildet im Allgemeinen die 
Feld-Ar mee; es können jedoch einzelne Theile defjelben zur Verſtärkung 
der Beſatzungstruppen verwendet werden. 

Die Feld⸗Truppen werden aus den jüngſten Jahrgängen zuſammen⸗ 
geſetzt, ſoweit die Mannſchaften einen genügenden Grad militairiſcher 
Ausbildung erlangt haben und vollkommen felddienſtfühig find. 

Mannichaften und Pferde, welche diefen Anforderungen nicht ent- 
ſprechen, ſowie fänmtlihe Delonomie-Handwerker (ohne Waffe) werden 
dem Erfaß-Truppentheil überwiefen, befjen Formation der Kommandeur 
des Feld-Truppentheils gleichzeitig mit der Augmentirung und Mobil- 
machung des letzteren bewirkt. 
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I. Die Mobilmahung der Infanterie. 


Die Infanterie-Regimenter und Jäger⸗ (Schäßen-) Bataillone ſetzen 

fih auf die Kriegsftärke, empfangen die erforderlichen Trainſoldaten und 
Pferde und beipannen ihre Zahrzeuge. 
. . Ein Imfanterie-Regiment bat einen Augmentationsbedarf von 30 
Offizieren, 2970 Mann und 68 Trainjoldaten, ein Säger- (Schüben>) 
m. einen folchen von 4 Offizieren, 690 Mann und 20 Train⸗ 
joldaten, | 

Zur Dedung des Bedarfs an Mannſchaften dienen zunächft alle zur 
Dispofition des Truppentheild beurlaubten Mannschaften; Die weitere 
Kompletirung erfolgt durch Referviften, und nur ſoweit dieſe nicht aus- 
reichen follten, durch Mannfchaften des jüngften Jahrganges der Landwehr. 

Nah dem Kriegs-Etat zählt: 

Ein Regimentsſtab: 3 Offiziere, 1 Unteroffizier (Regiments⸗ 
fchreiber), 10 (48) Hautboiften, 7 Trainſoldaten, 10 Reitpferde. 

Zu demfelben gehört: ein Stabs-Badiwagen mit 2 Pferden und 
einem Trainfahrer vom Bod, 

Ein Infanterie=- oder ein Jüäger-Bataillon: 22 Offiziere, 
81 Unteroffizier, 25 Spielleute einfchließlich des Bataillons-Tambours 
(bei den Jägern 1 Stabshornift, 16 Horniften), 896 (bei den Jägern 
904) Gefreite und Gemeine, in Summa 22 Offiziere, 1003 Mans. 

Ferner 2 Aerzte, 4 Lazareth-Gehülfen, 1 Zahlmeifter, 1 Büchſen⸗ 
macher, 10 Trainfoldaten, 16 big 17 Reitpferde. 

Dazu bei einem Anfanterie-Bataillon: 

1 Patronenwagen . mit 6 Pferden und 3 Trainfahrern vom Sattel, 
1 Bataillons-Bad- 


wagen. —4 ⸗ : 2 ⸗ ⸗ ⸗ 
1 Medizinwagen 
(Truppen⸗Sani⸗ 
tätswagen). * 2 = : 1 Zrainfahrer vom Bod, 
4 Rompagnie-Pad- 
wagen . . . a 2 Peerde - 1 = ⸗ ⸗ 


7 Fahrzeuge, 20 Pferde, 10 Trainfahrer, 

Etat an Schanzzeng ſiehe im II, Theil 8 88. 

Munitio —E — Taſchen⸗Munition pro Unteroffizier 30, pro 
Gemeinen 80 Patronen; im Bataillond-PBatronenwagen 19,200, in jebem ber 
4 Kompagnie-Badwagen 2880 Patronen; in. Summa 105,280 ober für jeden 
Unteroffizier 61, für jeden Gemeinen 111 Patronen. 


Bei einem Jäger⸗Bataillon: 
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Etat an Schanzzeng wie bei a legale rer 

Munitiond-Ardräh tung, Taſchen pro Mberjäger 80, pro 
Jäger 80 Patronen; in jedem der 8 —— 9,600 aironen; in 

umma für Oberjaͤger 69, für Jäger 119 Patronen. 

Gin mobiles Infanterie-Regtimentift demnach ſtark: 69 
Offiziere, 244 Unteroffiziere, 10 (48) Hantboiſten, 75 Gpielleute, 2688 
Gefreite und Gemeine, in Summa 69 Dffigiere, 3017 Mann. 

Berner: 6 Aerzte, 12 Lnzareth-Gehülfen, 3 Zahlmeiſter, 3 Büchſen⸗ 
macher, 37 Trainfoldaten, 59 Neitpferde. 

Dazu: 22 Yahrzeuge mit 62 Pferden und 31. Trainfahrern. 

Erſatz⸗Bataillon eines Jufauterie⸗Regiments und Erſab⸗ 
| Kompagnie eines Säger-Bataillons fiehe $ 32. 


IL. Die Mobilmachnng der Kavallerie. 


Bon den fünf Escadrons eines Regiments bilden vier das Feld⸗ 
Regiment; die Disponibel bleibende Escadron wird nicht mobil, fondern 
dient als Stamm für die Erſatz-Escadron des Regiments ($ 32).. 

Da das Regiment gegen feine Friedensſtärke nur einen Mebhrbedarf 
von 160 Mann hat, fo wird derfelbe lediglich durch die Reſerven der 
jüngeren Jahrgänge gedeckt. 

Traiufoldaten werben bei der Kavallerie nicht eingeftellt, Sondern 
das Regiment entnimmt Diefelben aus feinen Mannfchaften, Die Re⸗ 
fruten unter jechömonatlicher Dienftzeit werden bis zur Bahl non 60 an 
die Erjah-Cicadron abgegebex, Die über dieſe Bahl etwa vorhandenen 
— in der Regel beurlaubt oder erforderlichen Falles beim Train ver⸗ 
wendet. 

Durch weiteren Austauſch mit der zurückbleibenden Escadron wird 
es ermöglicht, daß die Feld-Escadrons mit vollſtändig ausgebildeten 
Manrſchaften und faſt durchweg nur mit rittigen, an Strapazen ge⸗ 
wöhnten Pferden ausrücken. 

Ein mobiles Kavallerie-Regiment iſt ſtark: 23 Offiziere, 
61 Unteroffiziere, 1 Stabs⸗Trompeter, 12 Trompeter, 528 Gefreite und. 
Gemeine, in Summa 23 Offiziere, 602 Mann, 

Ferner 2 Aerzte, 4 Lazareth-⸗Gehülfen, 1 Bahlmeifter, 4 Roßärzte, 1 
Büchſenmacher, I Regimentsfattler, 31 Trainfoldaten, 689. REEL 

Dazu an Fahrzeugen: 

1 Stabs-Palwagen - mit 4 Pferden und 2 Zrainfehrern vom Sattel, 
1 Medizinwagen - - 2 ⸗ - 1 Trainfahrer vom Bock, 
t Escadron-Padmargen 


ll I Lak. Mana nmnh 2 a Melia seh 4 - Pr) 2 
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UI. Die Aobiſmachung der Atrlillerie. 
1. Feld⸗Artillerie. 


Die Batterien ſetzen ſich an Mannſchaften und Pferden anf die 
Kriegaftärke, von 4 auf 6 Gef aüpe und befpannen ihre Fahrzeuge. 

Es zählen nad dem Kriegs-Etat: Ä 

Der Stab eines Feld-Artillerie-Negiments: 2 Offiziere, 
7 Aerzte, 1 Stab3-Trompeter, 2 Unteroffiziere, 1 Ranonier, 27 Trainfol- 
daten, 46 Reitpferde. 

— ein Stabs⸗Packwagen mit 2 Pferden und einem Trainfahrer 
vom Bol. Ä 

Der Stab einer WÜbtheilung: 2 Offiziere, 1 Bahlmeifter, 
1 Unteroffizier, 5 Trainfoldaten, 6 Reitpferde. Hi 

Dazu ein Stab3-Padwagen mit 2 Pferden und einem ZTrainfahrer 
bom Bod. 

Eine Feld-Batterie: 5 Offiziere, 15" lUinteroffiziere, 3 Trom⸗ 
peter, 144 Obergefreite, Gefreite und Kanoniere, 1 Lazareth⸗Gehülfe, 
1 Roßarzt, 1 Fahnenſchmied, 1 Sattler, 5 Trainfoldaten, 150 Pferde 
(einſchließlich 11 DOffizier-Pferde), 6 Schwere Gefchübe, 12 Fahrzeuge (8 
ſchwere Munitionswagen, 3 Vorrathswagen, 1 Zeldichmiebe). 

Eine reitende Batterie: 5 Offiziere, 14 Unteroffiziere, 3 Trom- 
peter, 137 Obergefreite, Gefreite und Kanoniere, 1 Lazaͤreth⸗Gehülfe, 
1 Roßarzt, 1 Fahnenſchmied, 2 Sattler, 4 Trainfoldaten, 230 Pferde 
(einjchließlih 15 Dffizier- Pferde), 6 leichte Geſchütze, 12 Fahrzeuge 
(8 leichte Munitionswagen, 3 Vorrathswagen, 1 Feldſchmiede). 

Die Geſchütze, Sowie ſämmtliche Fahrzeuge der Batterien find mit je 
6 Pferden beipamnt. 

Etat an Schanzzeug fiehe im II. Theil 8 38. 

Munitio —— A Die = Selb Batterie führt in Protzen 
und Munitionswagen 560 Granaten, 220 Shrapnels, 34 Kartätfchen; die 8 cm. 
reitende Batterie in Progen und Munitionswagen 624 ®ranaten, 264 Shrapnels, 
34 Rartätfchen. 

Erjag-Abtheilung fiehe $ 32. 

Bei jeden Feld-Artillerie-Regiment wird eine Rolonnen-Ab- 
theilung, aus 2 Infanterie- und 3 Urtillerie-Munitions-Rolonnen be- 
ftehend, formirt. 

Es find Stark: f 
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feuerwerker, 13 Unteroffiziere, 2 Trompeter, 71 Kanoniere, 1 Vazareth⸗ 
Gehülfe, 1 Sattler, 84 Trainfoldaten, 24 Fahrzeuge (21 Patronen» 
wagen, 3 Adminiſtrations⸗Fahrzeuge), 175 Pferde. 

"Sehe Infanterie-Munitions-Kolonne führt 368,640 Patronen. 

Eine Artillerie-Mnnitions-Rolonne: 84 Traimfoldaten, 
26 Fahrzeuge (20 Munitionswagen, 3 Vorraths⸗Laffetten, 3 Admini⸗ 
ftrations-Fahrzeuge), 181 Pferde; im Uebrigen ift der Etat derfelbe, wie 
der einer SInfanterie-Munitiong-Kolonne. Ä 

Jede Artillerie-Mumitiond-Rolonne führt 2286 Granaten, 821 Shrap- 
nels, 74 Kartätſchen. 

Zur Ergänzung der Munition bei den Munitions-Rolonnen dient 
bei jeder jelbftitändigen Urmee der Feld⸗Munitions-Park, welcher 
aus 8 Kolonnen zu 20 Fahrzeugen mit 165 Köpfen und 142 Pferden 
beiteht, und deſſen Munition wiederum aus dem Haupt-Munitions- 
Depot kompletirt wird, welches jede Armee auf ihrer Bafis in geficherter 
Lage anfegt und das den Stationsort möglichſt wenig wechſelt. Aus 
dem Haupt-Munitiond-Depot wird nach Anweiſung der General-Etappen- 
Sufpection die in Kiften verpadte Munition dem Feld-Munitions-Parf 
möglichft per Eifenbahn nachgeführt; ift dies nicht möglich, fo find die 
Kolonnen bes Feld-Munitions-PBarfs gendthigt, fich die Ergänzung aus 
dem Haupt-Munitions-Depot direct zu Holen. 


2. Fuß⸗Artillerie. 


Die Bataillone der Fuß- Artillerie des ſtehenden Geeres werden 
durch Einziehung ihrer Referven auf 1002 Dann gebradjt und im Falle 
ihrer Mobilifteung mit den erforderlichen Trainfoldaten, Fahrzeugen und 
Pferden verjehen. Dieſe Bataillone find vorzugsweife zur Belagerung 
feindlicher Feftungen beftimmt. 

Das Material ift in zwei großen Belagerung3-Trains zu 
400 Gefchügen vorhanden, von benen der eine fich ungetheilt in Spandau, 
der andere zur Hälfte in Eoblenz, zur Hälfte in Pofen befindet, und 
aus welchen nach Bedarf, fobald eine Feſtung belagert werden foll, ein 
für Dieje genügender fpezieller BelagerungdsTrain entnommen, mobil 
gemacht und mit der dazu gehörigen Munition 2c. an Ort und Stelle 
geſchafft wird. 


IV. Die Wobilmahung der Vioniere. 


Die drei Feld⸗Kompagnien eines jeden Bionier-Bataillons werden 
mobil gemacht und bilden felbftitändige, auch in Betreff der Verwaltung 
in ſich abgejchlofjene Truppenkörper: | | 

Die vierte (Feſtungs⸗) Kompagnie bfeibt immobil und bildet die 
Stämme für die Erfab-Kompagnie, ſowie für drei zu formirende Feſtungs⸗ 
Pionier-ompagnien. Cine Ausnahme hiervon machen die vierten Kom- 


® 
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pagnien des Garbe-Pionier-Bataillons und bes Pionier-Bataillons Nr. 4, 
welche als Stamm für Die zu formirenden Feld⸗Telegraphen⸗ und Referve- 
Feld⸗Telegraphen⸗Abtheilungen bienen. 

Eine mobile Bionier-Rompagnie ift ftart: 5 Offiziere, 20 
Unteroffiziere, 3 Horniften, 177 Gefreite und Gemeine, 1 Arzt, 1 Laza= 
reth⸗Gehulfe, 11 Trainfoldaten, 3 Fahrzeuge (1 zweifpänniger Packwagen, 
1 zweifpänniger Schang und Werkzeug-Wagen, 1 vierjpäuniger Pulver⸗ 
wagen), 19 Pferde. | 

Etat an Schanzzen im IL. Theil 8 83, 

—A * 30 — Unteroffizier und Pionier. 

Für jede Anfanterie-Divifion wird ein Divifiond-Brüden- 
train mobil gemacht und einer Pionier-Rompagnie zugetheilt. 

Bu einem Divtfiond-Brüdentrain gehören: 2 Offiziere, 7 Unter- 
offiziere, 2 Trompeter, 43 Trainfoldaten, 14 Bahrzeuge (8 Brüden- 
wagen, 3 Schanzzeug-, 1 Werkzeug⸗, 1 Leiter, 1 Padivagen) und 88 
Pferde. Bur Begleitung ftellt die Pionier-Rompagnie, zu welcher der 
Divifion-Brüädentrain gehört, einen Unteroffizier, 17 Pioniere, 

i — Material (4 Böcke, 7 Pontons) iſt auf 39 Meter Brückenlänge 
berechnet. 


$ 28. 
Die Kriegsformation eines Armee-Rorps. 


Während für die Friedens-Formation die Rüdfichten auf die Aus- 
bildung, Befehligung und Verwaltung der Truppen in gleichem Maße 
in Betracht kommen, wird für die Kriegsformation die Nüdficht auf die 
taktiſche Gliederung vorherrſchend. Dieſe erheifcht eine dauernde, innigere 
Verbindung der verjchiedenen Waffengattungen zu gegenfeitiger Unter- 
ftüßung und Ergänzung, und treten daher in der Formation des mobilen 
Armee; Korps folgende Veränderungen gegen die Friedens⸗-Formation ein. 

Die im Frieden den Pipifionen zugetheilten Kavallerie-Brigaden 
ſcheiden aus dieſem Verbaude aus. Jeder der beiben Divifionen des 
Armee⸗Korps, welche ihre Nummern behalten, nunmehr aber „Infanterie 
Divifionen‘ heißen, wird ein Kavallerieftegiment fiberiviefen, Die ge- 
- fammte übrige Kavallerie aber in Kavallerie-Divifionen formitt. 

Die Yeld-Artillerie-Brigade wird als ſolche aufgelöft. Das aus 
zwei Seld-Abtheilungen zu je vier Batterien beftehende jüngere Regiment 


der Brigade wird getheilt und jeder Infanterie-Divifion eine Abteilung 
nollolhen heinsachsn MDa& Alters Maaimant Kilbat nit Han hoshan An- 
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1. das General-Rommando; 

2. zwei Anfanterie-Dipifiovnen; 

3. bie Korps-Artillerie; 

4. der Kory3-Brädentrain ımb die Train; 
5. die Held-Ubnriniftrationen (Branchen). 


I. Das Generaf Kommando. 


Zu einem mobilen General⸗Kommando gehören außer dem komman⸗ 
direnden General: 

A. Hanpiſtab: 

1) Der Generalftab: der Chef des Generalitabes (General 
oder Stabgoffizier) an der Spibe des ganzen Stabes und 
3 Generalſtabs⸗Offiziere (1 Stabsoffizier, 2 Hauptlente) ; 

2) die Adjutantur: 4 Adintanten (3 Hauptleute bezw. Ritt- 
meilter, 2 Lientenantd); 

3) der Artillerie-Stab: ber Kommandeur des Regiments 
Divifions-Artillerie, 1 Lieutenant als Adjutant; 

4)der Ingenieur-Stab: der Kommandeur des Pionier- 
Bataillons al3 Kommandeur der Ingenieure und Pioniere, 
1 Hauptmann als zweiter Ingenieur⸗Offizier, 1 Lieutenant 
als Adjutant; — 

5) die Stabswache: 1 Lieutenant der Kavallerie, 3 Unter⸗ 
offiziere, 25 Mann Infanterie, 2 Unteroffizier, 16 Mann 
Kavallerie, 1 Zahlmeiſter; .attachirt: der Korps⸗Roßarzt; 

6)ein Feld-Gendarmerie-Detachement: 1 Offizier, 
1 Wachtmeiſter, 50 Feld-Gendarmen. 

In Summa zählt der Hauptftab: 16 Bffiziere, 2 Beamte, 105 
Unteroffiziere, Gefreite und Gemeine, 43 Trainfoldaten, 151 Pferde und 
6 Fahrzeuge. | 

B. SHeld-Adminifrafionen: 

1) Die Intendantur: 1 Feld- Intendant, 9 Intendantur- 
Beamte, 14 Tramfoldaten, 25 Pferde, 3 Fahrzeuge; 
born der Intendantur vefjortirend 
3) die Korps-Kriegskaſſe: I Kriegd-Bahlmeifter, 4 

andere Beamte, 1 Unteroffizier, 12 Zrainjoldaten, 20 
Pferde, 3 Fahrzeuge; 
b) das Feld-Haupt-Proviantamt: 1 Proviantmeifter, 
4 Beamte, 7 Trainfoldaten, 12 Pferde, 1 Yahrzeug; 
c) dag Feld-Bäderei:Umt: 1 Rendant, 3 Beamte, 
3 Badmeifter, 7 Trainfoldaten, 11 Pferde, 1 Fahrzeug; 

2) da8 dirigirende ärztlihe Perſonal: der Korps- 
Generalarzt, 1 Afiftenzarzt, 1 Stabs⸗Apotheker, 2 Train⸗ 
foldaten, 4 Pferde, 1 Yahrzeug; 
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3) das. Auditoriat: der Korps⸗Auditeur, 2 Trainfoldaten, 
2 Pferde,. 1 Fahrzeug; 

4) das Feld-PBoftamt: 1 Yeld-Boftmeifter, 3 andere Beamte, 
17 Mann, 19 Pferde, 4 Fahrzeuge. 

Ferner beim General-Rommando gquartierend, jedoch eine eigene 
Kommando-Behörde bildend: - 

C. Der Kommandenr der Artillerie (der Kommandeur der Yeld-Ar- 
tillerie⸗ Brigade des Armee-Korps) mit eigenem Stabe (1 Lieutenant 
als Adjutant, 1 Feuerwerf3-Hauptmann) und eigenen Feld⸗Adminiſtra⸗ 
tionen (Sntendantur nebft Proviant-Amt, Feldpoſt⸗Expedition, ein Divi- 
fions-Auditeur, ein Geiftlicher).*) 

Eventuell befindet fich beim General-Kommando noch ein Delegirter 
Der freiwilligen Rrantenpflege . | 

Im Ganzen zählt ein mobiles General-Rommanbo: 19 Offiziere, 
2 Uerzte, 45 Beamte, 247 Dann, 292 Pferde, 28 Fahrzeuge. 


DO. Die Infanterie-Divifionen. 
Eine Infanterie-Divifion befteht aus: 


1. dem Divifions-Stabe; 

2. zwei Infanterie-Brigaden; 

3. einem Ravdallerie-Regiment (Divifiong-Ravallerie) ; 

4. einer Beld - Artillerie - Abtheilung (Divifiond-Ürs 
tillerie) , 

5. einer bis zwei Pionier-KRompagnien mit dem Divi- 
fions-Brüdentrain; | 

6. einem Sanität3-Detachement, 


1. Der Divifiond-Stab, 


Zu demfelben gehören: 
1) der Divifions-Rommandeur (General-Lieutenant oder 
Generalmajor); | 
2) ein Generalftabs-Dffizier (Stabsoffizier oder Haupt» 


mann); 
3) zwei Adjutanten (ein Hauptmann ober Nittmeifter und 
ein Lieutenant); 
4) die Stabswade (8 Mann Infanterie, 4 Mann Kavallerie). 
Dazu: 2 Unteroffiziere als Schreiber, 13 Trainfolbaten, 28 Pferde, 
1 Packwagen. 


gerner: ” 
5) die Feld-Abminiftrationen der Dipifion, und zwar: 
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a) die Beld-Intendantur: 1 AIntendantur-Rath, 5 In⸗ 
tendantur=-Beamte, 8 Trainfoldaten, 15 Pferde, 2 Fahr- 
zeuge; 

von der Intendantur reſſortirend: 

das Feld-Proviantamt: 1 Rendant, 5 Kontroleure ꝛc., 

7 Trainſoldaten, 12 Pferde, 1 Fahrzeug; 

b) der Diviſions-Arzt nebſt einem Lazareth-Gehülfen, 
dazu 1 Trainſoldat, 2 Pferde; 

c) der Diviſions-Auditeur nebft einem Actuar, dazu: 
2 Trainfoldaten, 3 Pferde, 1 Fahrzeug; 

d) zwei Divifions-Pfarrer nebſt 2 Küftern, dazu 12 
Trainfoldaten, 3 Pferde, 1 Fahrzeug ; 

e) eine Feldpoft-Erpedition: 1 Feld-Ober-Poftfecretair 
al3 Vorftand, 2 Feldpoft-Secretaire, 3 Feldpoft-Schaffner, 
4 Keldpoftillone, 4 Trainfoldaten, 12 Pferde, 3 Fahrzeuge. 

In Summa zählt der Divifionsftab: 4 Offiziere, 1 Arzt, 18 Bes 
amte, 69 Mann, 75 Pferde, 9 Bahrzeuge. 


2, Die Infanterie-Brigaden. 


Eine Infanterie-Brigabe befteht aus 
1) dem Brigade-Stabe, 
2) zwei Infanterie-Regimentern. 

Bum Brigade-Stabe gehören: der Brigade-Rommandeur (Ge- 
neralmajor oder Oberſt), 1 Lieutenant al3 Adjutant, 1 Unteroffizier als 
Schreiber, die Stabswache (2 Mann Kavallerie), 7 ZTrainfoldaten, 14 
Pferde, 1 Packwagen. | 

Die Infanterie-Brigaden find normal zu je zwei „Infanterie- 
Regimentern formirt und nur Diejenigen Brigaden, zu denen im Frieden 
noch ein drittes Regiment gehört, zählen, fofern fie fein Regiment zu. 
Beſatzungszwecken abgeben, auch in der Kriegsformation drei Regimenter. 

Der zum XV, Armee-Sorps gehörenden 30. Divifion ift Die Bayeri— 
ſche Befahungs:Brigade attachirt; die Divifion befteht daher, wenn über 
diefe Brigade nicht anderweitig verfügt werden follte, aus drei Brigaden, 

Bei dem Garde-Rorps, dem XII. (Königlich Sächſiſchen) und dem. 
I. und II. Bayeriſchen Armee-Rorps gehört zu jeder Injanterie-Divifion 
ein Jäger- bezw. Schügen-Bataillon. Bei dem I. bis XI., jowie dem 
XV. Urmee-Rorps, wird das zu dem betreffenden Korps gehörende 
Föger-Bataillon einer der beiden Infanterie-Divifionen zugetheilt, umd 
zwar tritt da3 einer Divifion überwiefene Zäger-Bataillon in den Ber- 

band einer der Infanterie-Brigaden. Kein Säger-Bataillon haben die 
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3. Die Divifignd-Ravallerie. 


Jeder Infanterie-Diviſion wird ein Leichtes Kavallerie- oder ein 
Ulanen-Regiment als „Divifions-Ravallerie‘ überwiefen. 


Kriegs⸗Etatsſtärke eines Kavallerie-Regiments fiehe 8 27. 


4. Die Divifiond-Artillerie, 


Bu jeder mobilen nfanterie-Divifion gehört als „Diviſions⸗Ar⸗ 
tillerie“ eine Feld-Artillerie-Wbtheilung zu 4 Batterien. 
Etatsſtärke einer mobilen Batterie fiehe 8 27. 


Der Kommandeur des ald Divifions-Artillerie verteilten Regiments 
tritt mit feinem Stabe als Beirath des Tommandirenden Generals zum 
General-Rommando, 


5. Die Pionier⸗Kompagnien. 


Bon den drei Yeld-Pionier-Rompagnien des Armee-Korps werden 
der einen der beiden Infanterie-Divifionen zwei, der anderen Divifion 
eine überwiefen. 

Der zur Divifion gehörende Divifions-Brüdentrain ift einer Pionier⸗ 
Kompagnie zugetheilt. 

Etat3ftärte einer mobilen Pionier-Kompagnie und eines Diviſions⸗ 
Brüdentrains ſiehe 8 27, 

Der Kommandeur des Pionier-Bataillons befindet ſich mit feinem 
Stabe beim General-Kommando. 


6. Das Sanitäts⸗Detachement. 


Für jede Infanterie⸗Diviſion wird bei der Mobilmachung ein Sani⸗ 
täts⸗Detachement formirt. 

Ein Sanitäts-Detachement beſteht aus: 1 Rittmeiſter, 2 Lieutenants, 
1 Feldwebel, 15 Unteroffizieren, 175 Krankenträgern, Aerzten, 1 Feld⸗ 
Apotheker, 8 Lazareth⸗Gehülfen, 8 militairiſchen Krankenwärtern, 3 Hand⸗ 
werkern, 3 berittenen Train⸗Unteroffizieren, 3 desgl. Gefreiten, 23 Train⸗ 
ſoldaten, 45 Pferden, 12 Fahrzeugen (8 zweiſpännige federnde Trans⸗ 
portwagen für je 2 liegend zu befördernde Verwundete, 2 zweiſpännige 
Sanitäts⸗ und 2 zweiſpännige Packwagen), 56 Krankentragen. 

Das Detachement zerfällt in zwei Sectionen, von denen jede einen 
Verbandplatz errichten kann. Für ein bevorſtehendes Gefecht werden 
demſelben mit Stroh belegte, requirirte für den Kranken⸗Transport ge⸗ 
eignete Wagen zugetheilt. 
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— wohin die ſchwerſten Verwundeten von den Krankenträgern be- 
Ördert und demnädft zu je Zweien nah dem Haupt⸗Verbandplatz gefahren 
werben. Leichtverwundete, beren Buftanb noch einen öußmarid uläpt, werden, 
nachdem fie verbunden find, geſammelt baldmöglihft dem nächſten Etappenort 
ugeführt, Schwerverwundete in die zunächſt dem @efechtöfelbe zu errichtenben 
* ⸗Lazarethe trandportirt. 

Jeder Soldat führt Verbandzeug bei ſich und trägt an einer Schnur um 
ben Hals eine „Erkennungsmarke“ von Blech auf dem bloßen Leibe, welche ben 
——— und die dem betreffenden Manne zugetheilte MatrikelNummer 
angiebt. 

: Nach dem Berbande wird jeden Verwundeten ein „Wunbtäfelchen“ ange- 
beftet, um unnöthige abermalige Unterfuchungen zu erjparen. 


Sn normaler Zuſammenſetzung hat eine Infanterie-Divifion 
demnah 12 (mit einem Säger-Bataillon 13) Bataillone Infanterie, 
4 Escadrons, 4 Batterien mit zufammen 24 Geichüben, und. 1 bis 2 
Pionier-Kompagnien nebft Brüdentrain; außerdem ein Sanitätd-De- 
tachement. 

Eine Ausnahme hiervon macht die Großherzoglich Heſſiſche 
(26.) Diviſion. Dieſe beſteht aus: 

zwei Infanterie⸗Brigaden; 

einer Dragoner-Brigade; 

einem Artillerie-Regiment von 5 Feld⸗ und einer reitenden 
Batterie, letztere im Kriege wahrfcheinlih zur Dragoner- 
Brigade ablommandirt; 

einer Munitions-Kolonnen-Abtheilung ; 

einem Sanität3-Detachement ; 

den Trains und ſechs Yeld-Lazarethen. 


Die Divifion ift demnach völlig felbitftändig zu verwenden. 


II. Die Korps-Xrfilerie. 


Die Korps-Ürtillerie befteht aus: 

1. einem Feld-Artillerie-Reginent; 
2. zwei Rolonnen-Abtheilungen; 
3. einem Sanitäts-Detachement. 

Sie zählt bei normaler Bufammensehung des Regiments Forp3- 
Artillerie zu 2 Feld-Abtheilungen a 4 und einer reitenden Abtheilung 
à 3 Batterien, nach Abgabe von einer bis zwei reitenden Batterien zu 
Kavallerie-Pipifionen, 9 bis 10 Batterien, morunter eine bis zwei reitende. 

gan finden folgende Abweihungen ftatt: 

eim XII. (Königlich Sächſiſchen) Armee-Korps hat das Negiment 
Korps-Artillerie auf dem Friedensfuß 10 Feld⸗ und 2 reitende Batterien. Da 


die letzteren zur Kapallerie-Divifion übertreten, fo verbleiben bei ber Korps⸗ 
Artillerie noch eventuell 10 Batterien. 


11* 
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Dem XII. (Königlich u Len De En 10h) und dem XV. Urmee- 
2 fehlt bie veitende Artillerie gänzlich, die Korps-Artillerie zählt Hier daher 
er Batterien. 
a8 XIV. ArmeeKorps Hat in ber Korpd-Artillerie ebenfalls nur 8 
Betterien darunter jedoch al3 vierte der 2. Abtbeilung des Regiments eine rei- 
tenbe, welche in Anbetracht der au „geringen Bahl von Batterien wahrfcheintich 
bei der Korpa⸗Artillerie belafjen wird 
In Betreff der Zuſammenſetzung und Munitions-Ausrüftung der 
Kolonnen-Abtheilungen fiehe $ 27. 
Das Sanität3-Detachement ift ebenfo zuſammengeſetzt, wie das einer 
Infanterie⸗Diviſion. (Vergl. oben unter II. 6 
Den Befehl über die Korps-Artillerie Kane der Kommandeur des 
betreffenden Feld⸗Artillerie⸗Regiments. 


IV. Der Korps-Brükenfrain. 


Für jedes Armee-Korps wird ein Korps-Brüdentrain formirt und 
in der Regel den Train zugetheilt. 

Bu demfelben gehören: 3 Offiziere, 1 Arzt, 1 Bahlmeifter, 1 Roß- 
arzt, 14 Unteroffiziere, 2 Trompeter, 110 Trainfoldaten, 33 Fahrzeuge 
(28 Brüdenwagen, 2 Werkzeug⸗, 2 Leiter- und 1 Packwagen), 223 Pferde. 
Das dazu gehörige felbftftändige Begleit-Kommando befteht aus 2 Dffi- 
zieren, 7 Unteroffizieren, 1 Horniften und 54 Bionieren. 

Das Material (26 Pontons, 4 Böde) ift auf 132,6 Meter Brüden- 
jänge berechnet. 

Für den Brüdenbau ift außer dem Begleit-Rommando noch min- 
deſtens eine PBionier-Rompagnie erforderlich. 

Unter Zuhülfenahme der beiden Divifions-Brüdentrains gebietet 
jedes Urmee-Korps demnach über ein Material zu circa 200 Meter 
Brücdenlänge. 

Außerdem befinden fi in Danzig, Magdeburg und Coblenz Drei 
große Reſerve-Ponton-Trains, welche fämmtlich oder theiltweife 
nach Bedarf mobil gemacht werden fünnen. 


V. Die Trains eines mobilen Armee-Korps. 


Das Train-Bataillon als taktifcher Körper wird bei der Mobil- 
machung aufgelöft und werden aus den auf den Kriegs-Etat gebrachten 
Kompagnien formirt: 

1. drei Sanität3-Detachement3; 
2. fünf Broviant-Rolonnen; 

3. fünf Fuhrpark-Kolonnen; 

4. eine Feld-Bäderei-Rolonne; 
6. ein Bferde-Depot. 


Der Stab eines mobilen Train-Bataillons zählt: 1 Stabs⸗ 
offizier al8 Kommandeur, 1 Lieutenant als Adjutant, 4 Aerzte, 1 Unter: 
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offizier als Schreiber, 4 Gefreite, 8 Trainfoldaten, 1 Packwagen, 16 
Pferde, und befindet fih im Hauptquartier des General-Hommandos, 

Bon den drei Sanität3-Detachements wird je eines den In⸗ 
fanterie-Divifionen überiviefen, das dritte, über welches der kommandirende 
General durch den Korps-Generalarzt verfügt, der Rorps-Artillerie zuge⸗ 
theilt. (Vergl. oben unter II. 6. und III.) 

Eine Proviant-Kolonne zählt: 2 Dffiziere, 1 Bahlmeifter, 1 
Roßarzt, 11 Unteroffiziere, 18 Gefreite, 84 Trainfoldaten, 8 Handwerker, 
32 Yahrzeuge (30 vierfpännige Proviantwagen, 1 vierfpänniger Reſerve⸗ 
Wagen und 1 fechöfpännige Feldſchmiede), 166 Pferde. 

Die fünf Proviant-Rolonnen führen einen viertägigen Munbbedarf 
für das Armee-Korps als eine Lebensmittel-Referve mit, aus welcher in 
den Tagen der engeren Konzentration die Mundverpflegung bewirkt wird. 
Die Truppen felbft find mit einem auf einige Tage reichenden Bedarf 
an Proviant und Hafer, dem fogenannten „eifernen Beftande‘‘, verſehen, 
der von der Mannſchaft getragen bezw. auf den Pferden und Fahrzeugen 
fortgefchafft wird, nur im Nothfalle aufgezehrt werden darf, und dem⸗ 
nächſt jobald al3 möglich wieder zu ergänzen iſt. 

Bu einer Fuhrpark-Kolonne gehören: 2 Offiziere, 1 Bahl- 
meister, 1 Roßarzt, 13 Unteroffiziere, 12 Gefreite, 1 Oberſchmied, 6 
Handwerker, 105 Ba nenne 82 Fahrzeuge (80 zweiſpännige Plan: 
wagen, 2 zweiipännige Packwagen), 204 Pferde. 

Die Fuhrpark⸗Kolonnen find beftimmt, den Nachſchub an Lebens- 
mitteln und Fourage aus den Magazinen zu bewirken. 

Die Feld-Bäckerei-Kolonne ift ftark: 1 Offizier, 1 Zahlmeiſter, 
2 Unteroffiziere, 1 Gefreiten, 100 Handwerker (Bäder, Schlächter, 
Maurer ıc.), 14 Zrainfoldaten, 5 Yahrzeuge, 27 Pferde. 

Sie führt das Material zu einem 1'/,tägigen Brodbedarf mit und 
kann mit Benubung von zwei eifernen Feld-Badöfen täglich 2000 Brode 
liefern. Die Kolonne vermag damit nicht den Brodbedarf des Armee⸗ 
Korps zu deden, bilbet aber gewiffermaßen auch nur einen Stamm, der 
duch Kommandirung von Bädern aus den Truppen, fowie durch Er- 
bauung proviforifcher bezw. Benutzung vorhandener Badöfen, beträchtlich 
verftärkt werben kann. In der Regel wird die Feld-Bäderei-Kolonne in 
größeren Städten an Eifenbahn-Rnotenpunkten zurücgelafien und bleibt 
dort dauernd in Thätigkeit. | 

Das Pferde-Depot zählt: 2 Offiziere, 1 Bahlmeifter, 1 Roßarzt, 
6 Unteroffiziere, 5 Gefreite, 96 Trainfoldaten, 3 Handwerker, 2 Pad- 
wagen, 96 Neit- und 104 Bugpferde. 

Es ift beftimmt den Abgang an Trainfoldaten und an Pferden bei 
ben Kommando-Behörden, bei der Infanterie und den Pionieren zu er- 
fegen und überzählige Pferde, namentlich Beutepferde, aufzunehmen, 
Nur in einzelnen dringenden Fällen können auch andere Zruppentheile 
vom fommandirenden General auf das Pferde-Depot angewieſen werben. 
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VL Die Xöminifirafionen eines mobilen Xrmee-Korps. 


Außer den bei den Kommando-Behörden bereit3 erwähnten Branchen 
werden bei jedem Armee-Korps noch mobil gemadt: 
eine Divifions-Intendantur; 
ein Feld⸗Proviant⸗Amt; 
eine Feldpoft-Erpedition, 
zur Reſerve für eine etwa zu formirende SKavallerie- oder Reſerve⸗ 
Divifion. 

Ferner hat jedes Armee- Korps zwölf Feld-Lazarethe zu je 
200 Betten, in zwei Sectionen theilbar. 

Bei dem XI. Armee⸗Korps kommen ſechs Yeld-Lazarethe der Groß⸗ 
herzoglich Heffifchen (25.) Divifion Hinzu, 

Zu einem Feld-Lazareth gehören: 1 Chefarzt, 4 Uerzte, 9 Lazareth⸗ 
Gehülfen, 1 Zeld-Apothefer, 12 militairifche Krankenwärter, 1 Rod, 
1 Upothefen-Handarbeiter, 1 Lazareth-Injpector, 1 Rendant, 3 Unter- 
offiziere zur Aufficht und als Schreiber, 2 Train-Unteroffiziere, 3 Train- 
Gefreiten, 17 Zrainjoldaten, 6 Bahrzeuge (2 zweiipännige Sanitäts-, 
3 vierfpännige UÜtenfilien-Wagen und 1 Packwagen), 32 Pferde. 

Ein Theil der Feld-Lazarethe wird den Divifionen überwieſen, der 
Reft vorläufig in Referve gehalten, um demnächſt die zur Verwendung 
gekommenen bezw. zurücgebliebenen Teld-Lazarethe bei den Diviſionen 
erfeßen zu fönnen. 

Die Feld-Lazarethe etabliren ſich nach Anweiſungen des Korps⸗ 
Generalarztes bezw. des Divifions-Arztes gegen das Ende oder unmittel- 
bar nad) der Schlacht oder dem Gefecht in der Nähe der Haupt:Verband- 
plätze, geſchützt gegen feindliches Feuer, in Gehöften, Dörfern oder Städten 
und werden in derjelben Weife Tenntlich gemacht, wie die Haupt-Ber- 
bandpläte. Sie haben die Aufgabe, den ihnen von den lehteren zus 
gehenden Verwundeten Unterkunft und Pflege zu Theil werden zu laſſen, 
auch Diefelben jo Iange zu behandeln, bis fie entweder geheilt bezw. 
transportfähig find und in rückwärts gelegene fefte Lazarethe gejchafft 
werden können, oder das Feld-Lazareth von dem nachrüdenden „Laza⸗ 
reth-Reſerve-Perſonal“ abgelöft wird, um feinem Korps zu folgen, 
Aus der Ablöfung, welche fectionsweife gefchehen Tann, geht alebann das 
ftehende „Kriegs-Lazareth“ hervor. 

Der Erſatz bezw. die Ergänzung des Sanität3-Materiald erfolgt 
aus den „Lazareth-Reſerve-Depots“, welche der Armee folgen 
und in einer Train-Rolonne von 20 Fahrzeugen das Nöthige mitführen, 

Das Weitere und befonders die fortlaufende Rückſchaffung der 
Kranken und Verwundeten nach den heimathlichen Lazarethen auf den 
hierfür eingerichteten „Kranfen-" und „Sanitäts⸗Zügen“ liegt den Etappen» 
Sufpectionen ob, 
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$ 29. 


Die Ravallerie-Divifionen. 


Eine Ravallerie-Divifion befteht normal aus: 
1. dem Diviſions-Kommando nebft deifen Feld - Ahmini- 
ftrationen; 
2. drei Ravallerie-Brigaden; 
3. zwei bis drei reitenden Batterien; 
4. zwei Infanterie-Munitionswagen mit Sarabitter- 
Munition. 
Der Divifions-Stab ift ebenso zufammengefeßt, wie bei einer 
Snfanterie-Divifion. | 
An Feld-Abminiftrationen gehören zu demfelben: 
1) eine Divifions-AIntendantur nebit Feld⸗Proviant⸗Amt; 
2) ein Divifions-Nuditeur ; 
3) ein Divifiong- Pfarrer; 
4) eine Feldpoft-Erpedition. 
Es fehlt mithin. der Divifions-Arzt und ein Divifionz-Pfarrer. 
Bon den Ravallerie-Brigaden find zwei leichte und eine 
jchwere, jede Brigade zu zwei Regimentern & 4 Escadrons. 
Die beiden Infanterie-Munitionswagen führen 30,720 Ra- 
rabiner-Patronen mit und werden der Artillerie-Adtheilung zugetheilt. 
Eine Ravallerie-Divifion zählt demnadh in Summa 24 Escadrons 
mit 3600 Pferden und 12 oder 18 Geſchütze. 
Sanität3-Detachements und KRolonnen werden den Kavallerie-Divi: 
fionen nicht beigegeben; fie würden ihre Beweglichkeit beeinträchtigen. 
Die Ravallerie-Divifionen ftehen in der Regel direct unter dem 
Befehl des Urmee-Rommandos und werden nur zeitweife nach Bedarf 
dem General-Rommando eines betachirten Armee-Korps unterftellt.*) 


$ 30. 
Befondere Feld- Formationen. 


I. Die FHeld-Sifenbahn-Pruppen. 
Das Preußiſche Ei ſenbahn⸗Regiment formirt bei der 
Mobilmachung 8 Baus, 4 Betraebs⸗ und 2 Arbeiter⸗Kompagnien, außer- 
dem eine Erjag-Wbtheilung. 
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Der Stab des Negiments, beftehend aus dem Regiments-Komman⸗ 
deur, dem Adjutanten, einem Unteroffizier als Schreiber, 5 Trainfol- 
daten, einem Fahrzeug und 10 Pferden, wird dem Chef des Feld-Eijen- 
bahnweſens (8 35) zugetheilt, ebenfo die eventuell disponible bleibenden 
Bataillons⸗Kommandeure nebft Adjutanten. 

Die 8 Bau-Rompagnien, welhe aus den 8 Friedens⸗Kom⸗ 
pagnien gebildet werden, zählen je 9 Offiziere, 25 Unteroffiziere, 3 Hor⸗ 
niften, 172 Pioniere, 1 Wrzt, 1 Bahlmeifter, 1 Lazareth-Gehülfen, 11 
Trainfoldaten, 11 Pferde, dazu eine Zrain-Rolonne von 1 Unteroffizier, 
1 Gefreiten, 8 Trainfoldaten, 5 Fahrzeugen und 18 Pferden. 

Die A Betrieb3-Kompagnien werden aus der Reſerve Des 
Regiments unter Hinzutritt von Offizieren, Unteroffizieren und einzelnen 
Mannschaften der Friedens-Rompagnien formirt und find eine jede ftark: 
6 Offiziere, 41 Unteroffiziere, 159 Pioniere, 6 Trainfoldaten, 6 Pferde. 

Ueberetatsmäßige Formationen werden je nach dem Bedürfniß mobil 
gemacht und theils mit activen Offizieren des Regiments, theils mit 
Referve- und Landwehr-Offizieren beſetzt. 

Die Bayerifhe Eifenbahn-Kompagnie bildet den Stamm 
zu ähnlichen Formationen. 


IL Die Held-Velegraphen-Xbtheilungen. 


Preußen formirt im Kriegsfalle fteben Feld- und fünf Reſerve— 
Seld-Telegraphen-Abtheilungen. 

Eine Feld-Telegraphen-Abtheilung beiteh! aus dem Tele- 
graphen-Detachement und der ZTelegraphen-Train-Rolunne. 

Ein Telegraphen-Detachement zählt: 3 Offiziere, 7 bis 11 Zele- 
graphen-Beamte, 8 Unteroffiziere, 1 Horniften, 81 Gefreite und Pioniere, 
1 Urzt, 11 Zrainfoldaten, 1 Yahrzeug, 10 Pferde; 

eine Telegraphen-Zrain-Kolonne: 1 Train-Offizier, 4 Unteroffiziere, 
32 Trainfoldaten, 15 Fahrzeuge, 66 Pferde. 

Eine Referve-Feld-Telegraphen-Abtheilung iſt ftarf: 
3 Offiziere, 20 Zelegraphen-Beamte, 8 Unteroffiziere, 1 Hornift, 81 Ge- 
freite und Pioniere, 1 Arzt, 13 Zrainfoldaten, 1 Fahrzeug, 10 Pferde; 

die dazu gehörige Train-Rolonne: 1 Train-Öffizier, 6 Unteroffiziere, 
39 Trainjoldaten, 16 Bahrzeuge, 81 Pferbe. 

Sowohl die Yeld- als auch die Referve-reld-Telearaphen-Abtheilun- 
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Etappen-Zelegraphen an, welche das Mittelglied zwifchen dem Feld» und 
dem Staats⸗Telegraphennetz bilden. 

Bayern formirt zwei Feld⸗ und eine Neferve-Feld-Telegraphen- 
Abtheilung. 


$ 31. 


Die Armee-Rommandos und das große Hauptquartier. 


L Die Urmee-Kommandos. 


Mehrere Armee-Rorps, mindeftens zwei, in ber Negel nicht mehr 
als ſechs, und eine oder einige Kavallerie-Divifionen bilden eine „Urmee“. 

1870 beftand die I. Armee urfprünglih aus zwei Armee⸗Korps und einer 
Ravallerie-Divifion, die II. Urmee aus ſechs Armee⸗Korps und zwei Kavallerie» 
Divifionen, die III. Urmee aus vier Armee⸗Korps, zwei Yeld-Divifionen (eine 
Württembergtfche und eine Badiſche) und einer Kavallerie-Divifion. De 
traten hinzu: bei der I, und IIL Armee je ein Urmee-Korps und eine Kavallerie- 
Divifton, bei der IT. Urmee ein Armee⸗Korps. 

Nach der Größe der Armee richtet ſich auch die Bufammenfegung 
des Stabes des Ober-Befehlshabers. Zu dem Ober-Rommando 
einer Armee von etwa fünf Armee⸗Korps gehören: 


1) der Chef des Generalftiabes (General-Lieutenant oder 
Generalmajor); 

2) der Ober-Quartiermeister (OÖberft); 

3) ſechs Generalftabs-Dffiziere (StabSoffiziere und 
Hauptleute); 

4) jeh3 Adjutanten; 

5) der Kommandeur ber Wrtillerie (General-Lieutenant 
oder Generalmajor) nebft einem Stabsoffizier und 2 Adju⸗ 
tanten; 

6) der Kommandeur der Ingenieure und Pioniere 
(General-Lieutenant oder Generalmajor) nebjt einem Stab3- 
offizier und 2 Wdjutanten; 

der Urmee-Intendant nebſt einem Feld-Intendanten, 
einigen Räthen und GSecretairen und dem Haupt-PBroviant- 
amt; 

8) der Urmee-Generalarzt; 

9) der Kommandant des Hauptquartiers (Stabgoffizier 
oder Rittmeifter) mit der Stabswache (ein Offizier, 60 Mann 
Infanterie, 43 Mann Kavallerie) nebit einem Yeld-Gendar- 
merie-Detachement unter einem MWachtmeifter ; 

10) einige reitende Yeldjäger; 
11) eine Feldpoft-Erpedition; 
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dem Armee-Ober-Kpmmando unterftellt, jedoch auch von ber 
General-Etappen-Infpection ($ 35) abhängig: 
12) der Urmee-Etappen-Infpecteur (GeneralsLieutenant 
oder Generalmajor) mit feinem Stabe. | 


Ferner befindet fi beim Ober-Rommando ein Delegirter der 
freiwilligen Krankenpflege. 
Dazu annähernd 23 Fahrzeuge und 65 Bugpferbe. 


Der Berfonalbeftand des Armee-Ober-Kommandos kann Biernadh, 
die Etappen⸗Inſpection nicht mitgerechnet, auf circa 26 Offiziere, einige 
Drdonnanz-Offiztere und Feldjäger, 13 big 16 Beamte, im Ganzen ein- 
ſchließlich der Stabswache, der Schreiber, Ordonnanzen und Zrainfol- 
daten anf etiva 250 angenommen werden. 


Dem Ehef des Seneralftabes fällt die ftrategiiche Armeeleitung zu. 

Der Ober-Duartiermeifter ift dem Ya des Generalftabes beigegeben, 
vertritt benfelben und leitet insbeſondere alle auf das materielle Leben ber Armee 
und die Verbindung mit der Etap Sn Desug abenden Angelegenbeiten. 

Der Kommandeur der Wrtillerie (er er Regel einer der rie⸗ 
Inſpecteure) ſorgt für die Munition aller Waffen und das Artillerie⸗Material, 
namentlich für die Ergänzung der Munition der Munitiond-Rolonnen aus dem 
ihm unterjtellten Yeld-Munitiond-Bark der Urmee. Auch fällt ihm die allgemeine 
ug bed Gefecht der Artillerie inehrerer Urmee-Korps, fowie betreffenden 
Falles der Entwurf zur Belagerung von Feitungen zu. 

Dem Kommandeur der Ingenieure und Pioniere (gewöhnlich 
einer der ——— liegt, neben der und, bes techniichen 
Materials, der Entwurf zu größeren technifchen, eventuell zu Belagerung3-Ar- 
beiten ober Die — derſelben ob. 

Die — er Intendantur beim Armee⸗Ober⸗Kommando um⸗ 
jeffen die Unlage von Magazinen, den ——— die Vertheilung 

es Provianis ꝛc. an die Armee⸗Korps, die Kontrole des Rechnungs⸗ und Kaflen- 
weſens der Korps⸗Intendanten ꝛe. 
er Armee⸗Generalarzt unterſteht einerjeit3 direct dem Armee⸗Ober⸗ 
befehlshaber, andererjeit3 dem Chef des Feld⸗ Sanitätsweſens. Zu feinem Reſſort 
gehört bauptfählih die Evaluation der Kranken und Verwundeten dur er⸗ 
mittelung der Etappen⸗Inſpection. Er empfängt von den Korps⸗Generalärzten 
die Meldungen über die erfolgte Etablirung von I über den Zu⸗ 
und Abgang beim Sanitäts-Perjonal, über wichtige Ereigniffe, ſowie Die Kranken⸗ 
Rapporte der Armee-Korps. 

Der Rommandant des Hauptquartierd verfügt über die Stabswache, 
regelt den Wacht und Ordonnanz-Dienft, jowie durch das Feld⸗Gendarmerie⸗ 
Detachement bie Polizei im Hauptquartier; er jorgt für die en der 
Verpflegung und Fourage und leitet auf Märchen Die Bagage beflelben, ſowie 
die zu ihrem Schuge erforderlichen Sicherung Maßregeln. 


U. Das große Haupfquarfier. 


Uebernimmt Seine Majeftät der Kaifer und König als Bundes- 
feldherr den Oberbefehl, jo führt fein Stab die Benennung „Großes 
Hauptquartier“, 

Das Gefolge Seiner Majeftät zerfällt in das militairifche und das 
nichtmilitairifche Perſonal. 
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Zu dem militairifhen Perſonal gehören: 

1) die perſönliche Adjutantur: mindeftens 2 General» und 
4 bis 6 Ylügel-Wdiutanten; 

2) das Militair-Rabinet: 4 Offiziere, 7 Beamte; 

8) der Generalftab: a) der Chef des Generalftabes der 
Armee nebit 2 Adjutanten und einem Secretair; b) der Ge- 
neralsQuartiermeifter (in der Regel ein General-Lieutenant) ; 
c) 12 ®eneralftab3-Offiziere, darunter 3 Abtheilungs⸗-⸗Chefs; 
d) ii Generalſtabe zugetheilt der Chef der Militair-Tele- 
graphie; 

4) der General-Inſpecteur der Artillerie mit 2 Ad— 
jutanten; 

5) der General-Inſpecteur des Ingenieur-Korps mit 
2 Adjutanten; 

6) der General-Infpecteur des Etappen- und Eifen- 
bahnweſens mit feinem Stabe. 

Unter demfelben funktioniren: 

a) der Chef des. Feld-Eiſenbahnweſens; 

b) der Chef der Militair-Telegraphie (nur in Bezug auf die 
Ctappen-Zelegraphie); 

c) der General-Intendant (ein General) mit einem Adju- 
tanten ; 

d) der Chef des Feld-Sanitätsweſens (ein Generalarzt); 

e) der Felb-Ober-Boftmeifter ; 

der Kriegs-Minifter mit 2 Adjutanten und einem aus 
4 Offizieren und 8 Beamten beftehenden mobilen Perſonal 
des Minifteriums; 

8) das Feldjäger-Rommando; 

Hber Kommandant des Hauptquartiers (ein Stabs— 
offizier der Kavallerie) mit einem Adjutanten. Demfelben 
unterftellt : | | 
a) die Stabswache (ein Hauptmann, 3 Lieutenants, 250 

Mann Infanterie; ein Rittmeifter, 4 Lieutenants, 180 
Mann Ravallerie); 
b) ein $eld-Gendamerie-Detachement;, 
10) Beitweife im Hauptquartier anwejend: der Kaiferlihe Kom- 
miffor und Militair-Infpecteur der freiwilligen 
Rrantenpflege. 


Im Ganzen zählt das militairifche Perfonal des großen Haupt⸗ 
quartiers circa 75 Offiziere, 3 Aerzte, 45 Beamte, 520 Unteroffiziere 
und Mannichaften, 160 Trainfoldaten, 508 Pferde, 40 Fahrzeuge. 


2— 2 nm Fruwa ® nm 
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Vortrag, empfängt — — Entſcheidungen und übermittelt dieſelben 
durch ſeine Organe an die Armee⸗Ober⸗Kommandos ꝛc. — Als fein Gehülfe, 
betreffenden alles F als fein Vertreter funktionirt der General⸗Quar⸗ 
tiermeiſter. Gäanzli — wird letzterem bie telegraphiſche Veröffent⸗ 
von Nachrichten über Kriegs⸗Ereigniſſe. 
eber die Thätigkeit des General⸗Inſpecteurs des Etappen- und 
Eiſenbahnweſens und deſſen Organe iſt Näheres im 8 85 enthalten. 
Das nicht militairiſche Perſonal des großen Haupt— 
quartiers beſtand 1870/71 außer den atachirten Fürſtlichkeiten aus: 
1) dem unmittelbaren Hof⸗Gefolge bed Kaiſers (7 Ober-Hofchargen, 
3 obere und 89 untere Al 20 Trainfoldaten, 95 Marftall-, 
20 Erin 30 Wagen); 
3 dem Reichskanzler⸗Amt; 
3) dem Civil⸗Kabinet; 
4) der Seld-Polizei-Direction. 


$ 32. 


Formation der Erſatz Truppen und Errichtung der 
fellvertretenden Behörden. 


I. Die Srfab-Jruppen. 


Die Erfah- Truppen find beftimmt, den im Laufe des Krieges durch 
Erkrankung, Verluste in den Schlachten und Gefechten zc. bei den Yeld- 
Truppen eintretenden Abgang an Offizieren, Mannichaften, Pferden und 
an Material zu deden, nächſtdem aber erforderlichen Yalles als Stamm 
für Neuformationen zu dienen. 

Die Formation des Erſatz-Truppentheils erfolgt gleid;- 
zeitig mit der Mobilmachung bes betreffenden Feld-Truppentheils unter 
der Leitung des Kommandeur? und im Stabsquartier deſſelben. Der 
Feld» Truppentheil giebt vorweg die noch nicht ausgebildeten Mannfchaften, 
die Kranken und die zeitig nicht ganz felddienftfähigen Mannschaften, 
fowie fämmtliche Dekonomie-Handwerker (ohne Waffe) an den Erſatz⸗ 
Zruppentheil ab und ftellt dafür Neferven ein. Dem lehteren werden 
ſodann noch alle Referviften und Wehrleute übertwiefen, deren der Feld- 
— nicht zu ſeiner eigenen Kompletirung auf die Kriegsſtärke 
edarf. 

Sind die letzten Rekruten bereits ausgebildet, ſo daß ſie beim mo⸗ 
bilen Zruppentheil verbleiben, fo erhält der Erſatz-Truppentheil ſofort 
eine beitimmte Anzahl Rekruten, welche auf den Uugmentationzbedarf 
des Regiments 2c, angerechnet werden, fo daß ber Bedarf defjelben an 
Mannschaften der Reſerve ımd Landwehr ſich um ebenfoviel verringert. 

Die für die Erfah-Truppen erforderliden Offiziere giebt zum 
Theil der Zruppentheil unter Zuhilfenahme feiner Reſerve⸗Offiziere ab, 
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zum Theil werben unter dem gefeßlichen Vorbehalt ausgefchiedene ober 
zur Dispofition geftellte, oder auch inactive Offiziere, welche fich dazu 
bereit erklären, für Die Dauer des Kriegs-Buftandes bei Erſatz⸗Truppen 
wieder angeftellt. 

Die Bekleidung und Ausrüftung für die Erſatz⸗Abtheilungen 
wird in durchweg neuen Stüden bei den betreffenden Truppentheilen, 
der Bedarf an Waffen in den Wrtillerie-DepotS vorräthig gehalten. 

Da den Erſatz⸗Truppen auch die Ergänzung ber bei ben Felb- 
Truppen verbrauchten oder fonft abgängig gewordenen Bekleidung und 
Ausrüftung obliegt, fo geht Die ganze Belleidungs-Wirthichaft des aus- 
rüdenden Truppentheils auf die Erſatz⸗Abtheilung deffelben über und 
wird bei diefer aus den von erfterem abgegebenen, fowie aus Hand- 
werfern der Referve eine befondere Handwerfer-Abtheilung gebildet. 

An Erfaß-Truppen formirt: 

jedes Infanterie-Regiment ein Erfat-Bataillon; 

jedes Jäger: (Schüben-) und jedes Pionier-Bataillon 
eine Erfab-Rompagnie; 

jedes Ravallerie-Regiment eine Erfah-Escadron, als deren 
Stamm die zurüdgebliebene Escadron dient; 

jedes Seld-Urtillerie-Regiment eine Erfab - Abtheilung 
zu zwei Batterien à 6 Gefchübe, darunter für das ältere 
Regiment (Korps-Artillerie) eine reitende, fofern zu dieſem 
Regiment eine reitende Abtheilung gehört; 

jedes Train-Bataillon, fowie das Eifenbahn-Regi- 
ment eine Erjap-Abtheilung zu zwei Kompagnien. 


Etat3. 
Erfat-Batalllon: 18 Offiziere, 1203 Mann, 2 Werzte, 1 Zahlmeifter, 4 
Lazareth-Gehülfen, 1 Büchfenmader, 7 Pferde. — Handwerler-Ab- 
‚theilung: 1 Offizier, 1 Bahlmeifter-Aspirant, 210 Mann. 

Sind mehr Augmentirungd-Mannidaften einbeorbert, al3 zur Kompletirung 
des Feld⸗Regiments auf Die Kriegsſtärke und zur Formation des Erfag-Bataillons 
auf die Etatsſtärke von 1203 Mann erforderlich find, jo werden Die Weberzähligen 
nicht wieder entlafjen, jondern verbleiben über den Etat und dienen au Forma 
nn einer fünften Kompagnie des Erſatz-Bataillons bis zu einer Stärke von 

a 


nn. 
Eventuell erhält das re 400 Rekruten. 
Erſatz⸗Kompagnie eines J — 40ffiziere, 250 Mann, 1 Arzt, 
1 Babfmeitier 1 Lazareth-Gehülfe, 1 Pferd. — Handwerler-Wb- 
theilung: 1 BZahlmeifter-A3pirant, 66 Mann. 
Erſatz⸗ Escadron: 5 Dffiziere, 202 Mann, 1 Arzt, 1 Bahlmeifter, 1 Laza- 
reth-Gehülfe, 1 Roßarzt, 213 Pferde. — Handwerter-Wbtheilung: 
1 Bahlmeifter-A3pirant, 64 


ehülfe, 68 Me — Reitenbdbe Batterie: 
ehülfe, 118 Pferde. — Hand- 
werfer-Ubtheilung: 1 Offizier, 1 Zahlmeifter-A3pirant, 138 Mann. 
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Jede sense nie (ercl. Garde) ftellt eventuell 50 Rekruten ein. 
fenbabn-üte iments: 16 ffeiere ‚40 Mann, 


106 n. 
Train-Erfa-Abtheilnng: 10 Offiziere, 502 — 1 Arzt, 1 Bahtmel e, 
er⸗Ab⸗ 


n und beim Train⸗Bataillon Nr. 2 erhöht ſich ber 
Etat um 4 Offiziere, 250 Mann, 62 Hanbwerler. 

Jede Train-Erjag-Abtheilung erhält eventuell 338 Rekruten. 

Für die Fuß-Artillerie werden befondere Erfat-Abtheilungen 
nicht formirt, dahingegen in eines ber Landiwehr-Fuß-Artillerie-Bataillone 
des Armee-Korps ($ 33) innerhalb des Etat3 200 Rekruten der Erſatz⸗ 
Reſerve eingeftellt. Wird das Fuß-Artilleries-Regiment oder ein Bataillon 
defielben mobil, fo taufcht es die noch nicht drei Monate dienenden Re- 
kruten gegen Mannſchaften des Beurlaubtenftandes des Landiwehr-Ba- 
taillons um und giebt feine Oekonomie-Handwerker an daſſelbe behufs 
Formation einer Handwerfer-Abtheilung ab. 

Die Erfah-Truppen werden großentheils in Feſtungen ftationirt, 
follen jedoch, um in ihrem Ausbildungs-Geichäft möglichft wenig geftört 
zu werden, nur in befchränfterem Maße zum Garnifon- und Depot-Dienft 
herangezogen werden. Droht der betreffenden Feſtung eine Belagerung, 
fo verlegt man fie weiter nad) rüdwärts, da fie fonft ihrer eigentlichen 
Beitimmung entzogen werden würden. 

Die Nahjendung des Erſatzes an die mobilen Truppentheile 
gefchieht nach ftattgehabtem größerem Abgange auf deren directe Requi⸗ 
fition und wird vom ftellvertretenden General-Rommando angeordnet. 
Kavallerie, Artillerie und Train requiriren auch den Erfah an Pferden 
bei ihren Erjat-Truppentheilen. Die Erſatz⸗Mannſchaften werden voll- 
ftändig feldmäßig ausgerüftet abgefendet. Die den Transport begleiten- 
den Offiziere und Unteroffiziere kehren, fofern fie nicht ſelbſt zum Erfaß 
beftimmt find, wieder zum Erfab-Truppentheil zurüd. LVebterer wird 
fofort durch Einberufung von Mannschaften des Beurlaubtenitandes oder 
Einftellung von Rekruten, fowie durch Ankauf von Pferden wieder auf 
feine volle Stärke ergänzt, 


IL Die flellverfrefenden Behörden. 
Mit der Mobilmachung bezw. dem Nua- 
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des Erfages, fowie die Beſchaffung und Nachfendung des für das mobile 
Armee⸗Korps erforderlichen Kriegs: Materials obliegt. 

Im Bezirk eines jeden Armee-Korps werden unter Heranziehung 
inactiver Offiziere errichtet: 

1)ein ftellvertretendes General: Kommando: ein 
fommandirender General, 2 Adjutanten, 4 Unteroffiziere als 
Schreiber, 2 Aerzte, 1 Auditeur, 6 Pferde. 

Der Militair-Ober-Pfarrer des Armee-Korps verbleibt immobil und 
in feinen Funktionen im Bezirk. 

Un Stelle der abrüdenden Feld-Antendantur tritt bei jedem General- 
Kommando eine Provinzial-Intenbantur, beftehend aus einem Intendanten, 
3 Räthen, einem Aſſeſſor und 17 anderen Beamten; 

2) vier ftellvertretende AInfanterie-Brigade- Kom- 
mandos: ein Brigade-Kommandeur, 2 Adjutanten, 2 Schrei- 
ber, 4 Pferde. 

Beim Garbe-Rorps wird ftatt dieſer vier Brigade-Kommandos eine 
„Inſpection der immobilen Garbe-Infanterie“ errichtet; 

3) eine Infpection der Erſatz⸗- Escadrons: ein Stab3- 
offizier al3 Inſpecteur, 1 Adjutant, 1 Schreiber, 3 Pferde. 

Die Erfah» Abtheilungen der Feld - Artillerie - Regi- 
menter ftehen direct unter dem ftellvertretenden General-Kommando 
und in Bezug auf Nach-Erſatz unter dem Kommandeur der Artillerie 
des mobilen Armee⸗Korps. 

In Bayern werden ftellvertretende Feld⸗Artillerie⸗Brigade⸗Kom⸗ 
mandos formirt. 

Die Landwehr-Bezirts3-Rommandos, fowie alle Lokal⸗Ver⸗ 
waltungs-Behörden verbleiben ftet3 in ihren Bezirken. 

Das Kriegs-Miniiterium, die General-Infpectionender 
Artillerie und des Ingenieur-Rorp3, die Artillerie-, In— 
genieurs, Pionier- und Feftungs-Infpectionen, die Inſpee— 
tion der Jäger und Schützen und die TZrain-Infpection werden 
als ſolche nicht mobil, fondern bleiben in ihren Garnifon-Orten in Funk⸗ 
tion. Für den Kriegs⸗Miniſter und die General-Snfpecteure, welche ſich 
dem großen Hauptquartier anfchließen, werden Stellvertreter ernannt, 
— — Diejenigen Inſpeeteure, welche bei der Feld⸗Armee Verwen⸗ 

ung finden. 

Un Stelle des Großen Generalftabes tritt ein ftellvertretender 
Generalſtab. | 
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Formation der Feld-Referve- und Befakungs-Irnppen. 

Die Feld-Referve- und Beſatzungs⸗Truppen find zur Beſetzung der 
Feſtungen, befeftigten Küſtenpunkte 2c., zum Etappen-Dienft und zur Ver- 
ftärkung der Feld-Truppen beftimmt, 
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Zur Formation dienen die nach Kompletirung ber Yeld- und Erfah- 
Zruppen noch disponible gebliebenen älteren Jahrgänge des Beurlaubten- 
ftandes. Die Kommandeurftellen werden mit Offizieren des ftehenden 
Heeres oder zur Dispofition ftehenden Offizieren, die übrigen Dffizier- 
ftellen meift mit Landiwehr-Offizieren befett, den Landiwehr-Truppentheilen 
auch einige Unteroffiziere des ftehenden Heeres überwieſen. 

Es können aufgeftellt werden: 

1) Infanterie: 18 Garde-Landwehr-, 2 Grenadier-Landiwehr- 
und 269 Provinzial-Landwehr-Bataillone, in Summa 289 Ba- 
taillone.*) 

Etat eines Landbwehr-Bataillons: 22 Offiziere, 802 Mann 

2 Merzte, 1 Bahlmeifter, 4 Lazareth⸗Gehülfen, 1 Bilmlenma er. 
n jebem Urmee-Korpsbezirt werden zwei Landiwehr-Bataillone 
dur — von je 200 Rekruten auf die Stärle von 1002 
Mann gebracht. Ste heißen „Sarnifon-Landwehr-Bataillone” 
und find beftimmt, zum GSarnifon-Dienft in den — zurückzu⸗ 
bleiben, ſowie den Erfas für die übrigen zum Etappen-Dienft oder 
bei der Feld⸗ Armee verwendeten Lanbwehr-Bataillone des Armee⸗Korps 

auszubilden. 

2) Jäger und Schützen: bei jedem Jäger⸗ (Schüben-) Bataillon 

eine Reſerve-Jäger-Kompagnie, in Summa 20 Rompagnien. 
Etat: 4 Offiziere, 200 Dann, 1 Lazareth⸗Gehülfe. 


3) Kavallerie: bei jedem Armee-Korps ein bis zwei Reſerve⸗ 
Kavallerie⸗Regimenter zu 4 Escadrong, in Summa 34 Regi⸗ 
menter. 
Etat: 28 Offiziere, 602 Mann, 3 Werzte, 1 Bahlmeifter, 3 Roß⸗ 
ärzte, 1 Büchſenmacher, 1 Negimentsfattler, 4 Lazaretb-Gehülfen, 4 
Fahnenichmiebe, 689 Vierbe, 
Die Formation findet bei zwei dazu beftimmten Linien-Kavallerte- 
Regimentern ftatt, welche ſchon im Frieden die Ausrüftung und Be⸗ 
kleidung für das len Neferve-Stavallerie-Regiment bereit zu 
halten Haben, Die Erjag-Edcadron des Linien-Regiments, bei welchem 
die Formation erfolgt, wird um 50 Mann verftärkt. 
4) Feld-Artillerie: in jedem Armee-Rorpsbezirk drei Reſerve⸗ 
Teld-Batterien, in Summa 54 Batterien. 


Etat: wie bei einer Linien-Batterie. 


Dei dem — Korps⸗Artillerie wird eine, bei dem Regiment 
Diviſions⸗Artillerie werben zwei dieſer Reſerve⸗Batterien formirt. Zu. 
ben Reſerve⸗Batterien des Garde⸗Korps tritt noch bie Lehr⸗Vatterie 
der Artillerie⸗Schießſchule hinzu, welche auf die Kriegsſtärke geſetzt wird. 

5) Fuß-Artillerie: bei jedem Fuß-Artillerie-Bataillon des 
ftehenden Heeres ein Landwehr-Fuß-Artillerie-Bataillon, im 
Ganzen alſo 31 Bataillone, 


2 Sobald in den Lanbwehr-Bataillond-Bezirken in Elſaß⸗Lot ainpen Land⸗ 
wehr⸗Bataillone formirt werden können, erhöht ſich dieſe Zahl um 11 Bataillone. 





TE 
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Etat: 18 Dffiziere, 601 Mann, 1 Arzt, 1 Zahlmeifter, 4 Lazareth- 
Gehülfen. 
Bergl. $ 32. 


6) Bioniere: bei jedem Pienier-Bataillon, mit Ausnahme des 
Garde-Pionier-Bataillond und des Pionier-Bataillons Nr. 4, 
drei Reſerve⸗ (Feftungs-) Pionier-Rompagnien, in Summa 51 
Kompagnien. 

Ctat: 4 Dffiziere, 200 Dann, 1 Arzt, 1 Lazareth⸗Gehülfe. 


Diejenigen der vorgenannten Landiwehr-Truppeniheile, welche an den 
Operationen der Feld-Armee Theil nehmen follen, werben mobil gemacht, 
mit Fahrzeugen, Pferden und Zrainjoldaten wie die Linien-Truppen- 
theile ausgerüſtet und in Referve- (Landwehr-) Divifionen, eventuell auch 
in Referve-Armee-Rorps formirt. 

Eine Referve-Divifion befteht aus: 

1) dem Divifions-Stabe;. 
2) zwei Reſerve⸗Infanterie⸗ (Landwehr-) Brigaden; 
3) einem Reſerve⸗-Kavallerie-Regiment; 
. 4) einer fombinirten Referve-Artillerie-Abtheilung; 
5) einer Referve-Pionier-Rlompagnie ; 
6) einem Refjerve-Sanität3-Detachement. . 

Außerdem die benöthigte Anzahl Referve-Munitiong-, Proviant-, 
Suhrpark-Rolonnen und Rejerve-Feld-Lazarethe. 

Der Diviſions-Stab iſt ebenso zufammengefeßt, wie der Stab 
einer Infanterie⸗Divifion. 

Eine Landmwehr-Brigade befteht aus dem Brigade-Stabe und 
zwei kombinirten Landwehr-Regimentern, für welche Regimentsitäbe 
— und die zu drei oder auch zu vier Landwehr-Bataillonen formirt 
werden. 

Die Tombinirte Artillerie-Abtheilung der Diviſion zählt ge- 
wöhnlich drei NReferve-Batterien. 

Ein Brüdentrain wird der Referve-Divifion in der Regel nicht 
- zugetheilt, dahingegen die Neferve-PBionier-Rompagnie noch mit zwei 
Schanzzeugwagen mehr ausgerüftet, deren jeder mit 200 großen Spaten, 
50 Haden und 30 Aerten beladen ift. 
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Die Armirung der Feſtungen. 


Unter „Armirung“ verfteht man im engeren Sinne die Ausrüftung 
eines Werkes oder eines feiten Platzes mit Artillerie-Material, im wei- 
teren Sinne den Vebergang einer Feftung aus dem Friedens-Zuftand in 
den Kriegs-Buftand, | 
Neben der Heranziehung der Befabungs-Truppen, umfaßt die Ars 
mirung; | 

Baris, Heerwelen und Dienft. I. 12 
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1) EN on zur Herftellung der völligen Sturnfreiheit der 

erfe; 

2) die Maßregeln zur geficherten Unterbringung des gefammten 
Materials, Perſonals und der Lebensmittel; 

3) die Unordnungen und Arbeiten zur Beſetzung der Werke 
durch Infanterie und Geſchütze. 

Die Armirung einer Feſtung wird in jedem fpegiellen Falle nad) 
den Umständen befohlen und erfolgt unter der oberen Leitung des Kom⸗ 
mandanten bezw. des Gouverneurs. Unter diefem führt der Ingenieur⸗ 
Offizier vom Plaß die fortififatorifchen, der Artillerie-Dffizier vom 
Platz die artilleriftifihen Armirungs-Arbeiten aus. 

R Nach der Ausdehnung, welche dieſe Arbeiten erhalten, unterſchei⸗ 
et man: 

1) die Armirung gegen den gewaltfamen Angriff. 
Sie beginnt, fobald für die Feftung die Möglichkeit eines 
feindlichen Angriffs vorliegt, für einen Theil der Feftungen 
daher mit Ausbrud des Krieges, und eritredt fi auf das 
gefammte Borterrain, alle vorgeſchobenen XBerle und die 
ganze Haupt-Enceinte. 

Shre Zwecke find: 

a) Herftellung eines fturmfreien Umzuges für jedes Werf; 

b) Einrichtung der Wälle zur Vertheidigung durch Sufanterie 
und Wrtillerie; 

c) Unterbringung des Perfonals und Materials in bomben- 
fiheren Räumen; 

d) Freilegen des Vorterrains; 

e) Aufitellung der Geſchütze zur Beſtreichung des Borterrains 
und der Gräben, nebit Vertheilung der Munition; 

f) Vertheilung der Beſatzung. 

2) Die Armirung gegen den förmliden Angriff. Sie 
wird auf die Theile der Feftung und des Vorterrains aus⸗ 
gedehnt, gegen welche, nach erfolgter Einfchließung, der förm⸗ 
ide Angriff droht oder fchon begonnen Bat, und umfaßt: 

für die Artillerie: die Verſtärkung aller artillerifti- 
{hen Stellungen in und neben den Werfen und auf der 
Enceinte; 

für den Ingenieur: die Anlage von proviſoriſchen 
Werfen, die Verſtärkung der Werke durch Traverjen und 
Unterkunftsräume, die Herftellung von Hindernifjen zc. 

Zugleich mit der Armirung teitt die volle Kriegsbefatung ein, 
deren Stärke ſich nach dem Umfange, dem fortifilatorifchen Syitem und 
der politischen, wie ftrategifehen Bedeutung ber Yeftung richtet. Meift 
werden Befahungs- Truppen, in einzelnen Fällen jedoch auch Linien- 
Sruppen, namentlich Infanterie, Dazu verwendet. 
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9 85, 
Das Etappen- und Eifenbahnwelen im Kriege. 


Nah den Unweifungen des Chefs des Generalftabes der Armee 
leitet ein General, welcher fih in der Regel im großen Hauptquartier 
Gergl. 8 31) befindet, ald General⸗Inſpecteur des Etappen- 
und Eiſenbahnweſens: 

1) das Etappenwefen im Allgemeinen durch feinen Stab 
(ein Chef des Stabes, 3 Adjutanten nebſt Unter⸗Perſonal) 
und das Etappenweien im Speziellen dureh die den Ober⸗ 
Kommandos der Armeen unterftellten Armee-Etappen- 
Infpectionen bezw. durch die den dauernd ſelbſtſtändig 
operirenden Armee⸗Korps beigegebenen Korps⸗Etappen⸗ 
Snfpectionen; 

2) das Eiſenbahnweſen auf dem Rriegsichauplah und Die 
Regelung der Militair- Transporte auf den inländiſchen Eifen- 
bahnen durch den Chef des Feld-Eifenbahnweiens; 

8) die Militair-Delonomie auf dem Kriegsſchauplatz duwvch 
den General-Intendanten der Armee; 

4) den Feld-Sanitätsdienft auf dem Kriegsſchauplatz Durch 

deſn Chef des Feld⸗Sanitätsweſens; 

5) die Etappen-Telegraphie durch den Chef der Militair- 
Zelegraphie; 

6) da8 Feld-Poſtweſen bis zum Wirfungsgebiet der inlän- 
difhen Poft-Anftalten durch den Yelb-Ober-Boftmeifter. 

Das Etappenwefen erhält die rüdmärtigen Verbindungen der 
operirenden Armee mit den heimathlichen Korps-Vezirten. Seine Auf⸗ 
gaben beftehen: 

a) in der Heranbeförderung des Nachſchubes aller Bedürfnifie 
für die Armee; 

b) in der Burüdbeförderung der Kranken, Berwundeten, Gefan- 
genen, der Trophäen und der Kriegsbeute; 

c) in der Unterbringung, Verpflegung bezw. Wiederherftellung 
der zu und von der Armee gehenden Perſonen, Pferde und 
Gegenftände, wern und fo lange deren Berbleiben innerhalb 
des Bereichs der Etappen-Behörden zu erfolgen bat; 

d) in der Erhaltung bezw. Wiederherftellung und militairifchen 
wie polizeilichen Sicherung der Landftraßen, Brüden, Tele 
graphenlinien und Boftverbindungen; 

e) in der Verwaltung des betretenen feindlichen Gebietes Bis 
zur Einfeßung. einer befonderen Verwaltungs⸗Behörde (Gene⸗ 
ral⸗Gouvernement). 


Die Etappen-Linien für die Armeen und ſelbſtſtändigen Armee⸗ 
12* 
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Korps, ſowie deren ſeitwärts gelegene Rayons werden von der oberften 
Heeresleitung feſtgeſtellt. Auf Grund diefer Feftftellung veranlaffen die 
Armee⸗Ober⸗Kommandos ein Gleiches für die ihnen unterftellten einzelnen 
Urmee-Rorps. | 

Die Etappen-Infpectionen erfüllen mit Hülfe der ihnen über⸗ 
wiefenen Truppen und Branchen ihre Aufgabe, die jedesmaligen Bedürf- 
niffe der Armee ohne Stodung zu befriedigen, den Rüden derfelben zu 
deden und alle Unordnungen und Unbotmäßigkeiten daſelbſt zu verhin- 
dern, unter eigener Verantwortung. 

Als Etappen-Inſpecteur einer Armee oder eines dauernd felbft- 
ftändigen Armee⸗Korps fungirt ein General. Er tft einerfeitS dem General- 
Inſpeeteur des Etappen» und Eifenbahntweiens, andbererfeits feinem Ober⸗ 
Kommando unterftellt und hat jein Quartier, unbefchadet der durch Die 
Berhältniffe gebotenen Uusnahmen, in möglicäiter Nähe des letzteren zu 
wählen. 

Der Stab und die Branchen eines Etappen⸗Inſpecteurs beftehen 
aus: dem Stabs⸗Chef (Stab3offizier), 3 Adjutanten, einem Feld⸗Gen⸗ 
Darmerie-Dffizier, einem Intendanten, einem Generalarzt nebſt Affiftenz- 
arzt, einem Auditeur, einem Telegraphen-Director, einem Poft-Director, 
einem Bahlmeifter, einen Ober-Roßarzt, einem Civil⸗Verwaltungs⸗Ober⸗ 
beamten und einem Polizei⸗Unterbeamten. 

Der Feld-Gendarmerie-Offizier Hat unter fi ein Detachement von 
fo viel mal 21 Feld-Gendarmen, als Armee-Rorps zur Armee gehören. 

Außerdem verfügt der Etappen-Inſpecteur noch über die Etappen- 
Kommandanturen, die überwiejenen Etappen= Truppen und folgende 
Biweige: u 
a a) ein Lazareth-Referve-Depot nebft dazu gehörender Kolonne 

von 20 Fahrzeugen; 
b) eine Referve-Bäderei-Kolonne mit eijernen Badöfen; 
c) von jedem zur Armee gehörenden Armee-Rorps eine Fuhr⸗ 
park⸗Kolonne von 80 Wagen; 

d) den Yeld-Lazareth-Director; 

e) das Lazareth-Referve-'Berjonal; | 

f) die für Etappenzmede aufgeftellte Feld - Gendarmerie-Ab- 

theilung ; 

g) das Perſonal für drei Etappen-Fommandanturen und even- 

tuell noch andere zur Verwendung im Ctappen-Dienft über- 
wieſene Offiziere, Uerzte und Beamte, 
Das Eifenbahnmwefen hat außer den Aufgaben, welche ihm die 
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bahnweſens fteht und dem ber Kommandeur und eventuell die Stabs 
offiziere des Eifenbahn-Regiments, 2 Generalftabs-Dffiziere, 2 Höher 
— Eiſenbahn⸗Beamte mit dem erforderlichen Perſonal beigegeben 
n 


Er regelt ſämmtliche Militair⸗Transporte mit Beginn der Mobil⸗ 
machung und demnächſt auf dem Kriegsſchauplatz die Benutzung, die In⸗ 
ſtandſetzung, eventuell den Neubau und den Betrieb ſämmtlicher mili⸗ 
tairifeh verwendeten Bahnlinien. 

— Behufs Erfüllung dieſer Aufgaben verfügt er über folgende Be⸗ 
rden: 

a) die militairiſchen Eiſenbahn-Directionen für die 
Bahnen des Kriegsſchauplatzes; 

b) die Eiſenbahn-Abtheilung des Preußiſchen ſtellver⸗ 
tretenden Generalſtabes für Die Regelung der Militair⸗Trans⸗ 
porte auf den nicht auf dem Kriegsfchauplage liegenden, von 
ihren eigenen Verwaltungen betriebenen Bahnen; 

c) die der genannten Eifenbahn-Abtheilung unterftellten Linien» 
Kommandanturen für die Regelung der Militair-Trang- 
porte auf beftimmten, in Snlande gelegenen Bahnftreden 
oder Bahn⸗Komplexen; 

d) die Babınhof3-Rommandanturen, welde je nach der 
Lage ihrer Station entweder einer Eifenbahn-Direction oder 
einer Linien-Rommandantur unterftellt find. 

Die Uufgaben der militairifhen Eifenbahn-Directionen, bei 
welchen je ein StabSoffizier mit dem Range eines Regiments⸗Kommandeurs als 
Director fungirt, find: a) Aufftellung der regelmäßigen Yahrpläne; pP) Mit- 
gen > ahrplans an bie Etappen⸗Inſpectionen; c) Anlage von Berpfle- 

nen 2C, 

u. Die Bahınhofs-Kommandanten (StabSoffiziere oder Hauptleute) haben 
vornehmlich die Ber — im Bahnhof und an deſſen Zugängen durch 
milttatrifche und militairpolizetlihe Anordnungen zu fihern und jede Störung 
des Betriebes von außen ber fern zu Saiten. Außerdem forgen fie für Anlage 
von Rampen, von Trint- unb Tränt-Gelegenheiten, von Ruheſtätten u nicht 
transportable Kranke, und falls der Punkt ald Berpflegungs-Station bezeichnet 
ift, mit Hülfe der dann zugetheilten rer rn enge für Anlage von 
Heinen Serpflegungs-Magazinen, für Räumlichkeiten zum Sochen bezw. zur 
Speifung der Mannſchaften durchpaſſirender Züge. 

Behufs Herftellung, Erweiterung oder Betriebsführung der Bahnen 
disponirt der Chef des Feld⸗Eiſenbahnweſens über die Preußifchen und 
Baperifchen Eifenbahn-Bau- und Betriebs⸗Kompagnien umd theilt dies 
felben den Linien-Rommandanturen für die inländifchen, den Eifenbahn- 
Directionen für die Bahnen des Kriegsfchauplaßes zu. 

Auf jeder militairiſch benußten Bahnlinie des Inlandes bezeichnet 
die „Uebergangs-Station“ ‚denjenigen Punkt, bei welchem ber 
Uebergang aus dem gewöhnlichen in den Kriegäbetrieb ftattfindet. 

Bon jedem ftellvertretenden General-Rommando wird innerhalb des 
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eigenen oder auch eines anderen Korpsbezirks eine Station als „Etappen- 
Unfangsort‘ bezeichnet, an welchem die vorzuführenden Transporte 
für das Armee⸗Korps zu fammeln, die zurückkehrenden zu theilen find. 

Der General-Infpecteur, deſſen Machtbereich mit den Uebergangs- 
Statimen beginnt, beftimmt auf jeder zur Armee führenden Linie im 
Inlande ene „Sammel- Station”, auf welcher die aus verſchiedenen 
Korpsbezirken anlommenden Züge und Güter zufammenfließen, bevor fie 
auf die Bahnen bes Kriegsfchauplates übergehen. 0 

An ben Sammel-Stationen werden große ftehende Magazine 
angelegt, welche, unter oberer Leitung des Militair-Delonomie-Departes 
ments des Kriegs-Minifteriums, Durch befonderd dazu eingejehtes Bes 
amten=-Perfonal verwaltet, zur alleinigen Verfügung des General⸗Inten⸗ 
danten der Armee ftehen. 

An, oder in der Nähe der Sammel-Station ihrer Linie nehmen 
nach vollendetem Aufmarſch der Armee die Linien- Kommandanten 
ihren Sitz. 

Außerdem beftimmt der General⸗Inſpecteur auf jeder in die Nähe 
der operirenden Armee führenden Bahnlinie einen ,„ Etappen-Haupt- 
ort” als Eifenbahn-Endftation, auf welcher die anfommenden Truppen zc. 
zertheilt, die zurüdzuführenden angefammelt werden. 

Bon den Etappen-Hauptorten zu den Armee-florps, ferner neben 
den oder in Ermangelung von Eifenbahnen werden Etappenitraßen 
und auf Diefen Durchfchnittlich alle drei Meilen Etappenorte angelegt. 
Jeder Etappenort erhält einen Stabsoffizier oder Hauptmann als Etappen- 
Kommandanten, dem ein Adjutant und die nöthigen Schreiber beige- 
geben und eine angemefjene Beſatzung, ſowie einige Feldgendarmen zu⸗ 
getheilt werden. 

Die Etappen-Rommandanturen find dem Etappen-Anfpecteur unter- 
ftellt, wohingegen dieſer über die Bahuhofs⸗Kommandanturen nur info= 
weit verfügt, als fie zeitweilig und ausnahmsweise auch die Etappen 
Geſchäfte in dem betreffenden Orte zu verjehen haben. 

Der General-Intendant der Armee Ieitet nach den Direc- 
tiven des General⸗Inſpecteurs die militair-Ölonomischen Angelegenheiten 
der Truppen und Militair-Behörden auf dem Kriegsſchauplatz. Cr bildet 
bezüglich der adminiftrativen Maßregeln feines Reffort3 den einheitlichen 
Mittelpunkt für die Armee, Feld⸗, Korps⸗, Etappen-Intendanten und 
die Intendanten der General⸗Gouvernements, ohne deren jelbftftändige 
Thätigfeit und Verantwortlichkeit den Militair-Befehlshabern gegenüber 
weiter einzufchränfen, als es durch die einheitliche Regelung des Eifenbahn⸗ 
Verkehrs erforberlich tft. 

Der Chef des Feld Sanitatsweſens bildet die Lentralſtelle 
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in Berbindung mit den Etappen- und EifenbahnBehörden, fomohl dem 
augenblidlichen Bebürfniffe für Unterbringung, Pflege und Evaluation 
der Kranken und Verwundeten zu entfprechen, al3 auch für die nach dem 
Gange der Operationen zu erwartenden Anforderungen an die Organi- 
jation des Feld⸗Sanitätsweſens Borforge zu treffen. Eine Anzahl von 
Sanitätszügen fteht ihm zur Verfügung, welche er in Uebereinſtimmung 
mit dem Chef des Feld⸗Eiſenbahnweſens heranziehen und, wie die Kranken⸗ 
züge, nach) Bedarf verwenden Tann. 

Der Chef der Militair-Zelegraphie wird dem General- 
ftabe des großen Hauptquartier zugetheilt, fteht für die Feld-Tele- 
grapbie direct unter dem Chef des Generalftabes der Armee und dem 
Seneral-Quartiermeifter, und erhält fich wegen der Etappen-ZTelegraphie 
dauernd mit dem General-Infpectenr des Etappentvefens in Verbindung. 
Er verfügt direct über die Feld-Telegraphen-Abtheilungen des großen 
Hauptquartiers, wirkt dahingegen auf die Zhätigfeit der den einzelnen 
Armeen unterftellten Feld-Telegraphen-Abtheilungen nur dur Kommuni⸗ 
fation mit den Armee-Kommandos ein; für die Etappen-Telegraphie ver- 
fieht er die Etappen-Telegraphen-Directionen mit Anordnungen; wegen 
Heranziehung von Perfonal und Material ift er auf den unmittelbaren 
Verkehr mit der Kaiferlichen General-Telegraphen-Direction angewiejen, 
mit der er fich auch wegen Anfchluß an das Reichs-Telegraphen-Neß in 
Verbindung hält. Nach den Meldungen der Feld-Telegraphen-Abtheilun- 
gen und der Etappen-Telegraphen-Directionen über Neu-Einrichtungen 
und Veränderungen von Telegraphen-Anlagen hält er im großen Haupt- 
.quartier durch Karten und Tabellen die Ueberfichten der telegraphiichen 
Berbindungen current und übermittelt diefelben auch den anderen oberen 
Kommando-Behörden. Die Bauten der in erfter Linie in Thätigfeit 
tretenden Feld⸗ und Neferve-Feld-Telegraphen-Abtheilungen, ſowie deren 
Perjonal werden eventuell durch die Etappen-Telegraphie erſetzt; Die 
hierzu erforderlichen Befehle erläßt der Chef der Militair-Telegraphie, 
ſowie er auch die Abgrenzung der Rayons für die Etappen-ZTelegraphen- 
Directionen bewirkt. 

Der Feld: DOber-Poftmeister regelt die gefammten Poſtverbin⸗ 
Dungen auf dem Kriegsfchauplag und beauffichtigt Den Dienftbetrieb bei 
den Feldpoft-Anftalten, welche ihm ſämmtlich umterftellt find. Er ſowohl, 
als die ihm untergebenen Behörden Haben in allen pofttechnifchen Be— 
ziehungen den Anmeifungen des Kaiferlichen General-Poſtamts Folge zu 
leiften. Bor den auf den Feld⸗Poſtdienſt Einfluß übenden VBeränderun- 
gen in der Ordre de bataille hat der Feld-Ober-Poftmeister, nach ein- 


Anhang zum erften Theil, 





Die Kaiflerlihe Warine. 
Einleitung. 


Die Kriegs Marine des Deutichen Reichs ift eine einheitliche unter 
dem Oberbefehl des Kaiſers, und wird von den gefammten Staaten des 
Reiches auf gemeinfchaftliche Koften unterhalten. 

Sie dient zum Schuß des Deutschen Seehandels auf allen Dteeren, 
zur Wahrung der Rechte und Intereſſen des Staates und feiner Ange⸗ 
hörigen in den überfeeifchen Beziehungen, zur Bertheidigung der Deutfchen 
Küften und zur Offenfiv-Verwendung im See-Flriege. 

Nach dem von der Kaiferlihen Admiralität dem Deutichen Reichs⸗ 
tage 1873 vorgelegten Ylotten-Gründungsplan foll die Deutiche 
Kriegs-Marine bis zum Jahre 1882 gebracht werden: 

1. An Schiffen auf: 

23 Panzerſchiffe (8 Fregatten, 6 Korvetten, 7 Monitors und 

2 Batterien), 

20 Rorvetten, 

6 Aviſos, 

18 Ranonenboote, 

2 Artilleriefchiffe, 

3 Segelbriggs und 
28 ZTorpedofahrzeuge. 

2. Un Berfonal follen 1882 nah dem Friedens⸗-Etat vor⸗ 
handen fein: 421 See-Öffiziere (6 Admirale, 66 Stab3offi- 
ziere, 84 Rapitain-Lieutenants, 265 Lieutenant? und Unter- 
Lieutenant3 zur See), 64 Aerzte, 20 Maſchinen⸗Ingenieure, 
60 Zahlmeiſter, 6310 Ded-Offiziere, Unteroffiziere und Mann⸗ 
Ichaften vom feemännifchen, 1270 deögleichen vom Majchinen>, 

894 desgleichen vom Handwerker⸗-Perſonal. 

Die Flagge der Deutfhen Kriegs-Marine bildet ein läng- 
liches Rechte, deſſen weißer Grund duch ein fchwarzes Kreuz mit 
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fchmaler weißer Cinfafjung in vier gleich große Felder getheilt wird. 
Auf der Mitte des Kreuzes liegt ein rundes weißes Schild auf, welches 
den Preußifchen heraldifchen Adler trägt. Das dem Flaggenftabe zu⸗ 
nächft ftehende obere Feld ift in den Bundesfarben Schwarz Weiß-Roth 
quer geftreift und zeigt in der Mitte das eiferue Kreuz. 


I. Die Kaiſerliche Admiralität. 


Die aberfte Behörde der Deutfchen Marine ift die Kaiferliche Ad⸗ 
miralität zu Berlin; in ihr Iaufen alle Zweige des Befehls und der 
Berwaltung zufammen. 

Un der Spite derfelben fteht der Chef der Admiralität mit 
dem Range eines Staat3-Minifters, gleichzeitig al3 Oberbefehlähaber und 
Leiter der Verwaltung. 

Die Admiralität zerfällt in 

die Bentral-Abtheilung; 

die militairifche Abtheilung mit 4 Decernaten (militairi- 
Ihe Verwendung der Schiffe, Perjonalien, militair-wifien- 
N ee Angelegenheiten, Erſatz⸗ und Snvaliden-Üngelegen- 
eiten); 

das Marine-Departement mit 7 Decernaten (Nusrüftung, 
Werft⸗Verwaltung, Havarie= Angelegenheiten und technifche 
Berwaltung an Bord, Schiffbau, Mafchinenbau, Artillerie 
Ungelegenbeiten, Minen- und Torpedo-Angelegenheiten) ; 

die Tehnifche AbtHeilung; 

acht befondere Decernate (Bau⸗Verwaltungs⸗Angelegen⸗ 
heiten, Hafenbau, Hochbau, Etats⸗ und Kaffen-Angelegenbeiten, 
Sarnifon-Berwaltung ıc., Servisweſen, Reifelojten und Na» 
tural-Berpflegung, Sanität3- und Medizinalwefen, Zuftitia- 
riats⸗Angelegenheiten zc.). 

Daneben befteht noch: 

das Hydrographiiche Amt für Bermeilungs-Angelegenbeiten, 
Kartographie, Lootſen⸗, Betonnungs- und Beleuchtungswefen, 
phyſikaliſche Angelegenheiten und literariſche Thätigkeit. 

Bon dem Hybrographiihen Amt reffortirt: da Obſervatorium zu 
Vilhelmshaven. —2— liegt ob: die Prüfung der Chronometer und 
der übrigen an Vord der Schiffe gebrauchten nautiichen, aftronomiichen, meteoro- 
logiſchen und magnetiihen Inſtrümente, die Förderung der Meteorologie zur 
See, die Pflege der Wiſſenſchaft des Magnetismus der Erde, die Unterſuchung 
und Beobachtung der Gezeiten ꝛc. — Das Objervatorium hat demnach der Katjer- 
liden Marine gegenüber ähnliche Zwede zu erfüllen, wie die Deutiche Seewarte 
zu Hamburg für das feefahrende Publikum überhaupt. 

Das Personal der Admiralität befteht außer dem Chef aus: 
3 Rapitains zur See, einem Stabsoffizier, 4 Korvetten⸗Kapitains, 6 Ka⸗ 
pitain-Lieutenant3, einem Generalarzt, 13 vortragenden Räthen und circa 
40 Unter-Beamten. 
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In Fällen, in denen der Chef der Admiralität zur Löfung fchivieriger 
Fragen organiſcher oder techniſcher Natur des Beiraths erfahrener Sees 
Offiziere und fachverftändiger Zechnifer bedarf, hat er das Recht, aus 
Mitgliedern der Abmiralität und anderen geeigneten GSee-Öffizieren, 
Beamten und Technikern den „Admiralität3-Rath" zu berufen. 
Derſelbe ift jedoch Feine organifatorifche Formation, wie z. B. das Ge⸗ 
neral⸗Artillerie⸗ oder das Ingenieur-Comite, fondern wird für jeden ein- 
zelnen Yall aus geeigneten Perfönlichkeiten zufammengejeht. 

Der Admiralität unmittelbar unterftellt find: 

1) die beiden Marine- Stationen der DOftfee und der Nordiee; 

2) die Kommandeure der in Dienſt geftellten und in See ge- 
gangenen Schiffe, fobald diefe die Oft- und Nordfee 
verlaſſen; 

3) die Marine-Bildungs-Anftalten. 

Ferner reffortiren von der Admiralität: 

die Feſtungen Kiel mit Friedrichsort und Wilhelmshaven als 
Reichs⸗Kriegshäfen; 

die Werften und die Marine⸗-Stations⸗Intendanturen in tech⸗ 
nifcher Hinficht bezw. in Verwaltungs-Angelegenbeiten. 


II. Das Perfonal der Marine. 


1. Das Warine-Offizier-Korps. 
Das Marine-Dffizier-Korps zerfällt in das See-Dffizier- Korps 
und das Dffizier-Korps des See-Bataillon?, 
Das See-Dffizier-Korps unterfcheidet fi in feiner etatsmäßigen 
Geſammtzahl in den Admiralſtab, das See-Dffizier-Rorps im 
engeren Sinne und den Marineftab. 


Der Admiralftab, ähnlich dem Generalſtabe ber Land⸗Armee, iſt dazu 
— die gleichen Aufgaben zu Hen, welche dem letzteren in dend- 
zeiten zufallen, foweit überhaupt die Serhältniffe der Land⸗Armee und der Flotte 
einander entiprehen. Dem Admiralſtabe jollen baher beſonders befähigte Offiziere 
angetbeift und d ce. Stellen verwendet werden, iu denen vornehmlich für die 

rganifation der Marine, die Ausbildung der Streitkräfte unb die Verwendung 
berjelben gewirkt wirb. 

Der a umfaßt babingegen diejenigen ale welche in 
golae befonderer technifcher Begabung den vieljeitigen Spezialitäten des Marine 

tenfte3 bauernb zugewieien werben. 

Die übrigen —— des See⸗Offizier-Korps finden ihre Ver⸗ 
wendung im prattiſchen Dienſte. 

Das Avancement erfolgt in den drei ——— an des Offizier⸗ 
Korps unabhängig von einander und für die Vffiziere des Admiralſtabes und 
bes eigentlichen See⸗OffizierKorps nach den Beſtimmungen über die in den 
Chargen zu erlangenbe Seefahrzeit, während e3 bei den Definieren be3 Marine- 
ftabe8 unter Abſehung von der Seefahrzeit von befonderer ——— und her⸗ 
vorragenden Leiſtungen in der I abhängig iſt. Die Rückver egung ber 
Offiziere des Marineftabes in das Seeoffizier-Storps ift jeboch nur dann zuläffig, 
wenn die Seefahrt3-Bedingungen für die einzelnen Chargen erfüllt find. 
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An See⸗Offizieren find zur Beit vorhanden: ein Chef der Abmi- 
ralität mit dem Range eines Abmirals, ein Vice⸗Abdmiral, 4 Kontre⸗ 
Admirale, 26 Kapitains zur See, 52 Korvetten⸗Kapitains, 90 Rapitain- 
Lieutenants, 130 Lieutenant zur See, 98 Unter-Bientenants zur See, 
in Summa 402 SeeDffiziere. 

Gerner neben dem See-Dffizier-Rorps ftehend und zu dem technifchen. 
Perſonal der Werften, Urtillerie- und Zorpedo-Depot3 gehörend: 12 
Marine⸗Feuerwerks⸗, 10 Marine-Beug- Offiziere (Hauptleute, Premier⸗ 
Lieutenant und Lientenants), 6 Torpeder-Dffiziere (Lientenants und 
Unter-Pieutenants). 


2. Das übrige Verſonal der Aarine. 


1) Das ärztlide PBerjonal (circa 50 Marine» Aerzte und 
70 Razareth-Gehülfen). 

2) Die Marine- Beamten, und zwar: Marine- A$ngenieure, 
Werft-Beamte, Marine-Intendantur-Beamte, Zolal-Berwaltungs-Beamte, 
Marine-Auditeure, -Zahlmeifter und -Geiſtliche. 

3) Die Marine-Mannfchaften: 

a) Matrofen, eingetheilt in zwei Matrojen-Divifionen; 
b) Mafchiniften, Heizer und Handwerker, eingetheilt in zwei 
Werft-Divifionen; 
c) Schiffsjungen, in einer Schiffsjungen-Abtheilung. 

4) Marine- Truppen: das See-Bataillon. 

5) Marine-Reſerve und Seewehr, beftehend aus circa 70 Re- 
ſerve⸗ und Seemehr-Dffizieren des See-Offizier-Korps und des See-Ba- 
taillons und 7000 Mann. 


3. Slaffifikafion des Verſonals. 
A. See-Dffiziere. 
1) Slagg-Offiziere: 
Admirale mit dem Range eines Generals der Infanterie; 
Vice-Admirale mit General-Lieutenants-Rang; 
- Kontre-Admirale mit Generalmajord-Rang. 
2) Stab3-Dffiziere: 
Kapitains zur See mit Oberften-Hang ; 
Korvetten-Rapitaind mit Majors-Rang. 
3) Rapitain-Lientenants mit Hauptmanns⸗Rang. 
4) Subaltern-Dffiziere: | 
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Ober⸗Bootsmann „Ober⸗Maſchiniſt, Ober⸗Meiſter; 

Ded-Dfiziere 2. Klaſſe: Feuerwerker, Torpeder, Boots⸗ 
mann ıc. 

Feldwebel, Zeugfeldwebel, Vice⸗Feldwebel; 

See⸗Kadetten mit Portepeefähnrichs⸗Rang; 

Vice⸗See⸗Kadetten (den Vice⸗Feldwebel des Beurlaubten⸗ 
ſtandes entſprechend). 

2) Unteroffiziere ohne Portepee? 

a) mit dem Range der Sergeanten: Ober⸗Feuerwerksmaat, 
ObersTorpedermaat, Ober⸗Bootsmannsmaat, Ober⸗Ma⸗ 
ſchiniftenmaat, Ober-Meiſtermaat, Ober⸗ Feuermeifter, 
Ober-Schreiber; 

b) mit dem Range der Unteroffiziere: Feuerwerksmaat, 
Torpedermaat, Bootsmannsmaat 2c. | 


. Gemeine. 
a) mit Gefreiten⸗Rang: Ober⸗Matroſe, Ober-Heizer, Ober- 
Handwerfer; Ä 
b) — Gemeinen⸗Rang: Matroſe, Heizer, Handwerker, Ka⸗ 

ett. 


Bei dem See⸗Bataillon find die Chargen denen in der Armee 
gleich. 

. Sanitäts⸗Korps. 

Generalarzt der Marine, Marine-Ober-Stabsärzte, -Stabsärzte, 
-Affiftenzärzte, und -Unterärzte, Ober-Vazaretd-Gehülfen, La⸗ 
zareth-Öehülfen und Unter-Lazareth-Gehülfen mit demfelben 
Range wie bei dem Sanitäts-Rorps der Land⸗-⸗Armee. 


. Marine-Mafhinen-Ingenieur- Korps. 

Marine⸗Maſchinen⸗Ober⸗Ingenieure, ⸗Ingenieure und =Unters 
Ingenieure mit dem Range al3 Hauptleute bezw. Bremier- 
und Sekonde⸗Lieutenants. 


. Marine-Beamte. 

a. Obere Marine-Beamte: Marine-Intenbantur-Beamte (Marine- 
Stationg-Intendanten, ⸗Intendantur⸗Räthe, ⸗Aſſeſſoren ꝛc.), 
Marine⸗Zahlmeiſter, Marine-Auditeure und ⸗Gerichts⸗Actuare, 
Marine⸗Geiſtliche, Marine⸗Ingenieure (Directoren, Ober⸗In⸗ 
genieure, Ingenieure und Unter-Ingenieure) für Schiffbau, 
Maſchinenbau und Hafenbau, dementſprechend: Sciffbaus, 
Maſchinenbau⸗ und Hafenbausfngenieure. 

b. Untere Marine-Beamte: Marine-Berwalter, Marine-Beichner, 
Werft⸗Büreau⸗Aſſiſtenten und Kanzliiten, Marine- Küfter, 
Werfmeifter, Magazin-Auffeher, Büchfenmacher zc. 
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II. Die oberen Rommando-Behörden. 


1. Die Marine-Htafions- Kommandos. 


Der Admiralität unmittelbar unterftellt find die beiden Marines 
Stationen ber Dftfee und der Nordfee zu Kiel und Wilhelmshaven, deren 
jeder ein Stations-Chef (Vice- oder Kontre-Admiral) mit den Befugniffen 
eines Diviftons-Rommandeurs der Armee vorfteht. 

Zum Stabe des Stationd-Fommandos gehören: 2 Adjutanten, 

1 Intendant, 1 Marine-Stationg-Arzt, 1 Marine-Stationg-Auditeur, 
2 Moarine-Stations- Pfarrer, 
Der. Stations-Chef führt den Befehl über das gefammte Mili- 
litair⸗Perſonal der Station, fowie über die zu bderfelben gehörigen. in 
Dienst geftellten Schiffe, fo lange fie fich in den heimischen Gemwäflern 
(Oft- und Nordfee) befinden. Bugleich fungirt er als Kommandant der 
Hafen-Befeitigungen des Stationsortes, in Wilhelmshaven auch ala Kom⸗ 
mandant der Stadt, während in Kiel eine befondere Kommandantur eins 
geſetzt ift. | 

Den zur Station gehörenden Marine-Behörden ift das Stations- 
Kommando in Kommando>, technifchen und Verwaltungs-Angelegenheiten 
vorgeſetzt. Nur die Werften und Stations⸗Intendanturen ftehen lediglich 
in militairifcher Beziehung unter demjelben und verkehren im Uebrigen 
direct .mit der Admiralität. | 

Das Militair-Perfonal der Marine am Lande ift in folgende 
Marine-Theile (entiprechend Truppentheilen der Armee) eingetheilt: 

1) zwei Matrofen-Divifionen, F 
2) zwei Werft⸗Diviſionen, — 
3) eine Schiffsjungen⸗Abtheilung, 

4) das See-Bataillon. | 


2. Die Matrofen-Divifionen. 


Die beiden Matrofen-Divifionen umfaffen das Korps der Seeleute; 
fie übernehmen die erfte militairifche Ausbildung der Matrofen und ftellen 
nad) Bedarf die zur Beſetzung der in Dienft geftellten Schiffe erforder- 
lichen Offiziere und Matrofen. . 

Jede Matrojen-Divifion wird von einem Kapitain zur See als 
Kommandeur derſelben befehligt und befteht aus vier Matrofen-Abthei- 
lungen und einer Matrofen-Artillerie-Abtheilung unter je einem Korvetten⸗ 
Kapitain al3 Abtheilungs-Führer. u 

Die 1., 2. und 3. Abtheilung ber Divifion find abwechſelnd ein ahr lang 


Raluntau_ Mlshailı 4 ah man ur PpINPRN Sahraana 
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Die Matrofen-Artilerie-Abtheilungen find zur Gefhüpbebienung in den 
Kü enbefeitigungen Sriedrichsort und Wilhelmshaven, fowie zur Torpedo⸗Ver⸗ 
theibigung ber beiden Kriegshäfen beftimmt. 


3. Die Bearfl-Diviflonen. 

Die beiden Werft-Divifionen find beftimmt, die Schiffe mit Ma- 

Ichiniften- und Handwerker⸗Perſonal (Heizer, Bimmerleute, Segelmacher zc.) 
zu verfehen, fowie die Werften mit Arbeitsfräften zu unterftügen. Die 
Werft-Divifionen refrutiren fih aus Handwerkern, welche bier ihre erfte 
militairifche Ausbildung erhalten. 
Jede Werft⸗Diviſion fteht unter einem Kapitain zur See ald Kom⸗ 
mandenr und zerfällt in eine Mafchiniiten-Abtheilung als erfte, und eine 
Handwerfer-Abtheilung als zweite Abtheilung unter je einem Korvetten⸗ 
Kapitain als Führer. 


4. Die Schiſſsjungen-Ablheilung 
bat den Zweck, junge Leute, welche ſich freiwillig zum Dienft in der 
Marine melden und fih zu einer zwölfjährigen activen Dienftzeit in ders 
felben verpflichten, theil am Lande, theils auf Schulfchiffen zu Matrofen 
and Unteroffizieren auszubilden. 

Die Abtheilung fteht unter einem Kapitain zur See als Komman⸗ 
deur, Hat ihren Sit in Friedrichgort und zählt circa 400 Köpfe, Aus 
a gehen die Ded-Dffiziere aller Grade, die Feuerwerks-Offiziere zc. 

ervor. 


5. Das See⸗Ralailſon. 


Daffelbe ift vorzugsweife zum Wacht: und Garnifon-Dienft in den 
Dearine-Etablifjements, demnächft aber auch zur Bemannung der Schiffe 
mit Infanterie beitimmt; es nehmen jedoch nur große Schiffe Seefol- 
daten an Bord. 

Das Bataillon beiteht aus dem Stabe und ſechs Kompagnien und 
zählt 32 Offiziere, 1036 Unteroffiziere und Mannfchaften, welche die 
völlige Husbildung des Infanteriften erhalten. 


IV. Die Marine-Stetionen. 


4 "Mar DVAA— A— Mol aan san 
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2) Zur Marine-Station der Nordiee: 
die 2. Matrofen-Divifion ; 
die 2. Werft-Divifion ; 
2 Rompagnien des See-Bataillons; 
das Lootfen-Rommando an der abe. 


2. Die fehnifchen Behörden. 


Die zu den Marine-Stationen gehörenden technifchen Behörden find: 
1) Die Werften zu Kiel, Danzig und Wilhelmshaven. Sie 
haben das Flotten-Material mit Ausnahme der Munition 
berzuftellen, zu erhalten und für den oft plößlich eintretenden 
Bedarf bereit zu Halten, die Flotte, wenn fie in See gehen 
fol, möglichft ſchnell fertig zu ftellen und jedes von einer 
Sndienftitellung zurückkehrende Schiff der Unterfuchung und 
event. der Reparatur zu unterwerfen. Hiervon macht jedoch 
die Werft zu Danzig infofern eine Ausnahme, als fie nur 
zum Neubau und zur Reparatur von Schiffen und Mafchinen, 
nicht aber zur Ausräftung der Schiffe dient. 

Un der Spite jeder Werft fteht ein höherer See-Dffizier 
(Kontre-Admiral oder Kapitain zur See) als Ober-Werft- 
Director, während jedem einzelnen technischen Zweige (Schiff- 
bau, Mafchinenbau, Hafenbau, Wusrüftung, Armirung und 
Berwaltung) ein Director vorfteht. Das übrige Perfonal 
beitehbt aus Offizieren und Beamten; die meiften Wrbeiter 
werden aus dem Handwerkeritande angenommen und mır zu 
fortlaufenden Urbeiten wird bei jeder Werft ein Werft-Ar- 
beiter⸗Korps gehalten. 

Der Werft zu Danzig fehlen das Hafenban-, Ausrüftungs- 
und Armirungs-Reifort. 

2) Die Marine-Artillerie- Depots zu Friedrichsort und 
Wilhelmshaven verforgen die Schiffe und Hafenbefeftigungen 
ihrer Station mit Munition aller Art. 

3) Die Torpedo⸗Depots zu Friedrichsort und Wilhelms⸗ 
haven haben das See-Minens und fonftige Torpedo-Matextal 
der Kriegshäfen zu verwalten, 

4) Die Hafen-Bau- Kommissionen zu Kiel und Wilhelms 
haven führen die Neubauten der Marine im Stationdbereich 
auf dem Gebiete des Wafler>, dog und Straßenbaues, alſo 
Hafen⸗Anlagen, Werft⸗Gebäude, Kaſernen u. dergl., ebenſo 
die Ausbeſſerungen aus. 

5) Die Fortifikationen zu Friedrichsort und Wilhelms⸗ 
in denen die Bauten im Bereich der Feſtungswerke zu- 

allen, 
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3. Die Verwallungs · Behörden. 


Zu jeder Marine⸗Station gehört eine Marine-Stations-In⸗ 
tendantur mit dem Site in Kiel bezw. in Wilhelmshaven. 

Die Gefchäfte der in Verwaltungs-Angelegenheiten direct von der 
Admiralität reffortirenden Stations-Intendanturen werden bei jeder der⸗ 
felben in zwei Abtheilungen bearbeitet. 


Die erfte Abtheilung umfaßt: das Kafienweien der Schiffe und Marine- 
theile, die Gehalts⸗ und Lö eig yeah etenzen, das Proviantiwefen und das 
efleibungswejen; bie zweite Abtheilung: den Betrieb der Garniſon⸗Ver⸗ 
mwaltungen, die öfonomi che Verwaltung der Lazarethe und der Marine-Btldungs- 
Anftalten, die bauliche Unterhaltung der Garnifon- und Lazareti-Anftalten, die 
Servi3- und Naturalgnartier-Angelegenbeiten. 


Den Antendanturen find unterftellt: - 
3) die MarineGarnifon-Berwaltungen zu Kiel, Friedrichsort 
und Wilhelmshaven; 
b) die Marine-Lazarethe dafelbit; 
c) das Marine-Bekleidungs-Magazin zu Kiel; 
d) das Kleider-Depot zu Wilhelmshaven. 


V. Die Schiffe der Kriegs- Marine, 


Die Schiffe der Kriegs-Marine werden auf drei verſchiedene Arten 
eingetheilt. 

1) Nah Größe und Beſatzungsſtärke: a) in Schiffe eriten 
bi3 vierten Ranges; b) in Fahrzeuge erfter big dritter Klaſſe. 

Im Ullgemeinen find die Schiffe erften und zweiten Ranges 
PBanzer-Fregatten, die Schiffe dritten und vierten Ranges Kor- 
vetten, die Aviſo's Fahrzeuge erfter Klaffe, die Ranonenboote 
Tahrzeuge zweiter und dritter Klaſſe. — Die Fahrzeuge zum Hafen- 
Dienft zählen bei dieſer Eintheilung, welche ſich nur auf die eigentlichen 
Kriegs-Schiffe und Kriegs⸗Fahrzeuge bezieht, nicht mit. 


PBanzer-Fregatten find bie größten Schlachtſchiffe. Ste haben eine 
nebedte Batterie, auf Ded wenigſtens ein ober auch zwei GRipot-ehhige und 
noch bejondere Breiifett-Geichüge. Dem früher ganz * ——— Be⸗ 
griffe der Fregatten, d. vollgetakelter Schiffe mit einer gededten und einer 
im Allgemeinen nicht vollſtändigen Oberdecks⸗Batterie, entſprechen ſie weder durch 
ihre Takelage, noch durch ihre Armirung. | | 
Die gededten Korvetten führen eine Batterie unter Ded und rin 
Bug- und ein Hecken⸗Geſchütz auf re auf dem Oberbed, die Glart⸗ 
bea3-KRorvetten dagegen nur Geſchütze auf Iehterent. j 
Die Kanonenboote find mit Gejhügen armirte Kriegsſchiffe von g 
ringeren Dimenflonen, — zum Dienſt an den Küften, 9 enplätzen, Flüß⸗ 
mündungen und auf ben Flüßen ſelbſt beſtimmt ſind und ſich daher befonbers 
durch ihren — Tiefgang und in deige defien me volle Formen charalterj- 
ren. Bei den lediglih zum Dienft an den vaierländiihen Küften beftimmte 
anonenbooten tritt Die Bedeutung als Seefahrzeuge zurüd und finden bier die\ 
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Heineren Banzer-Kanonenboote — Mit einem Geſchutz vom 
ſchwerſten Kaliber verjehen, find fie befähigt, im Kampfe gegen —* ark ge⸗ 
panzerte Schiffe mitzuwirken. Fur Kanonenboote, welche ua entfernten Küften 
entjendet werden jollen, verlangt die Seereife nach dem Orte ihrer Thätigkeit 
ein größeres Deplacement, ausgebilbetere See⸗Eigenſchaften und die — 
einer bei ben erſtgenannten Kanonenbooten meift ganz unterdrückten Talelage. 
. &3 werben zu dergleichen Erpebitionen daher die zu den Kreuzern zählenben 
größeren Kanonenboote verwendet. 


Avifo’3 find Heine fchnellfaßrende, meiſt nur ſchwach armirte aber mit 
einer ſtarken Dampfmaſchine veriehene Fahrzeuge zum Helognosziren, Ueber⸗ 
bringen von Befehlen und Nachrichten ꝛc. 


2) Nah der Beſtimmung der Schiffe ıc: a) in Schladt- 
Schiffe (PBanzer-Fregatten und Panzer-Korvetten) für die Seeſchlacht; 
b) in Kreuzer (ungepanzerte Korvetten und größere Kanonenboote) 
zum Dienft in allen Meeren, namentlich in auswärtigen Gewäffern, 
c) in Küftenvertheidigungs- Kahrzeuge (Panzer » Fahrzeuge, 
Banzer-Kanonenboote, Torpeboboote und kleinere Kanonenboote) zum 
Schub der eigenen Häfen und Küften beftimmt, meift nur beſchränkt fee- 
fähig; d) im Aviſos für den Rekognoszirungs⸗- und Nachrichten- 
Dienft; e) in Transport-Fahrzeuge zum Transport von Vor—⸗ 
räthen zwischen den Kriegshäfen; f) ın Shulichiffe zur Ausbildung 
von Schiffsjungen, Kadetten und in der Schiffs-Artillerie; g) in Fahr- 
zeuge zum Hafen-Dienft, al3 KRafernen- Schiffe, Schlepp - Dampfer, 
Lootjen-Fahrzeuge ıc. 


3) Nah dem Grade ihrer Dienftbereitihhaft in Schiffe: 
a) im Bau, welche fih noch ganz in Händen des Schiffsbau- und 
Mafchinenbau-Refjorts der Werft befinden; b) in der Ausrüſtung, 
welche von der Werft für den Gebrauch fertig gemacht werben; c) im 
Dienft, die in jeder Hinficht fertig und verwendbar, alfo voll bemannt 
und ausgerüftet jind; d) in Reſerve, welche zur Smdienftitellung mehr 
oder weniger bereit find, aber nicht volle oder gar feine Beſatzung und 
Ausrüftung an Bord haben. 


Befland an Kriegstchiffen und Jahrzeugen. — 
A. SchlachtSchiſfſe. 


. 1, Banzer-regatten. 
König Wilhelm. . 28 Gefchühe, 8000 Pferdekraft, 728 Mann Belatung. 
Kaiſer 9 * 8000 ei 2 62 „ anne 


. 6 0 8 1 0 


” 


entichland . ® . 9 [72 8000 ” 602 ” ” 
riedrih Carl . . 6 „ 3500 " 501 „ „ 
D ... . 16 * 4800 ri Bl „ „ 
nern der Große 6 „ 5400 . BL „ „ 
zenßen . 1.000 6 ⸗0 6400 ” 601 ” ⸗⸗ 
Paris, Heerweſen und Dienſt. I. 13 
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2, Banzer-Rorvetten. 


anfla - - -» . 8 Geſchütze, 3000 Pferdekraft, an Mann Befapung. 
ayern ° . 6 „ 6600 „ ” ” 
Sadjien * I ® 6 [2 5600 [14 518 „ „ 
Württemberg - - 6 „ 6600 „ 838 „ " 
Ba - : -.:..: 6 „m 5600 ” 38 „ " 


B. Strasser. 
1. Gedeckte Korvetten. 
Bl > er 2 Geſchutze, an Pferdekraft, Mann Beſatzung. 


ertha „ E 
nett © - : 2.139 „1900 J 373 „ r 
Leipzig a ea a 12 ” 4800 „ 414 [7] [7 
rinz Adalbert . . 12 u 4800 — 414 „ Pr 
ismard . . . . 16 5 2500 e 379 „ er 
Blücher 16 > 2500 a 879 „ — 
Moltie 16 ” 2500 Mi 379° „ M 
Sto 16 2500 = 379 „ 5 
Gueiſenan 16, 2600 „ 39 „ n 
ein 16 [7 2500 ” 379 7 IT 
2. Slattded3-Rorvetten. 
geeun Be eg s Geſchutze, an Pferdekraft — Mann Beſatzung. 
r ne ee ” ⸗⸗ 8 ” 
nie — ” 2100 „ 238 ” ” 
An N 10 ” 1300 ” ”„ ” 
Victoria 10 = 1300 r 28 ,„ — 
Carola 10 — 2100 — 28 „ + 
O ga 10 ” 2100 ” 228 ” „ 
arie . 10 „210 2 „ : 
Im Bau 
10 „ 2100 ⸗ 228 20 ” 
3. Kanonenboote (Albatroß-Rlaffe). 
Albatır . . . . 4 Geihübe, 600 Pferdekraft, 105 Mann Beſatzung. 
Nautilu ‘ “ ‘ ® 4 „ 600 „ 106 „ „ 
4. Ranonenboote 1. Klaſſe. 
Got . .: 7 Geſchütze, a Pferdekraft, 67 Maun Beſatzung. 
— ae. ee EZ ” ” 67 ” ” 
Delph a EEE 3 ” 250 ” 67 ” ” 
Duft : 0.098 — 320 F 7 „ — 
ol ee BE NE 4 ” 340 ” 7 7 ” ” 
er ‘ 0 . . “ 4 ” 340 „ 177 ” „ 
8 0 02 4 ” 840 ” 77 ” „ 








Gamaeleon 
Erocodil 


Im Bau: 


Salamander. 


Natter 
Summel. . 


zieten a 


Minenleger a . ö ü 
oo... — » 60 „ — ” ” 
— *— 
on y beat a Du Se Se ” 80 „ — 29 ” 
euprahm 
Nr. J — — " — ” " 
Nr. Be re San — — — ” — ” ” 
4..Ranonenboote 2. Klaffe. 
uchs — + hüß, 220 —— 40 Mann Beſatzung. 
tter DO Geſchutze tze, 140 42 m" 2 ” 
D. Aviſos. 
ale - : 2: 22. 2 Seichlige, 1100 Pferdekraft, 90 Mann Belabung. 
—52 — 2 * 700 — 66 „ ” ' 
oreley... —J 54 860 m 597 „ ” 
Griffe « — . e 3 „ 650 ” 79 „ „ 
ohenzolfern . RB 3000 „ 120 „ „ 
abicht — 5 ” 600 " 106 2 ” 
öwe ee 8 0 0 0 1 Re 5 „ 600 „ 105 ” „ 
Im Bau: 
.. Er 2 Mm 2700 ”„ 113 ” 2 
Erfah für Srtlle 2 „u 2700 r 13 „ „ 
E. Fransport˖ Zahrzenge. 
Rhein..... ..... 0 Pferdekraft, Mann Beſatzung. 
Eider ae 120 Pr m 7 
F. Zchul⸗Schiffe. 
1. Linien: Schiff. 
Renowun . 38 Geſchütze, 3000 Pferdekraft, 201 Mann Beſatzung. 


— 15 — 


2. Banzer-Ranonenboote. 


‘ “ 


ä Sämmtlich zu: | 
0. f 1 deihüß, 700 Pferbekraft, 64 Mann Befahung. 


3. Torpedoboote. 
4 Beate, a Pferdekraft, Mann Beſatzung. 


— 1% — 
2. Artillerie⸗Schiff. 


Mad . .... 23 Geichüge, 1200 Pferbefraft, 202 Mann Bejakung. 
| 3, Segel-$regatte. : | 

Niofe . » .». - 10 Geihüte, 320 Mann Beſahzung. 

-— 4. Sededte Korvetten. — 

er ee 3 ans an De nn — —— 


5. Glattdecs-Korvette. | 
Numphe - - - . - 9 Geihüge, 800 Pferbelraft, 110 Mann Beſatzung. 


6. Segelbrigg2. 


Rover - : 2: 202. 
——* A ei jede zu 6 Geihüben, 78 Mann Beſatzung. 
Undine - - 
7. Zender für Artillerie-S hiff. 
Im Bau: Erfah für Hay . . 4 Geſchütze, 40 Mann Beſatzung. 


6. Jahrzenge zum Hafen ˖ Pienſt. 
1. Dampf-Fahrzeuge (Schlepp-Dampfer). 


Borend - . . 900 Bferbekraft. de. . . . 150 Pferdekraft. 
Non . - . 600 r ea — 


ephyr.. . . 250 ’ 0.2.18 — 
gm 7 j Riva. >... 


Swine . . 50 v 





Sm Bau: 
Schepp- und BPumpendampfer für Wilhelmshaͤven, 1100 Pferdekraft. 


2. Kaſernen-Schiff. 
Elbe, Wilhelmshaven. 


3. Lootſen⸗-Fahrzeuge und Feuerſchiffe. 


Woitgeinätanen KootfenDampfer, Aaußen - Jatt Gereriäif 

N) dotſen⸗ r, — e ue U, 

Mangeros e, —E—— Minfener Sans, „ 

Banana, onnenleger,  Genind-Banl, — 
illig, Zwiſchenfahrer. Reſerve, Rejerve-Fenerichiff. 





Die Schiffe find auf die beiden Marine-Stationen bezw. Kriegs⸗ 
bäfen vertheilt; die Schlachtſchiffe und fchnellen Korvetten gehören meift 
nah Wilhelmshaven: | 
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VI. Die Bildungs-Anftallen der Marine. 


1. Die Marine-Xkademie 


in Riel mit dreijährigem Kurſus bat die Beitimmung, den Gee- 
Offizieren, ähnlich wie die Kriegs⸗Alademie, Gelegenheit zu höherer 
wiſſenſchaftlicher Ausbildung in den Berufßfächern and bes bagu vöthigen 
Hülfs-Disziplinen zu geben. Der Lehr⸗Kurſus zerfällt in drei einjährige 
Abſchnitte für einen erften, zweiten und dritten Coetus; die Vorlefungen 
dauern von Anfang Drtober bis Ende Juni. Während der Sommer- 
—— werden die Schüler an Vord des Panzer⸗Geſchwaders ein- 
geſchiſſt. 


zu Kiel, mit der Marine-Akademie unter derſelben Direetion fiehend, 
if, den Kriegsfchulen der Armee entiprechend, beftimmt, die Offizier 
Aspiranten der Marine in Verbindung mit demjenigen Unterricht, welcher 
ihnen während der Beit ihrer praftifchen Ausbildung an Vord zu Theil 
wird, in allen vorgefchriebenen Biveigen des Willens und namentlich in 
ben Fachwiſſenſchaſften bis zur Abſolvirung des See⸗Ofſizier⸗Txamens 
auszubilden. — Vergl. unter VI. 


3. Die Maſchiniſten- Hienermmmms- und Vorpedo- Hhale 

zu Kiel. 

Die Mafhiniften- Schule ift für die Meiterbilbung des 
Maſchiniſten⸗Perſonals beftimmt. Im eriten Kurſus werden die Appli⸗ 
fonten zu Maaten, im zweiten die Obermaate zu Mafchiniften, tm dritten 
die Ober-Mafchiniften zu Unter-Ingenienren ansgebildet. Der Kurſus 
it Hafbjährig. | V 

Die Steuermanns-Schule bildet die Steuermannsſchüler in 
zwei halbjährigen Kurfen zu Navigations-Bootsleuten aus, während die 
Feuerwerksmaate ihre weitere Ausbildung auf der Oberfeuerwerker⸗ 
Schule in Berlin erhaften. 

Die TZorpedo-S chule befteht aus einer Torpedermaaten- und einer 
Torpeder-Rlaffe. In erſterer findet bie Heranbildung zum Torpeber- 
beziw, Ober-Torpedermanten, in Iebterer zum Torpeder ftatt. 

In der Beglmeifter-Applifauten-Rlaffe, welde der Ma⸗ 
ſchiniften⸗ Steuermanus⸗ und Zurpedo-Schule zugetheilt ift, werden Zahl⸗ 
meifter-Applifauten zu Bahlmeifter-Uspivanten Herangebildet., 
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VIL Die Ergänzung der Marine. 


1. Irgaͤnzung der Schiffsmanufhaft. 


Die Marine ergänzt fi wie das Landheer duch ausgehobene 
Mannfchaften, durch Freiwillige und buch Kapitulanten. 

Zum Dienft in der Kriegsmarine tft die gefammte feemännifche 
Bevölkerung des Reichs verpflichtet. | 

Bu ber ſeemänniſchen Bevölferung 5 zu rechnen: 

1) Seeleute von Bernf, b. 5. Leute, welche mindeſtens ein Jahr auf 
Dentichen See-, Küften- ober dafi-Bahrgen en gefahren find; 

2) See-, Küften- und Haff⸗Fiſcher, welche bie — * — mindeſtens ein 
Dr gewerbömäßig betrieben haben; 

8) iffö-Bimmerlente, welde zur See gefahren find; 

4) Waſchiniſten, Mafchinen-Wififtenten und Heizer von See- und Fluß- 
Dampfern. 

‚ Die Dienftpflicht in der Flotte dauert fieben. Jahre und umfaßt 
die active Dienftpflicht, welche brei Jahre, und bie Marine⸗Refervepflicht, 
welche vier Sabre währt. | 

Junge Seeleute von Beruf und Mafchiniften, welche die Berechtigung 
zum einjährig-freiwilligen Dienft erlangt oder das Steuermanns⸗Examen 
abgelegt haben, genügen ihrer activen Dienftpflicht in ber Slotte durch 
einjährigen Dienft, ohne verpflichtet zu fein, fich jelbft zu befleiden und 
zu verpflegen. 

In Bezug auf den breijährig-freiwilligen Dienft in der Marine 
finden Die für das Herr maßgebenden Beftimmungen finngemäße An- 
wendung. Freiwillige der feemännifchen Bevölkerung müſſen fich über 
ihre Fahrzeit ausweiſen; Freiwillige der Landbevölkerung werden in ber 
Negel nur zu vierjährigem activen Dienft angenommen. 

Nach abgeleifteter Marine-Refervepflicht erfolgt der Eintritt in Die 
—— erſter Klaſſe, in welcher die Dienſipflicht von fünfjähriger 

auer iſt. 

Die Seewehr zweiter Klaſſe beſteht aus Wehrpflichtigen der ſee— 
männiſchen Bevölkerung, welche auf der Flotte nicht gedient haben, ent- 
ſpricht alſo der Erfab-Referve des Landheeres. Die Dienftpflicht in 
Derfelben dauert vom Tage der Ueberweifung bis zum 31. Lebensjahre. 


2. Irgänzung der See-Offisiere. 
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Nach beftandener Eintritt3-Prüfung werden die Kadetten im Früh— 
jahr einberufen und den Sommer über an Bord eines Schulfchiffes ein- 
gefchifft, um die Dualififation der Einzelnen zu erproben. Hieran reiht 
fich ein fechsmonatlicher Kurſus auf der Marine- Schule als Vorbereitung 
zu der See-fladetten-Prüfung, nad) deren Beftehen die Ernennung zum 
See⸗Kadetten erfolgt. 

Nah Abſolvirung der See-Radetten-PBrüfung werden die Betreffen- 
den zunächft 8 Wochen auf dem Artillerie-Schulfchiffe, darauf 5 Monate 
auf dem Banzer-Uebungs-Gefchwader und im Herbft auf einem See- 
Kadetten-Schulichiffe für eine zweijährige Reife nach den entfernteren 
Stationen eingeſchifft. Während diefer Einfchiffungen wird für Unter- 
ridt an Bord Sorge getragen. Bor beendigter Reife legen die See- 
Kadetten ein proviforifches Offizier-Eramen ab, werden zum Unter-Lieu- 
tenant zur See ohne Patent ernannt und zu dem einjährigen Kurfus 
des Offizier-Coetus der Marine-Schule zugelaffen. Nach Ablegung und 
Beitehen des definitiven See⸗Offiziers-Examen, welches den Schluß diefes 
Kurfus bildet, und dreijähriger Seefahrzeit erfolgt die Verleihung des 
Patents und nach fünfjähriger Seefahrzeit die Beförderung zum Lieute- 
nant zur See. 

Die ald Matrofen zum Dienst mit Ausfiht auf Beförderung zum 
Offizier zugelafienen Aspiranten werden auf dem Kadettenfchiff eingefchifft 
und wie die Kadetten behandelt. 


Zweiter Theil. 


Der Dienfi im Reichsheere. 
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Einleitung. 





Die Stellung des Offiziers. 


Die Organifation des Heeres ift das Mittel, das zur Kriegführung 
dienende, lebende und todte Material in eine zwedmäßige Verbindung 
zu bringen, die Form, in welcher die Armee zufammengefebt, gegliedert, 
ausgebildet, befehligt, verwaltet und ergänzt wird. 

Diefe Formen haben zwar ihre Bebeutung; fo vortrefflich fie aber 
au fein mögen, an und für fi genügen fie nicht, denn die Form ift 
tobt und erſt der Geift, der das Heer. befeelt, giebt jenen Formen 
Leben, bringt den wahren Werth defielben zur Geltung.! 

Der richtige mikitairifche Geift kann als der Inbegriff allerjSolbaten- 
Tugenden bezeichnet werden. Unerjchütterliche Treue dem geſchwoxenen 
Fahneneide, daher der Perſon des Landesherrn und ſeinem Hauſe, heilige 
Pflichttreue und Gehorſam, ein friſcher Muth, ſowohl in der Gefahr, als 
auch in der Ertragung jedes Ungemachs und Mißgeſchicks, freudige Auf⸗ 
opferung und Hingebung bis in den Tod, wo es nur immer die Pflicht 
gebietet, Ehrgefühl und treues kameradſchaftliches Zuſammenhalten jind 
die Factoren, aus denen derſelbe ſich zuſammenſetzt, die Eigenſchaften, 
welche dem Einzelnen innewohnen müſſen, um aus der Geſammtheit ein 
Heer zu bilden, das ſeinen hohen Beruf, den Thron und das Vaterland 
zu ſchützen, zu erfüllen vermag. 

Dieſen Geiſt, in dem Charakter der Nation begründet, hat unſer 
vaterländiſches Heer ſich zu allen Zeiten zu bewahren gewußt; er führte 
es zum Siege und machte es zur Grundſäule der ſtaatlichen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Ordnung; ihn bei ſeinen Untergebenen durch Beiſpiel, Wort 


und That zu nähren, zu pflegen und zu ſtärken, ihn zu ie ‚wo er 
Bari, Hecrwefen und Dienſt. II. 
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nicht vorhanden, it der Offizier vornehmlich berufen; er muß jene 
Soldaten-Tugenden daher in erhöhten Maße befigen und üben. 

Die Hauptbeftimmung der Armee ift zwar die Bertheidigung 
des Baterlandes nach außen, fie foll aber auch zugleich eine Schugwehr 
des Geſetzes, ein zuverläſſiges Schwert in der Hand des Staatsoberhauptes 
gegen innere Feinde fein. Der Deutfche Soldat wird nicht auf die Ver⸗ 
fafjung vereidigt und für ihn find Vaterland und Regent nur ein Begriff. 

Hierdurch ift die Stellung des Offizierd im Staate bedingt. 
Nur dem Gebote der Ehre und Pflicht folgend, findet er in dem feinem 
Kriegsherrn geleifteten Eide der Treue und des Gehorſams die einzige 
Richtſchnur für fein Verhalten. An dem Treiben politischer Parteien, 
an Agitationen für oder gegen eine derfelben darf der Offizier fich nie- 
mals betheiligen, und felbft bei Erörterungen über Fragen der inneren 
Politik in gefellichaftlichen Kreisen legen feine Soldatenpflichten ihm eine 
gewifie Zurückhaltung auf. Kann er fidh in folchen Zällen der Bethei- 
ligung an dem Geſpräch nicht entziehen, jo ftellt die Bflicht ihn Stets 
auf die Seite der Regierung. 

Die Stellung des Offiziers in der Armee beruft auf der Be 
flimmung ber letzteren und anf den Pflichten, welche die Erfüllung dleſer 
Beſtimmung ihm gegen den Kriegsherrn und bas Baterland auferlegt. 

Der Offizier fol im Frieden der Lehrer, im Kriege ber Führer 
. amd in allen Berhältnifien ein Vorbild des Soldaten im vollſten 
Sitte des Wortes ſein. | 

Us Lehrer hat er die Mannſchaft nit nur Triegägemäß aus⸗ 
zubildeh, ſondern den jungen Soldaten auch zur Anhänglichkeit an Küilfer 

und Reh, an Fürſt und Vaterlund zur erziehen, feinen Sinn für Ge⸗ 
horſam und Achtung vor dem Geſetz zu ſtärken, ſein Ehrgefühl anzuregen 
und in ihm Luſt und Liebe zu feinem Stande zu etwecken. Auf dieſe 
Weiſe ehtpfängt die Mehrheit der waffenfühigen Iugend eine zweite Er⸗ 
ziehung, welche fie, über viele Dinge eines Beſſeren belehrt, aus ber 
Heeresſchule tüchtiger und geſchickter für das bürgerliche Leben hervor⸗ 
gehen läßt. 
Als Süprer tm Kriege übt bet Dffigier buch ſein an und 
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Entſchloſſenes Handeln, Geiſtesgegenwart und Kaltblütigfeit, Um- 
ſicht und Enexgie des Willens erwerben dem Borgefepten jeden Grades 
das -Bertrauen feiner Untergebenen und beben ihre Zuverficht zu dem 
Gelingen feiner Unternehmungen; die muthige That des Führers treibt 
den tapferen Soldaten vorwärts, es ihm mindeſtens gleich zu thun, und 
reiht den unschlüffigen mit fort; feine Ausdauer im Ueberwinden von 
Hisdernifien, im Ertragen von Strapazen und im Erdulden von Ent- 
bebrungen überträgt fi anf die Mannſchaften und ſpornt diefe zur 
höchſten Anfpannung ihrer moralifchen Kräfte und zu außergewöhnlichen 
Leiftungen an. 


Die Anforderungen, welche der Dienft im Frieden wie im Sriege 
an den Offizier ftellt, Haben ſich in neuerer Beit bedeutend gefteigert, 
fein Beruf als Lehrer hat an Wichtigkeit gewonnen. Die verbeflerten 
Schußwaffen kommen nur zur ‚Geltung, wenn fie richtig gehandhabt 
und angewendet werben, die Ausbildung der Mannichaft im Gebrauch 
derjelben muß Daher eine fehr ſorgſame und eingehende fein; Die ver- 
änderte Rampfweife macht Höhere Anſprüche an die Intelligenz der Führer 
und verlangt Häufig auch vom. Subaltern-Dffizier —— Urtheil 
und ſelbſtſtändiges Handeln. 


als Unterweifender feiner Untergebenen muß der Offizier das, was 
er lehren Toll, volllommen beherrichen und daher mit den Reglements 
und Dienſtvorſchriften, durch weiche die verfchiebenen Dienftziweige 
geregelt. find, vertraut fein. Werner bedarf er, um feine Stelle als 
Führer im Kriege auszufüllen, einer gründlichen Kenntniß der mili- 
tairifchen Bernfswifſenſchaften. Zu diefer Hat er den Grund 
auf der Kriegsſchule geiegt, es darf feine Berufsbildung jedo nicht 
daranf beichränft bleiben, fich einen gewiſſen Vorrath fpezieller Kennt- 
aiffe angeeignet zu haben, fondern es müffen dieje durch Selbſtſtudium, 
Erfahrung und Ideenqustauſch allmählich weiter entwickelt und zum 
freien geiſtigen Eigenthum verarbeitet werden, ſo daß das Wiſſen ſich 
zum Können ſteigert. Letzteres bedingt einmal eine ſtete Anwendung 
des theoretiſch Grlernten, alſo eine fortgeſetzte praktiſche Ausbildung im 
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Schwer fällt, die einzelnen Disziplinen von einander zu trennen. "Endlich 
kann der Offizier auch einer gewiffen allgemeinen Bildung nicht 
entbehren, da er ohne eine folche weder feinen Platz in ber Höheren Ge⸗ 
fellfchaft behaupten Könnte, noch den gebildeten Elementen gegenüber, 
welche die allgemeine Wehrpflicht dem Heere zuführt, volles’ Anfehen be- 
fitten würde. Es handelt fich hierbei jedoch weniger um pofitive Kennt- 
niffe auf Gebieten verfchiebener Wilfenfchaften, als vielmehr um’ Sinn 
und Berftändniß für die allgemein menschlichen Interefien, Befreiung 
von der Einfeitigkeit des Berufs und dadurch Erweiterung bes Gefichts⸗ 
freifes und Erhebung auf den höheren Standpunft des Urtheils. 

Die Armee kann fi auf der Stufe, welche ſie in ber öffentlichen 
Achtung einnimmt, nur durch wahrhaft ritterliche und ehrenhafte 
Gefinnungen des Offizier-Korps erhalten. 

Die Ehre ift das berechtigte Gefühl der perfönlichen Wirbe, zu- 
gleich aber auch ein durch eigene Handlung und Geſinnung begründeter 
Anfpruh anf die Anerkennung und Hochſchätung von Seiten -Anderer 
und daher das Eigenthum eines jeden Menſchen, ein Gemeingut aller 
Stände. Die Anforderungen ber Ehre find jedoch verſchieden in jedem 
Stande und Beruf und fteigern ſich mit den Pflichten, welche diefer 
feinen Mitgliedern auferlegt. Für keinen Staub Hat der Begriff der 
Ehre eine fo Hohe Bedeutung, wie für den Offizierſtand, der berufen ift, 
zur Erhaltung derselben das höchſte irdiſche Gut; das Leben, einzujeßen. 

Die Ehre ift das Heiligthum des Offizier-Rorps, fie rein und flecken⸗ 
103 zu erhalten, die Pflicht des ganzen Standes, wie des Einzelnen: Die 
Erfällung diefer Pflicht fchließt die gewiffenhafte und vollſtündige Er⸗ 
füllung aller anderen Pflichten bes Offiziers in fich. 

Wahre Ehre kann ohne Treue bis in den Tod, ohne unerſchütter⸗ 
lichen Muth, feite Entfchloffenheit, felhftverleugnenden Gehorfam und 
lautere Wahrhaftigkeit nicht beftehen. Bie ftrengfte und Iebenbigfte Er- 
füllung aller Dienftpflichten und Obliegenheiten iſt eine Ehrenſache für 
den Offizier, ein jedes Nachlaſſen des Eifers, ein Nachlaſſen der Ehre. 

Diefe verlangt ferner, daß auch in dem äußeren Leben des Offizier 
fih die Würde ausdrüde, welche aus dem Bewußtſein hervorgeht, einem 
Stande anzugehören, dem die Vertheidigung von Thron und Vaterland 
anvertraut ift. 

Das gegebene Ehrenwort muß der Offizier unverbrüchlich Halten, 
er darf daffelbe daher niemals Leichtfinnig verpfänden. Wer die Ber- 
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ſicherung auf Ehre oder auf Ehrenwort gebrochen oder unrichtig gegeben 
bat, geht hierdurch ‚der inneren. und äußeren Ehre verluftig und ift ge- 
zwungen ans einem Stande, deſſen Ehre er befledt Hat, auszufcheiden. 

Ein Kriegögefangener, welder unter Bruch beö gegebenen Ehren- 
wortes entweicht,, oder, auf Ehrenwort entlaffen, bie gegebene Bufage bricht, 
wird nach dem Militair-Strafgefebudhe mit dem Tode beftraft. 

Als wahre und eigentliche Ehrenwächter des DOffizierd ftehen ihm 
feine Kameraden, die mit ihm daffelbe Offizier-Korps bilden, zur Seite, 
Die Kameradſchaft, das geiftige Band, welches die Dffiziere und 
Mannschaften einer Armee im Allgemeinen und eines Truppentheils im 
Befonderen zu einem Ganzen vereinigt, theilt Glück und Unglüd mit den 
Waffengefährten, ſteht ihnen mit Rath und That zur Seite und findet 
in. der Tiebreichen Ueberwachung des Einzelnen, fowie in der Bewahrung 
der Standesehre der Genoſſenſchaft eine ihrer edelften Aufgaben. 

In einem folchen feften Zuſammenhalten aller Glieder eines Dffizier- 
Korps zur Förderung des ritterlichen Sinnes bekundet fih der Korps⸗ 
geift, der eine gewiſſe Abgefchloffenheit nach außen zur Folge Hat und 
namentlich Verfchwiegenheit über alle inneren Angelegenheiten fordert. 
Richtig gehandhabt wird der Korpsgeift in den verfchiedeniten Lagen ein 
mächtiger Hebel zu großen Leiftungen fein; werden jedoch Selbftfucht 
und Ueberſchätzung die Zriebfedern defjelben, fo führt er zur Ueber- 
hebung eines Truppentheil3 über den anderen und zu einer, auf ein⸗ 
gebildeten Vorzügen beruhenden Geringſchätzung anderer Waffen, welche 
Zwietracht und Uneinigfeit erzeugen, alſo dem militairischen Geifte und 
der Kameradfchaft entgegen find. Den älteren Offizieren Tiegt es ob, 
ſolchen Ausartungen des Korpsgeiftes, wo fie fich zeigen, entgegen zu 
treten, fotwie überhaupt im Tameradfchaftlichen Kreife auf einen wahrhaft 
guten Ton zu halten, der außerhalb diefes Kreifes nur gedeihen Tann, 
wenn er innerhalb deſſelben Wurzel gefchlagen hat. Die jüngeren Offt- 
ziere aber haben die Verpflichtung, den mwohlgemeinten Rathichlägen und 
Weiſungen ihrer älteren und erfahreneren Kameraden nachzukommen. 

In der Gefellfchaft nimmt der Offizier in Deutjchland infofern eine 
bevorzugte Stellung ein, al3 er, ohne Unterjchied des Ranges, überall 
and bis in die höchſten Schichten derfelben Hinauf Zutritt findet, ein 
Borzug, den ber junge Offizier vor vielen, der ihm an Bildung nicht 
nachftehenden Aitersgenoffen voraus Hat und der ihn für manche Ent- 
Tagung entfchädigt, welche fein Beruf ihm in anderen Beziehungen auf 
erlegt. 
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Der Offizier muß mit allen anberen Ständen in freundlichem Ver⸗ 
nehmen bleiben, ımb das Selbſtgefühl, zu dem feine geachtete Stellung 
ihn berechtigt, darf nicht in Ueberhebung und hochmüthiges Betragen 
gegen Angehörige derjelben ausarten; feinen Umgang fol er jedoch nur 
in denjenigen Kreifen wählen, in denen gute Sitte herrichend und höhere 
Bildung heimiſch ift. Einen foldden Verkehr in den befjeren Geſellſchafts⸗ 
freifen aber muß der junge Offizier fuhen und pflegen, wo fi ihm 
dazu die Gelegenheit bietet, denn nur in achtbaren gemifchten Birkeln 
wird er Sicherheit 'und Gewandtheit in den feineren Umgangsformen 
gewinnen und jene allgemeine Bildung erwerben ober fürbern, welche 
oben als dem Offizierftande unentbehrlich bezeichnet wurde, während ein 
Abſchließen von dem Verkehr mit anderen gebildeten Ständen nicht nur 
zu Einfeitigfeit des Urtheil3 führt, fondern auch dazu verleitet, Bere 
firenung an Orten und in Kreifen zu fuchen, von denen der Offizier 
ih fern halten follte. 





I. Der innere Dienfl. - 





Erſter Abſchnitt. 
Allgemeine Dienſtverhältniſſe. 





51. | 
Disziplin — Subordination. 


Disziplin bedeutet in militairiſcher Beziehung die Borfchrift und 
Regel, nad welcher der Solbat aller Grade Iebt, Handelt und wirkt; 
fie umfaßt alfo alle Militaie-&efebe, Vorfchriften und Reglements. Meiſt 
aber wird darunter die Mannszucht, die Unterorbnung unter jene Ge - 
fege, die Befolgung der Dienftuorfchriften, ſowie die ſtrenge Gewöhnung 
des Soldaten an militairifhe Zucht und Ordnung und an «ein dei 
Kriegerftandes würdiges Verhalten verftanden. - 

Eine gute Disziplin äußert fidh vornehmlich auf zweierlei IBeife, 
einmal in dem unbedingten,. auch unter ſchwierigen Verhältnjſſen nicht 
verſagenden Gehorſam gegen die Befehle der Borgefehten, zweitens aber 
Durch Das Betragen der Truppe und bes Individuums gegen die Be 
»ölferung, ein Betragen, welches dem Bildungsgrade der Nation ent» 
fprechen und das die Härten des Krieges, in Feindes- wie in Freunde⸗4⸗ 
Land, auf das geringfte Maß zu beichränten beftrebt fein muß. 

Zur Aufrechthaltung und Handhabung der Disziplin dient bie 
Disziplinar Gewalt, das ift die Gewalt, welche hem Vorgsjehten 
über feine Untergebenen gejeglich zufteht, der Inbegriff aller Rechte und 
Befugniſſe deſſelben. — Der mit der Disziplinar-Gewalt verbundenen 
Disziplinar-Strafaewalt find alle Piszinlinar-Werachen ımtesr 
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Subordination bezeichnet die Unterordnung der verichiedenen Grade 
die Rechte, Befugniffe und Pflichten derjelben gegen einander. 

Dffiziere einer Höheren Hauptklaſſe ftehen zu allen Offizieren 
der darauf folgenden Hauptklaſſen, mögen dieſelben dem Landheere oder 
der Marine angehören, in dem Verhältniß eines Vorgefebten, aber auch 
innerhalb derjelben Rangklaſſe hat der dem Patente nach ältere 
Offizier das Recht, dem jüngeren gegenüber als Vorgefebter aufzutreten 
und bei dienſtlichen Kollifionen vorläufig zu enticheiden. 

Zwiſchen Offizieren des Landheeres eimerjeit3 und Offizieren der 
Marine derjelben Hauptklaſſe andererfeitö begründet die Höhere Charge oder das 
Datum des PBatent3 nur dann ein Vorgeſetzten⸗Verhältniß, wenn der hiernach 
jüngere Offizier unter da8 Kommando des älteren geftellt ift, für die Dauer dieſer 
Fe rg Jeder jüngere Offizier ift indeß dem älteren Achtung und Re⸗ 

e uldig. 

i Wenn Land» und See⸗Streitkräfte zu einer gemeinjchaftlichen Operation 
verbunden werden und das Kommando über das Ganze einem beftimmten Offizier 
nicht ausdrüdlich übertragen tft, jo führt an Bord der ältefte See-Dffizier, bei 
Operationen am Lande Dagegen der ältefte Offizier der Urmee das Kommando, 
wenn diefer mit dent älteften anwejenden Offizier der Marine in einer und ber- 
felben Hauptklaſſe fteht. 

eiteht das Lombinirte Detachement indeß Yediglih aus Offizieren und 
Mannſchaften de3 SeeBataillond und aus Truppen ber Arne, fo hat ftet3 ber 
ältere Dffizier dad Kommando, 


Die Subordination verlangt nit nur unbedingten Gehorfam 
des Untergebenen gegen die Dienftbefehle des Vorgeſetzten, fondern macht 
dem Soldaten auh Achtung und Ehrerbietung gegen jeden Höheren 
im Nange in und außer Dienft zur Pflicht, und zwar eine Ehrerbietung, 
welche ſich nicht nur bei dem perfünlichen Bufammentreffen mit dem Vor⸗ 
gejeßten in der äußeren Haltung, ſondern auch in dem ganzen Denken 
und Urtheilen über denfelben, auch wenn er nicht gegenwärtig ift, kund 
geben muß. Ein Rritifiren der Befehle und dienſtlichen Anordnungen 
des Borgefehten verftößt gegen’ die Disziplin. 

Inſubordination nennt man im engeren Sinne den Ungehorfam, 
im weiteren Sinne alle Handlungen des Untergebenen, welche in irgend 
viner Reife gegen die Pflichten der militatriichen Unterordnung verftoßen 
und gegen die Autorität des Vorgeſetzten gerichtet find. Ä 

Die dienſtliche Autorität des Vorgeſetzten ift durch das Geſetz 
gewährt und e3 Tann ihr in Anbetracht der Verpflichtung des Unter- 
’gebenen zum unbedingten Gehorſam Tein Abbruch geichehen ; zur vollften 
Beltung aber fommt fie erft da, wo fi Die perſönliche Autorität 
mit ihr vereint. Die Ießtere, unabhängig von dem militairifchen Range, 
Tediglich auf moralifchem Grunde ruhend und auf hervorragende perjön- 
Tide Eigenſchaften bafirt, wird ſelbſt in den fchiwierigften Lagen wicht 
nur auf unbedingten Gehorſam, fondern auch auf die außerordentlichften 
Leiftungen der Hingebung rechnen können. Erlangen wird eine foldhe 
perfönliche Wutorität aber nur derjenige Vorgeſetzte, der im Dienfte be- 
ftimmt und mit vollſter Sicherheit auftritt, zu deffen militairiſchen Fähig⸗ 
feiten feine Untergebenen volles Vertrauen haben, der, ftreng gegen fidh 
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ſelbſt, nicht nur pünktlich und gewiſſenhaft, ſondern auch mit Freuden 
feinen übernommenen Dienſtpflichten nachkommt, fo daß er feinen Unter⸗ 
gebenen. al3 ein nahahmungswürdiges Vorbild ericheint, der ferner Theil 
nimmt an den Freuden und Leiden derfelben, bei Belohnungen und 
Beſtrafungen nur den Verſtand, nicht die Vorliebe oder Ungunft Sprechen 
Laßt, Nachſicht da übt, wo fie eintreten darf, Dagegen wirklich Straf- 
fälliges gerecht ahndet. 

Das Wefen der Subordination ift nicht blos einfeitig, fon- 
dern es ift gegenseitig, denn fie giebt dem Vorgeſetzten nicht blos Rechte 
gegen den Untergebenen, Sondern legt ihm auch Pflichten auf. Schon 
infofern jeder Vorgeſetzte wieder einen Vorgeſetzten über ſich hat, wird 
Das, was in Bezug auf feine Untergebenen fein Recht ift, nach der an- 
deren Seite hin feine Pflicht, und indem er von jenen unbedingten Ge⸗ 
horſam zu fordern, feinen eigenen Oberen gegenüber aber zu leiften bat, 
muß er ftet3 darauf bedacht fein,- daß das, was er fordert, nicht in 
Conflict geraihe mit dem, was von ihm felbft gefordert werden Tann 
und muß. Die Rechte feiner Untergebenen achtend, hat er fich vor jeder 
Ueberſchreitung feiner Befugniffe zu hüten, damit er nicht einerfeit3 gegen 
den höheren Vorgeſetzten eine Verlegung der Subordination begebe, 
andererjeitS gegen den Untergebenen eines Mißbrauchs der Diszipfinar- 
Gewalt ſich ſchuldig mache und nicht gebiete, wo er nicht gebieten follte. 
Tritt ein folcher wirflicher Mißbrauch ein, fo ift er von Doppeltem Nach⸗ 
theil, einmal weil die unbefugt getroffene Anordnung, alſo das Unredhte, 
von dem Untergebenen, vermöge deſſen Berpflihtung zum Gehorfam, 
ausgeführt werden muß, dann ‘aber, weil diefem Veranlafjung zur Be- 
ſchwerde gegeben wird, eine begründete Beichwerbe gegen den Vorgeſetzten 
aber an fih ein beinahe eben fo großes Hebel ift, al3 eine Infuborbi- 
aation. Es darf dies den Vorgeſetzten jedoch nicht zur ängftlichen Un- 
schlüfftgleit verleiten, die fchlimmer fein würde als beides. a 
' Die Suborbination fordert einen unbebingten Gehorfam, aber dieſer 
verlangt nicht, daß. der Untergebene keinen Willen, Teine Einficht habe, 
vielmiehr begehrt er etwas Höheres; er verlangt, daß der Untergebene 
feinen Willen dem Willen, dem Befehle des Vorgeſetzten, feine Einficht 
der des Vorgefebten unterorbne. Unbedingt muß der Befehl des Vor⸗ 
gefeßten vollzogen werden, doch die Urt, wie Dies gejchieht, ift mehrfach 
verfchieden, Iſt aufer dem Gegenftande des Befehl! auch die Art vor⸗ 
geſchrieben, wie dieſer auögeführt werben Soll, jo iſt er ein Befehl im 
engeren ober ftrengeren Sinne de3 Wortes, bei deſſen Ausführung nur 
bie Borſchrift befolgt wird, ohne daß dabei ein eigentliches Selbfthandeln 
ftattfindet. Aber nur ein Theil, ja felbft nur die Minderzahl der Be⸗ 

fehle läßt eine derartige Ausführung zu oder fordert eine ſolche. Der 


alle Inſtructionen zu rechnen find, ift der zu verlangende Gehorfam 
eben fo unbedingt, aber der Ausführende bet einen Spielraum für feinen 
Willen und feine Einfict. 

Auch kann ber Befehl eine bloße Anweifung fein, daß etwas unter 
gewiſſen Umftänden geſchehen ſoll. Hier hat der Ausführende außer der 
ihm überlafjenen Urt der Ausführung auch noch zu prüfen, ob der im 
Befehl vorgejehene Fall eingetreten ift oder nicht, und dem entfprechend 


zu handeln. | 

Oft iſt Die buchſtäbliche Ausführung eines Befehls unmöglich und 
dennoh Tann Sinn und Abficht deſſelben vollitändig erreicht werden. 
Endlich geben zu fpäterer Ausführung erctheilte Befehle nicht felten von 
Borausfegungen aus, die im Moment und am Ort der Ausführung fich 
nit mehr als zutreffend erweiſen. In einem ſolchen alle bat der 
Untergebene zu erwägen, was der Befehlende, wenn er felbft zur Stelle 
wäre, unter den veränderten Umftänden zur Erreichung des beabfichtigten 
— anordnen würde, und dies nach beſtem Wiſſen und Können aus⸗ 
zuführen. | 

Tritt der feltene Ball ein, daß der Untergebene erheblich nachtheilige 
Folgen von einem Befehle befürchtet, oder kennt er Umftände, welche 
den. Befehl modifiziren würden, wenn fie dem Vorgeſetzten ebenfalls be⸗ 
kannt wären, fo ift er zu einer befcheidenen Borftellung berechtigt, enen- 
tuell zu einer folchen fogar verpflichtet. Beharrt der Borgefehte deſſen⸗ 
oßngeachtet auf jeinem Befehl, jo tt dieſer auszuführen. 

Wird ein Untergebener an der Ausführung des ibm von einem Vor⸗ 
geſetzten ertheilten Auftrages durch den Befehl eines anderen Vorgefehten 
verhindert, jo hat er letzteren auf deu ihm früher zugelommenen Befehl 
aufmerffam zu machen; verlangt der perfünlich gegenwärtige Vorgeſetzte 
aber dennoch die Ausführung des von ihm gegebenen Befehls, ſo muß 
der Untergebene demjelben Folge leiften und geht die Berantworkung 
fobann auf denjenigen über, der Den lebten Befehl ertgeilt Hat. Hebt 
Diejer zweite Befehl den zuerſt ertbeilten nicht auf, fteht er überhaupt 
mit demfelben nicht im Widerſpruch und bleibt noch Zeit nach Erledigung 
bes zuleßt gegebenen Befehls auch noch dem erften nachzulommen, ſo 
muß dies gefchehen. In jedem Galle if jedoch dem Vorgeſetzten Meb⸗ 
bung zu erſtatten, daß und weshalb feiner Anweiſung überhaupt nicht 
oder doch nicht ſofort Hat enſprochen werden können. 

Nur wenn der Befehl eines Borgefehten mit der Trene gegen 
den Landesherrnu und das Baterland in offenharem Wider—⸗ 
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ihren Anordnungen, ſoweit diefe fich auf. die Ausübung ihres Dienſtes 
beziehen, unbedingt Yolge geleiftet werden muß und derjenige, der gegen 
eine militatrifche Wache die ihr fchuldige Achtung verlegt, ober fich einer 
Beleidigung, eines Ungehorfams, einer Wiberfekung oder einer Thätlich- 
feit ſchuldig macht, ebenio beftraft werden foll, als wenn er die Hand⸗ 
Iung gegen einen Vorgeſetzten begangen Hätte. 

Als militairifge Wade im Sinne bed — IR Hera nd- 
anzufehen: alle zum Wacht⸗ oder militairiihen Sicherheitsbienfte befehli In ger 
onen Soldatenftandes, mit Einſchluß der Feld⸗Gendarmen und des Per⸗ 
onal3 der Stabswache der Marine, welde in Ausübung diejes Dienftes be- 
geifien und als folde äußerlich erkennbar find. Wachen und Schildwachen ber 

arine an Bord ftehen zu allen anderen Militair-Berfonen in demjelben Ver⸗ 
hältniß wie Wachen und Schildwachen der Armee. 

Den Landgendarmen im Dienft gegenüber haben die demfelben 
im militairifchen Range vorangehenden Militair-Berfonen nur a 
die Beſehls⸗Befugniß von Vorgeſetzten, als fie deren wirkliche Dienft- 
vorgefebte find, d. 5. dem Gendarmerie⸗ſtorps ſelbſt angehören oder fich 
bei demjelben im Dienft befinden. : 


62. 
Dienklice Formen — Ehrenbezeigungen. 


Die Achtung und Ehrerbietung, welche der Untergebene dem Vor⸗ 
geſetzten ſchuldig ift, findet einen wesentlichen Ausdruck in der Beobach⸗ 
tung der dienftlidden Formen und insbefonbere in den Ehrenbezei- 

ngen (Honnenrs), welche der Offizier nicht nur jedem Höheren im 
ge gewifienhaft erweiſen, ſondern much von den Untergebenen fordern 
und field erwiedern muß. 

Das Honneur des Frontmahens mit Unlegen der rechten 
Hand an die Kopfbebeckung tft zu erweifen: 

von den Königlich Preußiſchen Offizieren: Seiner 
Majeftät dem Kaiſer nnd Könige und Ihter Majeftät der Raiferin 
und Königin, ſowie allen regierenden Deutschen Fürſten unb deren 
Gemahlinnen innerhalb deren Landesgrenzen; and) iſt e3 üblich, vor 
allen Brinzen ımb Prinzeifinnen des eigenen regierenden Fürſtenhauſes 

Front zu machen; Ä 
von den Königli Bayerifiden Offizieren: Seiner 
Majeftät dem Deutichen Kaiſer und Ihrer Majeftät ver Deuiſchen 
Ratferin, Seiner Majeftät dem Könige und Ihrer Wlajeftät der Königin 
Mutter von Bayern, fowie den majorennen Prinzen und Brinzeffinen 
des Rönigih Bayeriſchen Hanfes; 5 Ze — 
von den Königlih Sächſiſchen Offizieren: Ihren Maje⸗ 
ftäten dem Könige und ber Königin von Sachſen, ben Prinzen und 
Prinzeffinnen des Koniglich Sächſiſchen Haufe, allen Kaiſern, Köni⸗ 
gen und ſouberainen Fürſten, fowie ben Fahnen und Stanbarten; 
von den Königlih Württembergifgen Dffizieren: 


Seiner Majeftät dem Deutichen Raifer und Ihrer Mayeftät der Deut- 
ſchen Kaiſerin, Seiner Majeftät. dem Könige und Ihrer Majeftät der 
- Königin don Württemberg, ſämmtlichen Prinzen und Prinzeſſinnen 
des Königlid Württembergifchen Herrjcherhaufes (jedoch nicht den 
(Herzögen und Herzoginnen von Württemberg), fowie deu Kaiſerlichen 
und Königlichen Prinzen, welche fi in bienftlicher Eigenſchaft (als 
Truppen-Infpecteure ꝛe.) in Württemberg aufhalten. | 

Außerdem erfordert die Courtoiſie, daß Offiziere, welche ſich in 
einem anderen Deutfchen Bundesitante al3 demjenigen, dem fie angehören, 
aufhalten, dort das Honneur des Frontmachens allen fürftlichen Perſonen 
erweifen, denen dafjelbe von den Offizieren des betreffenden Bunbes- 
ftaates zufommt. 

Auch Offiziere zu Pferde haben in den werbezeichneten Fällen Front 
zu machen. 
- Ferner tft der Offizier verbunden, jeden Höheren Offizier durch An⸗ 
legung der Hand an die Kopfbededung militairifch zu grüßen, und in 
gleicher Weife begrüßen fich fämmtliche Offiziere Des Landheeres und der 
Marine untereinander und mit den Sanitäts-Dffizieren und oberen 
Militair-Beamten in Uniform, und zwar der jüngere den älteren zuerft. 
Auch mit den Offizieren der Schugmannfchaft findet eine folche gegen- 
feitige Begrüßung ftatt. 

Den Yahnen und Standbarten der Truppen erweiſen die Offiziere, 
infoweit fie nach Vorſtehendem vor denfelben nicht Front zu machen 
Baben, die Ehren durch Anlegen der Hand an die Kopfbebedung. 

Daß der Offizier die Unteroffiziere und Soldaten vom Frontmachen 

und anderen ihm gebübrenden Honneurs, fei es ein für allemal oder 
durch Winken in jedem bejonderen Falle, entbindet, erjcheint nicht rath⸗ 
fam. Einmal find diefe Ehrenbezeigungen Allerhöchſten Ortes vorge- 
jchrieben, andererjeit3 aber wird dadurch der Soldat leicht zu der An⸗ 
fit verleitet, e3 werde das, was der eine Borgejehte als unnöthig er- 
läßt, von dem anderen unnüber Weife gefordert. 
- Der Offizier, welcher eine innerhalb der Garnifon oder des Lagers 
marfchirende Truppen-Abtheilung führt, bat nur vor Generalen (Admi⸗ 
ralen) und Stab3-Dffizieren Honneurs zu. erweifen. Iſt die Abtheilung 
bewaffnet, wobei er ftet3 den Degen gezogen bat, fo läßt er vor Diefen 
Borgefegten, fowie vor einer ‚Diefer Abtheilung wegen ins Gewehr ge= 
tretenen Wache dad Gewehr anfaffen; er ſelbſt ſalutirt. Marſchirt die 
Ahtheilung ohne Gewehr, hat der Offizier mithin den Degen nicht ges 
zogen, ſo kommandirt er: Richt Euch! auf weldes Kommando die 
Mannſchaft die Ordnung wie beim Vorbeimarſch annimmt und beide 
Hände am. Leibe feftgehalten werben. Der Offizier ſelbſt erweift dem 
Voxgeſetzten in dieſem Galle das Honnenr durch Anlegen der Hand an 
bie Kopfbedeckung. In beiden Fällen find die Augen. auf ben Borge- 
febten zu richten und muß baher event. noch das Kommando: Augen 
— links! gegeben werden. 


FT Steht eine Abtheilung und es geht ein Vorgeſetzter vorüber, welchem 
Honneurs zu erweisen find, fo fommandirt der Führer: Stillgeftanden! 
und beziehungsweise: Augen — links! Die Abtheilung behält in 
biefem Falle, wenn fie bewaffnet ift, da8 Gewehr beim Fuß. 

Am Laufe der Uebungen und außerhalb der Thore fallen affe 
Honneurs fort. Der Befehlshaber der Abtheilung hat jedoch vorüber- 
fommenden Borgejegten Meldung gu machen. Es wird eine folche Mel⸗ 
dung aber immer nur dem auf dem Uebungsplatze ꝛc. anwesenden höchften 
Borgefetten erftattet, mithin nicht wiederholt, wenn während der An- 
weſenheit defjelben andere Vorgefebte erfcheinen, welche diefem im Range 
oder dem Patente nach nachitehen. 

Hat eine Abtheilung während einer Uebung oder eines Marfches 
außerhalb der Garnifon oder des Kantonnements die Gewehre zujammen- 
gefet, um zu ruhen, und es nahet fich ein VBorgefehter, fo erfolgt eben- 
falls nur eine Meldung durch den Führer desjelben. Die Lente bleiben 
Tiegen und können auch weiter rauchen. | ' . 
Ebenso wie die Ehrenbezeigungen jollen auch Die fonftigen, theils 
in ben Vorfchriften begrändeten, theils üblichen dDienftlichen Formen 
dem Subordinations-Verhältniß Ausdruck geben, ſtets an daſſelbe er⸗ 
innern. Dahin gehört, daß bei Geſuchen, Meldungen ꝛc. niemals ein 
Vorgeſetzter übergangen werden darf, daß der Offizier ſich in Gegen⸗ 
wart eines Vorgeſetzten jeder dienſtlichen Anordnung, ſowie der Erthei⸗ 
lung von Rügen enthält, daß er im Beiſein eines Höheren im Range 
keine Meldung annimmt, ſondern dieſe an den älteſten anweſenden Vor⸗ 
geſetzten weiſt, daß der. eine: Uebung leitende Offizier einem auf Dem 
Uebungsplatze erſcheinenden Vorgeſetzten meldet, welche Abtheilung und 
was’ ſie übt, daß man eine Uebung nicht abbrechen darf, ohne den an⸗ 
weſenden Vorgeſetzten um Erlaubniß zu fragen (Lieutenants. jedoch nur 
den eigenen Kompagnie-, Escadron⸗ ober Watterie-Ehef, nit einen an- 
deren Hauptmann ober Rittmeifter),. 

Bei der Begleitung eines Vorgefegten befindet ber Untergebene fich 

ftet3 an der Linken. Seite deſſelben. 
Reitet der Offizier an einen Vorgeſetzten heran, jei e3, daß er dem⸗ 
jelben eine Meldung zu erftatten hat ober von ihm gerufen wird, fo 
peißieft Dies im Galopp; ift der Borgefegte zu Fuß, fo fit ber mel- 
‚dende Offizier etiva 20 Schritte vor demfelben ab, nimmt jein Pferd an 
die rechte Hand und ſalutirt mit der Tinfen; zum Wieberauffigen, fährt 
er fein Pferd einige Schritte abfeits. | 

Ein Offizier, welcher zu Pferde einem Vorgeſetzten begegnet, reitet 
im Schritt bei demfelben vorbei; will er einen vor ihm reitenden Vor⸗ 
gefegten in fehnellerer Gangart überholen, fo bittet er um Erlaubniß 
hierzu. 
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68. 
Die Behandlung des Soldaten. 


Bei jedem Soldaten muß von feinem Eintritt in den Dienft an, 
neben der Erwerbung feiner Kriegstüchtigleit, auch zugleich ein feinem 
Dienftverhältnig angemeflenes Ehrgefühl gewedt und dabarch die Luft 
zu feinem Beruf, die Anhänglichleit an feinen Stand hervorgerufen und 
erhalten werden. Hierzu aber ift nothwendig, daß er von feinen Vor⸗ 
geſetzten ftet3 eine bumane Behandlung erfahre und daß die nothwen⸗ 
dige militairifche Strenge gepaart fei mit Gerechtigkeit, Milde, Yreund- 
Tiggleit und Furſorge für jeden Einzelnen. 

Um auf feine Untergebenen mit Exfolg einwirten zu können, bedarf 
ber Vorgeſetzte ihres Vertrauens; dieſes zu gewinnen und ſich zu er- 
halten, ift eine ftrenge Gerechtigfeit und Unparteilichleit eins der erſten 
Erfosderniffe. Der Soldat muß überzeugt fein, daß der Werth feiner 
Leiſtuugen anerlaunt, nicht minder aber, daß Reinem ohne Ausnahme 
eine — eine Nachläſſigkeit oder Unziemlichkeit nachgeſehen wird. 

Wenn der Vorgeſetzte auch alle feine Befehle mit Beſtimmtheit aus⸗ 
fpredden und auf die genauefte Befolgung derfelben, auf die Aufrecht⸗ 
haltung feiner Autorität, fowie auf die pünktliche Ausübung des Dienftes 
ſeitens feiner Untergebenen mit Seftigleit Halten muß, fo darf die Be 

berfelben doch niemals die Grenzen des nachdrücklichen Ernſtes 

chreiten Beihimpfende HNusdrüde oder gar thätliche Miß— 
bandlungen des Soldaten find dem durchaus entgegen, daher auf das 
Strengfte unterfagt und mit Strafe bedroht. Das Beifpiel des Offi⸗ 
ziers ift bier, wie überall, von der größten Wichtigkeit, denn wie er den 
Soldaten behandelt, jo wird er ihn gar bald auch von beu Unteroffi⸗ 
zieren behandelt ſehen; um jo mehr alfo ift e3 feine Pflicht, ſich zu 
beberrfchen und fich nicht durch Heftigkeit zu Handlungen hinreißen zu 
laſſen, durch welche nicht nur das Ehrgefühl des Soldaten abgeſtumpft, 
ſondern auch die eigene perſönliche, ſowie die Würde des Standes ver⸗ 
letzt wird. Auch kann er ſich überzeugt halten, Daß ex Durch ein ruhiges, 
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Zurechtweiſung und Belehrung einzuwirken, ben Böswilligen und lin- 
gehorfanten dDahingegen zwinge man mit Strenge, verfahre Dabei jebod 
Stets ohne Leidenſchaftlichkeit und Hitze. 

Mit Lob und Aeußerungen der Zufriedenheit muß der 
Vorgeſetzte ſparſam fein, denn fie verlieren den Werth, wenn fie ohne 
Mühe und Anstrengung erlangt, oder wem fie zu oft und vielen ertheilt 
werden. Bieles und zu häufiges Loben erzieht außerdem die Unter- 
gebenen zur Augendienerei und Heuchelei und führt zu einem Nachlaſſen 
in der Unftrengung, denn wem fchon die bloße Pflichterfüllung als etwas 
Lobenswerthes angerechnet wird, dem kann die Bernachläfftgung derfelben 
nicht fehr ftrafbar erfcheinen. Durchaus verwerflich ift das Loben auf 
Koſten anderer — Abtheilungen oder anderer Soldaten, denn es 
erzeugt Dünkel und Ueberhebung, anftatt den Ehrgeiz zu beleben und 
zum Nachſtreben anzufeuern. Zur rechten Zeit und in angemejjener 
Weiſe zu Toben ift daher nicht leicht und jedenfalls befier das Loben zu 
anterlaffen, wo eine Anerlennung verdient wurde, als umgelehrt ein un- 
verdiented Lob auszufprechen, welches diejenigen verlegt, denen es nicht 
zu Theil wird und den- blosftellt, der es ertheilt. Uebrigens kann ber 

orgefeste feiner Anerkennung für Pflichttreue und hervortretende Lei⸗ 
tungen durch Kundgebung eines befonderen Vertrauens, buch Ueber- 
tragung fchwieriger Aufträge, durch Herborziehen des Einzelnen aus Der 
Maſſe und durch viele andere Mittel Ausdruck geben, was meift Dem 
offenen Loben vorzuziehen und um fo wirkfamer ift, als damit für An⸗ 
dere zugleich ein Tadel, ein Uebergehen, ein Zurüdftellen bei Gelegen⸗ 
Beiten, wo es auf befondere Zuverläffigfeit und Umſicht ankommt, ver- 
Aunden werben Tann, 

Bon großer Wichtigkeit ift das Verbieten und Befehlen zur 
rehten Zeit. Niemals darf man etwas verbieten oder befehlen, wenn 
man dem Verbot oder Befehl nicht den nöthigen Nachdruck geben Tann. 
Dem Untergebenen Befehle zu ertbeilen ober von ihm Dinge zu ver- 
langen, welche in feiner Beziehung zum Dienfte ftehen, Hat der Vor⸗ 
gejebte fein Recht. 

Offt kann der Offizier größeren Exceſſen durch ein bejonnenes 
and umfichtiges Benehmen vorbeugen und gilt dies namentlich von dem 
Verfahren einem betruntenen Untergebenen gegenüber. Damit 
ein folder, in Folge feines trunkenen Zuſtandes unzurechnungsfähiger 
Mann nicht zur Inſubordination verleitet werde, muß ber Vorgeſetßte 
jcden Wortwechſel und jede perfönliche Berührung mit demſelben ver- 
meiden und ihn, wenn irgend möglich, durch Kameraden zur Ruhe bringen 
und entfernen laſſen. #2 

Die Vebungen dehne man nie weiter aus, als ihr Zweck es er- 
“fordert, etwa bios um eine beftimmte Beit Hinzubringen. Ebenſo Lafie 
man da, wo Einzelne die Schuld tragen, daB eine Hebung nicht den 
erwarteten Erfolg bat, nur diefe und nicht die ganze Abtheilung nach⸗ 
üben und mache überhaupt in diefer Beziehung ſtets einen Unterjchieb 
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zwiichen dem eifrigen und dem trägen Soldaten. Auch häte man fi 
por langen Reden und häufigen Wiederholungen derjelben Sadıe; fie 
ermüden den Soldaten und fpannen feine Aufmerkſamkeit ab, fo daß er 
Schließlich nur mit halbem Ohre zuhört, während wenige, Träftige Worte 
ihn anregen und ihre Wirkung felten verfehlen. 

Den Dienft behandle man ftet3 mit Ernft; außer demſelben aber 
it es nicht unerſprießlich, wenn man ſich mit dem Soldaten freundlich 
unterhält, auch wohl mit ihm fcherzt. Man vermeide hierbei jedoch, in 
dem Untergebenen die Meinung zu erweden, es gefchehe dies nur, um 
fich bei ihm beliebt zu machen. Daß dergleichen Unterhaltungen nicht 
bis zu einer unpaſſenden Bertraulichleit ausgedehnt werben dürfen, tft 
felbftwerftändlich, denn eine ſolche wäre eine Berlegung der Würde, welche 
der Offizier unter allen Umftänden bewahren muß. 

Auf Gefuhe und Wünfche des Untergebenen gehe man, 
fofern er defjen würdig ift, wenn irgend thunlich ein; muß mar, jeine 
Bitte aber abichlagen, fo geichehe dies in freundlicher Art. Durch Für⸗ 
forge für fein materielles Wohl zeige man ihm das Intereſſe, welches 
man an feinem Wohlergehen nimmt, damit er in jeinem Vorgeſetzten 
auch zugleich den väterlichen Freund erkenne, der ihm ftet3 mit Rath 
und That zur Seite fteht. - 


| Zweiter Abſchnitt. u 
Die Kenntniß der allgemeinen Dienftuorfäriften. 





$ 4. 
Anzʒug. 
| A. Offtziere. 

Ale Meldungen bei Seiner Majeftät dem Kaiſer nnd Könige 
geichehen im Parade⸗Anzuge. Meldungen bei Beförderungen werben 
auch bei anderen Borgefehten in diejem Anzuge erftattet; dahingegen er- 
ſcheinen die Offiziere bei fonftigen Meldungen im gewöhnlichen Dienft- 
anzuge mit Schärpe und bezw. mit Kartusche und nur dann im Parade⸗ 
Unzuge, wenn dieſer bei der Parole⸗Ausgabe ‚angelegt wird und bie 
Meldung dafelbft ftattfindet. 

Zur Parole⸗Ausgabe ift der Anzug an Wochentagen: 

in der Beit vom 1. Mai bis 30. September, Waffenrork 
und Helm, vom 1. October bis 30. April, Waffenrock oder 
Ueberrod und Helm; 

für Küraſſier⸗ und Ulanen-Offiziere: 
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in der Beit vom 1. Mat bis 30. September blauer Rod 
mit Kollertreffie und Helm bezw. Ulanka ohne Rabatten mit 
Czapka, vom 1. October bis 30. April Ueberrod und Helm 
bezw. Czapka; 

für Hufaren: 
ftet3 Attila und Pelzmübe; 

an Somtagen, und am Bußtage ftet3 wie in der Zeit vom 
1. Mai bis 30, September. 

Der Parade⸗Anzug ift zur Barole-Ausgabe anzulegen: an den bei- 
den Weihnachts⸗, Dfter- und Pfingft-Feiertagen, am Neujahrstage, am 
- Himmelfahrt3tage, fowie am Geburtstage Seiner Majeftät des Kaifers 
und Königs und Ihrer Majeftät der Kaiferin und Königin. 

Bei großen Baraden, Inſpizirungen, im gemwöhnliden 
Dienft und beim Exerziren richtet fich der Anzug der Offiziere 
nad demjenigen der Mannfchaft ober es wird in jedem befonderen Falle 
- befohlen, wie fie zu erjcheinen haben. 

Der Anzug auf Wache ziehender Offiziere ift ftet3 mit Schärpe, 
im Uebrigen dem der Mannschaft entiprechend, jedoch ohne Tornilter. 
Bieht die Wache in Mänteln auf, fo wird die Schärpe über dem Bale- 
tot getragen, 

Offiziere, welche den Feldmandvern in zwei Abtheilungen 
als Zuſchauer beimohnen, tragen zur Unterfcheidung feine Schärpe. 
Sonit ift e8 Regel, daß die den größeren Uebungen und Inſpizirungen 
als Zuſchauer beimohnenden Offiziere in demfelben Anzuge find, wie Die 
in der Front ftehenden. Bei Befichtigungen vom Regiment einfchließlich 
aufwärts, wo die Bahnen mitgerommen werden, erjcheinen ſämmtliche 
zufehenden Offiziere mit Schärpen. 

Bor Gericht, Sowohl als Zeugen, wie auch als Beifiher im 
Unterſuchungsgericht und als Richter ift der Anzug der Offiziere und 
Mannschaften: Waffenrod und Helm; die Offiziere erjcheinen jedoch in 
den beiden lebten Fällen mit Schärpe. 

Feldachſelſtücke werden von Offizieren mobiler Truppen jtetg, 
von Offizieren nicht mobiler Truppen dahingegen nur bei Feldmanövern 
und Felddienft-Mebungen, ſo wie beim Heinen Dienft im Innern der Truppen- 
theile getragen. Zum Parade-Anzuge, beim Beziehen der Wache, zu 
Meldungen bei Vorgefeßten, bei Truppen-Belichtigungen (mit Ausnahme 
der Felddienft-Uebungen) und zum Gefellihaftsanzuge werden ſtets Epau- 
Ietten angelegt. Die Ulanen⸗Offiziere erfcheinen im Dienft bei allen 
Gelegenheiten mit Epauletten, wo die Mannfchaften die Schulterftüde 
anlegen. 

Der Mantel (Baletot) wird von den Offizieren zu jedem Dienft 
angezogen, bei welchem die Mannichaft in Mänteln erfcheint, und die 
Schärpe (jedoch nicht die Hufaren-Schärpe) über dem Mantel getragen. 
Im Dienit Pelztrugen und dergleichen KRlappenfutter an den Mänteln 
zu tragen, ift nicht erlaubt. Bei Mobilmahungen und Manövern, ſo— 

Paris, Heermwefen und Dienft. II. 2 
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wie im Heinen Dienft auf den Kafernenhöfen, bei Felbdienft-Uebungen 
und beim Scheibenfchießen, nicht aber beim Parole-Empfang und außer 
Dienft, dürfen die Offiziere Paletots von waſſerdichtem Kautſchukſtoff 
tragen. 

Das Tragen von grauen Drillihhosen ift den Offizieren nicht 
geitattet. 

Offiziere der Infanterie, welche ihren Dienft zu Pferde ausüben, 
dürfen im Felde und beim Manöver Stahllorbjäbel am ſchwarz— 
ledernen Koppel tragen. Das Kavallerie-Bortepee an dieſen Säbeln zu 
tragen, ift nicht geftattet, und ebenfowenig dürfen diefelben außer Dienft 
angelegt werden. 

Drden und Ehrenzeichen werden zu jedem Garnifondienfte und 
zu jedem Ererziren vor höheren Vorgefehten, zu großen Paraden, fowie 
in Gefellfchaften angelegt; bei anderen Gelegenheiten genügen die Bän⸗ 
der. Die Reihenfolge, in welcher die Orden und Ehrenzeichen an der 
Schnalle zu tragen find, ift vorgefchrieben. 

Bei Hof- und Familien- Trauer wird ein Schwarzer Flor um 
den linken Unterarm getragen; ob bei einer Armee- Trauer ber Flor 
am linken Oberarm getragen und der Adler und die Kokarde am Helm, 
die Epaulett3, die Schärpe, das Portepee ꝛc. mit Flor überzogen werden 
follen, wird jedesmal befonders beitimmt. Bei Kamilien-Trauer darf der 
Flor um den Linken Unterarm auch im Dienst, jedoch nicht während Des 
Erfcheinens bei Hofe getragen werden. 

Grundſätzlich haben die Offiziere au außer Dienst ftet3 bewaffnet 
zu ericheinen, es ift jedoch den kommandirenden Generalen anheimgeftellt, 
in Rüdficht auf befondere Lofalverhältnifie das Erfcheinen derfelben ohne 
Degen (Säbel) zu geitatten. 

Außer Dienst ift das Tragen lederner Ueberſchuhe geftattet. 

Stöde oder Peitſchen zu tragen, ift den Offizieren, ſowohl zu 
Fuß als auch zu Pferde, unterfagt und eine Ausnahme nur geftattet, 
wenn ein Offizier fein Pferd dreffiren will; es dürfen dergleichen Drej- 
furen jedoh nur an den Dazu geeigneten Orten, aljo nicht auf der 
Straße oder auf öffentlichen Plätzen ftattfinden. 

Das Tragen von Augengläfern ift den Offizieren, ohne Be- 
ſchränkung in Bezug auf die Form folcher Gläſer, geftattet; es find da- 
bei jedoch von der Mode abhängige Ausfchreitungen, welche, wie z. B. 
ang flottirende Bänder, den militairifchen Anzug beeinträchtigen, zu ver- 
meiden. Ä 

Civilkleider zu tragen, iſt den Offizieren nur auf Reifen, zur 
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B. Anterofftziere und Gemeine. 


Meldungen in eigenen Angelegenheiten werden in demſelben An⸗ 
zuge gemacht, in welchem die Unteroffiziere an dem betreffenden Tage 
bei der Parole-Ausgabe erſcheinen, Meldungen bei Beförderungen bei 
den Fußtruppen im Waffenrod, Helm (mit Bufch), grauen bezw. weißen 
Beinkleidern, bei den übrigen Waffen dem entfprechend. Se 

Bei der Barole-Ausgabe ift der Anzug der Unteroffiziere und 
Mannfchaften dem der Offiziere entfprechend. 

Un den Hohen kirchlichen Feiertagen, und zwar an den bei- 
den Weihnachts-, Oſter⸗ und Pfingit-Feiertagen, am Neujahrstage und 
am SHimmelfahrtätage (jedoch nicht am Charfreitage), ſowie am Ge— 
burtstage Seiner Majeftät des Kaisers und Königs und 
Ihrer Majeftät der Kaiferin und Königin Iegen die Wachen 
und Bolten den Parade-Anzug (deforirte Kopfbedeckung und event, eine 
befiere Befleidung3-Garnitur) an. Die Haarbüfche zc. werden an den. 
betreffenden Tagen von 7 Uhr Morgens ab bis zum Eintritt der Dunkel⸗ 
beit von Wachen und Poften getragen. 

Die Schuppenketten werden unter dem Sinn getragen: bei 
Parade-Aufftelungen, Vorbeimärichen und Befichtigungen, beim Aufziehen 
der Wachen von den in Reih und Glied ftehenden Offizieren und Mann 
fchaften, im Gefecht, bei jedem Dienſt zu Pferde und bei allen Gelegen- 
„heiten, two fie das Herunterfallen der Kopfbededung verhindern follen 
oder wo fonft der Vorgejehte es zu befehlen für zweckmäßig Hält. Auf⸗ 
gejchlagen werden fie überall, wo die vorjtehenden Bedingungen nicht 
zutreffen, 3.8. auf Märfchen, bei Uebungen, im Wacht: und Ordonnanz- 
Dienft, beim Kirchgange, bei perjünlichen Meldungen u. f. w. 

Die grauleinenen bezw. Drillihhofen fünnen bei den Fuß— 
truppen an den Wochentagen bei jedem Dienft getragen werden, ausge- 
nommen bei Baraden und Befichtigungen durch höhere Truppenbefehls- 
haber, fowie im Garnifon-Wachtdienft in ſämmtlichen Refidenzen und in 
den Feſtungen erften Ranges. 

Den Sußtruppen ift das Tragen der Hosen in den Stiefeln, 
infoweit die Boden- und Witterungs-Verhältniffe ſolches im Intereſſe der 
Gefundheit der Mannfchaft und der Delonomie geeignet erjcheinen laſſen, 
geitattet: 1) bei entfprechendem Arbeitsdienſte, 2) bei Felddienft-Uebungen 
bei der Garnifon und auf allen Märſchen, 3) bei Feldmanövern der 
größeren Uebungen, 4) beim Scheibenjchießen, und 5) ausnahmsweiſe 
im Dienste innerhalb der Garnifon, falls es beſonders befohlen wird. 


Dnhinnenen Sind Nie Anfon hot allen innitinen Dienftnorrichtinnen in der 
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Civilkleider dürfen von Urkteroffizieren und Gemeinen nur mit: 
höherer Genehmigung getragen werden, und wird dieſe in der Regel nur 
den Einjährig - Freiwilligen und den zur Probedienitleiftung bei Civil⸗ 
behörden fommandirten Unteroffizieren ertbeilt. Hautboiften und Trom= 
peter ericheinen, wenn fie öffentliche Konzerte geben, fowie bei Begleitung. 
von außerdienftlichen Leichenfeierlichkeiten, militatrifchen Begräbnißvereinen, 
Aufzügen von Schütengilden 2c. ftet3 in Civil und weder in ihrem Dienft- 
Anzuge, noch in der Uniform folder Vereine. 


55. 
Geſuche. 


Regimentirte Offiziere richten ihre dienſtlichen Geſuche jeder— 
zeit an den Regiments-Kommandeur, nachdem fie ihren Kompagnie- (Es⸗ 
kadron⸗, Batterie) Chef von der Abficht ein Gefuch zu ftellen in Kennt- 
niß gejegt und Die Genehmigung dazu von dem Bataillons- (Ahtheilungs-) 
Kommandeur erhalten haben. Daß Lebtere erfolgt ift, Haben fie bei 
Anbringung des Gefuches ausdrüdlich anzugeben. 

Steht das Bataillon bezw. die Abtheilung nicht mit dem Regiments— 
ftabe an demfelben Ort, jo muß das Geſuch Schriftlich, je nachdem es 
in dem betreffenden Armee-Korps vorgeschrieben ift, in Privatbrief- oder 
in Dienſtbrief-Form, gejtellt, und dem Bataillond- (Abtheilungs-) Kom— 
mandeur vorgelegt werden, damit dieſer jein Einverftändniß darauf ver= 
merken fann. 

Unterliegt das Geſuch der Enticheidung des Brigade-Rommandeurs 
oder eines höheren Vorgeſetzten, fo wird daffelbe dennoch, und zwar in 
diefem Falle ftet3 jchriftlich, an den Regiments-Rommandeur bezw. felbft- 
ſtändigen Bataillons-FRommandeur gerichtet. 

Nur in reinen Brivat- Angelegenheiten fteht es dem Offizier, 
wie jedem anderen Unterthan, frei, die Königliche Gnade in einem Im— 
mebiat-Gejuche unmittelbar in Anſpruch zu nehmen, nachdem er zuvor 
seinem Vorgeſetzten, unter allgemeiner Bezeichnung des Gegenstandes 
feiner Bitte, von feinem Vorhaben Meldung gemacht hat. 

Dadingegen ift es feinem Offizier geftattet, fi mit Gefuchen, De— 
difationen von Schriften ꝛc. oder aus anderen Urſachen an fremde 
Monarchen, oder mit Gefuchen und fonftigen Schreiben an eine Ge— 
Sandtichaft oder an andere auswärtige Behörden zu wenden; 
vielmehr haben Offiziere dergleichen Geſuche und Schreiben durch ihre 
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56. 
Beſchwerden. 


Glaubt ein Offizier, Unteroffizier oder Gemeiner, daß ihm von 
einem Vorgeſetzten Unrecht geſchehen oder ungeziemend begegnet ſei, fo 
darf er fih dennoch, fo lange er ſich in der Dienftausübung befindet, 
‘weder beleidigt zeigen, noch fich verantworten, wohingegen ihm demnächſt 
der Weg der Beſchwerde offen fteht. Eine Beſchwerde über Vorgeſetzte 
ift jedoch nur in dem jeltenen Falle gerechtfertigt, wo wirklich eine ernit- 
liche Verlegung des Untergebenen oder ein gejeßwidriger Eingriff in 
feine Rechte ftattgefunden hat. 

Der Offizier hat daher, bevor er fich zu einer Beſchwerde entichließt, 
veiflich zu erwägen, ob ein folder Fall wirklich vorliegt, ob feine Auf- 
fafjung der Sache nicht eine irrige ift, und Darf fich nicht durch eine 
allzu große Empfindlichkeit verleiten laſſen, in jeder, wenn auch nicht in 
rückſichtsvollſter Form ertheilten Burechtweifung, einen Grund zur Klage 
zu erbliden. Hat er jedoch nach ruhiger Veberlegung die Ueberzeugung 
‚geivonnen, thatſächlich an feiner Ehre und an feinen Gerechtfamen ge- 
kränkt zu fein, jo tft er es fich ſelbſt und feiner Stellung fchuldig, beide 
auf geſetzlichem Wege zu wahren. 

; Bei Anbringung einer Bejchwerde muß der Kläger ohne Leidenſchaft 
verfahren und fich Streng an die Wahrheit und an den vorliegenden Yall 
Halten. Hierbei Dinge zur Sprache zu bringen, welche mit dem Gegen- 
jtande der Beichwerde nicht im engften Zufammenhange ftehen, etwa um 
derfelben mehr Nachdrud zu geben, verftößt gegen den ritterlichen Sinn, 
der jedem Offizier zu eigen fein muß. 

Beſchwerden über Vorgejegte dürfen unr unter ftrengfter Beachtung 
der „Allerhöchſten Borfchriften über den Dienftweg und die 
Behandlung von Beſchwerden der Militair-Berfonen vom 
6. März 1873 erhoben werden. 

Die in Gemäßheit diefer VBorfchriften bei Anbringung einer Beſchwerde 
zu beobachtenden Yormen haben den Zweck, neben dem Schuße, welcher 
dem geſetzwidrig behandelten und gefränften Untergebenen zu Theil werden 
Toll, zugleich das Unfehen des verflagten Vorgefegten möglichſt zu wahren 
und einer Beeinträchtigung des Subordinationd-Verhältnifjes vorzubeugen. 
Daher der Grundſatz, daß der Untergebene den Borgefegten niemals zur 
Rede ftellen oder ihm perfönlich mittheilen darf, daß er fich über ihn 
beſchweren werde, 

Der Weg, welden eine Befchwerde zu gehen hat, ift in 
der gedachten Allerhöchiten Verordnung vorgefchrieben. Die Abweichung 
von diefem Wege wird an Perſonen des activen Dienftftandes gerichtlich, 
an Perſonen des Beurlaubtenjtandes disziplinarifch oder gerichtlich mit 
Arreft geahndet, Eine folche Beftrafung ift jedoch unabhängig von der 
Unterfuhung und Erledigung der Beſchwerde ſelbſt. 


— 2 — 


Die nachſtehend im Auszuge wiedergegebenen Beitimmungen beziehen. 
ich nur auf folcde Beſchwerden, welche erhoben werden: 

1) wegen einer von dem Vorgeſetzten verhängten Disziplinarftrafe, 

2) wegen Handlungen des Vorgeſetzten, durch welche der Beſchwerde⸗ 

führer perfönlich oder in feinem berechtigten Standesbewußtſein, 
in feinen dienstlichen Gerechtfamen und Befugniffen verlegt wird. 

Keine Anwendung finden diefe Vorfchriften dahingegen in folchen 
Fällen, in denen e3 fi um Meinungsverfchiebenheiten über die Zuſtän— 
digkeit materieller Kompetenzen (Gehalt, Löhnung, Zulagen, Servis, Reiſe— 
foften 2c.) Handelt. Dieſe werden einfach der höheren Inſtanz zur Ent» 
ſcheidung vorgelegt. 

Glaubt aljo 3. B. ein Subaltern-Dffizier dasjenige, wa3 ihm ver- 
ordnungsmäßig zuſteht, nicht erhalten ie haben, jo wendet er 174 nach zuvoriger 
Anzeige an feinen Kompagnie-, Eskadron oder Batterie-Chef, mit einer Vor⸗ 
ftellung an den Bataillond- bezw. Wbtheilungs- und bei der Kavallerie an den 
Regiments - Kommandeur. Beläeibet Diefer ihn ae ‚ und glaubt er ſich 
dabei nicht beruhigen zu können, fo bittet er, daß ihm geftattet werde, die Sache 
der nächfthöheren Inſtanz, aljo dem Regiments- bezw. dem Brigade- Kommandeur 
zur Entſcheidung vorzulegen.*) 

Nur wenn der Vorgefehte eine ſolche Anrufung der höheren Inſtanz 
verweigert, kann diefe Weigerung der Gegenstand einer Beſchwerde mer= 
den, bei welcher demnächſt der für Beſchwerden vorgefchriebene Dienft- 
weg eingefchlagen werden muß. 

— Vorgeſetzter iſt in Bezug auf die Beſchwerdeführung an 

zufehen: 

a. derjenige, welcher in Folge reglementarischer Anordnungen oder 

allgemeiner militairifcher Grundfähe, bezw. bei Offizieren durch 

Rang und Patent die Befugniß befitt, dem Befchwerdeführer 

Befehle oder Rügen zu ertheilen oder für deſſen Befehlsbereich 

Anordnungen zu treffen; 

b. jeder Offizier, welcher fich verpflichtet fühlt, gegen einen jüngeren 
Kameraden dienftlich einzufchreiten. 

Eine Beichwerde darf nicht früher eingeleitet werden, als am 
nädften Morgen nad verbüßter Disziplinaritrafe bezw. nach dem 
Stattfinden desjenigen Vorfalles, welcher zur Beſchwerde Veranlafjung 
gegeben hat. Nur wenn die Enticheidung hierdurch weſentlich erjchwert 
werden oder eine bedenkliche Verzögerung erleiden würde, iſt eine frühere 
Einleitung derfelben zuläſſig. Vor Beendigung des betreffenden Dienstes 
darf der Beſchwerdeweg jedoch niemals betreten werden. 

Zur Unbringung der Befhwerde bleibt dem Beſchwerde— 
führer, von dem gedachten Zeitpunkte ab gerechnet, eine Friſt von drei 
Tagen, innerhalb welcher die Beſchwerde zur Kenntniß der die Entjchei= 
dung vermittelnden oder treffenden Inſtanz gebracht fein muß. 


*) Handelt e3 ſich in dergleichen Zählen Lediglich um eine verfchiedenartige 
Auslegung reglementarifcher Veftimmungen, jo wird ber Bataillond- zc. Kom⸗ 
manbeur die Sache in der Regel durch eine Anfrage bei der Intendantur erledigen, 





— 23 — 


- Eine Befchwerde mehrerer Berfonen aus gleicher Veranlaſſung wird 
bon den zwei Rang- und Dienft-Aelteften, bei Befchwerden der Gemeinen 
von zweier berjelben angebracht. 

Bon dem Befchreiten des Beſchwerdeweges hat der Befchiwerbeführer 
feinem nächſten Vorgeſetzten directe Meldung zu erftatten. ft die Be- 
ſchwerde jedoch gegen dieſen felbft gerichtet, jo erfolgt die Mittheilung 
an ihn durch die zur Vermittelung berufene Berfon, und falls eine folche 
nicht vorhanden, durch den die Enticheidung treffenden Vorgeſetzten. 

Der Subaltern-Dffizier erftattet diefe Meldung demnach jtet3 feinem 
Kompagnie-, Eskadron⸗ oder BatteriesChef. Iſt die Beſchwerde gegen dieſen 


felbft gerichtet, jo erfolgt die Meldung durch den älteflen unbetheiligten Offizier 
der Kompagnie 2c. 


Ein Borgefehter, welcher dienftlich Kenntniß davon erlangt, daß 
ein ihm untergebener Offizier fich beſchweren wolle, ift berechtigt, fich 
über etwaige Grundloſigkeit der Befchwerde zu äußern, und verpflichtet, 
den Beichwerdeführer darauf aufmerffam zu machen, daß er durch An- 
bringung einer unbegründeten oder einer TYeichtfertigen Beſchwerde fich 
ftrafbar made. Die gleiche Befugniß ſteht einem Offizier zu, welchem 
auf dienftlichem Wege die Anzeige zugeht, daß ein ihm untergebener 
Unteroffizier oder Gemeiner beabfichtige, über einen Vorgeſetzten Be— 
fchwerde zu führen, 

Eine andermweite Einwirkung auf den Untergebenen, um ihn von der 
Befchwerdeführung abzuhalten, ift unterfagt und ftraffällig. 

Rah dem Militair-Strafgeiehbuche wird ein Vorgeſetzter, welcher einen 
near mit Androhung nachtheiliger Folgen oder durch andere widerrecht⸗ 
fihe Mittel von dem Führen oder Verfolgen einer Beſchwerde abzuhalten fucht, 
ober eine Beichwerde, zu deren Weiterbeförderung oder Unterfuchung er verpflichtet 
ft, unterdrüdt oder zu unterdrüden verfuht, mit Freiheitsitrafe bis zu fünf 
——— beſtraft. Zugleich kann auf Dienſt⸗Entlaſſung oder Degradation erkannt 
werden. 

Die Entſcheidung über eine Beſchwerde trifft in erſter In— 
ftanz in der Regel der nächſte mit Disziplinar-Strafgewalt verjehene 
Vorgeſetzte des Verklagten. Beſchwerden der Offiziere über Vorgeſetzte 
des eigenen Truppentheils find jedoch ftetS zur Entfcheidung des Negi- 
ments⸗Kommandeurs zu bringen. 


I. Der Dienfiweg bei Veſchwerden. 
A. Veſchwerden der Offiziere. 


1. Der Weg dienftliher Vermitteluug zur Befeitigung der Beſchwerde. 


Offiziere find verpflichtet, bevor fie eine Beſchwerde bei dem zur 
Enticheidung kompetenten Vorgejegten anbringen, den Weg der Dienit- 
lichen Bermittelung zu verjuchen, um dem zu verklagenden Vorgeſetzten 
Sefegenheit zu geben, unbeivußt oder in der Uebereilung zugefügtes Un- 
recht ſofort abzuftellen. 

- Offiziere haben grumdfäglih ald Vermittler einen im Range 
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nahe unter dem zu Verklagenden ftehenden Offizier, und foweit als mög- 
fi einen zu demſelben Truppen-Verbande gehörenden directen Vor⸗ 
gefetzten des Klägers zu wählen. Erforderlich ift jedoch, dab der Ver⸗ 
mittler und der zu Verklagende fich in derfelben Garnifon befinden. 
. Ein Subaltern-Dffizier wählt Demgemäß zum Vermittler, wenn feine 
Beichwerde gerichtet it: 
egen den eigenen fo ame Estadbron- oder Bat- 
terties Chef den älteften unbetheiligten Offizier der Kompagnie, Es⸗ 
fabron oder Batterie; 
gegen einen anderenhauptmann oder Rittmeifter des 
Regiments den eigenen Kompagnie- 2c. Chef, jofern derfelbe jüngeren 
— iſt, als der zu Verklagende, anderenfalls den unmittelbar 
inter letzterem rangirenden Kompagnie⸗ zc. Chef und wenn die Be- 
ſchwerde gegen den jüngften Hauptmann oder Nittmeifter gerichtet ift, 
den älteiten Premier-Lieutenant des Regiments; 
gegen den eigenen Bataillons- oder Abtheilungs— 
Kommandeur den älteiten unbetheiligten Kompagnie- bezw. Batterie: 
Chef des Bataillond bezw. der Abtheilung ; 
gegen einen anderen Stab3offizier des Regiments ben 
eigenen Bataillond- oder Abtheilungs-Kommandeur, jofern diejer jün- 
geren Patents ift al3 der zu Verklagende, anderenfall3 den unmittel« 
ar hinter diefem rangirenden Stab3offizier, und bei einer Beſchwerde 
über den jungſten Stabsoffizier des Regiments den älteſten Haupt⸗ 
mann bezw. Rittmeiſter; 
gegen den Engenen Regiments⸗Kommandenr ben älteften 
Bataillond- bezw. Abtheilungd-Rommandeur, bei der Kavallerie den 
etatsmäßigen Stab3offizier des Regiments. 


Befindet fih der hiernach zur Vermittelung Beitimmte nicht in der 
Garnifon des zu Verflagenden, fo wird die Bermittelung demjenigen 
Offizier der betreffenden Garnifon übertragen, welcher nach vorstehenden 
Grundfägen für diefen Zweck in Anfpruch zu nehmen ift. 

Es fällt demnach z. B. bei einer Beſchwerde gegen den eigenen 
Regiments-Kommandeur die Bermittelung ftets dem älteften Bataillons- 
bezw. Abtheilungs-Kommandeur im Regiment3-Stabsquartier zu, ohne 
Rückſicht darauf, ob er der älteſte Stabsoffizier des Regiments ift. 

Wil ein Offizier über einen außerhalb des Truppentheiles 
ftehenden Hauptmann, Stabsoffizier oder höheren Vorgeſetzten Beſchwerde 
führen, jo wendet er fich, nachdem er feinem directen Vorgeſetzten Mel- 
dung erftattet hat, jtet an den Regiments⸗- bezw. felbftitändigen Ba⸗ 
tatllons-Rommandeur, bei detachirten Bataillonen oder Abtheilungen an 
den Bataillons- bezw. Abtheilungs-Rommandeur. 

Offiziere des Beurlaubtenftandes wählen bei Beſchwerden 
gegen ihren Landwehr-Bezirks-Kommandeur al3 Vermittler einen Haupt 
mann, und in Ermangelung eines folcden, einen älteren Subaltern- 
Dffizier des Beurlaubtenftandes aus ihrem Bataillons-Bezirk. 

Die Ublehnung der Vermittelung Seitens bes zum Ver⸗ 
mittler Gewählten iſt nur zuläffig, wenn Diefer entweder die Beſchwerde 
in allen Bunkten für volllommen unbegründet, oder bie Verlegung des 
Beichwerdeführers für eine jo fchwere hält, daß er eine Befeitigung der- 
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felben im Wege der Vermittelung nicht für thunlich erachtet. Erfteren 
Talles hat er von der Einreichung der Beichwerde abzurathen, letzteren 
Falles die directe Eingabe der Beichwerde anheimzuftellen. 

Hält der Vermittler die Sahe zur Bermittelung geeignet, 
jo läßt er fih von dem Beschwerdeführer genau über die einzelnen Be: 
ſchwerdepunkte unterrichten. Er ift berechtigt, Die fehriftliche Niederlegung 
dDiefer Punkte zu fordern und verpflichtet, diefe vom Befchwerdeführer 
etwa felbititändig bereits bewirkte fchriftliche Sormulirung der Beichiverde 
anzunehmen. 

Erachtet der Vermittler die Klage nicht für genügend be- 
gründet, jo fann er dies dem Befchwerdeführer kundgeben. Verlangt 
Diefer dennoch die Einleitung der Beſchwerde oder Hält der Vermittler 
jelbft die Klage für begründet, fo bringt er das durch die Verhandlungen 
gewonnene Material womöglih mündlich zur Kenntniß des Verklagten, 
fpricht demfelben auf Befragen offen feine Anficht zur Sache aus und 
bittet um defjen Entfcheidung, ob er die Beranlaffung zur Beschwerde 
aufzuheben beabjichtigt oder ob diejelbe dem kompetenten Vorgeſetzten zur 
Beichlußfaffung vorgetragen werden fol. 

Eine etwa bereit3 aufgefeßte Beſchwerdeſchrift darf der Ver⸗ 
mittler dem Verklagten nur vorlegen, wenn der Zweck der VBermittelung 
Dadurch nicht gefährdet wird. 

Einer erfolglos gebliebenen Bermittelung muß der Regel nach die 
förmliche Beſchwerde folgen. Will der Beichwerdeführer jedoch feine 
Klage zurüdziehen, jo ift dies ftatthaft, fofern nicht derjenige Vorgeſetzte, 
gegen welchen die Beſchwerde gerichtet werden follte, deren Weiterführung 
ausdrücklich verlangt. ine Aeußerung des Ichteren hierüber einzuholen, 
liegt dem Bermittler ob. 


2. Die Anbringung der Beſchwerde. 


Hat der Vermittler die Vermittelung abgelehnt oder ift diefe er- 
folglos geblieben, fo wendet fich der Beichwerdeführer mündlich oder in 
einer ruhig gehaltenen, die Rüdfichten auf den Vorgeſetzten nicht außer 
Acht laſſenden Beschwerdefchrift, unter Angabe des Erfolgs der Ber- 
mittelung, direct an die zur Entſcheidung berufene Inftanz, bei Beſchwer⸗ 
den über Vorgeſetzte des eigenen Truppentheils, wozu auch Die Inſtitute 
2c. zu rechnen find, welche einen eigenen Offizier⸗-Korps-Verband bilden, 
alfo an den Kommandeur bezw. Director defjelben. 

Eine Beichwerde, welche der Kläger nach erfolglofer Vermittelung 
zurücziehen will, die aber auf Verlangen des zu verklagenden Vor⸗ 
gejehten weiter geführt werden muß, ift dem entfcheidenden Vorgeſetzten 
Durch den Vermittler vorzutragen. 


B. Beſchwerden der Anteroffiziere und Gemeinen. 


Unteroffiziere und Gemeine, welche fich über einen Vorgefegten be» 
ſchweren wollen, machen hiervon dem Feldwebel oder Wachtmeiſter, 


bei Detachements, bei welchen fich nur ein Offizier befindet, aber dem 
älteften Unteroffizier des Detachements mündliche Meldung. 

Durch den Feldwebel zc. ift dem betreffenden Korporalfchafts- zc. 
Unteroffizier mitzutheilen, daß einer feiner Untergebenen den Beſchwerde⸗ 
weg betreten habe. 

Einen Einfluß auf die weitere Verfolgung der Beichwerde 
Hat der Feldwebel zc. oder der ältefte Unteroffizier eines Detachements 
nicht auszuüben, fondern Yediglich feinem Kompagnie- ıc. Chef bezw. dem 
Kommandoführer Meldung von der ihm ausgeiprochenen Abficht des Be» 
ſchwerdeführers zu erjtatten. 

Sit die Befchwerde gegen den Rompagnie= ıc. Chef gerichtet, jo er⸗ 
folgt diefe Meldung des Feldwebels bezw. Wachtmeifters bei dem älteften 
Dffizier der Kompagnie, Esfadron oder Batterie. 

Beihwerden gegen den Feldwebel oder Wadhtmeifter, 
ſowie gegen den älteften Unteroffizier eines Detachements werden ohne 
Weiteres Direct bei dem Kompagnie- 2c. Chef bezw. Kommandoführer 
angebradit. 

Ein Feldwebel oder Wachtmeifter, welcher felbjt gegen dei 
eigenen Kompagnie= 2c. Chef Beichwerde führen will, zeigt dies 
dem älteften Offizier der Rompagnie ꝛc. an. 

Der ältefte Unteroffizier eines Detachements, bei wel- 
hem fich nur ein Offizier befindet, meldet dieſem jchriftlich, daß er ſich 
über ihn zu bejchweren beabfichtige und reicht feine eigene, ſowie über- 
haupt alle von Unteroffizieren oder Gemeinen des Detachements gegen 
diefen Offizier ihm gemeldeten Beichwerden, dem nächften directen Vor— 
geſetzten deſſelben ein. 

Die Vertretung der Unteroffiziere und Gemeinen eines 
Truppentheils bei Beſchwerden gegen nicht zu demſelben gehörende Vor⸗ 
geſetzte fällt dem Kommandeur dieſes Truppentheils zu. Beſchwerden 
gegen Hauptleute und Subaltern-Offiziere darf in dieſem Falle jedoch 
der betreffende Kompagnie⸗- ꝛc. Chef direct der Entſcheidung der erften 
Suftanz zuführen, wohingegen dergleichen Klagen bei der Berufung an 
wi höhere Inſtanz ebenfalls durch den Zruppen- Kommandeur gehen 
müſſen. 

Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes haben Beſchwerden, 
welche Militair-Dienſtangelegenheiten betreffen und zu denen ſie während 
ihrer Beurlaubung ſich veranlaßt fühlen, ihrem Landwehr-Bezirks-Feld⸗ 
webel, wenn die Beſchwerde aber gegen diefen gerichtet ift, ihrem Land⸗ 
wehr-Bezirts-Rommandeur mündlich oder chriftlich vorzutragen. Im 
Uebrigen gelten auch für diefe Mannfchaften alle Vorſchriften dieſer Ver⸗ 
ordnung. Iſt die Beichwerde gegen den Bezirks-Rommandeur gerichtet, 
jo gelangt fie durch den Bezirks-Feldwebel an den Adjutanten des Be⸗ 
zirks-Kommandos, der fie unter Benachrichtigung des Bezirks-Komman⸗ 
deurs dem Brigade-Rommandeur zur Entfcheidung vorlegt. 





Er, 


II. Die Entfdeidung der Beſchwerde. 


Die Entſcheidung der Befchwerde wird dem Kläger, fowie dem 
höchften der von der Beſchwerde dienftlih in Kenntniß gefehten Vor— 
gefegten defjelben, und dem Berflagten mitgetheilt. 

Die Mittheilung an den Mläger muß die Angabe enthalten, daß die 
Beichwerde geprüft und ob fie unbegründet oder begründet befunden ift. 

Beichwerden, welche unbegründet find, weil fie von falſchen Vor— 
ausfeßungen oder unrichtigen dienftliden Anfhauungen aus: 
gehen, werden zurückgewieſen und nad Ermeſſen des enticheidenden oder 
des höchſten von der Sache in Kenntniß geſetzten Vorgeſetzten durch eine 
Disziplinarftrafe oder Rüge geahndet. Mit jeder die Befchwerde als 
unbegründet zurückweiſenden Entjcheidung ift jedoch, auch wenn eine Bes 
ftrafung nicht eintritt, die Belehrung des Klägers zu verbinden, 

Sind Beichwerden Leichtfertigerweife auf unmwahre Be: 
Hauptungen gejtüßt, jo werden fie erforderlichen Falles disziplinarifch, 
im Wiederholungsfalle aber, ebenſo wie die wider befferes 
Wiſſen auf unmwahre Behauptungen geftüßten, nach dem Militair-Straf- 
gefeßbuche gerichtlich mit Freiheitsftrafe bis zu einem Jahre geitraft. 

Sit die Beichwerde begründet befunden, fo eröffnet der entjchei- 
dende Vorgeſetzte dem Kläger, daß diefelbe den Vorschriften gemäß dienft- 
lich erledigt fei. Bildet jedoch eine perjönliche Verlegung den Gegen- 
ftand der Beſchwerde, jo wird ftatt deifen einem befchwerdeführenden 
Offizier die Erklärung gegeben, daß Remedur eingetreten ift. 


III. Berufung gegen die Entfheidung der VReſchwerde. 


Gegen die getroffene Entjcheidung kann von beiden Theilen, inner- 
halb drei Tagen nach Mittheilung derſelben, Berufung an die nächlt- 
höhere Inſtanz und fo fort, ohne Umgehung einer Inſtanz, bi3 zur Aller- 
höchſten Stelle hinauf erhoben werden. 

Die Berufung wird in Geftalt einer Beſchwerde gegen den Vor— 
gejegten, der die lebte Entfcheidung getroffen hat, auf dem für die Be— 
jchmwerdeführung vorgefchriebenen Wege, und zwar ftet3 in jchriftlicher 
Form eingelegt. Unteroffiziere und Gemeine werden von dem Rompagnie= 
zc. Chef, und falls diefer betheiligt ift, von dem älteiten Offizier proto— 
tollarifch vernommen. 

Die Unzeige von dem Weiterführen einer in der unteren Inſtanz 
entfchiedenen Befchwerde an den nächften Vorgefehten des Beſchwerde— 
führers ift von diefem beziv, von dem Vermittler ebenfo zu erftatten, 
wie bei der erjten Einleitung derfelben. 

Die Wiederaufnahme der Beichwerde wird als MWiederholungsfall 
zwar nicht angefehen, ift jedoch von dem betreffenden Disziplinar-Vor- 
geſetzten des Beſchwerdeführers zu ftrafen bezw. verſchärft zu ftrafen, 
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wenn der in höherer Inſtanz enticheidende Vorgefehte die Beſchwerde 
ebenfalls für unbegründet erachtet. 


IT. 
Erkrankung. 
A, Offiziere. 


Wenn ein Offizier jo krank wird, daß er feinen Dienft thun Tann, 
fo läßt er dies ‘unter Angabe der Krankheit dem Feldwebel (Wadht- 
meijter) mittheilen, damit er als frank auf den Rapport gefegt wird. 

Die oberen Truppen-Nerzte find auf Verlangen verbunden, fich un⸗ 
entgeltlic der ärztlichen Behandlung aller bei ihrer Truppen-Abtbeilung 
befindlichen Offiziere zu unterziehen. Läßt der Offizier ſich von einem 
anderen Militair- oder einem Civilarzt behandeln, was ihm frei fteht, 
fo bleibt e3 dem Vorgeſetzten unbenommen, ihn durch den Truppenarzt 
ee zu lafjen, um stets von feinem Krankheitszufrande Kenntniß zu 

aber. 

Offiziere, welche ſich als Trank Haben melden laſſen, dürfen nur 
dann ausgehen, wenn der Arzt ihnen die Bewegung in freier Luft ver- 
ordnet hat und nachdem den mit ihnen an demfelben Orte befindlichen 
directen Vorgeſetzten hiervon Anzeige gemacht iſt. G©efellichaften und 
öffentliche Vergnügungsorte dürfen fie jedoch unter feinen Umftänden be- 
fuchen, und ebenfowenig an dem Offiziertiich Theil nehmen. 

Subaltern-Dffiziere, welche im Dienst oder durch einen fonftigen 
unvermeidlichen Zufall erfranfen, ſowie ausnahmsweife, wenn bei Er- 
franfung auf andere Weile ihre Heilung nad) dem Zeugniß eines oberen 
Militaiv- Arztes nur im Lazareth vollftändig und ohne Nachtheil für fie 
bewirkt werden kann, finden, wenn fie es wünfchen, Aufnahme in einem 
ſolchen, injofern daſelbſt Offizier-Sranfenftuben vorhanden find oder fie 
fih mit einer gewöhnlichen, für Mannschaften eingerichteten Krankenſtube 
begnügen wollen und dadurch nicht der Unterbringungsraum für Kranke 
der Tehtgenannten Kategorie zum Nachtheile derjelben beſchränkt wird. 
Für jeden Tag der Lazarethverpflegung Hat der Offizier, einschließlich 
der Koſten für Arzueien 1 Mark 50 Pfennige zu entrichten, welcher 
Betrag von feinem Gehalt in Abzug gebracht und Durch den Truppentheil 
allmonatlich an die Lazareth⸗Kaſſe abgeführt wird. 

Die in die Garnifon-Lazarethe aufgenommenen Franken Offiziere müſſen 
fi} in der Regel mit der Belöftigung, wie fie für die übrigen Kranken im Lazareth 
reglementämäßig gewährt wird, begnügen. Es ift ihnen, wenn fie eine befiere 
Koft wünſchen und dadurch den diätetiihen Vorfchriften nicht entgegengehandelt 
wird, zwar unbenommen, fich unter — des Arztes eine ſolche aus eigenen 
Mitteln zu beſchaffen, jedoch ohne daß in dieſem Falle von dem feſtſtehenden zur 
Lazareth⸗Kafſſe zu zahlenden Durchſchnittsbetrage etwas für die ausfallende biäte- 
tiſche Verpflegung in Abzug gebracht wird, 

Die Annahme eines bejonderen Wärters für den Offizier erfolgt nur, wenn 
der Krankheitszuſtand deſſelben es erfordert oder der Kranke es ausdrüdlich wünfcht 
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und fi letzteren Falles au Eritattung ber Koften verpflichtet. Daß der Offizier 
fih feines Burjchen zur Wartung bedient, iſt, da dies in der Regel nicht ohne 
Beläftigung für den Lazareth-Haushalt angeht, nicht geftattet. 

Sit der Offizier wieder hergeftellt, fo meldet er fich bei feinen di— 
recten Vorgeſetzten und bei den Stabsoffizieren des Regiments. 

Im Felde Haben fämmtliche, bei der mobilen Armee in dienftlicher 
Stellung befindliche Perſonen freie ärztliche Behandlung und Verpflegung. 


B. Unteroffiziere und Gemeine. 


Erkrankt ein Unteroffizier oder Soldat, fo wird dies duch den 
Korporalfchaftsführer, Beritt- Unteroffizier 2c. oder den Unteroffizier du 
jour dem Feldwebel (Wachtmeifter) gemeldet. Lebterer veranlaßt die 
Unterfuchung des Kranken duch den betreffenden Militairarzt, welcher 
entfcheidet, ob derfelbe im Revier bleiben oder in das Lazareth aufgenommen 
werden ſoll. 

Mannschaften, welche an unbedeutenden, namentlich äußeren Krank⸗ 
heiten Teiden, und deren Wiederheritellung binnen 6 bis 8 Tagen fich 
vorausfehen Täßt, werden in der Regel im Revier behandelt. 

Ordnet der Arzt die Aufnahme des Kranken in das Lazareth an, 
jo fertigt der Feldwebel (Wachtmeifter) den Lazarethichein aus und läßt 
den Kranken durch den ll du jour in dag Lazareth bringen. 

De Uneola und Mannihaften ſcheiden mit dem Tage der Aufnahme 
in die ne erpflegung aus der Berpflegung bes Truppentheil3 aus und be- 
Ben rg ch des Entlaffungstages eine Kranfenlöhnung, welche ihnen 

Einjährig-Freimillige haben ebenfalls Anfpruch auf die Aufnahme in 
ein ee zahlen jedoch, fofern de nicht etwa in die Verpflegun 
bes Truppentheil3 aufgenontmen find, für die Lazareth⸗Verpflegung einfliegfi 
der Koften für Arzneien 1 Mark 20 Bfennige pro Tag. 

s Erkrankung eines zu einem Kommando gehörenden Mannes fiehe 
.19. 
Desgleichen eines Beurlaubten fiehe $ 9. 


$ 8. 
Eodesfälle. 


A, Offiziere. 


Bon dem Ableben eines Offiziers hat der Truppentheil dem General 
Kommando fofort auf dem Inſtanzenwege Meldung zu machen, ber 
Todesfall auch dem Livilgericht des Orts, ſowie ben Angehörigen des 
Berftorbenen mitzutheilen. 

Außerdem ift jeder Sterbefall einer Militairperſon ſpäteſtens am nächſt⸗ 
folgenden Tage dem Standesbeamten des Bezirks, in welchem der Tod er⸗ 
folgt ift, anzuzeigen, und zwar hat dieſe in amtlicher Form fchriftlich zu 
machende Anzeige zu erjtatten: a) Hinfichtlich der in einem Lazareth 
Beritorbenen der Chefarzt event, die Lazareth-Kommiſſion, b) in Betreff 
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der in Kafernen und ähnlichen Dienftgebäuden, fowie in Bivouaks vor⸗ 
fommenden Fälle der nächfte mit Disziplinar-Strafgewalt verfehene Vor⸗ 
gefebte des Berftorbenen, c) bezüglich der in Bürgerquartieren ein 
tretenden Bälle, fofern eine amtliche Ermittelung über den Todesfall 
ftattfindet, ebenfalls der nächjte mit Disziplinar - Strafgewält verfehene 
Borgejette, event. bei außerhalb der Garnifon Kommandirten der am 
Sterbeorte etwa vorhandene Garnifon-Weltefte. 

Zugleich erfolgt die gerichtliche Verfiegelung des Nachlafjes durch 
das Livilgericht mit Zuziehung eines dazu Tommandirten Offiziers, 
welcher alle dienstlichen Effecten, namentlich alle gezeichneten Pläne, 
Karten ꝛc. und amtliche Schriften, die dem Verstorbenen vermöge feiner 
Stellung zugänglich gewefen find, fowie die im Nachlaffe fich vorfindenden, 
der General-Drdens-Rommiffion einzufendenden Ordens - Infignien und 
Ehrenzeichen an ji nimmt und dem Kommandeur des Truppentheils 


übergiebt. 
B. Unteroffiziere und Gemeine. 


Wenn ein Unteroffizier oder Gemeiner geftorben ijt, fo wird dies 
vom Lazareth aus der Kompagnie (Eskadron, Batterie) mitgetheilt, von 
welcher demnächſt die Meldung an die höheren Vorgeſetzten erfolgt. 

Die Leiche eines im Revier plößlich verftorbenen Mannes wird ſo⸗ 
gleich in das Lazareth gebracht. 

Die Voranftalten zur Beerdigung werden von der Kompagnie ꝛc. 
getroffen; die Beerdigungskoften trägt die Lazareth-Vermwaltung. 

Der Privat-Nachlaß eines verftorbenen Unteroffiziers oder Soldaten 
wird fogleich durch einen Offizier der Kompagnie, Eskadron oder Batterie 
im Beifein des Kammer-Unteroffizierd oder Duartiermeifterd verzeichnet, 
dem Bataillon bezw. dem Regiment übergeben und mit dem Berzeichniß 
und einem Nationale des Verftorbenen dem Eivil-Gericht des Garnifon- 
orte überantwortet. 

Der heimathlichen Behörde (Landrathsamt) des Verftorbenen wird 
der Todesfall dur den ZTruppentheil befannt gemacht und derjelben 
zugleich der Todtenjchein zur Aushändigung an die Angehörigen übers 
andt. 

Sterbefall bei einem Kommando fiehe $ 19. 

Kenn eine Militairperfon nicht unter den Augen ihrer Hausgenoſſen oder 
anderer unbeſcholtener Perſonen auf natürliche Weile ftirbt, fondern durch @e- 
walt, Zufall, Selbftmord oder auf unbefannte Art ums Leben fommt, jo mu 
dies von denjenigen, die einen folchen Vorfall entdeden, dem nächſten vorgejeßten 
Befehlshaber angezeigt werden. Diejer hat fofort die zur Rettung des vielleicht 
Scheintodten erforderlihen Maßregeln zu treffen, dem am Orte anwejenden Audi: 
teur, oder wenn ein folder ſich nicht daſelbſt befindet, dem nächſten Civilrichter 
von dem Borfall Nachricht zu geben, ihm die obwaltenden Umftände anzuzeigen 


und zu veranftalten, daß, wenn die Rettungsverſuche vergeblich find, der Körper 
2:7 zusorfälftae Rerſonen nen Her Gtelfe. an melher er nefunden tft. erhnhon 
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Bufall oder irgend eine ae bewirkt ift, bei welcher die Schuld eines 


ritten nit zum Grunde fo bedarf e3 nur einer Äußeren Beſichtigung 


der Leiche durch den Nichter ohne Zuziehung eines Arztes und ertheilt eriterer 
demnädjitzidie Grlaubniß zur Beerdigung des Leichnam. 


59. 
Urlaub. 


A. Weurlaubung der Offiziere 


Den Hauptleuten (Rittmeiftern) und Subalternsöffi- 
zieren dürfen Urlaub ertheilen 

nad dem In- und Auslande: 

ein tommandirender General (der Chef des General- 
ftabes der Armee, die General-Infpecteure der Artillerie, Des 
Ingenieur-Korps und des Militair-Erziehungs- und Bildungs- 
weſens 2c.) bis zu drei Monaten; 
"nur innerhalb des Deutſchen Reis, Defterreih-Ungarnd 
ander Schweiz: 
ein Divifions- Kommandeur (die SInfpecteure von 
Artillerie und Ingenieur-Inſpectionen, der Inſpecteur der 
Jäger und Schüben, der Train-Infpecteur zc.) bis zu ein und 
einem halben Monat; 
ein Brigade-Kommandeur (der Inſpecteur der Kriegs⸗ 
Schulen, der Kommandeur bes Kadetten-Rorps 2c.) bis zu einem 
Monat; 
ein Regiment3-Rommandeur (die Inſpecteure von 
Pionier- und Feſtungs⸗Inſpectionen, die Directoren der Kriegs- 
Schulen 2c.), fowie der Kommandeur eines felbftftändigen 
Bataillons bis zu 14 Tagen; 
ein detachirter Stab3offizier, Hauptmann (Ritt- 
meister) oder Subaltern-Offizier bis zu 7 Tagen. 

Seiner Majeftät dem Kaifer und Könige müſſen die Ur- 
laubsgeſuche der Offiziere vorgelegt werben, wenn eine längere Beur- 
{aubung als die fommandirenden Generale ꝛc. bewilligen Dürfen ober 
eine über die Beftimmungen de3 Geldverpflegungs-Reglements hinaus- 
gehende Gewährung des Gehalts (vergl. $ 29) erbeten wird, 

In Privat-Angelegenheiten wird ein längerer als ſechs— 
monatlider Urlaub grundfäglich nicht gewährt, auch dürfen Urlaubs— 
bewilfigungen nur infomweit eintreten, al3 hierdurch die Ausbildung ber 
Dffiziere nicht beeinträchtigt wird. 

- Während der größeren Frühjahrs- und Herbft-Uebungen 
findet die Beurlaubung von Offizieren nur in Krankheitsfällen ftatt, und 
foll felbft in den die Bewilligung von Urlaub vorzugsweife geitattenden 
Dienitperioden als Grundſatz feitgehalten werden, daß bei jeder Roms 
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pagnie bezw. Escadron und Batterie, außer dem Chef oder feinem Stell» 
vertreter, mindeftens noch ein Offizier zum Dienst vorhanden ift. 

Urlaubsgefude find nach den im Allgemeinen für Gefuche maß- 
gebenden Vorſchriften zu ftellen bezw. vorzulegen. (Bergl. 8 5.) Je 
nachdem der Regiments-Kommandeur das Gefuch genehmigen kann oder 
nur ein höherer Vorgefehter kompetent ift, wird in demjelben die Bitte 
um Bewilligung oder um Beantragung und Befürtwortung des Urlaubs 
ausgefprochen, und dabei die Veranlafiung zu dem: Gefuch, Die Dauer, 
fowie die Zeit des Antritts des Urlaubs und der Ort wohin derfelbe 
eibeten wird‘, angegeben, event. auch der Antrag auf Belaffung des 
ganzen Gehalts geftellt. Wird der Urlaub wegen Krankheit, zur Wieder- 
berftellung der Gejundheit oder zum Gebrauch eines Bades nachgefucht, 
fo dem Anschreiben das Atteft eines oberen Militairarztes beigefügt 
werden. 

Kommandirte Offiziere fuchen den Urlaub, fofern derjelbe die 
Dauer des Kommandos nicht überfchreitet, bei denjenigen Behörden nach, 
welchen fie durch das Kommando unterftellt find; andernfalls bedarf es 
der Zuftimmung des Truppentheils, dem fie angehören. 

Bor Antritt des Urlaubs melden fich Offiziere bei den im 
‚Orte anivefenden directen Vorgefetten, bis zu demjenigen hinauf, der 
ben Urlaub ertheilt hat, außerdem bei bem Gouverneur und dem Komman⸗ 
danten bezw. Garnifon-Xelteften, Sowie bei den im Orte anweſenden Stabs⸗ 
offizieren des Regiments. Den Feldwebel (Wachtmeiſter) haben fie behufs 
Aufnahme der Beurlaubung in den Rapport von ihrem Abgange und: 
von der Dauer des Urlaubs zu benachrichtigen, demfelben auch anzugeben, 
wo fie ſich während deſſelben aufhalten werden, wohin alfo Briefe au. 
fie zu adreifiren find. 

Für die Berechnung der Urlaubsdauer ift maßgebend, daß 
der Tag, an welchen ein beurlaubter Offizier zur Zeit der Barole-Wus- 
gabe in feinem Garnifonorte anweſend ift, nicht als Urlaubs⸗Tag be- 
rechnet wird. | | 

Wenn die Berhältnifjie es geitatten, können den beurlaubten Offi- 
zieren die Burfchen mitgegeben werden und verbleiben diejen Die’ 
Gebührniffe der. Garnifon; Marich- Kompetenzen erhalten dieſelben 
jedoch nicht, und haben die Offiziere für deren Fortkommen jelbft zu 
orgen. 

Hält ein beurlaubter Offizier ſich länger als 48 Stunden in einer 
Garniſon bezw. Feſtung auf, ſo hat er ſich bei ſeinen etwa dort an⸗ 
weſenden directen Vorgeſetzten, bei dem Gouverneur, dem Kommandanten, 
und wenn der Ort der Sitz eines General-Kommandos iſt, auch bei dem 
kommandirenden General zu melden. Bei einem Aufenthalte von vicht 
längerer als achttägiger Dauer genügt eine einmalige, d. h. gleichzeitige 
Un- und Abmeldung. Erfcheint der Offizier während eines Urlaubes- 
wegen Krankheit oder in einem Badeorte, in welchem ſich Garnijon be- 
findet, nur in Civil-Kleidung, fo gefchehen diefe Meldungen jchriftlich , 
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unter anderen Verhältnifien ift der beurlaubte Offizier gehalten, fi in 
einer Garnifonftadt nur in Uniform zu zeigen. 

Während eines Aufenthalts außerhalb des Deutſchen 
Reichs ift den Offizieren das Unlegen der Uniform nicht geftattet. 
Ob innerhalb der nächiten Grenzgebiete Offiziere in Uniform erfcheinen 
dürfen, beftimmen die fommandirenden Generale; im Uebrigen bedarf 
e3, wenn ausnahmsweiſe Umftände dem Einzelnen ein zeitweijes Anlegen 
der Offizierd-Uniform im Auslande erwünfcht machen, hierzu der Wller- 
höchſten, auf dem Dienftwege einzuholenden Genehmigung. Offiziere, 
welche von der ihnen event. erteilten Erlaubniß Gebrauch machen, haben 
fih während ihrer etwaigen Anmefenheit in den Hauptjtädten bei der 
Deutſchen Gefandtichaft vorzuftellen, fich auch bei dem derjelben attachirten 
Militaiv-Bevollmächtigten, ſowie bei dem höchſtkommandirenden Offizier 
der Garniſon zu melden. 

Erfrantt ein Offizier auf Urlaub und ift er in Folge deſſen 
an der vechtzeitigen Rückkehr zu feinem Truppentheil verhindert, jo meldet 
er dies fchriftlich feinem Negiments- bezw. felbitftändigen Bataillons- zc. 
Kommandeur unter Einfendung eines ärztlichen Atteftes, in welchem, 
wenn möglich, auch die vorausfichtlihe Dauer der Krankheit anzugeben 
it. Gehört der Offizier einem betachirten Bataillon, einer detachirten 
Abtheilung, Escadron oder Batterie an, fo macht er dem Bataillons- 
bezw. dem Abtheilungs- Kommandeur, Escadron= oder Batterie» Chef 
ebenfalls Anzeige. Befindet er fich in einem Garnifon-Ort und läuft 
fein Urlaub ab, fo meldet er auch dort die Verhinderung feiner Ubreife. 
Wünfcht er in diefem Falle in das Lazaret aufgenommen zu werden, 
jo hat er ein desfallfiges Gefuch an den Kommandanten bezw. Garnifon- 
Aelteſten zu richten. 

Nachurlaub darf nur in den dringenditen Fällen erbeten werden, 
etwa wenn eine Samilien- oder gerichtliche Angelegenheit die längere 
Anwejenheit des DOffizierd am Urlaubsorte unbedingt erheifcht, event, 
unter Beifügung eines gerichtlichen Utteftes. In derartigen Fällen muß 
das Gefuch jedoch fo frühzeitig abgefendet werben, daß der Beurlaubte, 
wenn eine abjchlägige Antwort erfolgt, noch rechtzeitig zum Truppentheil 
zurüdtehren kann. Wird das Gefuh um Nachurlaub per Telegramm 
eingereicht, fo ift gleichzeitig Die Rückantwort zu franfiren, 

Bei der Rückkehr vom Urlaub find diefelben Meldungen zu 
eritatten, wie beim Antritt deſſelben. 


B. Beurlaubung der AUnteroffiziere und Gemeinen. 


Unteroffiziere und Gemeine werben beurlaubt: 
vom fommandirenden General in der Regel nur bis 
zu drei Monaten; 
vom Diviſions-, Brigade», Regiments- und jelbit- 
ftändigen Bataillons3-Rommandeur bis zu ein und 
einem halben Monat. 
Paris, Heerwefen und Dienft. LI. 8 
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von einem anderen Bataillons- bezw. Abtheilungs - 
Kommandeur und von einem detachirten Stabsoffizier 
bis zu einem Monat; 

vom Kompagnie-, Escadron- oder Batterie-Chef, 
jowie von einem Detachirten Hauptmann (Mittmeiiter) 
oder Subaltern-Dffizgier bis zu 14 Tagen. 

Der tommandirende General beurlaubt nach Drten des Su und 
Auslandes, alle anderen Vorgefehten nur innerhalb des Deutschen Reichs, 
Defterreich-Ungarns und der Schiveiz. 

In Betreff der Gebührniffe beurlaubter Mannfhaften 
fiehe die 88 29 und 31. | 

Unteroffiziere, welche Buch 12jährige Dienflzeit den Civil- 
Verforgungsfchein erworben Haben, können behufs Darlegung ihrer 
Dualififation zur Civil-Anftellung auf drei Monate beurlaubt werben. 

Den Einjährig:Freimwilligen wird nur unter ganz ungewöhn- 
lichen Umftänden ein längerer als 14tägiger Urlaub ertheilt und ihnen 
ein folder ausnahmsweise bewilfigter längerer Urlaub auf ihre. Dienft- 
zeit nicht angerechnet. 

: Beurlaubungen franter Spldäten in die Heimath, um da= 
jelbft ihre Wiederherftellung, iiberhaupt! den - Ausgang der Krankheit ab- 
zuwarten, find nur dannn zuläffig, wenn die Angehörigen ſich zuvor 
Be und unentgeltfiden Verpflegung 2c. ſolcher Kranken ver⸗ 
pilichten. | 

Erkrankt ein beurlaubter Soldat, fo meldet er bies ent- 
weder jelbft oder durch einen Angehörigen, -wenn fi Barnifon am Orte 
befindet, dem Kommandanten oder äfteften Offtzier, andernfalls der Orts- 
behörde behufs Aufnahme oder Zransportes in das nächſte Militatr- 
Zazareth, von wo aus die Meldung an feiten Teuppentheil erfolgt. Sit 
die Aufnahme in ein Lazareth nicht moͤglich, fo zeigt der Soldat die 
Erkrankung felbft bezw. durch einen Angehörigen oder durch die Orts⸗ 
behörde feinem Kompagnie-Chef an, eriteren Falles unter Beifügung eines 
Atteftes der Behörde über die Unmöglichkeit, den Rückweg antreten zu 
können. Erfolgt die Erkrankung an einem Orte, wo ſich fein Militmir- 
Razareth befindet, und Tann der Kranke nach einem, von einem appro⸗ 
birten Arzte auszuftellenden, von der Ortsbehörde zu beitätigenden Zeug⸗ 
niffe nicht ohne Gefahr für Gefundheit und Lebenan das nächſte Militair- 
Lazareth transportirt werden, fo ift bie Behandlung deffelben duch einen 
Civilarzt zuläffig; die alsdann entftehenden Kur-, Wartungs⸗, Berpfle- 
gungs- und Arznei-Koften trägt der Krankenpflege-Fonds. Iſt der Kranfe 
dahingegen transportfähig, zieht es aber deunoch vor, ich in dem Orte 
wo er erkrankt, dutch Verwandte 2c.: pflegen und von deinem Livilarzte 
behandeln zu laſſen, jo hat er auf Erftattung der KRoftenfeinen Anſpruch. 

Die Benrlfaubung von Offizieren und Mannſchaften 
einer mobilen Feld-Armee iſt, Tofern eine ſolche nicht zur Wieder- 
berftellung der Gejundheit unbedingt nothwendig wird, int Allgemeinen 
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unzuläffig.. Indeſſen find die Tommandirenden Generale ermächtigt, in 
einzelnen dringenden Fällen und zu gelegener Beit (3. B. während einer 
längeren Waffenruhe) Beurlaubungen von furzer Dauer eintreten zu 
laſſen, fowie auch zu geftatten, daß die ihnen untergebenen Befehlshaber 
innerhalb beſtimmter Grenzen Urlaub ertheilen. 


$ 10. 
Sahnenflucht (Defertion). 


Wer, in der Abſicht fich feiner gefeßliden oder von ihm 
übernommenen Berpflidtung zum Dienfte dauernd zu ent- 
ziehen, von feiner Truppe oder von feiner Dienftftellung fich eigen- 
mächtig entfernt oder vorfäglich fern bleibt, oder wenn er dem Beur- 
laubtenftande angehört, nach bekannt gemachter Kriegsbereitichaft oder 
nah angeordneter Mobilmachung der Einberufung zum Dienft oder einer 
öffentlichen Aufforderung zur Stellung nicht Folge Leiftet, macht fich der 
Fahnenflucht (Defertion) ſchuldig. 

Sobald ein Soldat fahnenflüchtig geworden iſt, meldet die Kom⸗ 
pagnie (Escadron, Batterie) dies dem Bataillon (der Abtheilung) bezw. 
dem Regiment unter Einreichung eines Nationals und eventuell mit 
Angabe der Veranlaſſung, ſowie direct an die Kommandantur, mo eine 
folhe vorhanden ift, und an die Orts-Polizeibehörde. 

Seitens de3 Regiments oder jelbftfländigen Batnillond erfolgen demnädjft 
die weiteren Meldungen auf dem In — an das General⸗Kommando, 
direct an die Geudarmerie-Brigade des Korps bezw. des heimathlichen Bezirks, 
an ben Landrath des Kreifed, in welchem der Garnijonort Liegt, und an ben 
Landrath des Kretfes, aus welchem ber Fahnenflüchtige geftellt ift, unter Mit- 
theilung en nern — sie es Portepeefähnrih, jo geichieht die 

er Fahnen e ie t Por ri, 
Meldun Fe dem Salem es auch an Seine Majeftät den Kaifer und König 
behufs Allerhöchfter ——— zur Einleitung der Unterſuchung. 


Dritter Abſchnitt. 
Orden, Ehrenzeichen und andere Auszeichnungen. 


$ 11. 
Orden und Ehrenzeichen. 


A. Königlich Vreußiſche. 


1. Der hohe Orden vom ſchwarzen Adler, gewöhnlich „Schwarzer 
Adlerorden“ genannt, der höchſte Königliche Haus- und Staatsorden, 
3% 
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geftiftet am 17. Januar 1701, am Zage vor der Krönung des Kur- 
fürften Friedrich IH. von Brandenburg zum Könige Friedrich I. in 
reußen. 

ii Die Inſignien beftehen in einer Ordens⸗Kette, welche beſonders ver⸗ 
liehen wird, einem blau emaillirten adtipigigen, in Gold gefaßten 
Kreuze, dad in der Mitte auf einer goldenen Blatte den Namenszu 
F. R. trägt, in den vier Winkeln mit Wappen⸗Adlern geziert ift un 
an einem breiten orangefarbenen gewäflerten Bande von der linken 
Schulter nad der rechten Hüfte peftagen wird; außerdem aud einem 
achtſtrahligen filbernen Stern, in Defjen Mitte fi) der ſchwarze Wappen- . 
Adler in orangefarbenem Felde mit der Umichrift: „Suum cuique“ 
befindet. Der Stern wird auf ber linken Bruft und für gewöhnlich 
ohne die übrigen Inſignien getragen, 


Die Ritter des ſchwarzen Adlerordens find berechtigt, das Groß- 
freuz des rothen Adlerordend am Bande um den Hals zu tragen. 


2. Der rothe Adlerorden, im Laufe des 17. und 18. Jahrhun⸗ 
derts von den Markgrafen von Brandenburg. Anfpach und Baireuth ge- 
ftiftet und weiter entwidelt, nach der Einverleibung von Anfpach und 
Baireuth 1792 mit nur einer Klaſſe unter die Preußischen Hausorden 
aufgenommen, umfaßt feit 1810 drei und feit dem 18. Januar 1830 
vier Klaſſen, denen König Wilhelm 1861 noch ein Großkreuz hinzufügte. 

Das Großkreuz befteht in einem weiß emaillirten, gofbeingefoßten 
und mit einem Treisrunden Medaillon belegten Kreuze, in deſſen Eden 
vier goldene, roth emaillirte Adler angebracht Ian Die Borberfette 
bes Medaillons aeigt auf Goldgrund den Königlichen Namenszug ein⸗ 
geiobt von einem blau emaillirten, goldumfäumten Schriftringe mit 

er Devije des Ordens: „Sincere et constanter‘“ in Goldſchrift. Die 

Nüdfeite des Medaillond ift von Gold und trägt in goldener Schrift 
das Datum der Stiftung: „den 18. October 1861”. Das Ordenskreuz 
wird an einem breiten gemwäflerten, orangefarbenen, an jeder Seite mit 
einem weißen Streifen verfehenen, weißgeränderten Bande über der 
linken Schulter nad) der rechten Hifte etragen. Die Kette des Ordens 
wird beſonders verliehen. Bu demfelben gehört ein auf der linken 
Bruft zu tragender goldener, achtipigiger Stern, in defien Mitte auf 
weiß emaillirtem Grunde der Brandenburgiiche rothe Adler, umgeben 
u —7* blau emaillirten Schriftringe mit der Deviſe des Ordens, 
ich befindet. 

Die ————— ‚ber erſten Klaſſe beſtehen aus einem weiß 
emaillirten in Gold eingefaßtem Kreuze, in deſſen Mittelſchilde fich der 
rothe Brandenburgiiche Aöler Dr und das an einem gewäflerten 
weiß und orange geftreiften Bande über der Linken Schulter getragen 
wird. Außerdem tragen die Ritter auf der linken Bruft einen acht⸗ 
ſpitzigen filbernen Stern mit demjelben Mittelfchilde und der Umfchrift: 
„Sincere et constanter“. 

Die zweite Klaſſe befteht aus demfelben nur etwas Heinerem 
Kreuze_wie die_erite Klaffe und mi -—- tm man ie 





— 37 — 


- 


Das rt bie erfte und die vor Klafie de3 Ordens werben 
ur —* ohne Eichenlaub, die dritte Klaſſe wird mit und ohne Schleife 
rliehen. 


In Betreff der Verleihung mit Schwertern ſiehe weiter unten. 

Die Medaille des rothen Adlerordens wurde 1871 am 
Bande des Hohenzollern'ſchen Hausordens der Stabswache des großen 
Hauptquartiers verliehen. 

3. Der Hausorden von Hohenzollern, am 5. Dezember 1841 
von den Fürſten von Hohenzollern geftiftet, am 23. Auguft 1851 nad 
Einverleibung der Hobenzollern’schen FürftenthHümer in das Königreich 
Preußen unter die Preußischen Orden aufgenommen und am 18. October 
1861 erweitert. 

Der Orden zerfällt nunmehr in zwei, unabhängig von einander be- 
ftehende Ordnungen, und zwar in: 

den Orden des Königlichen Haufes von Preußen, und 
den Orden des Fürſtlichen Haufes von Hohenzollern. 

Der Königliche Hausorden von Hohenzollern wird in 
zwei Abtheilungen, eine jede zu vier Klaſſen verliehen, von denen die 
beiden erften wiederum in zwei Abtheilungen zerfallen. 

Demnach beiteht der Orden aus folgenden Klaſſen und Abtheilungen: 

I. Groß-Komthure: a. Stern der Groß-Komthure, 
p nd der Groß-Romthure oder 
" Adler der Groß-Komthure; 
II. Komthure: a. Stern der Komthure, 
h Kreuz der Komthure oder 
i (Are: der Romthure; 


III. Ritter: Kreuz der Ritter oder 
Adler der Ritter; 
IV. Inhaber: Kreuz der Inhaber oder 


Adler der Inhaber. 

Die erſte Abtheilung wird an ſolche Verfonen verliehen, welche ich 
um die Erhaltung des Glanzes und der Macht des Königlichen Haufes 
verdient gemacht und eine befondere Hingebung an den König und fein 
Haus an den Tag gelegt haben; die zweite Abtheilung ift zur Belohnung 
für Verdienſte um die Pflege gottesfürchtiger und treuer vaterländifcher 


Gefinnung der Jugend beitimmt, 
Das Ubzeihen der erften Abtheilung beiteht aus einem 
oldenen (für die Inhaber filbernen) weiß mit jchwarz emaillirten 
reuze, in deſſen Mitte auf beiden Seiten ein rundes Schild aufliegt. 
Das Schild der Vorderſeite aeigt, im einem azurblauen Rande bie 
Orbens-Devife: „Vom Fels zum Meer" und in ber Mitte den König. 
lihen Wappenadler auf weißem Felde; dad Schild der Nüdjeite trägt 
den Königliden Namenszug und das Datum ber Stiftung. Zwiſchen 
den Armen des Kreuzes befindet fi) ein goldener, grün emaillirter 
Kranz, links von Lorbeer- , rechts von Eichenblättern‘, und über dem 
Kreuz die Königliche Krone. | 
Die Groß-Komthure tragen dieſes Kreuz an einer filbernen 
Ordenskette, die Romthure an einem breiten weißen, dreimal ſchwarz 


— 38 — 


eftreiften Bande um ben Hals, die Ritter und Inhaber, letztere 
has * von Silber, an demſelben nur ſchmäleren Bande im 
nopfloche. 
Das on der zweiten Abtheilung befteht in dem 
Königlichen Wappen⸗Adler von Gold, Ihwars emaillirt mit dem Hohen- 
ollern’fhen Schilde auf der Bruft und ber Ordens⸗Deviſe in einem 
lauen den Kopf des Adlers umgebenden Kreife. Die Unterjheidungen 
der Klaſſen find Diejelben. 
Der Stern der Groß⸗Komthure und der Stern der Kom- 
thure find von Silber, achtſpitzig bezw. fechsipisig und mit der un⸗ 
etrönten Borderfeite de3 Ordens-Kreuzes belegt. Erſterer wird auf 
er linken, leßterer auf der rechten Brut getragen. 


Der Orden des Fürftlihen Hauſes von Hohenzollern wird 
von dem Fürften von Hohenzollern nach jedesmaliger Genehmigung Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und Königs verliehen und befteht aus einem Ehren- 
freuze in drei Klafien und einer Medaille in zwei Klaſſen, beide mit 
und ohne Schwerter. 


4, Der Königliche Kronen-Orden, geftiftet am 18. October 1861, 
dem Krönumngstage Sr. Majejtät des jet regierenden Kaiſers und Königs, 
befteht aus vier Klaſſen. 

Das Abzeichen ift ein weiß emaillirtes, mit einem ſchmalen 

Bornenen Rande eingefaßtes Kreuz, auf beiden Seiten mit einem Me⸗ 

aillon belegt, auf deſſen Borderfeite auf mattem Goldgrunde fi eine 

Königliche Krone befindet, umgeben von einem blau emaillirten Schrift- 

ringe mit dem Wahlſpruche des Königlichen an „Gott mit ung" 

in Goldſchrift, während die Rückſeite ebenfall$ auf matt gearbeitetem 

Goldgrunde den gefrönten Königlichen Namenszug und in einem 
Säriftringe das Datum der Stiftung trägt. Ä 

Die Ritter der erſten Klaſſe tragen dieſes Kreuz an einem 
dunkelblauen gewäflerten breiten Bande von der rechten Schulter zur 
linken Hüfte und außerdem auf der linken Bruft einen anıtipißigen 
ilbernen Stern, deffen Mitte daſſelbe Medaillon, wie Die Vorderſeite 

es Kreuzes einnimmt. 

Die zweite Klafje, dafjelbe Kreuz, wie das der erften Klaffe, 
nur etwas kleiner, wird an einem zwei Boll breiten dunkelblauen 
Bande um den Hals getragen und mit und ohne Stern verliehen. 
Letzterer ift von Silber, vieredig, jeigt in der Mitte dad Medaillon 
der erften Klaſſe und wird auf der linken Bruft getragen. 

Die dritte Klafſe, in einem noch Tleineren Kreuze beftehend, 
jowie. die vierte Klaſſe, ein vergoldetes Kreuz mit dem Ordens⸗ 
Medaillon in Emaille, werden im Knopfloche getragen. 

Hür Berdienfte bei der Krantenpflege während des Krieges 1870/71 
ift der Kronen⸗Orden dritter und vierter Klafle mit dem rotben Kreuz 
auf weißem Felde an einem ſchwarz und weiß geftreiften und roth ge- 
rändertem Bande verliehen worden. 


Für Verdienitvor Dem Feinde wird der rothe Adlerorden, 
der Röniglide Hausorden von Hohenzollern und der König- 
liche Kronen-Orden mit Schwertern verliehen. Inländer tragen 
die Orden mit Schwertern bei der erften Verleihung, oder, wenn ihnen 
die Schwerter zu der bereits innehabenden Friedensklaſſe verliehen wer⸗ 
den, an einem fchwarzen Bande mit weißer Einfafjung, bei der Ber- 
leihung einer höheren Klaſſe der Kriegs-Deforation eines bereit3 inne- 
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habenden Kriegs⸗Ordens jedoch an einem zweimal fchwarz und dreimal 
weiß geftreiften Bande: 

Wird dem Inhaber eines der Orden mit Schwertern fpäter eine 
höhere Friedensklaſſe deſſelben Ordens verliehen, jo trägt er diefe an 
dem ftatutenmäßigen Bande mit Schwertern am Ringe, ohne jedoch Die 
Kriegs⸗Dekoration abzulegen. 

Fine Ausnahme Hiervon machen das Großkreuz des rothen Adler- 
ordens, ſowie die erite Klaſſe diefes und des Königlichen Kronen-Ordens 
nn als dieſelben ftets an dem ftatntenmäßigen Bande getragen 
werben. | 

Militair-Beamte, denen für ausgezeichnete Dienftleiftungen im feind- 
Tichen Feuer oder überhaupt im Kriege einer der obengenannten Orden 
mit oder ohne Schwerter verliehen wird, tragen die Dekoration an einem 
weißen Bande mit Schwarzer Einfaffung. 

Ordens - Dekorationen, welche Berfonen bei Gelegenheit des von 
ihnen zu begehenden Jubilänms verliehen werden, find mit ber Zahl 
50, al3 hierauf bezüglichem Abzeichen, verjehen. 

. Der Orden pour le mörite (Militair-Verdienft-Orden), 1685 
von Friedrich L als Ordre de la gen£rosite geftiftet, 1740 von Fried⸗ 
ri LI. in den Orden pour le mörite umgewandelt, 1810 von Friedrich 
Wilhelm III reorganifirt und feitdem nur für das im Kampfe gegen den 
Feind erworbene Verdienſt beftinmt. | 

Die Dekoration ift ein goldenes, aus vier Slügeln beftehendes, acht⸗ 
Ipiöiged, blau emaillirtes, in Gold gefaßtes Kreuz ohne Mittelſchild. 


er — Flügel zeigt ein F. mit der Königskrone darüber; auf den 
anderen drei Flu eht: Pour le môrite. jedem der vier Winkel 
wiſchen den Fluͤgeln befindet ſich ein goldener Adler mit ausgebreiteten 
—5** — Die Ruͤckſeite iſt einfach blau emaillirt. Der Orden wird 
an einem ſchwarzen, filbergeränderten Bande um ben Das getragen. 
Bei Bu hervorragendem begin twieberholtem Anlaß wird dem- 
| ent ichenlaub und nach funfzigjährigem Beſitz eine Krone hin⸗ 
zugefügt. 
Den beiden Seerführern im Kriege 1866, Sr. K. u. 8. Hoheit dem 
—— Sr. 8. H. ben Prinzen Friedrich Karl, wurde eine 
eve Auszeichnung verliehen, ftebenb in dem Kreuze des Ordens 
our le mörite im doppelter Größe, und in der Mitte defjelben das 
ildniß Friedrichs deds Gwoſßen. Zu dieſem Kreuze wird ein vierediger 
goldener Stern, ge 43 mit obigem Bilbnille und der Umſchrift: 
„pour le me£rite“ verjehen, auf der linken Bruft getragen. 

6. Das. Eiferne Grenz, am 10. März 1813 von Friedrich Wil- 
helm III. geftiftet und nur fir Auszeichnung während der Befreinngs- 
Triege 1813—1815 verliehen, von des jet regierenden Kaiſers und 
Könige Majeſtät aber durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 19. Juli 
1870 für den Krieg 1870/71 erneuert, befteht aus zwei Klaſſen und 
einem Großkreuze. 

Das Be bat- vier Fkügel —— Nand, auf der Vorderſeite 
im oberen Flügel die Buchſtaben F. W. (Friedrich Wilhelm), im Mittel⸗ 
ſchilde brei Eichenklätten, tm unteren Flügel bie Jahreszahl 1813 (das 
Stiftungsjahr). 
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Die erfte Klafje wird ohne Band auf der linken Bruft, Die zweite 
Klaffe, wenn das Kreuz im uns mit dem Feinde erworben tft, an 
einem ſchwarzen, weiß geränderten Bande, wenn dies nicht der Fall tft, 
an einem weißen, ſchwarz geränderten Bande im Knopflod, und das 
Großkreuz, noch einmal fo groß als das Kreuz der beiden anderen 
Klafjen, um den Hals getragen. 

ie erſte Klaſſe wurde nur nad) Erwerbung der zweiten Klaſſe ver- 
lieben und wird lebtere neben derjelben ———— 

Bei der Erneuerung des Eiſernen Kreuzes für Auszeichnung im 
Kriege 1870/71 blieb das DOrdenszeichen unverändert, nur wurde auf 
der früher glatten Nüdfeite, welche nunmehr Borderjeite geworden ER 
ein W mit der Krone und darunter Die Jahreszahl 1870 angebradit. 

Inhaber des Eifernen Kreuzes erfter Klafie, ſowie ſolche des Eifer- 
nen Kreuzes zweiter Klaſſe bei gleithzeitigem Beige des Preußiſchen 
Milttatr- Ehrenzeihend zweiter Klafje oder einer diejem glei iu 
achtenden militairtichen — eichnung erhalten, wenn fie daſſelbe 
in den Cdargen vom Feldwebel abwärts erworben haben, eine Ehren- 
Bulage von 3 Mar! monatlich, 

1. Das Militair-Verdienſtkreuz und das Militair-Chren- 
eichen, letzteres in zwei Klaſſen, werden nur an Militair-Perfonen vom 
—2 abwärts für Verdienſte vor dem Feinde verliehen. 

Das Militair-Verdienſtkreuz beſteht aus einem goldenen, 
das a a erfter Klaſſe aus einem filbernen 
Kreuze und dad Militair-Ehrenzeihen zweiter Klajje aus 
einer filbernen Medaille, alle drei mit der Inſchrift: Kriegs⸗Verdienſt“ 
auf der Border- und dem Königlichen Namendzuge mit der Krone auf 

. der ee Die drei Dekorationen werden an einem Schwarzen Bande 
mit weißer Einfafjung im Knopfloche getragen. 

Bei Verleihung einer diefer Auszeichnungen werden die etwa früher 
erworbenen derfjelben beibehalten. 

Für Berfonen des Soldatenftandes der Preußijchen Armee ift mit 
dem Militair- Berbienftlreuze eine lebenslänglihe monatlide Bulage 
von 9 Markt, mit dem Militair- Ehrenzeichen erfter Klaffe eine folde 
von 3 Mark verbunden. 

8. Die Kriegs-⸗Denkmünze für die Feldzüge 1813—1815 für 
alle diejenigen, welche die Befreiungs-Kriege mitgemacht haben. 

Die Denkmünze für Kombattanten ift rund, aus erobertem Ge- 
ſchütz —— und wird an einem orangefarbenen Bande mit ſchwarz 
und weißer Einfaſſung getragen. Die Senkmünze für Niht-Kom- 
battanten,ift oval, von Eifen, und das dazu gehörige Band weiß 
mit ſchwarzer und orangefarbener Einfafſung. 

9. Die Erinnerungd-Kriegs-Dentmünze, am 17. März 1863 zur 
fünfzigjährigen Subelfeier des 17. März 1813 geftiftet und allen Be— 
figern der Kriegs3-Denkmünze für die Feldzüge 1813—1815 verliehen. 

Die Denkmünze für Kombattanten ift von gelbem Metall unb 
wird an einen zweimal ſchwarz und weiß und einmal orange ge= 
treiften Bande getragen, für Nicht Kombattanten dahingegen von 
chwarzem Eifen, das Band zweimal ſchwarz und orange und einmal 
weiß geftreift. 

10. Die Kriegs⸗Denkmünze für den Feldzug 1864 gegen Däne- 
mark, geftiftet am 10. November 1864. 

Die Dentmänze, für Kombatianten aus Bronze eroberter DA- 
niſcher Geſchutze, für Nicht-Kombattanten aus Stahl gefertigt, 
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aeigt au der Borderfeite die Namenszüge des Königs von Preußen 
und des Kaiſers von Defterreich; bie Nüdjeite trägt auf der für Kom- 
battanten beftimmten Dentmüngze die Sf reift: „Unjern tapfern Krie⸗ 
ern 1864” umgeben von einem Lorbeerlranze, auf der für Nicht- 
ombattanten eſtimmten Denkmunze in einem Eichenkranze die 
Jahreszahl „1864“. Das Band iſt —— von einem weißen und 
einem gelben Streifen durchzogen. 


11. Das Düppeler Sturm-Kreuz, geſtiftet am 18. October 1864 
und allen denjenigen verliehen, welche am 18. April deſſelben Jahres 
an der Erftürmung der Düppel-Stelung Theil genommen haben. 


Es beiteht aus einem Kreuze von weißer Bronze, zwiſchen A 
Armen fih nad beiden Seiten ein Kranz von Lorbeerblättern zeigt, 
Das Mittelihild der Vorderſeite trägt das Bildniß des Königs mit 
der Umjchrift: „Wilhelm, König von Preussen“; die Rückſeite zeigt 
im Mitteliilde den Königlichen Adler auf einem Geihütrohre und 
auf den Armen des Kreuzes die Jnjchrift: „Düppel 18. April 1864“, 

Das Kreuz wird von den bei dem Sturme betbeiligt gewelenen 
Dffizieren und Mannſchaften an einem blauen, gewäflerten Bande mit 
ſchwarz und weißer Einfaffung, von den Berjonen des nichtfechtenden 
Standes, welche während des Kampfes in dienjtlicher Funktion zugegen 
waren, aneinem orangefarbenen, zweimal blau geitreiften Bande getragen. 


12. Das Alfen-Kreuz, geitiftet am 18. October 1864 und den 
an dem Uebergange nad der Inſel Alfen am 29. Juni 1864 betheiligten 
Offizieren und Mannfchaften verliehen. 


Es beiteht aus einem Kreuze von gelber Bronze, zwijchen deſſen 
Armen fi nad beiden Seiten ein Kranz von Lorbeerblättern zeigt. 
Das Mittelfchild der Borderfeite ift mit dem Bildniſſe des Königs ge 
atert und trägt die Umjchrift: „Wilhelm, König von Preussen“, ®ie 
Rückſeite zeigt ein ſchwimmendes Boot mit der das Zeichen des Eifernen 
Kreuzes führenden Flagge und einem darüber fchwebenden Wdler; auf 
den Armen befindet fich die Sufchrift: „Alsen 29. Juni 1864*, 

Das Kreuz wird, bem Düppel-Sturm- Kreuz analog, von ben amt 
Kampfe unmittelbar betheiligt gewejenen Offizieren und Mannfchaften 
an einem blauen gemwäflerten Bande mit zwei orangefarbenen Streifen 
und einer ſchwarz und weißen Einfafiung, von den Perfonen des nicht 
fechtenden Standes, welche während des Kampfes in dienftlicher Funk⸗ 
tion zugegen waren, dahingegen an einem einmal blau gejtreiften orange 
farbenen gewäflerten Bande mit ſchwarz und weißer Einfaflung getragen. 


13, Das Erinnerungs-Kreuz für den Feldzug 1866, geitiftet 
am 20. September 1866. 

| Es befteht aus einem Kreuze, für Kombattanten von Bronze 
aus eroberten Gefchüben, für Nicht-Rombattanten von gewöhn⸗ 
licher oxidirter Bronze, zwiſchen defien Armen fich ein Kranz, bei dem 
Kreuze für Kombattanten von Lorbeer-, bei dem Kreuze Hr Nichte 
Kombattanten von Eichenblättern befindet. Die Vorderſeite trägt auf 
dem Mittelichilde den Königlihen Namenszug mit der Umſchrift: 
„Preussens siegreichem Heere*, auf dem oberen Urme des Kreuzes 
die Königliche Krone und auf. den drei anderen Armen die Inſchrift: 
„Gott war mit uns, Ihm sei die Ehre“. _ 

Die Rüdfeite zeigt im Mittelfchilde den Köntglichen Adler auf einem 
Geihügrohre. Auf den Armen des Kreuzes Befindet ih: 

für den Theil der. Armee, welcher der Schlacht von Königgräß 
beitvohnte, die Inſchrift: „Königgrätz den 3, Juli 1866“; 


Er ben Theil der Armee, welder in Thüringen und in Slid«- 
Deutichland pperirte, die Inſchrift: „Der Main-Armee 1866“; 
für die Truppentbeile, Offiziere und Mannfchaften, welche der 
Schlacht von Königngräb nicht beigewohnt und nicht zur Main⸗ 
Urmee geytet haben, die Sapbeiit: „Treuen Kriegern 1866“. 
für Nicht-Kombattonten die Inſchrift: „Pflichttreueim Kriege“. _ 

Das Erinnerungd-Kreuz wird von Rambattanten an einem ſchwar⸗ 

gen Bande mit weißer und orangefarbener Einfaſſung, von Nicht 
ombattanten an einem weißen Bande mit fehwarzer und orange- 
farbener Einfafjung getragen. 

14. Die ee für die Feldzüge 1870/71, geitiftet 
am 20. Mai 1871 und allen Offizieren, Aerzten, Beamten und Mann 
Schaften der Deutfchen Armeen verliehen, welche an den genannten Felb- 
zügen Theil genommen haben oder während derfelben mindejtens 14 Tage 
in der Heimath im activen Dienft thätig geweſen find. 

Die Dentmünze befteht bei Kombattanten und Militair- 
Aerzten aus Bronze eroberter franzöfifcher Geſchütze, bei Nicht⸗ 
Kombattanten aus Stahl und zeigt auf der Vorderſeite ‚den 
Königlichen Namendzug mit der Krone, darunter bei Kombattanten 
bie uni „Dem Hegreichen eere“, bei Richt -Rombattanten bie 

Inſchrift: „Bür Pflichttreue im an 2 bei beiden umgeben von ber 
le —— Deviſe: „Gott war mit uns, Ihm ſei die Ehre“. Die 
ückſeite zeigt ein Kreuz mit Strahlen zwiſchen den vier Armen und 

auf deſſen Mittelſchilde, um welches ſich bei Kombattanten ein Lorbeer⸗, 
bei Nicht-Kombattanten ein Eichenkranz ſchlingt, die Jahreszahlen 
„1870" und „1871*. 

Die Denkmünze wird von Kouibattanten und Militair- Aerzten an 
einem ſchwarzen, weiß geränderten mit rathen Streifen durchzogenen 
Bande, von Kicht-Kombattanten an einem weißen, jchwarg geränberten, 
bon einem roiben Streifen Durchgogenen Bande getragen. 

Diejenigen Offiziere, Werzte, Beamten und Mannſchaften, weldhe an 
ben gedachten Feldzügen nicht unmittelbar heil genommen haben, 
jondern nur in ber Heimath im activen Dienit ftanden, tragen Die 
Dentmünze für Nicht-Kombattanten am Kombatteuten- bezw. Nicht- 
Kombattanten-Bande. j 

15. Das Dienſtauszeichnungs⸗Kreuz und die Dienflauszeich- 

nungen. 
Das Dienftauszeihnungs-Kreuz, geftiftet den 18, Juni 1825, 
wird den Offizieren und im DOffizierrange ftehenden Militair-Werzten nad) 
25jährigen treuen Dienſten in der Armee verliehen, und zwar unter 

Doppelrechnung etwaiger Kriegsjahre. 

Es befteht aus einem vergolbeten Kreuze, auf beilen einer Geite 
im Mittelſchilde F. W. IIL mit der Krone, auf der anderen die Zahl 
XXV. befindlih ift, umd welches auf der Bruft an einem kornblum⸗ 

‚ blauen Bande getragen wird. 

Die Dienftauszeihnung, für Unteroffiziere und Gemeine be- 
ftimmt, befteht aus drei Klaſſen. Auf die erfte Klaſſe giebt Die vollen- 
dete 21jährige, auf die zweite Klaſſe die vollendete 15jährige und auf 
die dritte Klaſſe die vollendete Yjährige active Dienstzeit Anfpruch, wo⸗ 
bei Rriegsjahre ebenfalld doppelt gerechnet werben. 

Die ——— erſter Klafſe beſteht aus einer ver⸗ 
goldeten, die zweiter Klaſſe ans einer ſilbernen und die dritter 
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Klaſſe aus einer eifernen, mit dem Königlihen Namenszuge ge- 
zierten Platte (Schnalle), welche auf einem Tornblumblauen Bande 
mit beziehungsweiſe gelber, weißer und fchwarzer Einfaffung auf der 
linken Bruft getragen wird. 

Wer uud erlangter Dienftanszeichnung im DIngenembe bas Dienft- 
auszeihnungs-Kreug erwirbt, legt die erſtere ab; ebeufo hebt eine Höhere 
Klaſſe der Dienftauszeichnung bie niedere, früher erworbene wieder auf. 

16. Die Landwehr-Dienfkauszeichnung, geftiftet am 16. Januar 
1842 und 1868 neu geftaltet, zerfällt in zwei Klafien. 

Die erſte Klaſſe können nur ſolche Offiziere und Sanitäts⸗Offi⸗ 
ziere des Beurlaubtenftandes erhalten, welche freiwillig eine zwanzig⸗ 
jährige Dienftpflicht übernommen und fich durch reges Intereſſe für den 
Dienft hervorgethan haben. Eine Doppelrechnung von Kriegsjahren 
findet hierbei nicht ftatt. Auf die zweite Kfaffe haben nad vor- 
mwurfsfrei erfüllter Dienftpflicht in der Referve und Landwehr (Seeiwehr) 
diejenigen Offiziere, Aerzte, Unteroffiziere und Wehrmänner Anspruch, welche 
einen Feldzug mitgemacht haben oder im Ganzen mindeftens drei Monate 
aus dem Beurlaubtenverhältniß zum activen Dienst einberufen gemejen find. 

‚Die Landwehr-Dienftauszeiänung erfter Klaſſe befteht aus einem 
ilbernen Kreuze, deſſen Vorderjeite im Mittelfhilde den Königlichen 
amendgug, defien Ruckſeite die Zahl XX. zeigt, und dad an einem 

fornblumblauen Bande anf der linken Bruft getragen wird. 

Die Lanbwehr-Dienftauszeihnung zweiter Klaſſe iſt ein kornblum⸗ 
blaues Band, in welches mit gelber Seide F. W. IV. eingewirkt iſt, und das 
in einer eiſernen Einfaſſung ebenfalls auf der linken Bruſt getragen wird. 

Die zweite Klaffe wird bei der Verleihung ber erften abgelegt. 


Außer den vorgenannten Orden und Ehrenzeichen beftehen noch: 


17. Der St. Zobanniter-Orden, 1048 als der erfte und ältefte 
geiflliche Ritterorden vom heiligen Johannes zu Jeruſalem geftiftet, 1811 
in Prengen fücularifirt, am 23. Juni 1812 als Preußiſcher St. Johan⸗ 
niter-Orbden wieder errichtet und für Edellente beitinmt, welche fih um 
den König, das Königliche Haus und die Monarchie verdient gemacht 
Haben, endlich durch Kabinets- Ordre vom 15. October 1852, unter Her- 
ftellung der 1811 aufgehobenen Ballei Brandenburg, feiner —— 
lichen Beſtimmung (Errichtung von Krankenhäuſern und Hospitälern, 
Pflege von Kranken und Verwundeten) entſprechend reorganiſirt. 

An der Spite des Ordens jteht der Herrenmeifter. Die Ordens» 
Mitglieder ftufen fi ab in Kommendatoren, Nedtsritter und 
Ehrenritter. 

Zum Ehrenritter kann von Sr. Moajeftät dem Kaifer und Könige jeder 
Edelmann evangelifcher Konfeſſion ernannt werden, der durch feinen Vebens- 
wandel eine den Zwecken des Ordens entiprechende Gefinnung an den Tag 
legt. Die Rechtsritter werden aus der Zahl der Ehrenritter gewählt; fie 
müflen zum Deutfchen oder zum Adel der Preußifchen Monarchie gehören. 

Die Dekoration befteht in einem goldenen, adhtipigigen, weiß 
emaillirten Pins? in deſſen vier Winleln der mit eitter goldenen 


Krone gefrönte ſchwarze Adler ſich befindet und welches an einem 
ihwarzen Bande um den Hals getragen wird, Un dem Kreuz ber 


Rechtsritter find die Adler in den Eden von Gold und ift über dem 
u die Königliche Krone angebradit. 
ußerdem tragen fämmtliche Ritter ein ähnliches ganz weißes Kreuz 
ohne Adler bezw. ohne Krone auf der linken Bruft. 
18, Die Friedens-Klafle des Ordens pour le merite, für 
Wiffenfchaften und Künfte, geftiftet am 31. Mai 1842, 


19, Das Allgemeine Ehrenzeichen, zur Belohnung des National- 
Berdienftes für Unterbeamte und Perſonen des Soldatenftandes vom 
Feldwebel abwärts, 

Es befteht in einer filbernen Medaille, welche am Bande des rothen 
Adlerordens (weiß mit orangefarbenen Gtreifen) getragen wird. 
20. Die Rettungs- Medaille, geftiftet am 1. Februar 1833, wird 
für Rettung eines Menfchenlebens mit eigener Lebensgefahr verliehen, 
Die Medaille ift von Silber, jeigt auf der Hauptjeite das Bruft- 
bild Königs Friedrich Wilhelm ILL, auf der Kebrjeite einen Eichen- 
franz mit der Inſchrift: „Für Nettung aus Gefahr" und wird an 
einem orangefarbenen Bande mit zwei ſchmalen weißen Streifen auf 
ben Seiten getragen. 

21. Die Sohenzollern’fche Denkmünze, am 23. Auguft 1851 
vom Könige Friedrich Wilhelm IV, geftiftet, al3 eine bejondere nur ein- 
mal zu verleihende Auszeichnung zur Belohnung für diejenigen Offiziere, 
Unteroffiziere und Soldaten, welche in den Jahren 1848 und 1849 dem 
Könige ihre Treue bewährt haben. 

Die Denkmünze zeigt auf der Vorberfeite den Avers des Ordens⸗ 
kreuzes des Hohenzollern’fhen Hausordens, auf der Nüdjeite die In⸗ 
(Sei: „Friedrich Wilhelm IV. seinen bis in den Tod getreuen 

riegern 1848, 1849“ und wird an dem weißen, dreimal ſchwarz ge= 
ftreiften Bande des vorgenannten Ordens getragen. 

22. Die Krönungs-Medaille, am 22. März 1862 zur Erinnerung 
an den denkwürdigen Act der am 18. October 1861 zu Königsberg voll- 
zogenen Krönung des Königs Wilhelm geftiftet und den Theilnehmern 
an den Krömungsfeierlichkeiten verliehen, 

Die Medaille ift von Bronze und wird an einem vrangefarbenen 
gewäfjerten Bande getragen. nn; 

Endlich find noch zu erwähnen: 

23. Der Luiſen⸗Orden für Damen, geitiftet am 3. Auguſt 1814 
und am 30. October 1865 zu zwei Abtheilungen erweitert, und 

24. Das Verdienſtkreuz für Frauen und Jungfrauen, geitiftet 
am 22. März 1871. 


B. Die Orden und Ihrenzeichen der übrigen Sfaafen des 
Seutfaen Reichs. — 


Koniglich Rayeriſche. 


1. Der RitterOrden vom Heilinsn Auhosrt /@t Anhortna.Nirhen\ 
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Der Verdienſt⸗Orden. — Groß 


. Der Orden der Württemberg 
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Der VBerdienft-Orden der Bayerifhden Krone — Großkreuz, 
Groß⸗Komthurkreuz, Komthurkreuz, Ritterkreuz. 


. Der Berdienſt⸗Orden vom Heiligen Michgel. — Großkreuz, 
e 


Der Nilitair-Verdienſt-Orden. — Großkreuz, Sroß-Komthurkrenz, 


Groß⸗Komthurkreuz, Komthurkreuz, —— und 2. Klaff 
D 
Komthur⸗Kreuz, Ritterkreuz 1. und 2. Klaſſe, Verdienſtkreu 


. Der Ludwig3-DOrden: — Ehrenkreuz und Ehrenmünze dur 50 Dienſt⸗ 


jahre. | 
a Marimilian3-DOrden für Wifjenihaft und Kunft. 


. Dos Militair- Sanitäts-Ehrenzeihen. — Goldenes und fil- 


bernes. 
Die Militair-Verdienft-Mednille. — Goldene und filberne. 


. Das BVerdienftlrenz für die Jahre 1870—71. 
. Die Ludwigs-Medaille. — Yür befondere Leiftungen auf den Ge⸗ 


bieten der Wiſſenſchaft, Kunſt und Induſtrie. 
Das Beteranen-Dentzeihen 


. Das Militair-Dentzeihen für 1813—1815, 
. Das nen a gen 184: 
. Das Denkze 


9. 
hen für das Jahr 1849. 
Das Armee-Dentzeihen ds, 


. Das Dienftanszgeihnungd-Kreuz. — Zwei Klafien. 
i 2: Dienſtauszeichnung. — Drei Klafien. 


ie LandwehrDienſtauszeichnung. —IBwei Klaſſen. 


Königlih Sächſtſche. 
Der Königlihe Hausorden der Rautentrone. 


. Der u ee ea ha — Großkreuz, Kommandeur⸗ 
er 


kreuz 1. und 2. Klaſſe, reuz, —— und ſilberne Medaille. 


enz, Komthurkreuz 1. und 2. Klaſſe, 
Ritterkreuz 1. und 2. Klaſſe, Ehrenkreüz, Verdienſtkreuz, goldene und 


ilberne Medaille. 
er Albrechts⸗ Orden. — Großkreuz, Komthurkreuz 1. und 2. Klaſſe, 


Kitterkreuz 1. und 2. Klafſe, Ehrenkreüz, Albrechtskreuz, goldene und 


filberne Medaille, 
Die Kebensrettungd-Medaille, — Goldene und filberne. 


Das Dienftauszeihnungd-Kreuz. 


. ) 
. Die Dienſtauszeichnung. — Drei Klaſſen. 


Die Landwehr⸗Dienſtauszeichnung. — Zwei Klaſſen. 


.Das Allgemeine Ehrenzeichen. 


Der Siddnien-Orden. — Für Frauen und Jungfrauen. 


Königlih KZürttentbergiſche. 
Der Militair-Berdienfl-Orden. — Großkreuz, Komthurkreuz 


ee ent iſchen Krone. — Großkreuz, Kom⸗ 


i it Krone, Ritterkrenz 1. und 2, Klaſſe. 
thurkreuz, Ritterkreuz 1. Klaſſe m —— — 


3. Der Friedrihs-Orden. — Großkreuz, 
Nitterfrenz 1. und 2, Klafle. 


Der Dlga-Orben. _ s 
Die Militair-Berbienft-Mebaille — Goldene und filberne. 


RN ww 


. Der 


D 
D 
. ® 
D 
® 
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Großherzoglich adiſche. 


.Der Orden der Treue. 


Der militairiſche Karl — Berbienit-Orden — Groß⸗ 
kreuz, Kommandeurkreuz 1. und 2. Klaſſe, Ritterkreuz, goldene und ſilberne 
Kar ka Militair-Verbienft-Diedaille. 
rden vom Zähringer Löwen. — Berthold I. von Zähringen, 
. treuz, Kommandeurfreuz 1. und 2. Klaſſe, Ritterkreuz 1. und 2. 
aſſe. 
as —— — Zwei Alaſſen. 
ie Be ar 
te Sedädhtniß- Medaille pr 1849. 
ie Bivil-Berdienft-Medaille. 
ie Nettung3-Medaille. 
ie Rett Mebailt 


Grotzherzoglich Heſſiſche. 


Der Hausorden vom goldenen Löwen. 


. Der Ludwig3-DOrden — Großkreuz, Kommandeurktenz 1. und 2. 


Klafie, Ritterkreuz 1. und 2. Klafle. 

Der Berbienft-DOrben — des Großmüthigen. — Groß⸗ 

eng Komthurkreuz 1. und 2, Klaſſe, Ritterkreuz 1. und 2, Klaſſe, ſilbernes 
reu3. 


. Das Militair-Berdienftlreuz. 
. Das Militair-Sanitätslrenz. 
. Das Militair-Dienft-Ehrenzeidhen. 


Groß hergoglich Bedienburgifhie. 


. Der Orden der Wendiſchen Krone — Großkreuz mit der Krone 


in Erz bezw. mit der Ordenskette, Großkreuz mit der Krone in Gold, 
Groß⸗Komthurkreuz, Komthurkreuz, Ritterkreuz, Verdienſtkreuz in Gold 
und in Silber. 

Das Milttair-Verdienftfreug 1. und 2. Klaffe 


ſſe. 
. Das Mecklenburg⸗Strelitzſche Verdienſtkreuz für Anszeid- 


nung im Kriege. 


8 
. Die Berdienft-Medaille in Gold. 
. Das Militair-Dienftlrenz für 30jährige Dienftzeit. 
. Das Militair»Dienftfrenz in vier Klaſſen für 25-, 21-, 15- 
und Yjährige Dienftzeit. 


Großberzoglih Oſdenburgiſche. 


Der Haus- und Berdienft-Orden. — Ehren⸗Großkreuz, Ehren⸗ 
Großkomthurkreuz, Ehren⸗Komthurkreuz, Ehren⸗Ritterkreuz 1. und 2. Klaſſe. 
Das allgemeine Ehrenzeichen. — Drei Klaſſen. 


. Das Verdienſtkreuz für Aufopferung und Pfichttrene in 


a 
Die Berdienfti-Medaille für Rettung aus Gefahr. 
Das Dienftlreuz. 


Großherzoglich Saͤchſtſche. 





a 


Bon 


ur FAR: og 


Serzogfih Anhaltiſche. 
Orden Albrecht des Bären. — a Kommandeur 1. und 
. Klafje, Ritter 1. und 2. ln goldene und filberne Medaille. 
a3 Dienftausse —— reuz. 
e Rettungs⸗,Medail 
e Dienſtauszei ne — Bwei flaffen. 


Herzoglich Xraunſchweigiſche. 
rt Orden De be3 Löwen, — Großkreuz, Kommandeurkreuz 
nd 2, Klaſſe, Mitterfreuz 1. und 2. Klaſſe, Verdienftlreuz. 
3 Militair-Ehrenzeiden. 
8 en ⸗Kreuz. 
ie Rettungs⸗Medaille 


Herzoglich Sächſtſche. 


. Der Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſche Hausorden. — Großkreuz, 


Komthurkreuz 1. und 2. Klaſſe, Ritterkreuz 1. und 2. Klafle, Verdienſtkrenz. 


. Die Sean: Medaille, 


Das Dienftfreuz. 


. Die Dienftauszgeihnung. — Drei Klaſſen. 


Aurſtlich Lippeſche. 


. Der Haudorden. — Ehrenkreuz 1., 2. und 3. Klafſe. | 


Das Jilberne Ehrenzeichen. 
Die Detmoldiſche M litele-Berbienk- Medaille 


4. Das Detmoldifhe Dienfttr 
5. Die Schaumburgiſche a iritaierVerbienfts» Medaille. 
6. Das Shaumburgifhe Dienftlrenz. 


Dad Schaumburgiſche Allgemeine Eh renzeichen. 


Zuͤrſtlich Aeußiſche. 
as — Ehrenkreuz. 
hrenkreuz 1., 2. und 3. Klaſſe. 
Dienſtkreuz. 
Ehren⸗Medaille. 
ſilberne Berdienft-Medaille Reuß j. L. 


Härfilih Shwarzburgifdie. 
Das Ehrenfreuz 1, 2., 3. und 4. Klafje. 
Das Dienftlrenz. 
De Ehren. Mebäille. — Goldene und filberne, 


Furſttich Waldeckſche. 


as 
as 
ie 
te 


"Das Militair-Verdienftlreuz. — Drei Klaffen. 


Die Verdbienft- Medaille. 


Bremenfde. 
Das Dienftlreuz- 
Samburgiſche. 
Das Dienſtkreuz. 
ãũbectiſche. 


Das ſilberne Ehrenzeichen. 
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6 12. 
Anderweite Auszeichnungen. 


A. Xuszeihnungen ganzer Vruppentheile. 

Die Auszeichnungen, welche ganzen Truppentheilen für hervorragende 
Thäten im Kriege oder zur Erinnerung an mitgemachte Feldzüge, an 
ihr Hohes Alter oder an ihren Chef verliehen werden, beftehen entweder 
in Abzeichen an den Fahnen und. Standarten, in ſolchen an der Uniform 
oder in der befonderen Benennung des Truppentheils. 


1. Königlich Preußiſche Truppeutheile. 


Zur Erinnerung an die Freiheitäfriege 1813 bis 1815 führen Die- 
jenigen Truppentheile, welche bereit3 vor Diefen Kriegen beftanden, das 
Eiferne Kreuz in der Fahnen- bezw. Stanbartenfpige und dazu ftatt des 
gewöhnlichen Fahnenbandes als folches das Band der für dieſe Kriege 
geftifteten Denktmünze, alle übrigen in den gedachten Feldzügen an einem 
Gefechte betheiligt geiwefenen Zruppentheile dahingegen nur das Lebtere. 

Im Sabre 1834 wurden denjenigen acht Bataillonen der Armee, 
welche bereit3 den Namen „Colberg“ in ihren Fahnen führten, Fahnen⸗ 
bänder (blau und Gold) mit der Anfchrift: „Colberg 1807 verliehen. 

Sm Jahre 1835 erhielten alle Truppentheile, welche zur Zeit 
100 Sahre und darüber beftanden „Säkular-Fahnenbänder‘, 

Die an den Feldzügen von 1848/49 in Holftein und Schleswig 
und bon 1849 in der Bayerifchen Pfalz und in Baden betheiligt ge- 
weſenen Zruppentheile führen an ihren Fahnen und Standarten das 
Band des Militair-Ehrenzeihens mit den vorgejchriebenen Duaften in 
Silber und Schwarz, und, fofern fie in diefen Feldzügen bereit3 Fahnen 
befaßen, außerdem oberhalb der beiden Quaſten zivei aufrecht überein- 
ander ftehende Schwerter von Metall. 

Diejenigen Truppentheile, welche den Feldzug 1864 gegen Däne- 
mark mitgemadht haben, führen an ihren Fahnen das Band der für Diefen 
Feldzug geftifteten Kriegs-Denkmünze mit den vorschriftsmäßigen Quaften, 
und fofern fie an Gefechten Theil genommen, an dem Bande Die 
Schwerter. Außer diefem Kriegs-Dentmünzenbande, ift den an der Er- 
türmung der Düppel-Stellung, fowie den an der Eroberung der Inſel 

fen betheiligt gewefenen Zruppentheilen an ihren Fahnen das Band 
des Düppeler Sturmkreuzes beziehungsweise das Band des Alſen-Kreuzes 
verliehen worden. 

Nur Srinnerumnn an Den Tolfaun INRAR führen ao Treuhhanthatfa 


— 40 — 

In Folge des Krieges 1870,71 gegen Frankreich erhielten die Fahnen 
und Stanbarten desjenigen Truppentheile, welche an Gefechten Thoil ge⸗ 
nommen haben, auch wenn die Fahnen zc. ſelbſt nicht im Feuer geweſen 
find, fofern fie das Eiferne Kreuz bereits führten, Fahnenbänder in der 
Farbe bes Bundes des Kifernen Kreuzes unb wit dem Kreuze darin; bie 
Fahnen und Stenbarten der an &efechten betbeiligt geweſenen Trappen- 
theile, welche das Eiferne Kreuz noch nicht führten, das Kreuz iu ber 
Fahnen⸗ bezw. Standartenipige, und diejenigen ZTruppentheile, welche 
mit ihren Fahnen oder Stanbarten, ohne daß biefe im euer geweſen 
find, vor dem 2. März 1871 die franzöfifche Grenze überfchritten haben, 
das Band der für den Feldzug 1870/71 geitifteten Denkmlinze für Kom- 
battanten am denfelben. Das Eiferne Kreuz an den Fahnen und Stand- 
arten iſt auch den Badiſchen, Hefitfchen und Mecklenburgiſchen Truppen 
— ſoweit ſie nach Vorſtehendem dazu berechtigt waren, verliehen 
worden. 

Ferner ſind zum ehrenden Andenken der in dieſem Kriege mit der 
Fahne oder Standarte in der Hand gefallenen oder tödtlich verwundeten 
Offiziere und Mannſchaften, Die Namen derſelben mit kurzer Erwähnung 
der Beranlafjung auf filbernen Ringen an ben betreffenden Fahnen und 
Standarten verzeichnet worden. — 

Einzelne Regimenter führen auf den Schulterklappen der Waffen⸗ 
röde und Mäntel den Namenszug ihres Chef3 oder ihres Landesheren 
mit einer Krone über demfelben. 

Das GrenadiersRegiment Kronprinz (1. Oftpreußisches) Kr. 1 führt 
zur Erinnerung an das Jahr feiner Formation als Leibgarde an ben 
sau ein gelbmetallenes Band mit der Jahreszahl 1619. 

Das Colberg'ſche Grenadier-Regiment (2. PBommerfches) Nr. 9, ſo⸗ 
wie diejenigen Batterien und Fuß⸗Artillerie-Kompagnien, welche wie jenes 
bei der ruhmvollen Vertheidigung Eolbergs thätig geweſen find, tragen 
als Auszeichnung auf dem Helmadler ein gelbmetallenes Band mit der 
Inſchrift „Colberg 1807“. 

Das 1. und 2. Bataillon des Pommer'ſchen Füftlier- Regiments 
Tr. 34 und die 5. und 6. Kompagnie des DOftpreußifchen Füftlier-Negi- 
ments Nr. 33 führen als Auszeichnung für geleiftete Dienfte auf dem 
Helmabler ein gelbmetallenes Band mit der Inſchrift: „Für Aus- 
zeichnung d. vormalig Königl. Schwedischen Leibregt. Königin.“ 

Die 7. und 8. Kompagnie des Kaifer Alexander Garde-Grenadier- 
Regiments Nr. 1, in denen die beiden Grenadier⸗Kompagnien des ehe⸗ 
maligen Infanterie⸗Regiments von Schöning noch jet fortbeftehen, führen 
an den Säbeltroddeln ftatt Des Bandes die vom Regiment von Schöning 
getragenen juchtenen Rremen, eine Anszeichnung, welche Ieterem für 
‚einen in dem italieniſchen Feldzuge im Jahre 1705 in der Schlacht bei 
il wit Geitengewehren abgeſchlagenen Kavallerie⸗Augriff verkiehen 
worden waur. 

Das ſKeuraſſterRegiment Königin (Pommerſches) Nr. 2 führt als 
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Paris, Heerweſen und Dienfi. II. 
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Auszeichnung für die m der Schlacht bei Hobenfriebberg geleifteten 
Dienfte auf dem Helmadier.:ein gelbmetallenes Band mit der Inſchrift: 
„Hohenfriedberg 4. Juni 1745. 

Das Neumärkiiche Dragoner-Regiment Nr. 3 trägt an. den Rar- 
tuſchen einen gelbmetallenen Stern al3 Andenken an die rühmlichen 
Thaten jeines Stamm-Regiments, des Derfflinger’ichen Dragoner⸗Gre⸗ 
nodier-Regiments, welches einen gleichen Stern führte. 


2. Königlich Baheriſche Truppentheile. 


In der Bayerifchen Armee führt jedes Infanterie- und Landiwehr- 
Bataillon eine Fahne und find auch für die Erfah-Bataillone Fahnen 
vorhanden, welche bei den Snfanterie-Regimentern aufbewahrt und bei 
der Formation Der Erſatz⸗ -Bataillone an dieſe abgegeben werden. Das 
Hingegen haben die Säger-Bataillone Leine Fahnen. 

Standarten werden nur von ber Leibgarde der Hartjchiere und den 
beiden ſchweren Reiter-Regimentern, nicht aber von den übrigen Kaval⸗ 
ee geführt, 

Un den Fahnen und Standarten derjenigen Truppentheile, welche 
an den Feldzügen 1813—1815, 1849, 1866 und 1870—71 Theil ge- 
nommen baben, find beziehungsiweife das Militair-Denkzeichen für 
1813— 1815, das Feldzugs-Denkzeichen für 1849, daS Armee-Dent- 
zeichen für 1866 und die Kriegs-Denkmünze für 1870— 71 angeheftet. 

Ferner find zum ehrenden Andenken der im Kriege 1870—71 mit 
der Fahne in der Hand verwundeten und in Zolge diefer Wunden ge- 
ftorbenen Fahnenträger des 2. Bataillons 2. Infanterie-Regiments, des 
1. Bataillons 3. Infanterie-Regiments umd des 2. Bataillonz 10. In⸗ 
fanterie-Regiments deren Namen, wie an den —— Fahnen, auf 
fübernen Ringen verzeichnet und an ber betreffenden Fahnenſtange an- 


gebr 
— für beſonders hervorragende Kriegsthaten oder zur 
Erinnerung an hohes Alter find keinem Bayeriſchen Zruppentheil ver- 
liehen; dahingegen follen das Leib-Infanterie-Regiment, ſowie vier In- 
fanterie- und drei Kavallerie - -Regimenter, welche nad ihrem Inhaber 
benannt find, diefe Benennung für immer führen. 


3. Köuiglich Sächſiſche Truppentheile. 


Bei dem Königlich ——— Armee⸗ Korps führen Diejenigen 
Zruppentheile, deren Fahnen bezw. Stanbarten in dem Feldzuge 
3870/71 im Feuer gewejen find, das Eiſerne Kreuz in der Fahnen⸗ 
bezw. Standartenſpitze, und ift dieſe Auszeichnung auch den Bataillonen 
der Laubwehr-Negimenter Rr. 100 und: 102 verliehen, wohingegen bie 
Bataillone der Landivehr-Regimenter Nr. 104 und 106, welche zmar an 
dem ag Feldzuge betheiligt, jedoch nicht im Feuer waren,: an ihren 
Yahnen das Band der für denjelben geftifteten Denkmünze führen. 
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Ferner find auch hier die Namen ber im Kriege 1870/71. mit der 
Fahne in der Hand gefallenen oder tödtlich verwundeten Sahnenträger 
auf filbernen (bei den beiden Bataillonen des 8. Infanterie Regiments 
Nr. 107 theilweiſe vergoldeten) Ringen an den beireffenden ahnen: 
ftangen angebracht, und zwar, außer bei den bereits genannten Bataillouen, 
an den Fahnen des 3. Bataillons 2. Grenadiersfegiments Nr. 101, des 
2, Bataillons 5. AInfanterie-Regiments Nr. 104 und des 1. Bataillon 
7. Infanterie-Regiments Nr. 106. 


B. Auszeichnungen einzefner Sente. 


1. Die Kapitulanten vom Stande der Gefreiten und Gemeinen 
unterfcheiden fich von den übrigen Mannſchaften des betreffenden Truppen- 
theils durch befondere Säbeltroddeln bezw. Fauftriemen mit einer Quaſte 
in den Landesfarben. Außerdem tragen fie am unteren Ende der 
Schulterklappen der Waffenröde und Mäntel, bei den Truppen mit 
Epauletten auf dem Epauletthalter, bei den Sächſiſchen Truppen mit 
Achfelfhuppen auf dem über dieſe zu tragenden Halter, eine leinene 
Borte, welche bei den Preußischen Truppen weiß und ſchwarz, bei den 
Sächſiſchen weiß und grün, bei den Württembergifchen ſchwarz und roth, 
bei den Großherzogluch Heifiichen weiß und roth und bei den Mecklen⸗ 
burgifchen gelb, blau und roth ift. Bei ben Hufaren befteht das Ab- 
zeichen in einer geichlungenen ſchwarz⸗weißen, bei den Sächfiſchen Regi⸗ 
mentern grünsweißen, wollenen Schnur, welde auf.dem Attila am 
unteren Ende der Achjeljchnüre getragen wird. 

In der Bayerifchen Armee find die Kapitulanten durch eine Ehren- 
‚Säbelquafte und eine wollene weiß und blaue Schnur am unteren Ende 
der Schulterfinppen ausgezeichnet. 

Bei dem Braunfchweigifchen Kontingent find fie von den übrigen 
ee nur durch die Säbeltroddel bezw. die Zanftriemen unter- 
ſchieden. 


2. Das Abzeichen der Einjährig⸗-Freiwilligen beſteht in einer 
ſchwarz⸗weißen wollenen Schnur, welche um die Schulterflappen, bei-den 
Ulanen um den Epaulettfchieber, und bei. den Hufaren um die Achjel- 
ſchnüre, ſowie auf den Achjeln der Drillichjaden an der Stelle, "wo ſich 
dei den Waffenrdden die Schulterflappen befinden, getragen wird. 

Bei den Bayerifchen, Sächfiſchen, Württembergifchen, Hefflichen, 
Medlenburgiihen und Braunſchweigiſchen Truppentheilen tragen bie 
Freiwilligen daS Abzeichen in den Landesfarben. 


3. Das Schützen⸗Abzeichen befteht in einer weißen Banbborte 
mit einem Mittelftreifen, der bei Preußischen Truppentheilen ſchwarz, 
bei Sächſiſchen grün, bei Württembergiſchen roth und ſchwarz, bei Heſ⸗ 
fischen roth, bei Mecdlenburgifchen gelb, blau unb roth und bei Braun- 
ſchweigiſchen blan ift. | | 
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Daſſelbe wird bei der Infanterie, den Jägern und Schühen, Sowie 
Bei den Pionieren alljaͤhrlich einer beſtimmten Anzahl der beften Schutzen 
unter den Unteroffizieren und Mannjchaften jeder Kompagnie, bei der 
Feld⸗ und Fuß⸗Artillerie jedoch nur einem Unteroffizier per Batterie 
bezw. Kompagnie verliehen und bei Brandenburgiichen. Aufſchlägen auf 
den Wermelpatten, fonft aber über den Wuffehlägen auf dem Aermel 
felbft getragen. 

Das bei der Militair-Schiepfhule und der Artillerie- 
Schießſchule erworbene Schüben-Abzeihen hat zwei Mittelftreifen in 
den oben angegebenen Farben, wird an derfelben Stelle wie die bei den 
Zruppen erworbene Auszeichnung und, wo lebtere bereits vorhanden, 
unmittelbar über derfelben getragen. 

Das Schüben-Wbzeichen Tann mehrmals erworben werben, und zwar 
beiteht das doppelte aus zwei, das dreifache aus drei dergleichen Band- 
borten, das vierfache in einer Bandborte von doppelter Breite, das 
fünf», ſechs- und fiebenfache Haben daneben, eine, zwei und bezie- 
hungsweiſe drei fchmale Bandborten, das achtfache befteht aus zwei 
breiten Bandborten u. f. w. 

Dem en LERLuEgLden Danernn er ailine Tr. 14 find außerdem 
von Sr, Königlihen Hoheit dem — von a chwerin acht 

en⸗Hirſchfänger verliehen, welche alljührlich nach einem am 2. Dezember ab⸗ 
I altenden Scheibenſchietzen auf die Dauer Eines Jahres derart vergeben werben, 

von jeder Kompagnie ein Oberjäger und ein Jäger, der fich als der beite 
Schüße hervorgethan Hat, einen olen erhält. Der Name des jedesmaligen 
Inhabers wird in den Griff des Hirfchfängers eingrapirt. 

Bei der Bayerischen Armee wird als Schüben- bezw. Richtmeifter- 
Auszeichnung bei der Infanterie, den Jägern, der mit Karabinern aus: 
geräfteten Kavallerie, der Artillerie und den Pionieren den in biefem 
Zweige der Ausbildung bejonders hervorragenden Unteroffizieren (Ober- 
jägern) und Mannschaften eine weiße mit einem blauen Mittelftreifen 
verfehene Borte verliehen und in derjelben Weife, wie das Preußifche 
Schüten-Abzeichen getragen. 

4. Die zum Behn-Anfanterie- Bataillon kommandirt geweſenen 
Unteroffiziere und Mannfchaften tragen am umteren Ende der Schulter- 
— eine wollene Schnur, deren Farbe derjenigen der Nummerſchnur 
entſpricht. 

b. Die auf ein Jahr zum Militair-Reit⸗JInſtitut kommandirt 
geweienen Unteroffiziere und Gefreiten tragen am usteren Ende der 
Schulterlappen bezw. zwifchen ben beiden Halbmondipigen der Epau⸗ 
fetten eine wollene Schnur, welche bei den Küraffieren die Farbe der 
Kragenpatten des Kollers, bei den Dragonern die Farbe der Knöpfe hat, 
bet den Ulanen und der Feld⸗Artillerie anf roten Schulterflappen gelb 
und auf allen anderen roth if. Bei den Hnfaren werben am Attiba 
an Stelle der gewöhnlichen Achfelfchnüre folde von der Farbe des 
Artilas und der Yarbe der Schnüre und anf ber Schulterklappen der 
Mäntel Schnüre von denselben Barben getragen. Bär Unteroffigiere 
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begw. @efreite, welche eim zweites Jahr bei dem Inſtitut Tommambirt 
waren, iſt Bas Abzeichen daſſelbe, jedoch breiter. | 

Umteroffigieue und Mannſchaften Der Bayerifchen Armee, welde 
einen vinjährigen Lehekurſus bei ber Equitations⸗Anſtalt in 

Münden durchgemacht Haben, tragen als Ahzeichen eine wollene chnur 
von ber Farbe der Knöpfe an dem unteren Zeil ber Schulterklappen, 
event, iiber dem Kapitulanten⸗Abzeichen. 

Unteroffiziere und Mannfchaften des XII (Köntgiid Sächſfiſchen) 
Armee-Korps, welche auf der Militair-Reitanftalt in Dresden 
bezüglich des Reitens Borzügliches geleiftet haben, erhalten auf Den 
Aermeln des Waffenrocks oberhalb der Aufſchläge als Auszeichnung eine 
weiße mit grünen Fäden durchzogene Borte. | 

6. Unteroffiziere und Mannfchaften, welche einen Lehrfurfus bei Der 
Militeir-Schießfchule oder bei der Artillerie Schießfchule durch⸗ 
gemacht haben, fowie Die Unteroffiziere und Mannſchaften der Lehr- 
Batterie unb ber Lehr-Fompagnie der Artillerie-Schießfchule tragen ftatt 
der gewöhnlichen Knöpfe an ben Aufichlägen ſolche mit dem Gepräge 
des heraldiichen Adlers. 

Sn der Baperifhen Armee tragen bie Unteroffiziere und Mann- 
chaften, welche einen Lehrkurfus bei der Militair-Schießſchule in 
Augsburg durchgemacht Haben, an den Auffchlägen Knöpfe mit ges 
prägtem heraldiichen Löwen. 

7. Unteroffiziere, welche früher die Central⸗Turn⸗Anſtalt bejucht 
und dort rüdjichtlich ihrer Dualifilation als Lehrergehülfen das Prädikat 
„Sehr gut‘ erlangt haben, tragen eine weiße Bandborte mit ſchwarzem 
Mittelftreif (Schüßenborte) am oberen Rande der Schulterklappen, Bei 
den Hujaren auf den Achjelfgnüren, bei den Ulanen zwijchen den 
Schuppen der Epauletten. 

Die Abzeichen für Die Kommandos zum Lehr- Iufanterie-Bataillon, 
um Militair-Reit-Inftitut, zur Milttair- und Artillerie-Schiep- 
hule und zur Gentral-Turnanftalt werben von den zu dieſen Anftalten 

kommandirt gewejenen Unteroffizieren und Mannihaften Sähfiiher, Württem- 
berglicher, Delfiicher und Mecklenburgiſcher Truppentheile, mit den een 
en in Bezug auf Farben und Wappen des betreffenden Landes ge- 

8. Die zur Dienftleiftiung bei den Unteroffizier-Schulen komman- 
dirten Unteraffiziere erhalten, wenn fie fi) Dort bewährt haben, an ben 
Gehulterflappen eine Auszeichnungsſchnur, welche bei weißen Schulter 
Hoppen von hellblauer, bei allen anderen von weißer Farbe und in 
gleicher Weife, wie bie Anszeichnungsfchnur der Mannſchaften bes Lehr⸗ 
Infanterie Bataillgng — event. neben diefer — zu tragen fi. 

9. Die zur Stabswache des Großen Hanptquartierd Seiner 
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die Regiments⸗Nummern 2c. hinweg), bis zur Aermel⸗Schulternaht bezw. 
bis zum Monde der Epauletten geht. Die zur Stabswache komman⸗ 
dirt gewejenen Hufaren, welche nicht bei dem Reit- Inftitut geftanden 
haben, tragen eine Achſelſchnur von ſchwarz⸗-weißer Wolle, während bei 
denjenigen, welche das Abzeichen des Reit⸗Inſtituts tengen, die Achſel⸗ 
Schnüre mit einer ſchwarz⸗weißen Schnur eingefaßt find. 

Die Mannſchaften nicht Preußischer Truppen tragen das Abzeichen 
ebenfalls in den Preußifchen Farben. 


Sn der Königlid Bayeriſchen Armee Erb bie — Ab⸗ 
zeichen in der Form, Farbe, und ſofern nicht tyorhandenſeins des be- 
treffenden Setleibungs üdes bezw. Uniform -®Be andtbe [3 eine Aenderung ge- 
boten ift, „ in der Trageweiſe wie fie erworben wurden, fortgetragen werden: 

4 Br sehen, Sädhfiihen, Württembergifhen und Braun- 
ruppentheilen erworbenen Kapitulanten- und Schiltzen⸗ 

—* mit Ausſchluß der Kapitulanten⸗Troddel; 

2) die en des Lehr-Anfanterie-Bataillong, des Militeir-Reit- 
Inſtituis in Hannover und ber Militair-Reit-Anftalt tn Dresden; 

3) das Abzeichen ber el in Spandau unb der 
Artillerte- Schteßfchule in Berlin; 

- das Abzeichen der Central⸗Turn⸗Anſt 
das Abzeichen für Mannfchaften der eabemade bes großen Haupt» 
quartierd 1870—71. 


Vierter Abjchnitt, 


Der innere Dienft in der Kompagnie, Esſcadron 
und Batterie. 


$ 18. 
Bedeutung, Stärke und. Eintheilung der — u. 


Die KRompagnie, die Escadron und die Batterie find in ben be- 
treffenden Waffen die Grundabtheilungen für Mlles, was den inneren 
Dienft, die Erziehung und Ausbildung der Mannſchaft in ihrem vollen 
Umfange, die Bekleidung und Verpflegung anbetrifft. 

- Die Kompanie ꝛc. ift die Familie im Militairftaate, ee "" 
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Demgemäß beftimmt fi die Stärke einer Rompagnie, Escadron 
und Batterie; fie ift ftark genug um als Ganzes von Wichtigkeit in 
Betracht zu kommen und die Thätigkeit bes ihr vorgefebten Chefs voll- 
fommen in Anspruch zu nehmen, und doch nicht zu ſtark, um von dieſem 
noch in allem Detail überjehen werben zu können. 


Eine Kompagnie zählt: 
2. Huf der Friedensftärke. 
4 Offiziere (1 Hauptmann, 1 Premier-Lieutenant, 2 Selonde- 
Lientenants) ; 
14 Unteroffiziere (1 Feldwebel, 1 Vice-Feldwebel, 1 Portepee: 
fähnrich, 4 Sergeanten, 7 Unteroffiziere); 
4 Spielleute 


119 Gemeine einfchließli 13 Gefreite; 


4 Offiziere, 137 Mann, 1 Pferd. 
Außerdem: 1 Lazareth-Gehülfe und. 3 Delonomie-Handiwerker. 
Bei den fünf älteren Garbe-Anfanterie-Regimentern beiträge ber Friede ns⸗ 
Etat einer Kompagnie: 5 Offiziere, 17 Unteroffsiere, 15 ®efreite und Rapitu- 
lanten, 4 Spielleute, 129 Grenadiere, 1 Lazarethgehülfe und 4 Oekonomie⸗Hand⸗ 


werker; 

bei den vier jüngern Garbe-Infanterie-Hegimentern: 4 Dffizieve, 15 Unter- 
ofigtere, 13 @efreite und Kapitulanten, 4 Spielleute, 108 &renadiere, 1 Lazareth⸗ 
gehälfe und 3 Oekonomie⸗Handwerker. 

Außerdem haben audy noch einzelne Linten- Infanterie- Regimenter, und 
namentlih bie in Eljaß-Loihringen dislocirten, einen höheren Yriedens-Etat. 


b. Auf der Kriegsſtärke. | 
5 Offiziere (1 Hauptmann, 1 Premier-Lientenant, 3 Selonde- 
Lientenants);; 
20 Unteroffiziere (1 Feldwebel, 1 Vice-Feldwebel, 1 Portepee- 
fähnrich, 4 Sergeanten, 13 Uuteroffiziere); 
4 Spielleute 


296 Ghmeine | einfeliehlic; 24 Gefreite 
5 Offiziere, 250 Mann, 2 Pferde. 
Außerdem: ein Lazaretbgehülfe, 1 Trainfoldat. 
Dazu: ein zweiſpänniger Kompagnie-Packwagen mit 1 ZTrainfahrer 
und 2 Pferden. 


Eine Escadron ift ftark: 
a. Auf der Friedensftärke. 
4 Offiziere (1 Rittmeifter, 1 Premier-Lientenant, 2 Selonde- 
Ä Lieutenants); 
15 Unteroffiziere (1 Wachtmeifter, 1 Vice-Wachtmeiſter, 1 Por⸗ 
tepeefähnrih, 4 Sergeanten, 8 Untenoffiziere 
inel. 1 Fahnenſchmied); 
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3 Trompeter; 
115 Gefreite uub Gemeine; 
142 Pferbe incl. 9 Offizier⸗Pferbe; 
4 Offiziere, 133 Mann, 142 Pferbe. 
Außerdem: 1 Lazarethgehälfe, 1 Roßarzt, 4 Oekonomie⸗Handwerker. 
b. Auf der Rriegsftärte. 
5 Offiziere (1 NRittmeifter, 1 PBremier-Lieutenant, 3 Selonbe- 
Lieutenants); 
15 Unteroffiziere (1 Wachtmeifter, 1 Bice-Wachtmeifter, 1 Por⸗ 
tepeefähnrich, 4 Sergeanten, 8 Unteroffiziere) ; 
3 Trompeter; 
132 Gefreite und Gemeine; 
167 Bferde incl. 15 Offizier-Bferbe; 
5 Offiziere, 150 Wann, 167 Pferde. 
Außerdem: 1 REEL 1 Roßarzt, 1 Fahnenſchmied, 5 Krain- 
joldaten 
Dazu: ein zweifpänniger Escadron- Badivagen mit 1 Trainfahrer 
und 2 Pferden. 


Eine Feld-Batterie zählt: 
a. Auf der Friedensſtärke. 
4 Dffiziere (1 Hauptmann, 1 Premier-lientenant, 2 Sckonde⸗ 
Bieutenants) ; 
17 Unteroffiziere (1 eldwebel, 1 Asucı=felbwebel, 1 Bortepee- 
fähnrich, 4 Sergeanten, 10 Unteroffiziere) ; 
2 Trompeter; 


76 Obergefreite, Gefreite und Kanoniere; 
4 Geſchutze; 
47 Pferde; 
4 Offiziere, 95 Dann, 47 Pferde. 

Außerdem: 1 Lazareibgehülfe, 3 Handwerfer. 

b. Auf der Kriegsftärte. 
5 Offiziere (1 Zar nunn 1 PremiersLientenant, 3 Selonde- 
ieutenants); 
15 Unteroffiziere (1 Feldwebel, 1 Vice⸗Feldwebel, 1 Portepee⸗ 
fähnrich, 4 Sergeanten, 8 Unteroffiziere); 

3 Trompeter; 


u Dbergefreite, Gefreite und Kanoniere; 


Geſchitze; 
Fahrzeuge (8 Munitionswagen, 3 Vorrathswagen und 1 Zeld⸗ 


—— 


Außerdem: 1 Lazarethgehutfe, 1 Sahnenſchmied, 1 Sattler, 6 Train- 
folbaten. 
Eine reitende Batterie ift ſtark: 
a Auf der Sriebensftärte, 
4 Dffiziere (wie bei der Feld-Batterie); 
14 Unteroffiziere (1 Wachtmeifter, 1 Bice-Wachtmeifter, 4 Ser- 
geanten, 8 Unteroffiziere incl, 1 Fahnenſchmied); 
2 Zrompeter; 
74 Oberxgefreite, Gefreite und Kanmiere; 
4 Geſchütze; 
85 Pferde incl. 9 DffizierPBferbe;- 
4 Offiziere, 90 Daun, 85 Bierbe. 
Außerdem: 1 agavelhge ehälfe, 1 Roßarzt, 8 danbierter. 
Der Etat der reitenden Batterien ber Feld⸗ Artillerie - 


Negimienter Nr. 8, 
Nr. 14 und Nr, 25, welche aud im Frieden ® beipannte Gejänge haben, beträgt 
2 Unteroffiziere, 1 Trompeter, 19 Kanoniere und 30 Pferde mehr. 


b. Auf der Rriegsftärte, 
5 Offiziere (wie bei der Feld⸗Batterie); 
14 Unteroffiziere (1 Wachtmeifter, 1 Bice-Wachtmeifter, 1 Por⸗ 
tepeefühnrich, 4 Sergeanten, 7 Unteroffiziere); 
3 Trompeter; 
137 Obergefreite, Gefreite und Ranoniere; 
6 Geſchütze; 
12 Fahrzeuge (wie bei ber Feld-Batterie); 
230 Pferde incl. 15 Offizier- Pferde; 
BD iere, 154 Mann, 230 Pferde. 
Außerdem: 1 Lazaretbgehülfe, 1 Roßarzt, 1 Fahnenſchmied, 2 Sattler, 
5 Zrainfoldaten, 


In Bezug auf den inneren Dienst, bie Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung und Die ſpezielle Beaufſichtigung ber einzelnen Leute, des Mate- 
rials ze. wird jebe Kompagnie und Bscabron in Heine Abtheilungen 
getheift, welche bei der Infanterie „Korporalichnften, bei ber 
Kavallerie „Beritte” heißen und deren jeder ein Unteroffizier vorſteht. 

Mehrere Korporalfchaften bilden eine „Inſpection“ unter eimem 
Offizier, mehrere Unteroffizier-Beritte einen „Offizier-Beritt”. 

Den Korporalichaften der Kompagnie und deu Unteroffizier-Besitten 
der Escadron entſpricht bei der Batterie das „Geſchütz“, unter welcher 
allgemeinen Bezeichuung bier das Geſchütz ſelbſt nebſt Zubehör, ſawie 
fämmtliche demſelben zugetheilten Mannſchaften und ale e ber ihanden 
werben. Jedes Geſchütz wird einem Unteroffizier als „Gefchütz 
unterellt. Die Offiziere führen bie Aufficht und fpegielle Kontrole über 
bie beiden Geſchütze ihres Zuges. 
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Wahrend der Minter-YusbilbunggsPerigde werben die: alten Mann- 
fchaften der Batterie in vier Geſchütze oder Beritte, die Rekruten nebſt 
dem dazu gehörigen Auffichts-Perfonal in zwei bis drei Korporalſchaften 
formirt. Bei den Feld-Batterien werden die .fünf jungen Remonten ab- 
theilungsweife zufannmengezogen und ausgebildet, die übrigen Pferde 
gleichmäßig auf die vier Gefchübe oder Beritte vertheilt. 


1 | 
Dienfiverhältniffe einzelner Chargen der Kompagnie ıc. 


A. Die Öffigiere. 

1. Die Kompagnie-, Escadron⸗ und Batterie-Chefs find für 
die Handhabung des inneren Dienftes in. ihren Kompagnien 2c., ſowie 
für die Ausbildung derjelben verantwortlich und follen in der Wahl der 
Mittel Hierzu fo wenig, als es die durch höhere Beſtimmungen vor- 
gefchriebene Gleichmäßigkeit und die Sicherftellung des Erfolges geftatten, 
bejchränft werden. Ä 

Bon dem Kompagnie⸗2c. Chef gehen alle Einrichtungen im Innern 
der Kompagnie 2c. aus, ſowie auch der Geift, der in derfelben. herricht. 
Er iſt der höchſte Vorgefebte, von dem ‚jeder Mann der Kompagnie 
feinem Namen und feiner ganzen Perjönlichkeit nach gefannt wird; nur 
bis zu ihm gelangen in der Regel die Wünfche und Klagen des Gol- 
daten, er fällt in Iebter Inſtanz ein Urtheil über ihn, fowohl im Laufe 
feiner Dienftzeit, da imo es aeg al3 in dem Führungszeugniffe bei 
der Entlaffung und ift der erſte Vorgefebte, der Strafgewalt über ihn 
hat. Diefes Alles giebt feiner Stellung eine befondere Wichtigkeit. 

Die ihm unterftellten Offiziere muß der Kompagnie-Chef To beichäf- 
tigen, daß fie lehrend fich felbit vervollkommnen. | 

Endlich iſt die Heranbildung tüchtiger Unteroffiziere eine feiner 
wefentlichiten Aufgaben. | Ä 


2. Die Kompagnie-, Escadron- und Batterie-Offigiere haben 
den Kompagnie⸗2c. Chef nach allen Richtungen Hin zu unterftüken 
bezw. & vertreten und müffen daher bemüht ſein, ſtets in ſeinem Sinne 
zu wirten. 2 | 

In der Megel wird jedem Lieutenant eine Abtheilung, bei der In⸗ 
fanterie eine Inſpection“, bei der Kavallerie ein „Dffizier- 
Beritt“ und bei der Artillerie ein. „Zug“, übergeben, deren inneren 
Dienit er zu beauffihtigen hat. Er fieht ferner darauf, Daß die Leite 
richtig und genügend von den. Unteroffizieren inftruirt werden, inſtruirt 
ſelbſt, belehrt die Korporalſchafts⸗, Beritt⸗ und Geſchützführer und hält 
darauf, daß Ae. den Dienſt nach den Anordnungen des Kompagnie⸗rc. 
Chefs handhaben. Es darf die Aufmerkſamkeit der Dffizieve ſich jedoch 
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nicht Yebigi auf die ihnen fpeziell überwieſenen Abtheilungen be- 
ſchränken; es tft vielmehr ihre Pflicht, ſich ſowohl von dem: perjonellen 
als materiellen Detail der ganzen Kompagnie, Edcadron ober Yatterte 
eine möglichft genaue Kenntniß zu verichaffen, jeden Mann bezw. jedes 
Pferd berjelben kennen zu lernen und auch eine Weberficht über bie 
ölonomische Verwaltung zu gewinnen. — 

Einer der Offiziere hat in der Kompagnie ꝛe. täglich oder wöchent⸗ 
lich den Dienft (du jour). Er beauffichtigt die Uebungen einzelner Wb- 
theihungen der Kompagnie ꝛc,, revidiert die Quartiere, ift beim Appell zu- 
gegen und bat bei außergewöhnlichen Borfällen, namentlich bei Sterbe- 
unb Defertionsfällen, den höheren Borgefebten (Batailluns-, Ubtheilungs-, 
Regiments-Rommandeur, Kommandanten) perfünli Meldung zu erftatten, 
fofern der Kompagnienc.Chef dies nicht felbft übernimmt. Bei Der 
Kavallerie hat der Offizier du jour außerdem an jedem Morgen, und 
einmal wöchentlich auch des Nachts die Ställe zu vebidiren, beim Fou⸗ 
rage- und Brot-Empfang gegenwärtig zu fein, und nad dem Einrüden 
der. Escadron das Abfatteln zu überwachen. Bei der. Artillerie find 
feine Funktionen ähnlich. 

Wie die Offiziere bei den Uebungen der Kompagnie 2c. befchäftigt 
werden, beftimmt der Kompagnie⸗ꝛc. Chef. Bei der Detail⸗Ausbildung 
im Winterhalbjahr werden jedem Lieutenant in ber Regel befondere 
Dienftzweige (Relruten-» Ererziren, Ausbildung der Remonten umd der 
verfchiebenen Reitklaſſen, Turnen, Bajonettfechten, Fahrübungen, In⸗ 
ſtruction, Vortrag ‚bei der Ürtillerie 2c.) übertragen. 


B. Die Anteroffiziere. 


Die Unteroffiziere find die nächſten Vorgeſetzten und Lehrer der 
Soldaten. Sie haben e3 im Allgemeinen nur mit dem Detail des 
Dienftes, mit der Ausbildung des einzelnen Mannes und defien Beauf- 
fichtigung, mit der Handhabung des inneren Dienftes bis in die Heinften 
Einzelheiten zu thun; auch befteht in Lebterer Beziehung ihre Thätigkeit 
weniger im Befehlen, als vielmehr in der ihnen obliegenden Sorge für 
die Ausführung der von dem Kompagntessc.Chef getroffenen Anord- 
nungen. Tüchtige und pflichtgetrene Unteroffiziere leiften ſowohl nach 
den erwähnten Richtungen hin, al3 ganz befonders auch durch ben großen 
Einfluß, den ihr Beifpiel in Folge ihres fteten unmittelbaven Verkehrs 
mit der Mannſchaft auf deren Geift und Gefinnung übt, die weientlichften 
Dienfte. Uber gerade diefe Handhabung des Details, die enge Gemein⸗ 
Schaft mit dem Soldaten erſchwert es den Unteroffizieren, ihr Anſehen 
als Vorgeſetzte zu bewahren; es ift Daher die Pflicht der Offiziere fie 
Hierin nad) Möglichleit zu unterſtützen und fie nicht durch eine rückſichts⸗ 
loſe Behandlung in den Augen ihrer Untergebenen herabzuſetzen. 

-Den Unteroffizieren fteht keine Strafgewalt zu; fie Haben: jedoch 
das Recht und die Pflicht, jeden Gemeinen fofort arretiren zu. laffen, 
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wenn dieſer fich eines ‚graben Vergehens ſchuldig macht und bie Auf⸗ 
xechthaltung ber Disziplin ober ber öffentlichen Ordnung es erfordert. 
Bon dergleichen. Borfällen müflen fie ober dem Rompaguierc.Chef ſo⸗ 
fort Meldung machen. 

Den in Raunfcaftöftuben oder in beſonderen Kafernen-Wahnräumen unter 
— Unterof — dürfen bie Montirungs⸗ und Armaturftüde von 
ommanbirten @emeinen gereinigt werben; ben berittenen Unteroffizieren wird, 

fowelt .angängig, auch das Pferd unb Sattelzeug durch Gemeine gepußt. 


1. Der Felbwebel bezw. Wachtmeiſter muß ein Mann non: er- 
probier Treue, vollftändiger Dienftlenntniß und regem Dieniteifer, feſtem 
Charakter, ficherem äußeren Wuftveten und umtabelhaftem moraliſchen 
Lebenswandel, für feinen Rompagnies, Escadren- oder Batterie-Chef ein 
zuverläffiger Gehütfe und für feine Untergebenen in jeder Hinficht und 
im vollen Sinne des Wortes ein Mufter, das Abbild eines braven 
Mannes und tächtigen Soldaten fein. 

Dem Feldwebel (Wachtmeifter) Liegt die ſpezielle Aufſicht über Die 
innere Ordnung der Kompagnie zc., bei der Kavallerie und Artillerie 
auch die Leitung des Stalldienftes ob; er muß von Allem, was in ber 
Kompagnie zc. vorfällt, unterrichtet sein und es fich angelegen fein laſſen, 
von dem Lebenswandel, den Eigenfchaften, Neigungen und Beschäftigungen 
jede? Mannes der Rompagnie zc. Renntniß zu haben, um dem Kom- 
pagunie⸗ꝛc. Chef, der nicht in fo unmittelbaren Berhältniffen mit der 
Mannſchaft fteht, über jeden Unteroffizier und Soldaten Auskunft geben 
zu lönnen. Durch ihn, als dem nächften Vorgeſetzten der Unteroffiziere 
und Mannschaften, gelangen alle Meldungen, Gefuche und Beſchwerden 
derfelben, letztere fofern fie nicht gegen ihn felbft gerichtet find, an den 
Pe Chef. 

Der Feldwebel (Wachtmeifter) fommandirt im Namen des Kom- 
pagnie⸗ꝛc. Chefs allen Dienft, welcher die Unteroffiziere und Gemeinen 
betrifft, entiweder beim Appell oder auf andere Weile; er rangirt bie 
Kompagnie, Escadron oder Batterie bei jedem Antreten, theilt fie ab 
und berechnet fie, nachdem bie Korporalichafts-, Beritt- oder — 

führer ihm gemeldet haben. Er ſchreibt ben Parolebefehl auf, über⸗ 
bringt ihn dem Kompagnie⸗rc. Chef perſönlich und iſt dafiir verant- 
— daß die Offiziere der Kompagnie zc. die für den Tag gegebenen 

Befehle erhalten. Krank ober abweſend geivefenen Offizieren ſchickt er 
ſammtliche in ihrer Abweſenheit ergangenen Befehle an dem eriten Tage 
ihres Müdtritts in den Dienft zu. Sonntäglich übergiebt er jedem 
Dffigier der Kompagnie 2c. einen Rapport und täglich veiht er Dem 
Adjntanten fchriftlich Die bei der Rompagnie 2c. eingetretenen Veraͤnde⸗ 
rungen (Mögaug, Zuwachs, Erkrankungen, Beurlauhungen 2c.), ſowie jeben 
Rachmittag ‚einem fogenannten „Beichäftigungs-Bettel‘ ein, aus welchem 
die bei der. Kompagnie ıc. für benfelben Narkmiting und ben nächiten 
Vormittag angeordneten Hebungen erfichtlich find. Auch Hat er dafür zu 
forgen, daß jeder Ablommandirte ober Entlaffene gehörig inftruirt werbe. 
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Bei der Mavallerie hat der Wachtmeifter auch bie Quartier⸗ und 
ServissAngelegenheiten der Escadron zu beforgen, doch kann er ſich bei 
diefem Geſchäft unter eigener Verantwortlichkeit durch einen Unteroffizier 
unterftäßen laſſen. 

Dem Feldwebel (Wachtmeifter) Tiegt ferner die Führung des ge- 
ſammten Liften- und Rechnungsweſens, fowie die Anfertigung der von 
der Kompagnie ꝛc. einzureichenden fchriftlichen Eingaben od, und muß 
er hierin mit der größten Punktlichkeit und Sorgſamkeit verfahren, vor- 
nehmlich auch in der Gelb - Angelegenheiten der Kompagnie 2c. die ge- 
wilienhaftefte Genauigkeit üben. 

Der Feldwebel (Wachtmeiſter) Hatfolgende Bücher zu führen: 
1) die Stammrolle der Mannſchaften; 

N die Stammrolle der Pferde (nur bei ber Kavallerie, der Feld⸗ 
Artillerie und dem Train); | 

3) das Batrole-Buc für die täglidgen PBarolebefehle; 

R dad Ordre⸗Buch, für alle außer ben Perolbefehlen mitgetheilten 
Befehle, Exrlafje und Verordnungen; 

5) die KRommandir-Rolle, nad welcher die Unteroffigiere und 
Mannichaften zum Dienft (dujour, Wachtdienſt, Arbeitsdienſt ic.) 
tommanbirt werben; 

6) dad Rapport⸗Buch, in welches die täglichen Veränderungen (Er 
tranktungen, Beurlaubungen, Kommandos 2.) eingetragen werden. 

7 & Straf-Bud (oder deren zwei, für die großen und einen 


trafen); 
8) das Vebung3- ourndt, in welches alle von der Kompagnie ıc. 


vorgenommenen Uebungen eingeisagen werden; 
8) Kr san En »s (intofern atfelbe nicht von dem Schieß⸗Unter⸗ 
offizier ge wirb); 
10) d —— e, ein namentliches Verzeichniß der Mann⸗ 
ſchaften nach der Große mit Angabe ihres Zollmaßes; 
11) das PoſtQuittungsbuch, in welchem die Empfänger bon Geld⸗ 
briefen oder Padeten den Empfang quittiren; 
12) das Löhnungsbuch, in welches die Löhnung dekadenweiſe ſumma⸗ 
riſch berechnet wird; 
13) die Soldsbücher der Unteroffiziere nnd Danniheaften; 
14) das Unloften-Konto; 
15) das Kranten-Bud, in weldes der Arzt du jour an jebem Morgen 
feine Entſcheidungen einträgt. 
Waͤhrend de3 mobilen Buftandes tritt an. die Stelle der Stammrolle die 
seien ⸗ emule und an die Stelle des Uebungs⸗Jonrnals das Krtegs- 
agebuch. 


2. Der Vice⸗Feldwebel (VBiee⸗Wachtmeiſter) wird, ſofern er 
nicht etwa den wirklichen Feldwebel (Wachtmeiſter) verteitt, zum Dienft 
nach dem Grmeflen des Kompagnie⸗rc. Chefs vertvendet; es ſoll ihm 
jedoch in der Regel weder die Funktion als Kammer⸗Unteroffizier, Fou⸗ 
rier ober Quartiermeiſter, noch die Führung einer Korporalfchaft, eines 
VBeritts oder Geſchutzes und ebenſowenig das Kommando einer kleineren 
Bade übertragen werden. Dahingegen if} es geſtüttet, ihn ba,’ wo 
Offiziere in ausreichendem Maße nicht disponibel ſind, zeitweiſe mit der 
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Aufficht im Debail- - a” inneren Dienſt der Kompagnie ıc, zu beauf- 
tragen 


3. Der. Portepeefähnrich ift dem Feldwebel (Warhtmeifter) jub⸗ 
ordinirt und rangirt Hinter dem Vice⸗Feldwebel (Vice⸗Wachtmeiſter), ge⸗ 
hört mithin zur Klaſſe der Unteroffiziere, ſteht aber zugleich auf der 
Uebergangsſtufe zum Offizier; ſeine dienſtliche Ausbildung hat daher für 
den — Chef ein doppeltes Intereſſe. 

Die Zeit, während welcher ein junger Mann als Portepeefähnrich 
dem praktiſchen Dienſt angehört, iſt in der Regel ſo kurz, daß ſie um 
ſo gewiſſenhafter angewendet werden muß. Er ſoll ſo weit gebracht 
werden, daß er eine kleine Abtheilung exerziren, die richtigen Komman⸗ 
dos beim Zugführen geben und einfache Aufgaben im Felddienſt löſen 
kann. Er muß die Führung einer Korporalſchaft bezw. eines Beritts 
oder Geſchützes erlernen und in den vorgeſchriebenen Dienſtzweigen 
Unterricht zu ertheilen verſtehen. Zweckmäßig iſt es, ihn einige Zeit die 
Geſchäfte des Fouriers, des Kammer-Unteroffiziers bezw. Quartier- 
meifter8 und des Feldwebeis (Wachtmeiſters) verſehen zu laſſen, damit 
er den ganzen inneren Dienſtbetrieb einer Kompagnie 2c. gründlich 
tennen lerne. 

Den Portepeefähnrichen, twelche das erite Offizier-Eramen beftanden 
haben, ift geitattet, den Offizier-Degen (Säbel) glei den Feldwebeln 
(Wachtmeiſtern) zu tragen, und rangiren ſie mit dieſer Auszeichnung 
vor dem Vice-Feldwebel (Vice⸗Wachtmeiſter) ihrer Kompagnie ꝛc. 

Es iſt die Pflicht der Offiziere die Portepeefähnriche und Offizier⸗ 
Aspirauten außer dem Dienſt möglichſt in ihre Geſellſchaft zu ziehen, 
ſowohl um ſie näher kennen zu lernen, als auch damit die jungen Leute 
nicht in Verſuchung kommen, us, in Kreifen zu fuchen, welche für 
fie nicht paſſen. 


4, Die Eoworalichaftsführer, Beritt⸗Unteroffiziere und Ge: 
fhügführer haben nicht nur die ihnen überwiefenen Mannfchaften in 
jeder Hinficht zu beauffichtigen, fondern fie müſſen ſich auch die Beleh⸗ 
rung und militairifche Erziehung ihrer Untergebenen angelegen fein 
laſſen. Hierzu ift nöthig, daß fie ſich bemühen, jeden Mann ihrer Ab⸗ 
theilung feinen äußeren Verhältniſſen, feinen geiftigen und moralifchen 
Eigenfchaften und feiner Gemüthsart nach genan kennen zu lernen, um 
jeden Einzefuen richtig behandeln und auf ihn einwirken zu können. 





Der Unteroffizier ift für die pünktliche und vorfchriftsmäßige Mus-, -- 


übung aller Dienftverrihtungen, fowie für Die Befolgung aller gegebenen 
Befehle im Innern feiner Korporalfchaft zc. verantwortlich; er darf fich 
daher nicht damit begnügen, die Befehle weiter zu geben, ſondern — 
wie ſchon bemerkt, bie. Ausführung derfelben übermachen.- du . bei 
Dieniten, welche nur einzelne jeiner Leute außerhalb des Korporalſchafts⸗ 
#Berbandes treffen, bat er dafür Sorge zu tragen, daß dieſe ich zu 
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der beftimmten Zeit an den: Ort; begeben, . wohtn ſie ‚befohlen, daß -fie 
mit allem Röthigen verfehen uud Über ihr Verhalten bei dem beiior- 
ftehenden Dienfte inftruirt find. UWeberhaupt muß fein ganzes. Beitueben 
dahin gerichtet fein, daß die ihm unterftellten Maunnſchaften fich durch 
Ordnung, Pinktlichleit, Gehorfam, militairijchen nftond, AUmficht und 
Dienſtkenntniß auszeichnen. 
Alles. was die Erhaltung der Waffen, der Bekleidung ‚und. Aus⸗ 
rüftung, den vorſchrifsmüßigen und fauberen Unzug, im wie: außer dem 
Dienft, die Fürſorge für die Gefundbeit,. und damit zufummenhängend, 
die Reinlichkeit des Körpers und der Kleidung, ſowie die Dnartier-Orb- 
a — unterliegt ſeiner ſpeziellen Aufſicht und unausgeſeyten 
ontrole. 
Auch über das außerdienſtliche Thun und Treiben, den Umgang 
und Verkehr der Lente feiner Rorporalichaft ıc., beſonders der minder 
zuverläſſigen unter ihnen, muß der Unterofftzier ſich Kenntniß zu ver⸗ 
ſchaffen ſuchen; ein ſehr wichtiger Punkt ſind in dieſer Beziehung für 
ihn die ökonomiſchen Verhältniſſe ſeiner Untergebenen, und hat er ſtets 
darauf zu ſehen, daß dieſe ihre Ausgaben mit ihren Einnahmen in 
Uebereinſtimmung bringen und keine Schulden machen, was nicht ſelten 
bie erſte Veranlaſſung zu größeren Vergehen wird. Iſt die Kompagnie 
zc. bei den Bürgern einquartiert und beſteht für: dieſelbe keine gemein 
ſchaftliche Speiſeanſtalt, ſo muß der Unteroffizier darauf halten, daß 
jeder Soldat feiner Abtheilung wenigftens einnial des Tages warm eſſe. 
Zu den vorgedachten Obliegenheiten kommt für den Beritt⸗Unter⸗ 
offizier und den Geſchützführer noch Sorge für die Pflege der Pferde 
als eine ihrer: wichtigſten Pflichten. Sie mufſen die Pferde ihres Be⸗ 
ritts oder Geſchützes auf das Genauefte kennen und über ihre Tugenden 
und Fehler, jowie über ihre Leiſtungsfähigkeit Auskunft geben: lönnen, 
die Pflege und Wartung derſelben beauffichtigen und darüber machen, 
daß von der vorgefchriebenen Behandlung der Pferde nicht abgewichen 
wird. : Täglich mehrere Dale, bejonders des Morgens, bat der Unter- 
offizier. fih von dem Gefundbheitäzuftande ber Pferde zu überzengen und 
falls ‚ein Pferd frank befunden wird, fofort dem Roßarzt Mitteilung 
—— zu machen, ſowie dem Wachume iſter Meldung zu erſtatten; dem⸗ 
nüchſt hat er darauf zu ſehen, daß die vom Roßarzt verordneten Mittel 
punktlich .und richtig angeivendet werden. . Erkrankte Pferde heimlich mit 
anderen Mitteln zu —* iſt ſtreng umerſagt. 
Vor jeder Uebung, ſowie vor jedem ‚anderen Dienſt läßt der Kor⸗ 


tnmallahnttafihämr ur Sotmo Ç Ç Cö„ auf Yalkisusstaer Dnmenmal_ 


Eh Be 


am Tage zuvor in dieſem Sinne thätig fein und ſich durch eine grimb⸗ 
liche Reviſion überzeugen, daß nichts verabſäumt iſt, um ben Amforde⸗ 
rungen zu genügen. 

Fallt der Semmelplag der Korporalſchaft x. nicht mit dem: Siel⸗ 
Iungsping der Kompagnie ꝛc. zuſammen, jo führt ber Unteroffizier feine 
Abtheilung, nachdem er fie befichtigt hat, geſchloſſen dorthin und melbet 
den Felbwebel (Wachtmeifter), ob feine Mannſchaft vollzählig zur Stelle 
ift, ober ob und aus welchem Grunde Leute fehlen, 

Strafgewalt Bat ber Korporalichaftsführer 2c. eben jo wenig wie 
jeder andere Unteroffigier; er iſt jedoch berechtigt, die Suchen der ihm 
untergebenen Diannfcheften fo oft zu revidiren, als er es für — 
erachtet, und wiederholtes Putzen anzuordnen, wenn fie fich wicht: in 
gehörigem Zuſtande befinden. Bei geringeren Vernachläffigungen wird 
er zumächſt verſuchen, ben Soldaten durch Ermahnungen und Zurecht⸗ 
weiſungen zu ſeiner Pflicht anzuhalten; größere Vergehen (Inſubordi⸗ 
nation, achtungswibriges Benehmen gegen Vorgeſetzte, Ausbleiben über 
die erlaubte Beit aus dem Quartier, Schlägereien, Trunkenheit, Schulden⸗ 
machen, Diebſtähle, Betrügereien ꝛc.) dahingegen muß er melden. — 
fo wenig er aber in ſolchen Yällen die Anzeige unterlafſen darf, eben⸗ 

fo ſehr würde er darthun, daß e3 ihm en ber — Autorität mengeit, 
2* er jede kleine Umvegelmäßigteit meld 


5. Der Kammer-Unteroffigier bei den Fußtruppen wird aus ber 
Zahl der Unteroffigiere durch den Kompagnie⸗Chef ohne Rüdkicht auf 
das Dienftalter ernannt. 

Zu feinem Wirkungakreiſe gehört Alles, was Die Bekleidung unb 
Ausrüftung der Mannfchaften betrifft. Wei Kompagnien, bei welchen 
—* ein anderer. Underoffigier als Schieß⸗Unteroffizier fungirt, verficht 

er auch allen auf die Reparatur der Waffen und die Verwaltung der 
Munition bezüglichen Dienft. 

Der Kammer - Intersffizier empfängt die ber Kompagnie von. ber 
Belleibungs:Rommiffion überwiefenen Bekleidungs⸗ und Ausrüftungsſtücke, 
ſorgt für deren Aufbewahrung, giebt fie auf Befehl bes Kompaguie⸗ 
Chefs .an die Mannſchaften aus, führt das Kammerbuch und die übrigen 
auf. das Welleibungäweien der Kompagnie bezüglicgen fchriftlichent Ge⸗ 
fchäßte und Yontrolixt Die Kompagnie Handwerker in Bezug auf: bie von 
ihnen en Reparaturen und Aufertigungen. 

Montirungs⸗Kammer deu gg fteht unter ſeinem Ber- 
Höaß uıb unter Teiner (peter: Muffe: mithin für jeden 
Schaden und jeden Verluſt ber durch feine: —— entſteht, ſowie 
fir die Ordnung und Reinfichleit auf .der Kammer verantwortlich und 
— durch u — der Städe die Ausgabe. derſelben 
und bie Ueberficht über Beſtände erleichtern. 

Wenngleich — bie Kammer das Hanpifeib Per Thätigkeit 
Pe Fürſorge iſt, fo darf er Hoch auch die im Gebrauch und Verwahr⸗ 


fam der Manuſchaft Beftublichen Belleidungs⸗ und Ausrhftungsgeger- 
be nicht — laſſen, ſendern — To weit dies in fein Whıt 
ſchlaͤgt, gu ihrer Konfervation mitwirken und den Konpagnie “She bet 
ben — bezüglichen Maßregeln unterftichen. 
Endlich liegt ihm ob, alle eingeſtellten Manmjchaften einzutlriben 
und ‚in — fommenben Stücke zu verpafien. 
ben Buß» Artillevie - Rompaugnien, welche feine Sourter-Unter- 
offgiere "Gaben, fallen ben’ Kammer⸗ Unteroffizier auch bie Funktionen 
eines ſolchen, alſo alle auf die Natural-Berpflegung und bie Quurtier⸗ 
Angelegenheiten bezüglichen Geſchäfte zu. 


6. Dev Quartiermeiſter bei ber Kavallerie, reitenden Artillerie 
und dem Train, ſowie ber Kanmer⸗Unterofftzier bei der FeldBatterie 
haben in Berg auf bie Vekleidung und —— dieſelben Zunktouen 
wie der Kammer⸗Unteroffizier bei den Fußtrupp 

Der QDuartiermeißter r — alle auf bie Natural⸗ 
Verpflegung der Escadron bezw. Batterie bezüglichen Geſchäfte (Empfang 
und Verausgabung des Vrodes, der Fourage ꝛc. und führt die Auflicht 
über den Futterboden. Bei ber reitenden Artillerie fällt ihm in ber 
Garniſon auch mod; der gefammte, bie Untrobringung der Batterie be- 
teeffende Dienſt zu, wie ſolcher bei der Escabron von bem Wachtweiſter 
wahrgeuonmen wird. 


Der Rammer-Unteroffigier der Felb-Batterie bat bie⸗ 


ſelben Funktionen, mit Ausnahme ber Verwaltung des ————— 
welche hier dem Futtermeiſter zufällt. 


7. Der Futtermeiſter bei der Kavallerie und reitenden Artillerie 
empfängt täglich mit Beihülfe der Stallwache und in Gegenwart des 
Unteroffizierd du jour die Fourage vom Quartiermeifter: und veriheitt 
biefelbe. Er muß ſich von der Qualität des Futters überzeugen und 
ehvaige Mängel den Wachtmeifter melden. ‘Beim Füttern iſt er ſtets 
zugegen, mißt ſelbſt das. Futter ein, und Tontrofirt nach jedem Durch⸗ 
füttern, ob auch jebes Pferd Futter erhalten und nit eiwa eins über 
ſehen worden tft. 

Dem Futtermeifter ber Feld⸗Batterie liegt derſelbe Dienſt mit dem 
Utterichiehe ob, daß er den Empfang und die Bermwaltung der Fourage 
ſelbſt beforgt und auch ben ganzen Stallbienft zu beauffichtigen Bat, : 


DO Mau Mausulsn her Her Infanterie hon AVknern md Manieren 


Bebitrfuifle nach den eingeführten Säten unbd Der Wechſel ber Hanb- 
tücher und Bettwäſche zu femen Pflichten Er lebt in biefen Bes 
ziehungen unter deut militairiſchen Kaſernen⸗Vorſteher und im Verkehr mit 
der Sarnifon-Berwaltung bezw. dem Kaſernen⸗Inſpertor, darf jeboch bei 
wichtigeren Angelegenheiten nicht‘ unterlaflen, dem Kompagnie⸗Chef Mel- 
dung zu erftatten. Ä : 

FH die Kompagnie in der Garniſon in Naturalgmartieren unter- 
gebracht, fo bat der Fourier die angewiefenen Quartiere zu übernehmen, 
Rh vom ihrer vorfehriftsmäßigen Beichaffenheit zu überzeugen, bem 
KRompagnie-Chef darüber zu berihten und ihm eine Dunrtierlifte. vor- 
zulegen. 

In Betreff der Natural-Berpflegung beſchrunken ſich feine Obliegen⸗ 
heiten in der Garniſon in der Regel auf den Empfang unb die Ver⸗ 
theilung des Brodes für die Mannfchaften und ber Fonrage für bie 
rationsberechtigten Offiziere. Dahingegen bat er in allen Fällen, in 
denen Die Truppen aus Magazinen verpflegt werben, alſo in Kantonne⸗ 
ments und in Bivals, and bie übrigen Bebensmittel, ſowie in Ießteren 
die Lagerbedürfnifie, zu empfangen und zu veribeilen. 


9. Der Die HAKEFeTRaIE bei der Infanterie und ber mit 
Karabinern bewaffneten Kavallerie, ſowie ber Schieß-Oberjäger bei 
ben Jägern wird ebenfall3 vom Kompagnie- bezw. Escabron- def zu 
diefer Funktion und in der Regel auch zur Unterftügung der Waffen- 
Revifions-Dffiziere und zur Ausführung des Laufenden Dienftes bei dem 
Waffen-Revifionsgefchäft beftimmt. 

Er Hat nach näherer Anmeifung des Kompagniesc.Chefs fir die 
Inſtandhaltung der auf der Kammer befindlichen Waffen zu forgen, die 
Aufitellung der Reparatur-Bettel zu bewirken, die reparaturbebürftigen 
Waffen richtig und rechtzeitig abzuliefern und nad erfolgter Inſtand⸗ 
ſetzung wieder in Empfang zu nehmen. Die fonftigen Funktionen des 
Schieß⸗Unteroffiziers beftehen in der fpeziellen Kontrole der Munition, 
des wiedernufgefundenen Bleied, der Hülfen zc., jowie in der Aufſicht 
Aber die zu den Anfchlag- und Biel-Uehungen erforderlichen Geräthe, 
die Inſtandſetzung und Beauffichtigung der Scheibengeräthe. 

Bei den Schieß-Lebungen Hat er für Herbeifhaffung und Burüd- 
tragen aller zum Schießen erforderliden Geräthſchaften einſchließlich 
der Scheiben und für die Aufftellung derjelben zu forgen, fowie bie 


Maritinn zu hennffichtinen und andznnehen. 
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ift zur Unterftübung des Feldwebels (Wachtmeiſters) bei. ber Hand- 
habung des inneren Rompagniesc.Dienfted und zu allen denjenigen 
in Beziehung zu letzterem ftehenden Dienftverrichtungen beſtimmt, zu 
denen ein Unteroffizier erforderliih tft. _ Bei Antritt feines Dienftes 
meldet er fich bei dem Chef, dem Feldwebel (Wachtmeifter), und wenn 
der Truppentheil Tafernirt ift, auch bei dem Offizier der Kafernen-du 
jour, läßt fih von ſeinem Vorgäuger Aberftefern, was etwa in Bezug 
auf feinen Dienft befonders befohlen ift, hält ſich, fobald er nicht zu 
beftimmten Dienftverrichtungen fich entfernen muß, während der ganzen 
Daner feines Dienftes im Revier der Kompagnie ꝛc. auf und ift dabei 
am Tage ftet3 Dienftmäßig angezogen und jederzeit zur augenbliclichen 
Verwendung bereit. | 

Der Unteroffizier du jour hat die Beobachtung der Kafernen- und 
Duartier-Ordnung bezw. die Ordnung in den Ställen zu beauffichtigen, 
Abends 9 Uhr und Morgens in der Kaferne alle mit Mannfchaften be- 
legten Stuben, und wenn bie Kompagnie ꝛc. einquartiert ift, die ihm 
vom Feldwebel (Wachtmeifter) bezeichneten Quartiere zu vifitiren, fich 
bei den Abendvifitationen zu überzeugen, ob Alles zu Haufe ift, Morgens 
zu ermitteln, ob Leute erkrankt find, und das Ergebniß den Feldwebel 
(Bachtmeifter) zu melden. — | 

Den nicht bei der Parole-Ausgabe zugegen gewefenen Offizieren hat 
der Unteroffizier du jour die Parole und andere Befehle zu überbringen, 
fowie auch im Innern. der Kompagnie 2c. alle Meldungen, dienſtliche 
Anfragen 2c. zu beforgen, in welchen Beziehungen er die näheren Be— 
ſtimmungen vom Feldwebel oder Wachtmeifter erhält. Er bringt Er⸗ 
krankte zum Arzt unb eventuell demnächſt in das Lazareth, Arreitanten 
zum Arreſt und Holt fie aus demfelben wieder ab. 

Bei der Kavallerie muß der Unteroffizier du jour Abends, fowie 
am Morgen und Mittage des folgenden Tages beim Yüttern zu—⸗ 
gegen fein. 

Sind einzelne Mannſchaften der Kompagnie ꝛc. zu einem Dienft, 
z. 8. zum Wachtdienft, Tommandirt, fo Hat der linteroffizier du jour 
fle zu Stellen. Tritt die ganze Kompagnie ꝛc. zum Appell oder zu einem 
anderen Dienft an, jo ift er mit den erften Leuten auf dem Plate 
und hält bis zum Eintreffen des Feldwebels under Wachtmeifters auf 
Drdnung. 


11. Die Trompeter. Jede Escadron hat etatsmäßig drei, jede 
Batterie zwei nnd jede Train-Fompagnie einen Trompeter. Dieielher 
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Artillerie und dem Train if ein Fabnenfchmieb wur für jede Mbtheilung 
bezw. für jedes Bataillon etatsmäßig. Die Fahnenſchmiede ſind Hnter- 
offizieve, rücken nad) ihrer Unciennetät in das Sergeanten⸗Gehalt und 
werben alddamı zu Ober⸗Fahnenſchmieden ernannt. ! 


C. Pie Hefreiten und Gemeinen. 


1. Die Gefreiten werden auf den Borjchlag des Kompagnie⸗ ( Es⸗ 
cadron⸗, Batterie) Chefs durch den Regiments-Sfommandeur (bei felbft- 
ftändigen Bataillonen durch den Bataillons-Kommandeur) aus der Bahl 
der Gemeinen zu diefer Charge ernannt, ohne daß an die Ernennung 
die Bebingung einer Kapitulation geknüpft if. 

Die Auswahl der zu Gefreiten Vorzufchlagenden gejchieht unter 
denjenigen Leuten, welche militairifch volllommen ausgebildet, zuverläffig, 
von erprobter mioralifcher Führung und guter Gefinnung, fowie befähigt 
find, eine Autorität auf ihre Kameraden auszuüben; auch darf die Be- 
förderung nicht dor zurüdgelegter ſechsmonatlicher Dienftzeit der Be- 
treffenden erfolgen. 

Die Obergefreiten der Artillerie find eine höhere Mlaffe der 
@efreiten. | 

Die Gefreiten find die nächiten Gehülfen der Korporalichaftsführer, 
Beritt-Unteroffiziere und Geſchützführer, verjehen die Funktionen fehlen- 
der Unteroffiziere, und foweit als möglich, die Stelle des Qunrtier-Wel- 
teften, erhalten das Kommando Heiner Wachen, namentlich auch der 
Stallwadhen, führen bei größeren Wachen die Poſten auf und find bei 
der Ausbildung der Rekruten thätig. 

Vorgeſetzte der Gemeinen find die Gefreiten nur bei gemeinfchaft- 
lichem Dienft und dürfen daher einem Unteroffizier-Dienfte Yeiftenden 
Gefreiten die Befugniffe eines Unteroffizierd nur für die Dauer und den 
Bereich der ihm zugeiviefenen Unteroffizier- Funktionen zugeftanden wer⸗ 
den. Demgemäß ift ein Speziell nur mit deu Yunktionen eines Kor⸗ 
poralſchafts⸗ (Beritt-, Geſchütz⸗) Führers beauftragter Gefreiter zwar 
innerhalb der ihm übertragenen Korporalichaft ꝛc. Vorgefehter der der⸗ 
felben angehörenden Mannſchaften, hat jedoch auf Grund diefer Funktion 
iR — Gemeinen der Kompagnie ꝛc. gegenüber die Eigenſchaft eines 
ſolchen nicht. 

Alljährlich find von jeder Kompagnie vier und von jeder Escadron 
drei der im lebten Dienftjahre ftehenden und bazı geeigneten Gefreiten 
zu Unteroffizieren des Beurlaubtenftandes auszubilden. E 

Ein Gefreiter, welcher ſich der ihm verliehenen Charge unwürdig 
zeigt, kann im Disziplinarwege durch den Regiments - Kommandeur von 
berfelben wieder entfernt werben. | 


2. Sapitulanten fiche im eriten Theil, - E 


—— 





— — 


3. Die als Stuben-Heltefte irenden Gemeinen haben den 
Stubengenofjen gleiden Ranges gegenüber in Bezug auf die Stuben- 
ordnung die Befugnifje eines Vorgeſetzten, fofern fie von dem Kompagnie⸗ 
x. Chef mit Wahrnehmung jener Funktion entweber dauernd oder auch 
nur vertretungsweiſe ausdrüdlich beauftragt find und diefer Befehl der 
- Stubenmamnfchaft gehörig befaunt gemacht ift. 


4. Die Einjährig- Freiwilligen aller Waffen find, ſofern fie durch 
ibre allgemeine Bilbauns hierzu geeignet erfcheinen, zu Offizieren und 
Unteroffizieren der Reſerve und Landwehr auszubilden. Ihre dienſtliche 
Ausbildung erhalten fie, ſoweit Dies nicht bei ihrer Kompagnie, Esca⸗ 
dron oder Batterie gefchehen kann, durch hierzu kommandirte, befonders 
befähigte Offiziere. 

Diejenigen Einjährig-Freiwilligen, welche ſich gut geführt und aus- 
reichende Dienitkenntniß erworben haben, werden nach Haldjähriger Dienft- 
zeit zu Gefreiten befördert und erhalten dvemnächſt theoretifchen umd 
praftifchen Unterricht über alle Dienftobliegenheiten des Offiziers und 
Unteroffizierd, fowie über die befonberen Standespflichten bes Offiziers. 

Bor Beendigung ihrer activen Dienftzeit werden fie nach nähexer 
Beftimmung der Truppen-Befehlshaber einer theoretifchen und praftifchen 
Prüfung in den allgemeinen Standes» und Berufspflichten des Offiziers, 
fowie in’ den von einem Subaltern-Öffizier zu verlangenden Kenntnifien 
und Fertigkeiten unterworfen. Wer bie Brüfung befteht, erhält ein Qua⸗ 
lifikations⸗ Atteſt zum Referve- Offizier und wird bei feiner Entlafjung 
zum überzähligen Unteroffizier befördert. 


Einjährig-Yreiwillige der Infanterie, der Jäger (Schüben) und der Pioniere, 
welden die Mittel zu Üirem Snlerpart fehlen, Monnen mit re I Bias 
General⸗Kommandos (in Sachſen des Kriegs-Minifteriums) innerhalb des Etat3 
in die Serpflegung aufgenommen, and darf ihnen freie dung und freies 
Quartier gewährt werben. 

Die Einjährig- Freiwilligen ber Kavallerie, der Feld⸗Artillerie und bes 
Trains werden durch ihre —— beritten gemacht. Yür die Benutzung 
der Dienftpferde haben ns willigen ber Kavallerie unb reitenden Artillerie 
bei ihrem Dienftetutritt je Dart, ejenigen der nicht reitenden Feld- Artillerie 
und Traind je 150 Mark zu entrichten. Die Ration bezahlen die Freimilligen 
der genannten Ba lie nad dem Normpreile. 

Berläßt der Truppentheil zu anderen als Uebungszwecken die Garnifon, fo 
treten die mit ausrüdenden Einjährig-Freimilligen für die Dauer der Abmwejenheit 
aus der Garniſon über ven Etat in die Berpfle * 
| Bei der Mobilmahung rüden ſämmtliche Einjährig-Freimilligen in ben 
Etat und in die Verpflegung des KEuDDEnEHeIEN, Werden jie einem Truppen- 
theil ber ee übermiejen, jo find fie aus den Beftänden deſſelben zu be- 

und andzurüften; bei Truppentheilen der Bejagungs-Armee dahingegen 

—— ſie bis zum Ablauf des erſten Dienſtjahres, wie im Frieden, für ihre 

ekleidung ſelbſt zu ſorgen, es darf der Truppenbefehlshaber unter Berädjichti- 

guag ber beionberen Berhältnifie jedoch auch für dieje Freiwilligen die unent- 
geltfiche Lieferung der Bekleidung verfügen. 

ahlung der von den Einjährig- Freiwilligen der Kavallerie xc. 

für ihre Veritenmahung entrichteten Vergütung findet beim Eintritt einer Mo- 


bilmachung nidt ftatt, es werben bie Dienfipferbe ber Freiwilligen während ber 
ee —XX Zuſtandes bei allen intel der Feld⸗ nd Beinhungs- 
Armee jedoch umentgeltlich in Werpflegung genommen. 


5. Die Spielleute. Jede Infanterie Fompagnie hat etatsmäßig 
4 Spielleute und zwar 2 Tambours und 2 Horniften, es ift jedoch ge _ 
ftattet, per Rompagnie noch 2 Mann aus dem Etat der Gemeinen als 
Referve-Spielleute (1 Tambour und 1 Horniften) auszubilden und als 
Solche zu verwenden. Die Ausbildung ber Spielleute geſchieht unter der 
Leitung des Bataillong-Wdjutanten durch den Bataillons⸗ (Regiments⸗) 
Zambour. Im Uebrigen find fie einer Korporalichaft zugetheilt, im 
welcher fie die inneren Dienfte, foweit die Umftäude es geftatten, in 
gleicher Art wie die Gemeinen verrichten. 


6. Die Offizierburſchen. Anſpruch auf Geftellung eines Burfchen 
haben alle Offiziere, die Militair-Werzte im Dffizierrange und die Zahl⸗ 
meiſter; e3 ift der Dienft als Offizierburſche jedoch ein freiwilliger und 
ſoll fein Soldat gegen feinen Willen als folcher verwendet werden. 
Nur bei der Kavallerie dürfen die DOffizierburfchen Kapitulanten fein, 
ohne jedoch Anspruch auf die Rapitulanten-Bulage zu Haben. 

Die Burſchen der dDienftlich berittenen, fowie aller nicht regimen⸗ 
tirten ober vom ihren Truppentheilen ablommandirten Offiziere find voll- 
ftändig dienftfrei, müſſen jedoch völlig ausgebildet fein und eine Herbit- 
Uebung mitgemadt haben; die Burfchen der übrigen Offiziere, der Mili- 
tair⸗ Aerzte und Zahlmeiſter thun feinen Garnifon-Dienft, können dahin- 
gegen nach dem Ermeſſen des KRompagniesc.Chef3 inſoweit zu den 
an herangezogen werden, als es zu ihrer Ausbildung noth- 
wendig ift. 


7. Die Handwerker. Die den Truppen als Handwerker über- 
wiefenen Mannſchaften find Lediglich für den Dienft auf den Oekonomie⸗ 
Kommiffionen beftimmt, wohingegen die Kompagnie-, Escadron-zc.Hand- 
werfer aus den Mannfchaften des Dienftftandes ergänzt werben. 

Bor ihrer Beſchäftigung auf den Handiwerfsftätten find die Defonomie- 
Handwerker mindeftend drei Wochen militairifch auszubilden und mit 
der Einrichtung und dem Gebrauche der Handfeuerwaffe des betreffenden 
Truppentheil3 einigermaßen vertraut zu machen, 

Die Handwerker eines Bataillons, Ravallerie-Regiments 2c. werden 
einer Kompagnie ꝛc. attachirt und können nad) dem Ermeſſen des Regi- 
meni3-Kommandeurs beim Regimentsftabe vereinigt werden. 

Die Handwerker werden vereidigt und ftehen unter den Kriegs⸗ 
Artikeln. Der Kompagnienc.Chef.,, befien Rompagnie ꝛc. fie attachirt 
find, hat über fie die beftimmungsmäßige Dispiplinar-Strafgawalt. In 
Bezug auf ihre Beichäftigung als Handwerker ftehen fie unter Tpezieller 
Aufſicht der Belleidungs-Rommitfion, welche ‚vorkommenden Falls ihre 
Beitrafung beim Regiments-Rommandenr zu beantragen bat. 
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Die zum Dienft mit der Waffe eingeftelten Haudwerker (Schneider, 
Schuhmader und Sattler) können, nachdem fie militairiſch ausgebildet 
find, fo weit fie nit als Kompagnienc.Hanbiverler 8 ⸗ 
den, auf den Handwerksftätten des Regiments beſchäftigt, müffen jedoch 
auch während dieſer Zeit, ebenſo wie die Kompagniesc Handwerker, 
ſo oft zu den Uebungen herangezogen werden, als nothwendig iſt, um 
fie in ihrer Ausbildung nicht zurückkommen zu laſſen. 


8. Die Lazareth-Gehülfen. Bei jeder Kompagnie, Escabron und 
Batterte ift ein Lazareth⸗Gehülfe etatsmäßig, der entweber Unter-Laza- 
rethgehülfe mit Gefreiten⸗Rang, Lazareth⸗Gehülfe mit Unteroffizier-Rang 
oder Ober⸗Lazarethgehülfe mit Sergeanten-Rang if. (Siehe Weiteres 
im erſten heil.) 


9. Soldaten in der zweiten er des Soldatenſtandes find 
von allen Dienſtverrichtungen nuszufchkießen, Deren Uebertragung ein 
Beichen .ehrenden Vertrauens ift; fie jollen daher weder als Ehren- oder 
Sahnıen- Boften, noch zu Pulver- und Mimitions-Arbeiten verwendet 
werben. Durchaus unzuläffig ift es, einem ſolchen Manne auch nur 
vorübergehend den Befehl über andere Mannfchaften zu übertragen. 

Der Rüdtritt aus der zweiten in die erfte Klaſſe des Soldaten- 
Standes Tann ftet3 nur auf Grund einer befonders zu beantragenden 
Allerhöchiten Rebabilitirung erfolgen. 


D. Xerzte und Roßärzte. , 


1. Aerzte. Der laufende ärztliche Dienft bei den Kompagnien, 
Escadrons und Batterien wird nad) näherer Beftimmung des oberen 
Militairarztes duch Aſſiſtenz⸗ und Unterärzte des Zruppentheils ver- 
ſehen. Der betreffende zu diefem Dienſte fommandirte Affiftenzec.Arzt 
bat täglich die Mannfchaften, welche ihm, als krank gemeldet, durch den 
Unteroffizier du jour vorgeführt werden, zu unterfichen, zu beſtimmen, 
ob fie dem Lazareth zu überweifen oder im Revier zu behandeln. find, 
und die Behandlung der Revier-Franten zu übernehmen. 

Außer diefem täglichen Revier-Dienft Tiegt ihm die periodifche Unter- 
fuchung fänmtlider Mannfchaften der Kompagnie 2c. auf anftedende 
Krankheiten ob, jo oft der Zruppenbefehlshaber es für nöthig erachtet. 

Unterftügt wird der Arzt bei Diefen verichiedenen Dienftfeiftungen 
duch den Lazaretägehülfen der Kompagnie ıc., der in der Garnifen in 
der Negel auch den äußeren Dienft (Begleitung der Kompagnie ꝛc. bei 
den Ererzir-, Marſch⸗, Schieß-Uebungen 2c.) verfieht. 


2. Roßärzte. Bei jedem Kavallerie und Felb-Artilferie-Regintent 
ift ein Ober⸗Roßarzt angeftellt, welcher zum Regimentsſtabe gehört, den 
roßärztlichen Dienft bei dem ganzen Regiment zu beauffichtigen, zugleich 


79 


aber auch diefen Dienſt fpeziell bei einer Escabron bezw. einer Abthei⸗ 
fung dea Regiments zu verſehen Hat, Ä 

Den übrigen Esſscadrons und der anderen nicht reitenden Abtheilung 
des Regiments ift je ein Roßarzt oder Unter-Rofarzt zugeiheilt, und 
hat ferner jede xeitende Batterie und jebes Tram-Bataillon einen | — 

Die Ober⸗Roßarzte find obere Militair⸗Veamte, die Roßärzte und 
Unter-Roßärzte aber PBerfonen des Soldatenftandes, ımd zwar zählen 
die erfteren zu den en beziv. Feldwebeln, die Iehteren zu den 
ee Ten ven Bire⸗Felbwebeln. 

Der Dienft des —— — Berfonals eritredit fich auf die Beanf- 
ſichtigung des Geſundheitszuſtaudes und die Behandlung ber Krankheiten 
der Dienftpferde, ſowie auf. bie Leitung des von den Fahnenſchmieden 
auszuführenden Hufbefchlages. Außerdem ift das gedachte Berfonal ver- 
ae — vor Offizieren zu halten, ſowie praktiſche und theore⸗ 
tiſche Uebungen mit denjenigen Unteroffizieren und Mannſchaften vor⸗ 
zunehmen, welche in den niederen Theilen der thierärztlichen Heilwiſſen⸗ 
ſchaft, in der Pferdekenntniß und im Hufbeſchlage unterwieſen werben 
ſollen. Endlich liegt demſelben die Unterfuhung der Yourage ob, 


S 15. 
Rafernen- und Quartier Ordnung. 


A. Kaferuen-Orönung.*) 

“ Bur Aufrechthaltung der polizeilichen z neu wird in jeder grö- 
Beren Kaſerne täglich eim Offizier zur Kaſernen⸗du jour fommandirt 
und- eine Kaſernenwache gegeben; in jedem Kompagnieec. Revier Hat 
der Unteroffizier du jour, in jeder Stube der Stuben-Xeltefte für Ruhe 
und Ordnung zu forgen. 

Der Offizier der Kaſernen-du jour meldet fi vor Antritt 
feines Dienftes beim Bataillons- (WMbtheilungs-) bezw. Regiments-Rom- 
manbeur, Er darf während feines 24flündigen Dienftes die Kaſerne 
nicht verlafſen, ohne einen Stellvertreter zu haben, und tt für die poli- 
— Ordnung in derſelben und beſonders für die Ordnung auf der 

Kaſernenwache, die er oft und zu unbeſtimmten Zeiten zu revidiren hat, 
verantwortlich. Er erhält von Allem, was ſich in der Kaferne ereignet, 


durch die Unteroffiziere du jour und die Kaſernenwache Unzeige und 
mefhet oA orinrherfichen Falles meiter an Ken NMataiſſanae nhor Mont. 
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du jour und der Kafernen⸗Wache mitgetheilt werden; welcher Offtzier 
ihn während feiner Abweſenheit vertreten wird. Betrite ein Stabsvffi⸗ 
zier ober ein hoherer Vorgefehter die Kaferne, was bein Offizier du 
jour durch den Wachthabenden der Kaſernenwache ſofort angezeigt wer⸗ 
der muß, fo melbet er ſich Bei bemſelben. Beſichtigungen ber Waferne 
bardy‘ Offiziere oder Beumte freimder Armeen därf er ohne Höhere &e- 
nehmigung nicht geftatten: 

Die Kaſernenwache erhält ihre Anftenetion von dem Komman⸗ 
deur des Tafernirten Truppentheils, hat jedoch, ſobald ihre Thätigkeit über 
den inneren Bereich der Kaferne hinansgeht, gleich den Hbrigen militai- 
riſchen Wachen, nach den von der Kommandantur erlaffenen Inſtruc⸗ 
tionen und Anordnungen zu verfahren. Es find daher auch Bolten le 
Waren, welche vor der Kaſerne auf öffentlicher Straße ſtehen, als im 
Garniſondienſt befindlich zu betrachten. Im Uebrigen aber fteht die 
Kaſernenwache unmittelbar unter dem Befehl des Ofſiziers der Kaſernen⸗ 
du jour, dem ſie, wie ihre Poſten, dieſelben Ehrenbezeigungen zu er⸗ 

weiſen hat, wie die Garniſonwachen dem Offizier du jour. 
Die Wache, ſowie die Unteroffiziere du jour haben dafür zu ſorgen, 
daß ſich keine dazu nicht befugten Perſonen in der Kaſerne umhertreiben. 
Civil⸗Perſonen, welche dieſelbe betreten wollen, müſſen mit einer vom 
Kommandeur ausgeſtellten Erlaubnißkarte verſehen ſein. 

Unteroffiziere und Soldaten, welche nach Schluß der Kaferne in 
dieſelbe zurückkehren, ohne Urlaub zu haben, werden von der Wache am 
andern Morgen dem Offizier der Kaſernen⸗du jour gemeldet. 

& Ueber die Obliegenheiten des Unteroffizierd du jour vergl. 
8. 14. | 

Der Stuben-Heltefte it für die Ordnung und Weinlichleit in 
feiner Stube verantwortlih; wenn ein Offizier die Stube betritt, fo 
meldet er, mit wie viel Mann biefefbe belegt ift. | 

In jeder Stube ift täglich ein Mann du jour; er hat die Stube 
ſowie alle gemeinfchaftlichen Utenfilten zu reinigen, Waffer zu Holen, im 
Winter das Einheizen zu beforgen, die Stuben- Lampen in Stand zu 
ſetzen ꝛc. 

Die Namen ſaämmtlicher in der Stube einquartierten Unteroffiziere 
und Mannſchaften müflen auf einem inwendig an dee Thür angehefteten 
Zettel deutlich verzeichnet fein. Ä 

Ein jeder Einguartierte muß, wenn der Dienft e3 nicht anders er- 
fordert, bei der Infanterie im Sommer um 6 und im Winter um 7 Uhr, 
bei der Kavallerie aber ſpäteſtens eine halbe Stunde vor Anfang des 
Stalldienftes aufftehen, Jeder Mann hat, gleich nachdem ex aufgeftan- 
den ift (der Kavalleriſt bevor er in ben Stall geht), feine Lagerftätte in 
Drdmung zu bringen. Im Sommer um 8, im Winter um 9 Uhr muſſen 
die Stuben in: Ordnung fein und bie Leute ſich ſelbſt gereinigt Haben. 

Bon jeder Kompagnie ꝛc. werben täglich Ste nöthigen Mannschaften 
fommandirt, um die zu dem betreffenden Mevier gehörenden Flure und 





Treppen zu reinigen; die Kontrole hierüber gehört zu den Obliegenheiten 
bes Unteroffizier du jour. 

Die Spinden find fauber und ordentlich zu Halten und beim Ver⸗ 
lofien der Stube zu verichließen. Bettwäſche und Handtücher: Dürfen 
nur zu den Zwecken verwendet werben, zu welchen fie beftimmt find. 

Niemand darf an anderen als an den dazu angewiefenen Plägen 
Waffen und Montirungsftüde puben. Das Auswaschen der Schußwaffen 
geſchieht an den Brunnen. : 

Das Tabakrauchen ift bei Tage überall, mit Ausnahme der Troden- 
und Vorrathsböden, der Montirungslammern, Küchen und ber Holzftälle 
oder deren Nähe, erlaubt, bei ermtretender Dunkelheit aber nur in den 
Zimmern und unter feiner Bedingung im Bette. Batronen und Pulver 
dürfen in der Kaſerne nicht aufbewahrt werben. 

Nach anftrengenden Uebungen darf der Soldat eine Stunde ruhen; 
ebenfo können Leute, welche auf. Wache oder Rachtpatreuille waren, fich, 
wenn dazu Zeit ift, am Zage einige Stunden niederlegen; die Qager- 
ftätten find Hierauf jedoch wieder in Ordnung zu bringen. 

Das Lagergeräth auf längere Zeit abweſender Mannfchaftern ijt bis 
auf die Bettftelle aus der Stube zu entfernen, zu Lüften und unter Ver⸗ 
IHluß zu nehmen. _ 

Kein Kafernenbewohner darf bei den in der Kaferne wohnenden 
Marfetendern etwas genießen, fondern den Bedarf dort nur holen. Auch 
dürfen die Küchen nur von den. dahin fommandirten Mannfchaften be⸗ 
treten werden. 

Zwiſchen der Reveille und dem Bapfenftreich (der Retraite) kann 
jeder Soldat, der diefe Freiheit nicht durch Schlechte Führung verwirkt 
bat, wenn ihn fein Dienft trifft, narh Belieben ausgehen; zur Eſſenszeit 
muß er jedoch gegenwärtig fein. 

Abends zur beitimmten Stunde muß jeder Soldat, welcher fich nicht 
im Dienste befindet oder Erlaubniß zum längeren Ausbleiben bat, inner- 
halb der Kaſerne fein. Iſt ein Soldat über die Urlaubszeit auögeblieben, 
jo Hat der Stuben-Weltefte dem Feldwebel (Wachtmeiiter) und dem Unter- 
offizier du jour Anzeige zu machen. Auf Unteroffiziere, welche das 
Dffizier-Seitengewehr tragen, findet dies feine Untwendung, auf die übrigen 
Unteroffiziere dDahingegen mit der Maßgabe, daß diefelben eine Stunde 
länger al3 die Gemeinen außerhalb des Quartiers verbleiben dürfen. 
Auch können den älteren oder verheiratheten Unteroffizieren der letzteren 
Rategorie permanente Urlaubsfarten ertheilt werden. 

Im Sommer des Abends um 1/11 Uhr, im Winter um /, 10 Uhr 
darf Fein Licht mehr in den Stuben brennen. 

Wo die Beitftellen amı Tage,. um Raum zu gewinnen, übereinander: 
geſtellt werden, find die oberen. des Abends herabzunehmen; daß bie 
Mannfchaften is übereimanderftchenden Bettftellen fchlafen, ift unterjagt. 

Nach dem Schlafengehen der Soldaten darf fein Feuer ‚mehr im 
‚Ofen brennen und die Ofenröhre wicht gefchlofjen fein. 


B. @narfier-Ordmeing. 2 

Für Natural-Quartiere gelten rückſichtlich der Ordnung und 
Reinlichkeit in den Stuben, der Obliegenheiten bes Quartier⸗-Aelleſten, 
des Aufſtehens und Ausgehens der Leute im Allgemeinen dieſelben Vor⸗ 
ſchriften, wie ſie vorſtehend für die Kaſernen angegeben find. 

Hat der Duartiergeber dem Cingquartierten ein verfchließbares 
Zimmer oder Hinlänglih großes Behältniß zur Aufbewahrung ber 
Saden eingeräumt, fo ift er für die Sicherheit der letzteren zu ftehen, 
nicht verbunden, entgegengefegten Falles für die Dauer der Abweſenheit 
des Soldaten nur dann, wenn diefer feine Entfernung dem Wirthe an- 
gezeigt und ihm Die aufzubewahrenden Sachen übergeben Hat. 

Iſt die Kammer oder das Zimmer verfchließbar, fo muß der Ein- 
quartierte, wenn er fortgeht, dem Wirthe den Schlüffel übergeben, damit 
Borgejebte das Quartier zu jeder Beit befichtigen können. 

Munition darf in der Regel nicht in den Duartieren aufberwahrt 
werden; ift dies nicht zu vermeiden, fo bleibt der Quartier-Velteite Dafür 
verantwortlich, daß ſorgſam und vorfichtig damit umgegangen wird. 

Wäfche, Lederzeng.zc. nad der Straße zu aus dem Fenſter zu 
hängen, ift verboten. u 

Der Wirth iſt nur verbunden, die Hausthür bis um 10 Uhr Abends 
offen zu laffen; wer eine Urlaubsfarte zum Ausbleiben bis nach 10 Uhr 
erhalten Hat, muß ſich daher über den Einlaß in das Haus mit dem 
Wirthe einigen. Kommt der Soldat vorausfichtlich ſpäter als 10 Uhr 
aus dem Dienste, jo muß er dies dem Wirthe mittheilen, damit er ein- 
gelafjen wird. 

Weigert fi der Wirth, einem begründeten Anſpruch des Einquar⸗ 
tierten zu genligen, fo bat diefer, in größeren Duartieren der Quartier⸗ 
Ueltefte, ohne fih mit jenem in einen Streit einzulafien, fich fofort an 
den Rorporalfchaftsführer (Beritt-Unteroffizier) zu menden, der weitere 
Anzeige darüber macht. | 

Die Korporalſchaftsführer und Beritt-Unteroffiziere müfjen minbe- 
ſtens wöchentlich, die Offiziere der Inſpectionen 2c. monatlich einmal, 
und zivar zu ganz unbeftinımten Beiten und ohne vorhergehende An- 
fündigung, die Quartiere revidiren. 


| $ 16. 
Wartung und Pflege der Pferde — Stalldienf. 


A. Die Barkung und lege der Pferde im Allgemeinen. 
Die ‚große Bebentung, welche die Leiſtungsfähigkeit und Uusbauer 
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Das Pferd muß zu. der ſeſigeſegten Beit gefüttert, getränft und 
eputzt werben, eine gute Streu erhalten und im Stall in jeder Hin- 
At mir Schonung und Aufmerffamteit behandelt werden. 

Durd) regelmäßige Abtwartung und gründliches Putzen wird die 
Geſundheit des Pferdes befördert und Krankheiten defielben vorgebeugt, 
denn nur ein woblgepflegtes und äußerlich vein gehaltenes Pferd ge- 
deiht auch innerlich. Bei eintretenden Krankheiten muß Sofort thier- 
— Hülfe in Anſpruch genommen werden, Wie bereits früher 
bemerkt, find es befonders Die Unteroffiziere, welche darüber zu wachen 
haben, daß die Leute die Pferde gut verforgen. 

Das Füttern muß mit der größten Gewiſſenhaftigkeit gefchehen 
und die Futterſtunden müflen genau innegehalten werden. Nad) ftatt- 
gehabter Bewegung und befonders nad Erhigung darf den Pferden das 
— nicht zu früh gereicht und ebenſo dürfen ſie nicht überfüttert 
werd — 


er wird in drei Berne und nur ausnahmöweije bei "5 
—* reſſern jede dieſer ne in zwei be ge gegeben, Das F 
vor —2 — hätten in die Krippe vom — t und die Iöhtere, 


* dem alte le entfernt worben, 10 ausgewiſcht 
werden. In der Krippe — das Sutter * — Sand ausgehreitet. » l 
ift mit dem Hafer gehörig zu miſchen — bei Pferden, welche bie Gewohnheit 
haben, ihn en * —— 

Die Pferde d — an elegt ſein, — langſamen Freſſern 
das At nit a a % en forzmen 16 wirb, doch u. fie fo 


Mr du jour 
eite die Leute 


Zum Tränten find Brunnenwaffer, reines fließendes Wafler und 
frei aufgefangenes Regenwaſſer geeignet. Bei altem Wetter muß das 
Wafler etwas erwärmt werden, indem man es einige Zeit im Gtalle 
ftehen läßt. 

Die Beiten, zu welchen getränft werben foll, werben von der &3- 
cadron (Batterie) feftgefett. Im Sommer ift es gut, des Abends fpät 
nochmals zu tränfen, wodurd) daß. ſtarke Saufen am Morgen und Das 
Schwigen der Pferde in Folge deffen verhütet wird, Nach ftattgehadter 
Bewegung dürfen die Pferde vor einer bis zwei Stunden nicht getränft 
werden, und nad) ſtarker Erhitzung darf man, felbit wenn bie Pferde 
ganz abgekühlt find, nicht zu viel mit einem Male zu faufen geben. 
Sal es gern baftig, fo muß man etwas Heu ober Stroß auf 

as W 

Die Strey muß trocken, gleichmäßig verbreitet und locer ſein, 
auch möglichſt frei von Miſt gehalten werden. Wenn es zuläffig ir 
1Laäßt man Die Pferde fortwährens auf Gtrem fliehen, was giftig auf 
ihren Futterzußand einwirken wirb. 

Far ben Herbſt und Winter empfiehlt ſich Die fogenannte Rattapen- 
ftreu, deren Bortheile darin beftehen, daß bas Pferb auf ftets gleich⸗ 
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mäßig warmer Unterlage ſteht oder liegt, wodurch ein beſonderes Wohl⸗ 
befinden des Pferdes, welches ſich bald in gutem Haar unb gutem 
Futterzuſtande bekundet, erzeugt wird, und daß an der —— ge⸗ 
ſpart und dieſe Erſparniß in Sommer zur Berbefierung der Streu 
verwendet werden Tann. 

Duch das Patzen der Pferde wird deren Hautihätigkeit eshöht 
und durch die danach eintvetende Reinigung ihnen ein außeres Wohl⸗ 
behagen verſchafft, welches im Verein mit ſonſtiger Pflege ihre Geſund⸗ 
beit fördert und ihnen ein ſchönes Ausſehen giebt. 

Das Buben des Pferdes beginnt von, der Linken Geite des Halſes. Die 
Kardätſche wird in die linke, bie — el in die rechte Hand genommen. = 
Striegel dient nur zum Reinigen ber Rarbätjch oder um groben Schmutz 
entfernen, wenn derjelbe fih an —— Theilen des Pferdes a a 
Die Rardätiche wird mit dem Haarftrich, fo weit der Arm reiht, über bie Haut 

gefühkt. I —— — a mirb hir der an che über bie Enke 
& J——— a Bi entfernen. Putzen der 
Eike bes Bert res re Fred e in bie rechte Sam genommen. 
— * Pe En bie Pe abgenommen 
und der Sehieif i in feinem ‚oberen Theile werben 
—* —— Er der Schweif mit den Fingern verkefen; ein Aus 
äusmen derjelben darf nicht erfo 

Der Staub wird in langen teichen hinter jebem Pferde aus. der Striegel 
ausgellopft, und dürfen dieſe Striche exit fortgefegt werben, wenn das Pferb 
jerkig gepußt ift._ So lange der Staub — ausfieht, ift die Haut nicht rein; 
ies iſt erſt der nn er weiß 

Bun Schluß des Bubend wirb der oje Staub vom en er Pferde mit 
einem — —ES— oder mit einem Lappen abgeſ agen und das 
Pferd zulegt mit dem — nach Den Strich der Haare obgem ———— 
werben die Augen und Rafenlöcher in dieſer — mit nem feinenen, 
Schlau und After mit einem wollenen Lappen andgemwijcht, im — aud« 
gemascgen, wobei nach jebem Xheile der Bappen wieber audzufpülen ift 

Wenn ein Pferd nach dem Reiten in den Stall kommt, "werben 
alle Fenſter und Luken geichloffen. "Nachdem es ablamdari, angelegt 
nad Heu in die Raufe gethen ift, wird es abgefattelt und abgerieben, 
indem man zwei Steohwifche niumt und mit beiden Händen, mit dem 
Haar ſtreichhnd, vom Halje anfangend, alle Theile des Pferdes ſo Lange. 
veibt, bis dafjelbe volllommen trocken ift. Iſt der Stall Kalt, jo. Tüftet- 
man, um Erkältungen zu vermeiden, nur ben Sattel, reibt das Pferd 
zumüchſt an den nicht vom Sattel bezw. Woylach bebedien Theilen ab;: 
ſattelt dann erſt ab und reibt die Sattellage troden. Das Abreiben 
muß beſonders forgfältig an den: Yernen, dem, Bauche, der Beufk und 
auf der Sattellage geſchehen. Hiernach wird das Pferd mit der Kar⸗ 
dütjche gehörig abgeputzt, bis Die Haare wieder glatt liegen, und mit 
der Dede zugebeft, mie fie beim Reiten. lag, alfo 96120)fach. ‚Die 
Decken werden hierzu, die bisherige Qage beibehaltend, umgedreht, Später 
aber Lang gelegt. Nach jedgm Reisen ift der Beſchlag des Pferdes gi: 
unterfuchen. und müflen Die Hufe gexeinigt werden. Lebteres- geichtehtji 
indem. man die Hufe abwäſcht und unten mit einem Hufkräher o nn 
einem zugefchnittenen Stückchen Holz reinigt. Nachdem das Bed. ab⸗ 


> — „—.zwwn. 
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gekuhlt At, werben ihm, wie oben nach dem Puben angegeben, bie 
Augen, Raſenlocher, Schlauch und After ausgewaſchen. Ein Waſchen 
der Beine findet nur auf beſonderen Befehl ſtatt. Iſt der Stall kalt, 
Die Luft aber warın, fo führt man das Pferd, ehe es in den Stall ge⸗ 
bracht wird, einige Zeit im Freien herum. 

Erſt eine gute Stunde nach dem Reiten darf gefüttert und getränkt 
werden, Do giebt man, wenn man kann, gleich etwas Heu. Verläßt 
man ben Stall vor dem Yüttern, fo muß man bafür forgen, daß das 
Pferd, wenn e3 etwa loskonmen follte, nicht zum Yutter oder Wafler 
gelangen Tann. 


Be Der Stallſdienſt. 

An großen Ställen find die Pferde nach Offizier- und Unter⸗ 
offizier-Beritten aufgeftellt, die Stände mit Yaufender Nummer verfehen 
und auf Tafeln Die Namen der Berittführer fowie die Nummern an⸗ 
gegeben, welche zu dem Beritt gehören. Die Nemonten, die mageren 
Pferde, weiche Bulage erhalten, und bie ae werden, jede 
diefer Gattungen für fi), in den Ställen zufammengeftellt. 

Der Offizier und unter ihm der Unteroffizier du jour in jeder 
Escadron Haben die Auffiht im Stall. Leßterer ift, wenn er nicht 
anderweitig im Dienft befchäftigt, ftet3 im Stalle anwefend und verläßt 
denſelben erſt Abends nach dem Abfättern. 

Für jeden Stall wird eine Staflmade fommandirt, deren Stärfe 
fih nad der Lofalität und der Anzahl der Pferde richtet. Für den 
— chaftlichen Stall einer Escadron genügen ein Gefreiter und 
6 Mann. 

Die Stallwache tritt im Stall-Anzuge, der Gefreite mit Seiten- 
gewehr, Morgens oder Mittags zur feftgefehten Stunde an. Der Ge- 
feeite meldet fih bei dem’ Wachtmeifter und dem Unteroffizier du jour, 
teilt Die Wache ein und fchreibt die Namen der Mannschaften auf bie 
dazu beftimmte Tafel. Jeden Boften weift er einen beftimmten Bezirt 
zur Beauffihtigung an. Bon feinem Borgänger läßt er fig die Uten- 
filien übergeben und meldet da3 etwa Fehlende dem Wachtmeifter. Er 
darf die Stallwache nicht verlafien und ift, fo Lange fein höherer Ve⸗ 
— anweſend iſt, für Alles verantwortlich, was ſich im. Stalle 
zuträgt. | 

Dev Gefreite der Stallwache Hat dafür zu forgen, daß im Stalle 
eine gute niht zu warme Suft Heerfät, was durch Reinfiheit, häufiges 
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Die Waffergefüße und Eimer find immer rein zu haften, eine 
Stunde vor dem: Tränken zu füllen mid bie aſſerreſte nac —2* 
auszugießen. 

Bei guten Wetter iſt die Streu zu trocknen und ofters zur werben. 
Auch bei ber Matrapenftren ift von Zeit zu Zeit ein’ Trocknen und 
Wenden der oberſten Strohſchicht nothwendig 

Kremke Pferde und deren Behanbfungateif e muß ber Gefreite ſich 
beſonders übergeben laſſen. 

Pferde 5 nur auf Befehl eines Vorgeſetzten aus dem Stalle 
gezogen. 

Im Stalle find nur Perſonen zu dulden, melde daſelbſt Geſchafte 
haben. In demſelben darf nicht geraucht werden. 

Die Poſten der Stallwache, welche ſich alle zwei Stunden un 
geben mit dem Beſen in der Haud in ihrem Revier auf und ob, um 
underweilt Mift und Jauche aus den Ständen fortzufchaffen, die Streu 
aufzulodern und anzufegen, das Loskommen der Pferde, das Scheuern, 
das Hebertreten über Lattirbäume, Wetten ıc., fowie das Schlagen und 
Beißen zu verhüten. 

Die nicht auf Poſten befindlichen Leute der Stallwache müſſen 
Nachts ſämmtlich im Stalle bleiben, am Tage fann der Wefreite fie 
auf kurze Zeit beurlauben. 

Der Gefreite der Stallwache meldet dem in den Stall tretenden 
gt etatSmäßigen Stabsoffizier, Escadron-Chef, 

ffizier du jour und Bachtmeifter, wie ſtark der Stall belegt ift, mie 
Mi hferde ank und wie viel im Dienſt find, und begleitet denfelben 
50 lange er im Stalle ift. Bei jedem anderen Offizier meldet er nur: 
„Rommandirt auf Stallwache!“ — Sf ber Unteroffizier du j jour 
anwejend, fo macht dieſer die Meldung. 

Bei Befihtigungen im Stall fleht jeder Mann an der linken 
Seite des Pferdes hinter demſelben im Stande, Front nach der Stall⸗ 

gaffe. Tritt der Vorgeſetzte in den Stand, fo ſchlägt er die Dede auf 
und faßt das Pferd an Pie Halfter. ” 

Ehe die Escadron ſich Morgens im Stall verfammelt, werden die 
Krippen von der Stallwache und den zum Füttern fommandirten Mann⸗ 
ſchafien gereinigt. Hierauf wird das Futter geſchüttet, ſo daß die 
Pferde gefreſſen haben, wenn die Leute in den Stall kommen. 

Jeder Mann empfängt am Futterkaſten das Futter von dem Futter⸗ 
meifter und ſchüttet ſolches den Pferden der Reihe nach ein. Der Ge⸗ 
freite der Stallwache hat darauf zu ſehen, daß dieſes mit Ordnung ge- 
ſchieht und fein Pferd übergangen wird. 

Bei einigen Regimentern gehen die Mannfchaften ſämmtlich zum 
Füttern in den Stal. Wo dies nicht gejchieht verfammeln fich die 
Escadrons eine halbe Stunde, nachdem zum Weden geblafen ift, daſelbſt. 
Jeder Mann unterſucht zunächſt ben Geſundheitszuſtand feines Pferdes 
in Bezug auf Verlehungen (befonders die Beine, den Kopf und die 
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„fowie quf Anzeichen vom Druſe (die Kehlgnugshrüfen uud die 
imhäute), Die Beritt-Unteneffiziere befijtigen die Pferde des 

— Beritts. Hierauf nehmen die Mannſchaften die Swen auf, 
Bu die Stände aus, einigen fie, bringen bie trockene Streu au den 
dazu beftimmmten Ort und ‚Tarsen den Dünger an ben Mifiberg. . : 

Nachdem Hierauf die Pferde durch ——— in den unter der 
Raufe befindlichen Ming kurz gelegt find, wirb geputzt. Die Untexroffi⸗ 
ziere gehen während bes Putzens in den Beritts auf und ab, kontroliren 
das Puhzen und repidisen das Zaum⸗ und Sattelzeug. 

Nach dem Eh welches in der Regel eine Stunde dauert, 
kommandirt der Wachtmeiſter: „Abwiſch en und Tränken, Unter- 
offiziere zum Rapport!“ worauf jeder Mann mit einem tollenen 
Lappen das Pferd abwilcht, es tränkt und im Winter, wenn dies be- 
— ift, die Dede auflegt. Die Untevoffigiere rapportiren dem Wacht⸗ 


Erſt wenn die Erlaubniß dazu ertheilt ift, verlaffen die Mann- 
ſchaften den Stall, worauf die Stallwache denfelben reinigt und bie. 
Ütenfilien an die beftimmten Pläge hringt. _ 

Morgens um 8 Uhr, oder wenn ererzist wirb, bis zur Rückehe 
der Escadron, wird von der Stallwache die Hälfte der täglichen Heu- 
ration aufgeftedt. Das Streumachen richtet fi nach ſpeziellen Be— 
fehlen; Kobath diefelbe gemacht ift, werden die Pferde Lang angelegt. 

Die Stallwache und die fommandirten Fütterer ſchütten das Mit⸗ 
tagsfutter um 11 Uhr ganz in derſelben Weiſe wie am Morgen. Haben 
Uebungen zu Pferde ſtattgefunden, ſo wird nicht früher als eine bis 
zwei Stunden nad der Rückkehr gefüttert. 

Mittags um 1 Uhr oder zu fonft befoßlener Zeit formen die 
Mannichaften abermals zum Buben in den Stall, weiches nebft dem 
Tränken ganz wie am Morgen geichieft. Nach dem Buben wird Die 
Streu gemacht oder vermehrt und Appell abgehalten. Un Sonn⸗ und 
Feſttagen wird Mittags nicht gepubt, ſondern nur getraukt und Appell 


gehalten. 
Um Uhr Abends erhalten bie Pferde 908 Dritte Futken, und. uw 
‚h® Uhr werden. fie durch die Stallwache und dazu Tommasitie- 
annfchaften getränkt; die Stueu wird nochmals aufgelodert und jedem 
Pferde. die zweite Hälfte ber Heuration gegeben; im Winter werden die 
Doden abaenommen, wenn fie aufgelegt iazen. Demnãchſt werden die 
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beigeeilten Mannſchaft hängt die Pferde los und treibt fie, wenn keine 
Rettung durch ordnungsmäßiges Hinausbringen mehr möglich fein follte, 
zum: Stalle hinaus, 

In Heinen Ställen puben, füttern und tränfen alle Leute, bie 
nicht im Dienft find, ihre Pferde felbft; im Webrigen gelten auch hier 
alle für große Ställe in Bezug auf Ordnung, Neinlichkeit, Wartung 
unb Fütterung der Pferde Geltung habenden Vorſchriften. | 

Bwifchen den Futter- und Putzſtunden müſſen die Leute mindeftens 
ein Mal in den Stall gehen, um die Stände zu reinigen. Stehen 
mehrere Pferde zufammen, fo braucht dies nur ein Maun zu thun, den 
der Beritt-Unteroffizier tagemweife zu beftimmen Hat. In jedem Stalle 
ift dem älteften Manne die Aufficht übertragen und macht diefer beim 
Eintritt eines Vorgeſetzten die erforderlide Meldung. 

Su jedem Quartier, wo Königliche Dienftpferbe ſtehen, muß min- 
deftens ein Mann einguartiert fein. 


N 


$ 17. 
Der Appell. 


Jede Kompagnie ꝛc. verfammelt fich täglich ein Mal, in der Regel 
nachdem die Parole ausgegeben ift, bei ben berittenen Waffen gewöhn- 
lich Nachmittags nah der Putzſtunde, zum Appell, welcher, ſoweit es 
die übrigen Geichäfte erlauben, vom Kompagnie⸗, Escadron- ober Bat- 
teries&hef felbft, fonft aber von dem Offizier du jour abgehalten wird. 
Der Appell dient dazu, die Mannfchaft mit den Zagesbefehlen be- 
kannt zu machen, den Dienjt für die nächſten 24 Stunden zu fommane 
dDiren und am 1., 11. und 21. jeden Monats die Löhnung auszuzahlen ; 
außerdem muß er dazu benußt werden, die bienftlihen Anordnungen, 
die Veranlaſſung verfügter Beftrafungen 2c. den Leuten belehrend aus- 
einanderzufegen, fie auf ihre Pflichten und Dbliegendeiten aufmertiam 
zu machen, von Zeit zu Beit die Kriegs-Artikel in Erimerung u 
bringen unb zu erläutern, fowie durch öffentſiches Loben und = 
auf den Geiſt der Mannfchaft einzumirken, auch wohl Nevifionerı‘ ar 
Waffen und der Bekleidung vorzunehmen. 2 
Keineswegs aber ift e3 zwedmäßig unnd rathfam, alle vergleichen 
Beichäftiannnen iedesmal oder auch nur jedesmal _eiwise. norumalfanme 
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welder von Dauer if und nicht fchon während ber Rebe wieder 
ſchwindet. 

Die Mannſchaften erſcheinen zum Appell, wenn es nicht anders 
hefohlen iſt, in Mützen (die Kavallerie im Stall⸗Anzuge) ohne Seiten- 
gewehr, die Unteroffiziere jedoch mit demſelben. 

Nachdem die Korporalſchafts⸗c. Führer dem Feldwebel (Wacht⸗ 
meiſter) gemeldet haben, ob Leute fehlen, formirt dieſer die Kompagnie 
(Escadron, Batterie), läßt ftillftehen und richten; die Unteroffiziere 
ftellen fi nach dem Dienitalter in einem Gliede dem rechten Flügel 
gegenüber auf, Front gegen die Rompagnie ıc.; bei der Kavallerie die 
Trompeter uuf dem linken Flügel der Unteroffiziere, bei der Infanterie 
die Spielleute auf dem rechten Flügel der Kompagnie. 

Wird e8 für nöthig gehalten, fo verfieft der Feldwebel (Wacht⸗ 
meifter) die Rompagnie (Escadron ıc.). 

Nachdem Hierauf die Mannschaften zum Dienft kommandirt find, 
läßt der Offizier zum Kreife ſchwenken und die Befehle vorlefen. 

An den Löhnungstagen Hat der den Appell abhaltende Offizier, 
nachdem die Löhnung ausgezahlt ift, die Kompagnie 2c. zu befragen, ob 
ein Jeder feine Kompetenzen richtig empfangen oder ob no Jemand 
eine Forderung an Geld oder. Brod zu machen hat. Tritt ein Unter- 
offizier oder Soldat Hierbei mit einer foldden auf, fo ift der Anſpruch 
fofort zu unterfuchen und die Angelegenheit zu ordnen oder dein Kom- 
pagnie⸗rc. Chef zu melden. 

Bei den berittenen Waffen wird mindeftens alle 14 Tage Bferde- 
Appelt abgehalten, zu welchen, foweit das Zurückbleiben einzelner 
nicht Befohlen ift, ſämmtliche Pferde, und zwar blanf auf Trenfe er- 
jcheinen, um auf ihren Buß, Gefumdheitszuftand und Beichlag unter- 
ſucht zu werden, 


Fünfter Abſchnitt. 


Der innere Dienft außerhalb des Montpagnie: ıc. 
Verbandes. 





381168. | 
Dienfverhättnifle einzelner Chargen. 


Ze; BE 


Allen fällt die Heranbildung und Leitung des ihm untergebeuen Offizier⸗ 
Korps, die Pflege eines wahrhaft Friegerifchen Geiftes, ritterlicher und 
ehrenhafter Gefinnung in demfelben, fowie die Aufrechthaltung der Dis- 
ziplin im Regiment zu. : 

Der Erfah des Offizier⸗-Korps, infoweit die Offiziere dem Regiment 
nicht duch Allerhöchſte Ordre zugewiefen werden, ift bauptfächlich in 
feine Hände gelegt; er ftellt junge Leute, welche auf Beförderung dienen 
wollen, in das Regiment ein, und es Liegt ihm ob, die Erziehung. der- 
jelben zu ihrem ee Beruf unausgeſetzt im Auge zu behalten. 

Er übt die niedere Gerichtsbarkeit aus, leitet die Öfonomifchen An⸗ 
gelegenheiten (bei der Kavallerie auch das Kaſſenweſen) des Regiments, 
verſetzt die Subaltern-Dffiziere innerhalb deffelben, ernennt bezw. beftätigt 
die Adjutanten, unterfuchungsführenden Offiziere, fowie die Unteroffiziere 
und Gefreiten, vertheilt den dem Regiment überwiefenen Erſatz an die 
Bataillone, Abtheilungen und Escadrons ꝛc. ꝛc. 

Bon dem Regiments-Kommandeur gehen die allgemeinen Anord- 
nungen zur gleichmäßigen Ausbildung der Bataillone, Escadrons und 
Batterien aus, deren er fich durch die nöthige Beauffichtigung verfichert: 
Er überwacht den Dienft in feinem ganzen Umfange, hält darauf, daß 
feine Untergebenen, jeder in feinem Wirkungskreiſe, nad den Allerhöchſten 
Orts als maßgebend aufgejtellten Grundſätzen, Reglement3 und Snftruc- 
tionen verfahren, und forgt dafür, daß das Regiment als Ganzes im 
Linien- und Felddienſt vollfommen ausgebildet wird. 


2. Der Bataillons⸗ (Abtheilungs:) Kommandeur ift für alle 
Angelegenheiten des Bataillons (ber Wbtheilung) die erſte Inſtanz; von 
ihm aus gelangen fie erit zum Kommandeur de3 Regiments, welcher in 
allem demjenigen, was zu feinem Wirkungskreiſe gehört, das Nöthige ver- 
fügt, das darüber Hinausgehende aber zur höheren Entjcheidung bringt. 

Die Ausführung der von dem Regiments-Rommandeur über Aus- 
bildung, Uebungen und Felddienft gegebenen Detail-Borjcriften ift Sache 
der Bataillond- und Abtheilungs-Rommandeure, denen Hierbei jedoch Hin 
längliche Freiheit zum Selbjthandeln gelafien werden fol. Sie führen 
über die Ausbildung der einzelnen Kompagnien und Batterien im Sinne 
der allgemein gültigen Grundſätze 2c. Diejenige leitende Aufſicht, welche 
ihre Verantwortlichleit für die Ausbildung ihrer Bataillone und Ab— 
theilungen in allen Biweigen des Dienſtes nöthig macht, 

Der Bataillons« (Abtheilungs-) Kommandeur ift für die Kaffe des 
Bataillons (der Wbtheilung) und für die Rechnungslegung verant- 
mortlich; er betreibt. unter Mitwirkung des zweiten Mitgliedes der 
Kaſſen⸗Kommiſſion die Laufenden Kaſſen-Geſchäfte nach den dieſerhalb 
gegebenen Vorſchriften duch den Bahlmeifter mit den betreffenden Be- 
börben; was jedoch über diefen Gang der laufenden Geichäfte hinaus: 
geht, ala Anfragen, Erlangung erläuternder Beitimmungen zc. geht au 
den Regiments⸗Kommandeur. 

6* 
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In Betreff des Dienſtverhältniſſes der Kommandeure ſelbſt— 
ſftändiger Bataillone gilt das, was weiter oben über den Wirkungs⸗ 
kreis des Regiments⸗Kommandeurs geſagt iſt. 


3. Der etatsmäßige Stabsoffizier eines Infanterie⸗ oder Artillerie⸗ 
Regiments ſteht für beſondere Aufträge zur Dispofltion bes Regiments⸗ 
Kommandeurs unb vertritt einen abtwefenden ober erkrankten Bataillons- 
bezw. Abtheilungs⸗Kommandeur. 

Bei der Kavallerie iſt der etatsmäßige Stabsoffizier zur Unter⸗ 
ſtirhzung und Hülfe des Regiments-Kommandeurs beſtimmt, deſſen Auf- 
träge er in allen Beziehungen vollzieht und den er auch bei Abweſenheit 
oder Krankheit deſſelben vertritt. 

Außerdem fungirt der etatsmäßige Stabsoffizier bei allen Waffen 
als Präfes der Regiments⸗Bekleidungs⸗Kommiſſion und bei der Kavallerie 
auch als Mitglied der Kafſen⸗Kommiſſion. 


4. Der älteſte Hauptmann eines Infanterie⸗Regiments bezw. 
dev an deſſen Stelle ſtehenbe überzählige Stobsofizier ift dem 
Regimentsftabe zugetheilt und feine dienftlihe Verwendung, ſowie bie 
Abgrenzung feines Wirkungskreife3 von demjenigen des etatsmäßigen 
Stabsoffiziers dem Ermeſſen des Regiments-Kommandeurs überlaflen. : 
Insbeſondere ſoll Hierbei eine Entlaftung der Kompagnie-Chefs von 
Verrichtungen, welche mit der Kompagnieführung nicht im unmittelbaren 
Bufammenbange ftehen, angeftrebt, fowie die kriegggemäße Ausbildung 
der Offizier⸗Aspiranten ımd Offiziere des Beurlaubtenſtandes berüdfichtigt 
werben. Inſoweit Landwehr-Rompagnieführer nicht zur Verfügung Stehen, 
halten die älteften Hauptleute bezw. überzähligen Stabsoffiziere die 
Kontrol⸗Verſammlungen ab. Mit der Führung von Kompagnien dürfen 
diefe Hauptleute ſelbſt als Stellvertreter nicht beauftragt merden. 


5. Zum Negiments-Adjutanten beftimmt der Regiments⸗Komman⸗ 
deur einen Dffizter nad) eigener Wahl ohne Höhere Genehmigung, und 
bei der Infanterie und Urtillerie ohne Rüdficht, ob derjelbe ein älteres 
Patent als die Bataillons- bezw. Wbtheilungs-Adiutanten hat. Der 
Regiments⸗Adjutant fteht unmittelbar unter dem Regiments-⸗Kommandeur, 
nach deſſen Beftimmung er die fchriftlichen Gefchäfte des Regiments führt. 
Er wendet ſich in allen das Rapport⸗ und Liſtenweſen betreffenden An- 
gelegenheiten in der Regel an die Adjutanten der Bataillone und Ab⸗ 
threilungen, bei der Kavallerie an die Wachtmeifter, durch welche er die 
Einforderungen ded Regiments» Kommandenrs an die Bataillons⸗ und 
Abtheilungs-Rommandenre bezw. an die Escabron-Chefs gefangen läßt. 
Es Tiegt ihm ob, durch forgfältige Führung des Kommandirbuches die 
vorfehriftsmäßige Vertheilung der Kommandos und des Übrigen Dienftes 
zw fichern. Die Offiziere de3 Regiments kommandirt er namentlich zu 
Kommandos und dergleichen, die Unteroffiziere und Gemeinen bataillons- 


bezw. escadronsweiſe. Etwaige Beſchwerden einzeluer Offiziere über 
unrichtiges Kommandiren des Adjutanten werden von dem Kommandeur 
geichlichtet, niemals aber darf ein Offizier die Einfiht in das Kom⸗ 
mandirbuch fordern. 


6. Die Bataillond- und Abtheilungs-Adjiutanten, welche auf 
den Vorſchlag der Bataillons- bezw. Abtheilungs-Kommandeure von dem 
Regiments- Kommandeur für ihre Poſten beftätigt werden, haben die 
ſchriftlichen Arbeiten ihrer Bataillone bezw. Wbtheilungen zu beforgen 
und find dafür verantwortlih, daß mitteljt forgfältiger Führung Des 
Kommandirbuchs die Dffiziere zu Kommandos im Bataillon bezw. in 
der Abtheilung namentlich, die Unteroffiziere und Gemeinen kompagnie⸗ 
bezw. batterieweife richtig fommandirt werden. Den Bataillons-Adju- 
tanten find die Unteroffiziere und Spielleute infofern ſpeziell unter- 
geordnet, als fie exrftere zu den taktifchen Uebungen im Bataillon praktiſch 
auszubilden und rüdfichtlich ihres vorfchriftsmäßigen Unzuges auf ber 
Parade und bei jedem Dienfte zu beauffichtigen, bei den Spielleuten 
aber darauf zu fehen haben, daß fie mit dem Spiel gehörig ausgebildet 
werden und bei verfammeltem Bataillon in dienftmäßigem, ordentlichem 
Unzuge ericheinen. 


B. Anteroffiziere. 


1. Zablmeifter-Aöpiranten. Bei jeder Truppen-Abtheilung, An- 
ftalt ꝛe, welche einen Zahlmeifter Hat, ift ein Zahlmeiſter⸗Aspirant etats- 
mäßig und beftimmt, den Bahlmeifter zu unterftüßen. 

Die Zahlmeifter- Uspiranten ergänzen ſich aus den Unteroffizieren 
und Mannschaften des Dienftftandes. Sie müſſen zwei Jahre in der 
Front ‚gedient haben und erhalten ihre Ausbildung durch Beichäftigung 
bei dem Bahlmeifter, bei einer Belleidungs- Kommiffion und demnächſt 
durch ein mindeftens neunmonatliches Kommando bei der Intendantur. 
Nach beftandener Zahlmeifter-Brüfung werden fie zu Sergeanten ernannt, 
rücken bei eintretenber Balanz in den Etat der Aspiranten und können 
nach achtjähriger Dienftzeit, die Kriegsjahre doppelt gerechnet, zu Feld⸗ 
webeln bezw. Wachtmeiftern ernannt werden. In valante Bahlmeifter- 
ftellen xüden fie nach ihrer Unciennetät im Armee⸗Korps ein. 

Bei einer Mobilmahung finden die Bahlmeifter-Uspiranten Ver⸗ 
wendung in den bei Renformationen zu bejehenden Feld-Bablmeifteritellen. 
Außerdem werben zur Dedung des Bedarfs an Feld» Bahlmeiftern für . 
überplanmäßige und Landfturm-Formationen geeignete Mannfchaften des. 
Friedensſtandes zu NReferve-Zahlmeifter-Aspiranten ausgebildet. 


2. Sautboiften ꝛe. Etatsmäßig find: bei den fünf älteren Garde⸗ 
Snfanterie-Megimentern ein Stabs-Hantboift, 47 Hautboiften, bei allen 
übrigen Infanterie⸗Regimentern ein Stab3-Hautboift, 9 Hautboiften, bei 
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einem Jäger⸗ (Schützen⸗) und einem Pionier-Bataillon, einem Fuß- 
Artillerie» und dem Eifenbahn-Regiment ein Stab3-Hornift, 12 Horntiten. 

Die Stab3-Hautboiften und Stabs-Horniften haben Feldwebel⸗, bie 
etot3mäßigen Hautboiften und Horniften Unteroffizier-Rang und können 
a ea a ihres Dienſtalters zu überzähligen Sergeanten befördert 
werden. 

Außerdem ift es den Truppentheilen geftattet, eine gewiffe Anzahl 
von Gemeinen als Hülfsmuſiker zu verwenden und diefe zu überzähligen 
Unteroffizieren zu ernennen. 


3. Waffenmeiſter. Jede Feld⸗ und reitende Abtheilung der Ar- 
tillerie Hat innerhalb ihres Unteroffizier-Etat3 einen Waffenmeifter, der 
nad feiner Anciennetät auch zum Sergennten aufrädt. Derjelbe bat 
die an den Geſchützen und Handwaffen vorfommenden Reparaturen theils 
ſelbſt auszuführen, theils durch die in feiner Werkftatt befchäftigten 
Batterie-Schloffer ausführen zu Yaffen. ' rs 

Ihre Ausbildung für die vorgedachte Funktion erhalten die Waffen- 
meifter und Waffenmeifter-Aspiranten bei den technifchen Smftituten der | 
Artillerie und in den Gewehr-Fabriken. 


19. | 
Kommandos. | 


Allgemeines. 
Ein Offizier, der zu irgend einem Kommando beſtimmt iſt, meldet 
ſich bei allen am Orte anweſenden directen Vorgeſetzten bis zu dem⸗ 
jenigen hinauf, von welchem das Kommando angeordnet iſt, eventuell | 
auch bei allen Stabsoffizieren be3 Regiments; verläßt er in Folge bes 
Kommandos bie Garniſon ober bezieht dafjelbe fi auf den Garnifon- 
Dienft, fo bat er fich auch bei dem Kommandanten (Gouverneur) bezw. 
bei dem Sarnifon-Welteften zu melden. Sind mehrere Offiziere gu einem 
Kommando beftinmt, bei welchem Einer: von ihnen den Befehl führt, 
fo melden die jüngeren fi nur bei diefem, welcher die Meldungen bei 
den höheren Befehlähabern allein abmadht. 
Neber die befonderen Obliegenheiten bei einem Kommando, welche 
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SHöält xær ſich in Dienftgefthäften in einer fremden Garnifon auf, fo 
ift er verpflichtet fich bei dem Kommandanten bezw. Garnifon-Nelteften, 
{pwie event. bei dem lommanbixenden General, dem Gouverneur und 
jeinen etwa bort anweſenden birecten Borgefepten zu melden, fobald 
jein Aufenthalt über 24 Stunden dauert. ‚Bei einer — von 
nicht längerer als achttägiger Dauer genügt eine einmalige, d. h. gleich⸗ 
zeitige An⸗ und Abmeldung. 

Iſt der Offizier mit Mannſchaften kommandirt, ſo muß 
er fich die Nationale der Kommandirten mit Angabe der einen Jeden 
derjefben zuſtehenden Kompetenzen, die erforderlichen Verpflegungsgelder, 
fowie die Marfchronte, und wenn das Kommando die Eifenbahn be- 
nubt, auch die Requifitionsicheine behufs Beförderung deffelben zu er- 
mäßigten Sahrpreifen behändigen laffen. 

In Betreff der Verpflihtung der Offiziere, Tih auf dem Marſche 
den gleichzeitig kommandirten Unteroffizieren und Mannschaften an- 
zufchließen, gilt im Allgemeinen, daß die Offiziere bei Kommandos von 
20 Mann bezw. Pferden und darumter von diefer Verpflichtung zu ent- 
binden find, In diefem Falle empfangen fie, fofern nicht das General- 
Kommandd die Begleitung des Kommandos durch einen Offizier aus- 
drüdfih angeordnet Hat, für die Reifetage die verordnungsmäßigen 
zage efder und Reifekoften, anderenfalls aber nur die Rommando-Zulage. 

In Romano: Orte haben die mit Mannschaften fommandirten Offiziere 
alfen Umftänden nur auf die Iehtere Anſpruch. 


Iſt der Offizier von der Begleitung der Mannſchaften nach dem 
Kommando-Orte entbunden, jo hat er den älteften Unteroffizier zu in- 
ftruiren und ihm bie bezüglichen Papiere (Nationale, Marſchroute, Re- 
quifitionzfcheine), fowie eventuell die für den Marſch erforderlichen Ber: 
pflegungsgelder zu übergeben. 

Ob dem Kommando Fouriere Muartiermacher) vorauszuſenden 
find, hängt. von der Stärfe deſſelben, ſowie auch Davon ab, ob daſſelbe 
unterwegs einquartiert wird. Die Entſcheidung hierüber trifft die das 
Kommando abjendende Behörde, 

In Betreff der Beförderung eine? Kommandos auf der Eiſenbahn 
und des demſelben zuſtehenden Vorſpanns bleiben die 88 40 und 41 zu 
vergleichen. 

Auf dem Marfche hat der Kommmmdofährer fich, ebenfo wie ein 
einzeln fommandirter Unteroffizier oder Gemeiner, bei jedem ihm begeg- 
nenden Borgefeßten zu melden. 

MODer ein Kommando führende Offizier: darf mit demfelben in einen 
mit Truppen belegten Drt erſt einrüden, nachdem er bei dem Komman⸗ 
bauten oder Garwifon-Velteiten daſelbſt durch einen Offizier und in deffen 
Ermangelung burch einen Unteroffizier feines Kommandos die Erlaubniß 
bazu eingeholt Hat. "Nach dem Einmarfch Hat er fich bei demfelben per: 
ſönlich zu melden. Untereffiziere rüden ohne Weiteres mit bem Kommando 


* Au Wohnung des im Orie kommandirenden Offizier und melden 
ort. 

Die Marſchquartiere werben dem Kommando in Garnifonorten durch 
Bermittelung des Kommandanten bezw. Garnifon- Helteften, in Orten, 
wo fich feine Garniſon befindet, durch Die Ortsbehörde angewieſen. In 
jedem Nactquartier hat ber Kommandoführer die erhaltene Berpflegung 
gegen Quittung an die Ortsbehörbe zu bezahlen. Bon ber Gemeinde 

ieferte Fourage wird nicht zur Stelle bezahlt, fonbern nur Quittung 
rüber ertheilt. (Vergl. $ 31.) 

Erkrankt ein Mann bes Kommandos, fo wird er in das 
Militair⸗Lazareth geschafft, zu welchen: Ende, falls kein ſolches am Orte 
ift und der Kranke den Weg bis zum nächftgelegenen Lazareth nicht zu 
Fuß zurüdlegen kann, auf Grund des Utteftes eines Militair- oder Civil⸗ 
arzte3 oder, in Ermangelung eines folchen, ber Ortsbehörde, Vorſpann 
zu requiriren und für diefen die beftimmungsmäßige Entichädigung zu 
zahlen if. (Vergl. S 41.) Dem Lazareth wird der Kranke mittelft 
eines Lazarethicheine, welcher das Nationale und das VBerzeichniß ber 
demfelben mitgegebenen Röniglichen- und Brivat-Effecten enthalten muß, 
überwiejen. Zur Aufnahme des betreffenden Mannes in das Lazareth 
ift die Genehmigung des am Orte kommandirenden Offiziers erforderlich. 
Iſt der Erfranfte nicht transportfähig, fo wird er an Orten, wo fi 
fein Militair-Lazareth befindet, der Ort3behörde übergeben und bat der 
Kommandoführer in diefen Falle der Intendantur des Armee-Korps⸗ 
bezirks, in welchem der Ort liegt, an dem der Kranke zurüdbleibt, An⸗ 
zeige zu machen. 

Stirbt ein Mann des Kommandos, ſo hat der Kommando⸗ 
führer dies ſofort dem betreffenden Truppentheil zu melden und dem⸗ 
ſelben die Königlichen Militair-Effecten in Packeten bis zu 10 Kilogramm 
Gewicht zu überfenden, den Privat-Nachlaß aber dem Livilgericht des 
Orts zu übergeben. Iſt der Tod in einem Garnifonorte erfolgt, jo ift 
dem Kommandanten bezw. Garnifon-Xelteften Meldung zu machen und 
die Leiche in das Lazareth zu fchaffen. Befindet ſich Teine Garniſon am 
Drte, jo wird der Todesfall dem Stanbesbeamten und der Ortsbehörbe 
angezeigt, welche Ietttere alsdann, falls das Kommando weiter marſchirt, 

te Beerdigung veranlaßt. 

Muß ein Rommandirter beftraft werden, fo Tann. ber 
Kommandoführer die Strafe verhängen und vollftreden, wenn er Offizier 
ift und feine Strafbefugniß ausreicht. Anderenfalls ift ber zu Beftrafende 
im nächſten Garnifonort dem Kommandanten oder Sarnifon-Velteften zu 
— Nöthigenfalls wird der hetreffende Soldat als Arreſtant dorthin 
gebracht. 


Erfrantt oin Rferh na QDnmmnandnß unter Unzeicken 
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ſich beftätigt, wenn möglich telegraphiſch, dem General ⸗ Lommando, in 
deffen Bezirk das Kommando ſich befindet, dem eigenen Truppentheif, 
eventuell dem Gouverneur, Kommandanten oder Garniſon⸗Aelteſten des 
Ortes Meldung zu erftatten, fowie in jebem Falle die DOrtsbehörde zu 
benachrichtigen. Marichirende Kommandos (auch Remonte⸗Kommandos) 
.— halten und warten weitere Befehle ab. 

Am Beftimmungsorte meldet der Kommandoführer ſich ſowohl 
bei dem kommandirenden Offizier des Orts, als auch bei demjenigen 
Borgefehten, an welchen er bei feinem Kommando gewieſen ift. 


1, Rekruten⸗ nub Neferbe-Trandporte. 


Bei größeren Entfernungen und beſonders da, wo Truppen außer⸗ 
halb ihres Erſatz⸗Bezirks ſtehen, geſchieht bie Einziehung und Entlaffung 
der Rekruten und Reſerviſten grundjäglih in Transporten unter mili- 
tairifhem Kommando und zivar mit möglichiter Benutzung ber Eiſen⸗ 
bahnen und Dampfſchiffe. 

Für die militairiſche Formation der Transporte gilt ald Regel, da 
Transporte von 9O bis einfchließlih 299 Mann in eine Kompagnie, 

ei „ 300 „ — 449 „„ zwei Kompagnien, 

„450 „ = 599 ,„  ,„ drei Kompagnien und 

PR 749 „„ dier Kompagnien 
oder ein Bataillon formirt werden. | 

‚Die Rekruten und wieder eingezogenen Reſerviſten wer- 
den aus ihrer Heimath zunächſt in das Bandiwehr-Bataillons- Stab3- 
quartier oder an einen anderen Sammelplat dirigirt und hier dem Führer 
des zu ihrem Transport beſtimmten Kommandos laut einer namentlichen 
Liſte übergeben. 

Auf dem Mari zum Samme Iptop haben bie einberufenen Mannfdaften 
221/. Kilometer (3 Meilen) unent n ich nen All bie weitere Entfer- 
nung wird den Rekruten ein Meilengeld von 221/, m Meile, den 
Neferviften und — — aber das —— — — arſchgeib pro 
Tag von den Ortsbehörden oder Steuer-Empfängern gezahlt 

Mit dem Tage des Eintreffens am Sammelplab treten die Mann⸗ 
ſchaften in die Verpflegung des ZTransportführers. 

Die überliefernde Behörde ftellt ein Atteft aus, welches die Zahl 
der Rekruten bezw. die Zahl und Charge der Referviften zc., fowie den 
— a0 macht, mit welchem bie Leute in Die Trandport- Berbflegung 

Der Transportführer ertheilt dagegen ein Empfangs = Ütteft. 
— hat ſich von der Uebereinſtimmung der Liſte mit der Zahl der 
übergebenen Mannſchaften zu tbergeugen. 

Die Rekruten mäflen dem Trandperiführer in-einer für ben- IR ch zum 
— ausreichenden Belleidung, beſonders — — ei⸗ 
dung und zwei Hemden übe eſen — —— e Be» 
Heidungsftüde pn bon der übergebenden —E rde —* Eee 


Kommando) auf Koften ber betreffenden ®emeinbe N * nzen. Muͤſſen den 
eintommenden Reſerviſten und Wehrlenten,: für deren Welleldung bie Gemeinden 
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nicht zu jorgen haben, ober den beveitß als ausreichend bekleidet übernommenen 
Refruten auf dem Mariche einzelne Belleibungäftäde gewährt werben, fo ent- 
nimmt der Trandportführer diefelben aus Weftänden der Landwehr⸗ ober Linien- 
Truppen gegen Bezahlung ihres Werthed und verausgabt die dafür gezahlten 
Beträge in der Trauspor⸗Rechnung. . 

Die ihrer Heimath in Transporten zäzuführenden Re— 
ferviften 2c. treten mit dem Tage der Ueberlieferung an den Trans— 
portführer in die Verpflegung beffelben und werden ihm von dem be- 
treffenden Truppentheil auf Grund eines nantentlichen Verzeichniſſes 
übergeben, aus weichen erfichtlich it, an welchen Orten bie einzelnen 
Leute von Transport zu entlaffen find, wie viel Märfche fie von da ab 
bis zu ihrer Heimath noch zurückzulegen haben und welcher Betrag ihnen 
für diefe Strede pro Tag zu zahlen ift. 

Die Mannſchaften mäffen in ſolchen ausgetragenen Groß⸗ und Klein-Mon- 
tirungsftücden entfaffen werden, die ihnen auf dem Marie in die Heimath aus⸗ 
reichende, gegen bie Witterung Tchüßende Bekleidung gewähren. Wird wegen 
Ungulängfifeit der mitgegebenen Stücke bie Beſchaffung andertweiter Beklei⸗ 
dungsſtücke während des Marſches entſchieden nothwendig, fo verfährt der 
Kommandoführer wie oben in Betreff der Bekleidung der Rekruten angegeben iſt. 

Den in Transporten marfchirenden Rekruten ıc. wird an den 
Marfch- und Ruhetagen, ſowie an Tagen der Eifenbahn- oder Dampf: 
fchiff> Beförderung die Marjchbeföftigung in natura, oder wenn Dies 
Schwierigkeiten hat, in Gelde, und zwar incl. Brod mit demſelben Be- 
trage gewährt, welcher den Quartiergebern für die volle Marjchbeföftigung 
zu zahlen fein würde. (Vergl. 8 31.) Außerdem zahlt: der Transport- 
führer den Mannſchaften täglih, alſo auch für den 31. eines Monats, 
den Löhnungsreft mit | | | 

12!/, Pfennig für den Rekruten, Gemeinen und Gefreiten, 
272, Pfennig für den Unteroffizier, Sergeanten, überzähligen 
Vice⸗Feldwebel und Bice-Wachtmeifter, Hautboiften 
und Trompeter. 
571, Pfennig für den Feuerwerker, Portepeefähnrich, etat3- 
| mäßigen Vice-Feldwebel und Bice-Wachtmeifter, 
Feldwebel, Wachtmeifter und Oberfeuerwerker. 

Der Erfriſchungs-Zuſchuß wird den auf Eifenbahnen oder Dampf- 
fchiffen in Transporten beförderten Refruten, Referviften und Wehr- 
mönnern nah den für die übrigen Mannichaften allgemein gültigen 
Grundfähen gewährt. a 


entlaffen werden, hab 22" 2 Kilometer (8 Meilen) unentgeltlich zuräd- 
aut iu ia tab Gus£ hun aa ail. bar — 
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ee BriebensrRelrugen- c. Te gnäunnte mittel! 
a örbert werben, esjolgt bie Siherkte Re 5 — mi 
warmer Ko Ay und Kaffee während et Gijenbahnfn es uf den Kern lichen gen 
A ag ee eo bie. Intendantnr. wird ben SramSporte 
babnfahrt auf die ganze — —— mitgegeben. Di 
—— * a Ber egum gut ber Transportführer zu beza ken und au 
— Kompetenzen der Mannſchaften am Marſchbrodgeld, G Macihbeldftigungs 

nd Erfrifhungs-Buihüfien, jowie aus dem Lögnungsbeitrage zu beftreiter 
eiineige SRehrtoften aber zu liquibiren. 

Die Kompetenzen für die on und Märſche der fom 
mandirten zu den Transporten und von diefen zurück werden von dei 
Zruppentheilen, denen dieſelben angehören, gezahlt und liquidirt. 

Die kommandirten Offiziere. und Militair⸗Aerzte beziehen ihr 
Gehalts⸗Kompetenzen bei ihren Truppentheilen fort, für deren Rechnun 
fie Diefelben in Monatäraten vom Transportführer gegen Onittung em 
pfangen, wenn fie über den Monat des Eintreffens hinaus beim Trans 
porte anweſend ſind. 

Die kommandirten Mannſchaften vom Feldwebel abwärts bleiben fü 
die Dauer des Kommandos in der Geldverpflegung ihres Truppentheils 
der ihnen, event. dem Führer derjelben, die Löhnungs-Rompetenzen jeden 
falls bis zum Tage des Eintreffens beim Transport mitzugeben bat 
Bon da ab, wo die Soldzahlung ſeitens des Truppentheils aufgehör 
hat, feßt der Transportführer diejelbe defadenweife fort. Für jedeı 
Tag, an welchem den Kommandirten während ihrer Anwefenheit bein 
Transport die Marjchbeköftigung durch Quartierwirthe verabreicht wird 
erleiden fie zur Bezahlung derjelben einen Soldabzug von 13 Pfennigen 

Die während des ZTransport3 vorlommenden Reparaturen aı 
der Bekleidung der Rekruten und Referviften, fowie an der Beklei 
dung und Armatur der Kommandirten werden vom Rommandoführe 
beftritten und, mit den Quittungen der Handwerker belegt, in de 
Transport-Redhnung berausgabt. 

Bu Schreibmaterialien und ſonſtigen Nebenkoſten mir: 
vom Beginn der Formation des Transports bis zur Auflöſung deſſelbe 
nad Maßgabe feiner jedesmaligen Stärke ein Paufchquantum gemwähr! 
Daſſelbe beträgt pro Tag für den Führer eined Transports unter 5i 
Mann 20 Pfennige, desgl. eines Transport3 von 50 Mann und darübeı 
jedoh unter 90 Mann 40 Pfennige; desgl. eines an von © 
Mann und darüber, jedoch unter 300 Mann 8O Pfennige u. f. w. 

Mannfchaften, welche an eine Heil- oder Hrrefi-Antalt ab 
gegeben werden, fcheiden mit dem Tage der Abgabe aus der Berpflegun 
bes Transportführers. 

Die in Transporten anlommenden Rekruten und wieder eingezogene 
Referbifter werden für den Tag des Eintreffens-beim —— 
theil vom Kommandoführer verpflegt. Sie empfangen an demſelbb 
nur dann Quartier und Verpflegung bei den Bürgern, wenn fie weil 
m Kaſernen einquartiert, noch an Tonppen- ERenagen betheiligt BEE 
Önnen, 


Nah AUnsführung bes Kommandos Haben die Transport- 
führer bie etwa noch erübrigten @elbbeftände an den Truppentheil ab- 
zuliefern und demnächſt ungeläumt Rechnung zu legen, oder wenn ihnen 
dies nicht ſelbſt obliegt, Die jämmtlichen Beläge mit jenen Geldern eben- 
- falls abzugeben. 


2. Remonte⸗Kommando. 


Die auf den Märkten von den Remonte⸗Ankaufs⸗Kommiſfionen auf- 
— Pferde werden durch ſogenannte „Hemonte-Schlepp- 

ommandos“ in die betreffenden Remonte⸗Depots gebracht. 

Die den Kavallerie⸗ und Felb-Artillerie-Negimentern alljährlich zu 
übermweifenden Nemonten werben aus ben Remonte»- Depots durch Kom⸗ 
mandos der Truppentbeile unter Führung von Offizieren, „Nemonttes 
Kommandos“, abgeholt. 

Die Stärle der Nemonte- Kommandos, welche geht von Remonten und 
and welchen Depots foldye zu empfangen find, fowie ob der Transport mittel 
Fußmarſches sder mit der Eiſenbahn u erfolgen bat, wird in dem alljährlt 
Fr — theilung für das Remonte⸗Weſen feſtzu eilenben Remontirungsplan 

Der Kommandoführer iſt im vollſtändigen Dienſtanzuge. Die Mann- 
[nahen find beim Transport mit der Eifenbahn in Mübe, mit gerolltem 

antel und Brobbeutel, Unteroffiziere außerdem mit Säbel. Beim Fuß- 
marfch (berittene Kommandos) ift das Pferde-Ajüftement komplet, obne 
Schußwaffe Die Mannfchaften reiten in Mübe mit Säbel (Küraſſiere 
ohne Küraß). 


& Transport auf der Eifenbahn. 


Der Kommandoführer empfängt die Nequifitionsicheine ſowohl für 
die Hin- als auch für die Rüdfahrt, bie Tebteren ohne Eintragung der 
Pferdezahl, von feinem Truppentheil. 

Die rechtzeitige Stellung der erforberlichen — Wagen zur Einſchiffung 
der Remonten an den verſchiedenen Stationen wird auf Veranlafſſung ber Ab⸗ 
tbeilung für das Remonte⸗Weſen duch die Eiienbahn -Abtheilung des großen 

eneralitabes bewirkt. 

Das Kommando muß auf je drei Mann mit einem waflerdichten 
Tränk⸗Eimer und pro Mann mit einer Futterſchwinge verfehen fein, und 
find dieſe Gegenftände auf dem Hinmarſch in der Ausichiffungs-Station 
zu deponiren und bei der Einſchiffung mit den Remonten wieder in 
Empfang zu nehmen. 

Dem Dffizier fteht ein einfpänniger, oder fofern ſolche nicht orts⸗ 
üblich find, ein zweifpänniger Borfpannivagen zu für feine Fahrten vom 
Ausschiffungspunft in die Rantonnements, von bier nach dem Depot zur 
Meldung, zum Empfang der Remonten zc., fowie, bei Rantonnirungen 
über 24ftündige Dauer nah Empf der Remonten, zum Nachſehen 
der Remonten in den berichiebenen Kantonnements. Der Roßarzt iſt 
auf diefen Wagen mitzunehmen. 


Die Mannfchaften empfangen während der Eifenbahnfahrt neben 
ber Marfchverpflegutig in Gelde den reglementsmaßigen Erfriſchungs⸗ 


8 
hr bie Pferde wird neben der Remonte⸗Ration ein Heu- und 

—— — gewährt. : 

Die Remonte-Ration beirägt für die Remonten 
1) Der — und tee „Regimenter, bes Militair-Heit- 
ae ſtituts u = gei er e ber * Artillerie exie 4,750 Gr. Dafer, 3,500 
b; 
2) Face eigen — Kavallerie 4,500 Gr. Hafer, Heu und Stroh 
wie sub 1; 


’ 
3) der a — 4,400 Gr. Hafer, Heu und Stroh 
wie su 


4) der Linen / Dr er⸗ und — di Ui menter ind ber Artillerie 
Neitpferde 400 Gr. Hafer, Heu und Stroh wie sub 1. 


er Yujhub beträgt 1,500 ®r. Heu und 1,000 Gr. Stroh für jebes Pferd. 
— wird die den Futtertheil enthaltende Eirohralion nur dann verabreicht, 
wenn die ee ahn im Laufe oder vor Ablauf eines Tages verlaflen wird. 
Dauert bie Eifenbahnfahrt länger alß 8 Stunden, fo Tann ber Jeu-Buiguß 
innerhalb jeber 24 Stunden der längeren Fahrt auf 3, 000 Gr. erhöht werben. 


b. Transport durch Fußmarſch. 


Jedem Remonte- Kommando ſteht für den Rüdmarich mit den aus 
ben Depots empfangenen Remonten nach der Sarnifon ein ziweifpänniger 
Borlpannwagen zu. 

An Bezug auf die Verpflegung der Mannfchaften und Pferde wäh- 
vend des Marſches finden bie für Märjche maßgebenden Beſtimmungen 
bes Reglements über Die Natural-Verpflegung der Truppen im Frieden 
Anwendung. 

Ueber das Führen und Koppeln ber Pferde während bes Trans- 
port3 enthält das Reglement für die Nemontirung der Armee eine 
ſpezielle Inftruction. 

Krepirt ein Dienfipferd unteriwegd oder wird ein folches marſch⸗ 
nnfähig, jo ift der Kommandoführer berechtigt, von anderen Kavallerie 
ober Feld -Urtillerie-Negimentern, deren Garnifonen auf bem Marſch 
berührt werben, die Meberweifung eines zur Ausrangirung beſtimmten 
Erfagpferdes in a. zu nehmen. 

In Betreff des Verfahrens beim Ausbruche der Rotz⸗Krankheit 
unter ben Pferden des Kommandos ift im erften Abſchnitt dieſes Para⸗ 
geayben bereit? das Erforderliche gejagt. 

Außerdem bat der Führer eines Nemonte- Kommandos aber auch 
ven onftigen erheblichen Krankheits⸗Erſcheinungen unter den Pferden 
mmandos, von dem Verluſte ober dem nöthig gewordenen Zurück⸗ 
lafſen von Remonten, überhaupt von allen wichtigen Vorfällen ſeinem 


—— und der Abtheilung für das ——— eng zu 
machen. 
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3. Kommando zum Erſatz⸗Geſchäft. 


Bu nn — Kommiſſion wird behufs deren a Ar 

Ausführung bes Mufterungsgefhäfts ein Lieutenant der Infanterie as 
ftimmberechtigtes Mitglied kommandirt. —— hat ſich daher vor An⸗ 
tritt ſeines Kommandos mit den das Geſchäft der Muſterung betreffen⸗ 
ben Beſtimmungen der Erſatz Ordnung vom 28. September 1875, und 
ſpeziell mit dem vierten nt. die Grundſatze für Entfcheibungen 
über Militairpflichtige enthaltend, auf das Genauefte bekannt zu machen. 
Im Mufterungs-Termin kann der Militair-Borfigende der Erſatz⸗Kom⸗ 
—— dieſen Offizier mit der Führung feiner alphabetiſchen Lifte be- 
auftragen. 

Der Offizier bezieht Reiſekoſten und Tagegelder, kund zwar die 
letzteren für die ganze Dauer des Mufterungsgeichäfts. 


$ 20. 


Ordonnanz-Dienft der Offiziere. 


Wenn bei Manövern und im Felde die Generalftabs-Offiziere und 
Adjutanten der höheren Truppenbefehlshaber nicht ausreichen, jo werben 
zur Unterſtützung derjelben im Ueberbringen und Einholen von Befehlen, 
zur Erftattung von Meldungen zc. Offiziere, gewöhnlich von der Kavallerie, 
zum Orbonnanz-Pienft fommandirt. - 

Der. Orbonnanz- Offizier muß gut beritten amd ein flotter und ge- 
mwandter Weiter fein, militairiiches Verftändniß für die Situation und 
für den Gang der Operation beziehungsweife bes Gefecht3 haben, die 
Formation der betreffenden Truppenförper, Bivifionen, Korps ꝛc. ſowie 
beren Kommandeure kennen und fi) mit ber Karte in der Hand ſchnell 
im Terrain zu orientiven verftehen. 

Deutliche und verſtändliche Veſtellung der Befehle iſt im Felde von 
ber größten Wichtigkeit; der Ordonnanz- Offizier muß demnach ganz be⸗ 
ſonders beftrebt. ſein, die ihm ertheilten Aufträge genau aufzufaſſen. Es 
empfiehlt fich daher, es niemals gu unterlaſſen, den mündlich erhaltenen 
Befehl bem Borgefegten, welcher ihn ertheilt bat, vor Dem Abreiten zu 
wiederhölen, oder den Auftrag in Die Schreibtafel zu ſchreiben und dem 
Vorgeſetzten vorzuleſen. 

— up 2 ‚der Befeit m mit er Schneligkei über 
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ſcheiden, ob dieſelben ſich auf Thatfacher und Umstände beziehen, fiber 
welche er vermöge feines Kommandos bei dem höheren Führer vollſtändig 
orientirt ift, oder ob fie Anſichten und Abſichten dejfelben betreffen, die 
er micht mit Beftimmtheit Tennt. Im erſteren Balle kann er die ver: 
Iangte Auskunft unbedenklich geben, in letzterem Falle aber nur feine 
perjöntiche Anficht aussprechen und muß dies, um Mißverſtändniſſen vor- 
zubeugen, ausdrücklich hervorheben. 

Bei Ausführung feiner Aufträge darf der Ordondang- Offizier in 
feiner Weife die dienftlichen Formen verlegen. Dazu gehört, daß er 
nahe genug an den Kommandeur, an den er abgefchict ift, heranreitet, 
um von Diefem zweifellos verftanden zu werben, Hier kurz parirt, Die 
Hand am die Kopfbedeckung legt und den Befehl ansrichtet, nicht aber 
ihm denjelben noch während des Reitens zuruft und, ohne zu Halten, fein 
Pferd wendet, um zurüdzuveiten. Iſt der Vorgeſetzte zu Fuß, fo fißt 
der Offizier in angemefjener Entfernung von demfelben ab, und tritt, 
fein Pferd am Zügel führend, an ihn heran. (Vergl. 8 2.) 


$ 21. 
Arbeits-Dienft. 


Allgemeines. 


Die zur Arbeit beſtimmten Mannſchaften werden in militairiſcher 

Ordnung nach dem Beſtimmungsorte geführt. Innerhalb der Garniſon 
wird im Tritt marſchirt und ſind die vorgeſchriebenen Ehrenbezeigungen 
zu erweiſen. Außerhalb der Garniſon fallen die Honneurs fort, dahin 
gegen meldet alsdann der Rommandoführer allen Vorgeſetzten, welchen 
innerhalb der Garnifon die gedachten Ehrenbezeigungen zulommen, ve 
Stärke und Beſtimmung des Kommandos. BR — 
Bei mehr als 5 Grad Kälte dürfen militairiühe men > 
Sreien, bei mehr als 10 Grad Kälte ſolche in ht geihloten 
Räumen nicht vorgenommen erden. 
en — der u us der oma” —— 
rönung halten. a ollendung derſel — 
und — g derſelben wird 
‚Rad der. Rücklkehr meldet der Rom „e%: 
offiger it, beim gelbiwebel, wenn er Offen tdi u & 


ex Vnker- 
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a ie und forgen für die Fortſchaffung ber fertigen 


Der zur Urbeit kommandirte Infanterie⸗Offizier überwacht feine 
Mannſchaft in allgemein militairifcher und bisziplimarifeher Beziehung, 
und hält darauf, daß Die angeordneten Borfichtsmaßregeln genau ber 
obachtet und die in Bezug auf die Anfertigung ber Mmition ertheilten 
Anweiſungen befolgt werden. 


Im Allgemeinen ift folgendes zu beachten: 


1) Es dürfen nicht mehr Arbeiter angeftellt werden, al3 durch⸗ 
aus nothivendig find. Mannſchaften in der zweiten Klafſe 
de3 Soldatenftandes find, wie bereits im 8 14 bemerft, von 
Pulver- und Munitions-Urbeiten auszuſchließen. 

2) Aufſeher und Arbeiter legen ihre Waffen und alle feuer⸗ 
gefährlichen Gegenftände ab; namentlich: dürfen biejelben 
feine Streichfeuerzeuge bei fich haben. 

3) Die Arbeiter werden über ihr Verhalten bei der Arbeit be- 
lehrt und ihnen die Nothivendigleis der größten Vorſicht ein- 
dringlich vorgehalten. 

4) Es muß Ruhe, Ordnung und Stille während der Urbeit 
herrſchen; ein willürliches Wechfeln der Plätze ift unterfagt. 

5) Niemand darf ohne dringendfte Beranlafjung und ohne Er- 
Yaubniß austreten. 

6) Pulver zu verftreuen, muß auf das forgfältigfte vermieden 
werden; gefchieht e8 durch Verfehen dennoch, fo ift das ver⸗ 
freute Pulver fofort mit dem Borftwifch zufammenzufegen 
und zu entfernen. | 

7) Das Einfchütten des Pulvers in die Hülfen gefchieht im 
einem abgefonderten Lokal, und darf niemals mehr Pulver 
im Simmer fein, al3 zur Arbeit unbedingt nothwendig if. 

8) Die Pulver⸗ und Patronenfäfler dürfen nicht in den Urbeit3- 

- fälen aufs und zugefchlagen werden; überhaupt ift alles 
Hämmern, Bohren, Sägen oder Schleifen in denjelben 
unterfagt. 

9) Bon den Urbeitern müffen wenigftens diejenigen, welche das 

Pulver⸗Magazin betreten oder mit dem lofen Pulver zu thun 
Haben, Filzſchuhe anziehen. 

10) Im Magazin müffen alle Gänge und Treppen mit Haar⸗ 
deden belegt fein; auch darf in demjelben feine andere 
Arbeit, als das Heraus⸗ bezw. Hineinfchaffen der Pulver- 





se. 


nehmen fie beim Hineinbringen auch dort wieder in Empfang. 
Bevor die Tonnen in's Magazin gebracht werben, find fie 
mit dem Borſtwiſch von Staub und Sand zu reinigen. 

11) Die Fäffer werben beim Herabnehmen und Hinauflegen nie 
mals geichoben, fondern ſtets gehoben. Beim Transport 
bis zur Vorhalle und von da weiter werben fie ftet3 auf 
zwillichenen Bulvertragen fortgejchafft und niemals gerollt. 

12) Bei Annäherung eines Gewitter hört die Urbeit auf. 


Sechster Abſchnitt. 
Die Ausbildung der Truppen. 





6 22. 
Allgemeines. 


Der Zweck aller militairifchen Uebungen ift die Ausbildung 
und orbereitung des Soldaten und, des Führers jeben Grades für 
feine kriegeriſche Thätigkeit. Alle Uebungen müflen daher auf den Krieg 
berechnet fein. Sie follen Formen und Verfahren zur Anwendung 
bringen, welche fih dem Ernftfalle wenigftens ähnlich darstellen Yafien, 
außerdem aber die phyſiſchen und moralifhen Kräfte des Soldaten 
ftählen bezw. heben und ganz bejonders auch zur Erziehung und Er- 
haltung der Disziplin, als der Borbedingung jedes Erfolges, bei- 
tragen. 

Die verjchiedenen in den Reglements und Inſtructionen vorges 
Schriebenen Uebungen haben die Ausbildung der Truppen in den ange 
deuteten Richtungen im Auge, 

Das Ererziren dient nicht nur zur Directen Vorbereitung bes 
Soldaten für die kriegerifche Verwendung, zum Einüben der Truppe in 
der Handhabung der Waffe und in den taktiihen Formen, fondern es 
fol das ftraffe Exerziren und das ftrenge Fefthalten an diefen Formen 
auch ein Hülfgmittel zur Befeſtigung der Disziplin fein. 

Man unterieidet Detail-Ererziren im Begenfag zum Exerziren in 
größeren Abtheilungen (Kompagnie zc., Sataillon, Wbtheilung, Regiment, Bri- 
gade), Shul- und Gefechts⸗Exerziren. 

Unter Detail⸗E peräiren verfieht man die —— einzelnen 
Mannes und die Exerzir⸗Vebungen äur Erhaltung derjelben. findet feine 

entlichfte Anwendung bei ber Ausbildung der Rekruten, wird aber al3 Nach⸗ 
hülfe auch im weiteren Verlaufe der Dienftzeit fortgefeht. Man rechnet dazu 
au das iren in kleineren Abtheilungen (in Gliedern, im Trupp zc.). 
Baris, Heerweſen und Dienfl. IL. 7 
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Des Schul⸗Ererzairen übt die Aufteilung und Bewegung in den Grund⸗ 
formen und gefchieht bei der Infanterie in der Formation zu drei Sliebern. 

Das Gefechts⸗Exerz iren bezwedt Kenntniß und gewandte Handhabung 
derjenigen Formen, welche im Gefecht zur Anwenbung Tommen; bie Infanterie 
formirt fich zu demſelben ftetö in zwei Gliedern. 


Die gummaftifchen Uebungen follen nicht nur die Kraft, Gewandt⸗ 
heit und Ausdauer des Körpers erhöhen, fondern auch die Willenskraft, 
die Entichloffenheit, den Muth des Soldaten heben und einen gefunden 
Wetteifer in der Truppe erwecken. 

Auf dem ZTurnplage muß ein frifcher Geiſt herrſchen; aber auch 
bier darf niemals die Aufgabe aus den Augen gelafien werden, den 
Soldaten zur Disziplin zu erziehen. Die Zurn-Uebungen follen viel- 
mehr zugleich als ein vorzugsmweife geeignetes Mittel betrachtet werden, 
den Soldaten anzuleiten und zu gewöhnen, fich felbftftändig, felbftthätig 
und gewandt zu beivegen, ohne je von dem Wege ftrengfter militairifcher 
Zucht und Ordnung abzuweichen. 


Die Turn-Uebungen der Infanterie zerfallen in: 
1) $rei- und Gewehr-Uebungen, 
2) Rüft-Uebungen und 
8) Uebungen im angewandten Turnen. 

Srei-Uebungen beißen Diejenigen Uebungen, weldye ohne weitere Hülfs- 
mittel ausgeführt werden. Sie bieten beſonders die Mittel, die bei dem größten 
Theile der Rekruten vorhandene Gteifheit der Gelenke zu befeitigen und dieſen 
die natürliche Selenkigkeit wiederzugeben und bilden daher die Grundlage für 
die körperliche Ausbildung des Soldaten, ſowohl im Exerziren, wie im Turnen. 

Gewehr⸗Uebungen find ſolche Mebungen, bei denen das Gewehr zur 
weiteren Entwidelung der Kräfte des Mannes benugt wird; fie dienen ieh 
zeitig als Vorübung zu den Griffen und zum Unfrblage. 

Unter Rüft-Uebungen verfteht man diejenigen Uebungen, welche an Ge⸗ 
rüften und Geräthichaften ausgeführt werden. Sie bezweden hauptfächlich die 
Ausbildung der Muskellraft und der Geſchicklichkeit des Soldaten. 

Die Mebungen im angewandten Turnen find Diejenigen, welche 
— auf die Ueberwindung der im Terrain entgegentretenden Hinderniſſe 
gerichtet ſind. 

Bei den berittenen Waffen werden die ee Uebungen nad 
den Borichriften über dad Turnen der Truppen zu Pferde betrieben. 

Sie zerfallen hier in: 

1) $rei-Webungen, 
2) Rüft-Uebungen und 
3) Vebungen am lebenden Pferde. 
Die Frei⸗ und RüftsUebungen find im Allgemeinen diefelben, wie bei 


der Infanterie. 
Die Uebungen am lebenden Bferde befteben in: 
Uebungen am Duerftande des Pferdes (auf Dede, auf Sattel, mit 
und ohne Gepäd) und 
Uebungen am gallopirenden Pferde. 


Die Mannschaften der Kompagnie, Edcabron ober Rattorio = vr ur. 
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neue Eintheilung fett und merben Die Rekruten nach ihren Beiftungsfähigleiten 
in die drei Klafjen vertheilt. - 


Die geſchickte Handhabung der Waffen, bei dem Reiter ver- 
bunden mit der geiwandten Führung feines Pferdes, Hat eine doppelte 
Bedeutung, für die birecte Anwendung und für die Steigerung des 
Selbftgefühls. 

Durch die Schieß-Uebungen Sollen die Infanterie, Die 
Säger und Schügen, die mit Karabinern bewaffnete Kavallerie, 
die Suß-Artillerie und die Pioniere diejenige Ausbildung im 
Schießen erhalten, deren fie für den wirkſamen Gebraud der Schuß: 
waffe im Gefecht, die Kavallerie im Gefecht zu Fuß, bedürfen. 


Bevor. zum Sceibenichiehen felbft übergegangen wird, muß der Mann in 
der Kenntniß der Waffe, Theorie des Scießend, im Entfernungs-Schäßen, im 
Laden, richtigen Anjchlage und Dielen, jowie im ruhigen Abdrüden unterrichtet 
und grändlid geübt, ihm auch die etwaige Feuerſcheu durch Verſchießen einiger 
Plappatronen benommen fein. 

Die Schieß-Uebungen beftehen bei den obengenannten Waffen in: 

1) dem Schulſchießen und 
2) dem Gefechtsſchießen. 

Duch das Schulſchießen foll vie Schießfertigkeit der Offiziere, Unter- 
offlziere (Oberjäger) und Mannfchaften auf einen möglihit Hohen Grad von 
Volfommenheit gebracht und erhalten werden; fie jollen ferner — die 
Ausnugung der verſchiedenen Viſire keunen lernen und. zum Gebrauche ihrer 
Waffe in allen Anſchlagsarten befähigt werden. ME 

Zum Bwed einer jyftematiihen Schieß-Ausbildung werden bie Schügen in 
drei Schießklaſſen eingetheilt. In der dritten Schießflaffe befinden ſich die Re- 
Iruten und die weniger geübten Schügen ber älteren Mannjchaften, in der eriten 
Schießklafſe die beften Schüßen. 

Das Schulſchießen zerfällt für jede Schießllafle in eine Vor⸗ und Haupt- 
Webung, und find innerhalb berfelben bejondere Aufgaben geftellt, um dem 
Schützen Gelegenheit zu geben, feine Schußmwaffe möglichft mit_allen — 
arten, ſowie auf verſchiedenen Entfernungen gebrauchen und Die Leiftungsfähigteit 
derſelben kennen zu lernen. 

Die Berjegung in eine höhere Schießklaſſe ift an die Bedingung geknüpft, 
daß alle Uebungen der bisherigen Schießklaſſe durchgeſchoſſen und hierbei die 2 
ine Uebungen geftellten Aufgaben erfüllt bezw. dazu nicht mehr als eine gemifie 

nzahl von Patronen gebraucht worden find. Die Burüdverjegung aus einer 
höheren in eine niedere Schießklaſſe ift nicht ftatthaft- 

Das Gefechtsſchießen zerfällt in; 

3 er Ir — — 
a theilungsſchießen. 
Anwendun 

Im Gefechtsſchießen ſoll das beim Schuljchäeßen Erlernte zur 8 
ebracht werden. Dafjelbe findet, ſoweit —— in ber 
ae Terrain ftatt und wird ber Wickel moͤglichſt enuvre 

rt 

. : 908 Belch. 

Für die Infanterie und die Jäger und Schügen tritt ned Mi iehen 

Hr: hießen und für die Infanterge außerdem dad PVrüjene a 


in 
ss. ——— . he einzelnen Se- 
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bildung eines fachverftändt zsBeriounis und insbefondere eines zur erfolg- 
reihen Seitung —— bejäßlgten Pre ai a 

Das Brüfungsihießen findet — vor — ber Herbſt⸗Uebungen 
ſtatt und ſoll das Reſultat a im Allgemeinen eine Beurtheilung der von 
der Smfanterie gewonnenen — ‚ im Beſonderen einen Lergleich 
zwiſchen ben Leitungen der einzelnen Frag Fra er begrinben. Die Aufgaben 
werden vom Sriegd-Minifterium geftellt; das Schießen Yeitet der Regiments⸗ 
Kommandeur. 

Bei der Artillerie werden die Negimenter oder Brigaden all- 
jährlich auf drei oder vier Wochen auf den dazu eingerichteten Wrtillerie- 
Schießplägen zufammengezogen, um im kriegsmäßigen Schießen mit Ge⸗ 
ſchützen ausgebildet zu werden. 

Da zu den eß⸗Uebungen ber Artillerie nur ein geringes Maß au Beit 

h 3 Ar Die Ge a 


Als Lehrzwecke follen bei den Schieß-Uebungen hauptſächlich im Auge be⸗ 
balten werben: 

1) den Kanonieren zu zeigen, daß die Geihübe beim S teßen 

im Allgemeinen ebenfo Gebient werden —2— wie es Fl Ben 

Ererziren ge rt worden ift, fie mit den Abweichungen welche 

ben Rücklauf und —— bedingt werden, ſowie 

mit den verſchiedenen — irkungen bekannt zu machen und bei 
ihnen Vertrauen zu ihrer Waffe zu erwecken; 

2) die Unteroffiziere ſollen außerdem die Behandlung der Geſchütze 
und Verf e beim Scharfichießen, die Beobachtung der Wirkung 
und die Ausführung der Borrecturen erlernen, lebteres wenigſtenẽ 
injoweit, daß fie leicht begreifen, was ihnen in biejer Beziehung 
befohlen wird; 


alten. 

Das Bajonettfechten bietet das Mittel, den Infanteriſten für 
den Einzellampf mit der blanken Waffe vorzubilden und ihm Vertrauen 
zu dem mit Kraft und Geſchicklichkeit geführten Bajonett (dem aufge- 
pflanzten Seitengewehr) zu geben. Er lernt Hierbei fcharf beobachten, 
in ſchwierigen Lagen Taltblütig überlegen, ſich ſchnell entſchließen und 
den gefaßten Entfchluß mit Energie und Sicherheit ausführen. Durch 
Vebung im Bajonettfechten wird daher feine Leiftungsfähigfeit nicht nur 
für den Nahkampf, fondern für alle Gefechtslagen gefteigert. 

Die Uebungen des Bajonettfechtend werden eingetheilt in: 

1 E änlfehten und 
3) Kontrafechten. 


Das A bereitet den Soldaten zum Kontrafechten vor. Bei 
demfelben lernt er Beherrſchung des Körperd und ber Waffe, jowie richtiges 
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Berfahren unter beftimmten, vom Lehrer vorher zu bezeichuenden und zu erläu- 
ternden Vorausſetzungen. 

Das Kontrafehten übt ihn in der Anwendung der beim Schulfechten 
erlernten Formen, im richtigen, — Angriff und in der gewandten Ver⸗ 
thelbigung in Gefechtälagen, bie ihm nicht vorher bezeichnet find, vielmehr 
lediglich durch das Verhalten des Gegners beftimmt werden. 

—* Mannſchaften der Kompagnie werden in drei Fecht⸗Klaſſen ein- 


Die erfte Klaſſe befteht aus vollfiändig ausgebildeten Kontrafechtern. 
In der zweiten Klafje wird hauptſäch 3 das RKontrafechten gelehrt. 
u dritte Klaſſe wird durch das Sculfechten zum Kontrafechten vor⸗ 


Für alle Waffen geht, neben der praktiſchen Ausbildung, die theo⸗ 
retifche Unterweifung des Soldaten in allen Zweigen feines Dienftes 
ber. Diefe Snftruction (bei der Artillerie Bortrag genannt) wird fich 
um fo mehr nugbringend erweifen, wenn der Lehrende Vorgeſetzte feine 
Vorträge, dem Bildungsgrade der Leute angepaßt, zu deren Anſchau⸗ 
ung zu bringen und fie fo zum vollen Bewußtfein ihres Berufes zu 
führen verfteht. 
| Auf die Ausbildung des Einzelnen, des Soldaten wie des 

Führers, muß große Sorgfalt verwendet werden, denn in derjelben Liegt 
die Grundlage für die Leiftungsfähigkeit der Truppe, und erft wenn fie 
vorhanden, ift ein gutes Zuſammenwirken der Elemente zu erwarten. 
Eine äußere, weſentlich nur durch Vebungen im Ganzen erzielte Bu- 
fammenfügung der Truppe wird bei unerwarteten Ereignifien und in 
kritischen Momenten nicht vorhalten und die Disziplin nur dann ein 
feſtes und dauerndes Band fir das Ganze abgeben, wenn fie auf dem 
Bewußtfein bafirt, daß im Ernftfall der Erfolg von der Erhaltung des 
durch den Führer geleiteten Zuſammenwirkens abhängt. Auf die ficher- 
imnere Ordnung und den feften Zufammenhalt der Truppe ift Daher ftets 
bei allen Hebungen und unter allen Berhältnifien ein befonderer Werth 
zu legen. Für die Uebungen des Exerzirplatzes und des Manöverfeldes 
darf ein prinzipieller Unterfchied Hierin nicht ftattfinden, und wenn au 
Die Unebenheiten und Schwierigkeiten des letzteren es vielleicht nicht zu⸗ 
Yaflen, in allen Formen die gleiche Bräzifion zu zeigen, fo darf doch Die 
Aufmerkfamkeit und Anſpannung nicht willkürlich nachlaſſen. Erleich⸗ 
terungen, welche die laͤngere Dauer und die Eigenthümlichkeiten der 
Uebungen im Terrain nöthig machen (Marſch ohne Tritt, Deffuen der 
Kragen zc.), find von den Führern zu befehlen, dürfen aber unter feinen 
Umſtänden von den Mannſchaften eigenmächtig genommen werben. 

Der Zuſtand der Ordnung und Disziplin, welchen eine Truppe am 
Schluffe eines ermüdenden Uebungstages zeigt, wird einen zuverläffigen 
u für Die Beurtheilung ihrer allgemeinen Braucbarteit ab⸗ 
geben. | | 
Die Thatigbeit des Führers, des Dffigiers, wie bes Unter⸗ 
offiziers, ift bei den Uebungen meiſt eine doppelte; er ſoll lehren und 
zugleich lernen. Ä | 
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Um die jüngeren Offiziere für ihren Beruf als Lehrer heran- und 
fortzubilden, finden für Diefelben befondere Uebungen im Schießen, 
Turnen, Fechten und bei den berittenen Waffen auch im Reiten ftatt. 
Die Subaltern-DOffiziere der Fußtruppen und der Kavallerie haben alljährlich 
unter der Leitung eines älteren Offiziers (bei der Kavallerie des etat3mäßigen 
Stab3offizierd, bei detachirten Escabrond bes E3cadron- Chefs) eine Schieß⸗ 
Hebung durchzumachen und nah Maßgabe der im vorhergehenden Uebungs- 
jahre. erlangten Aejultate die hi "ae der Bor- und Haupt-Uebung einer 
der drei Schiehllaffen zu erfüllen. i der Infanterie follen fie au am ge- 
festämäßigen Einzel-Schiegen Theil nehmen. 

Für den Betrieb des Turnens ift nothwendig, daB ſämmtliche Offiziere 
mit. den Grundſätzen vefjelben vertraut find und daß die jüngeren Dfftztere die 
Uebungen in der Regel ſelbſt ausführen Tönen, Bemzufolge werben bei den 
meiften Truppentheilen von den Subaltern- Offizieren gemeintchaftlich befondere 
Turn-Uebungen vorgenommen. ; 

Auch Mebungen im alone [eötes find den Offizieren Allerhöchften 
Orts wiederholt empfohlen und finden, ebenjo wie Fecht-Uebungen mit 
Rappieren 2c., lebtere insbefondere bet der Kavallerie, vielfach Statt. 

Der Reit-Unterri g tft für Die Subaltern-Dffiziere der Kavallerie und 

an ⸗ nee obligatorifch und wird den ganzen Winter hindurch faft täglich 
ieben. 

Zur Förderung der wifjenfhaftlihen Fortbildung der Offi⸗ 
ziere aller Waffen werden im Lanfe des Winters bei den meiften Negi- 
mentern 2c. Borträge von Offizieren vor ihren Kameraden gehalten. In 
größeren Garniſonen treten die verfchiedenen Offizier-Korps zu dieſem 
Bivede in der Hegel zufammen. 

Ferner wird den Subaltern-Offizieren in jedem Winter von dem 
Kommandeur ein militair=wiffenfchaftlicdes Thema zur ſchriftlichen 
Bearbeitung gegeben oder e3 wird ihnen geftattet, fich jelbft ein 
ſolches Thema zur freien Bearbeitung zu wählen. Die Offiziere der 
Spezialwaffen haben meift noch eine zweite Aufgabe in den Sommer- 
Monaten zu bearbeiten. 

Ein weiteres wesentliches Ausbildungsmittel für das Offizier-Korps 
bildet das in vielen Garnifonen betriebene Rriegsipiel. 

Das Kriegsipiel ift die Durchführung einer taktiichen Aufgabe oder eines 
Gefechtes auf dem Plane mit. Hülfe beweglicher Truppenzeichen, wobei äwei 
Barteien gegen einander operiren sun. fehten und eine fogenannte „unpar- 
teiiſche Innen“ das Schiedsrichter - Amt verwaltet und die Kritiken fällt, Es 
fol dem O * die Gelegenheit bieten, fich für feinen Beruf als Truppenführer 
— auszu RA daher ſpeziell für ben Front⸗Offizier von großer Be- 
deutung. . 

Endlich find bier noch die Generalitabs- und die Kavallerie— 
Uebungsreifen zu .ermähnen. 

Seneralftab3-Hebungsreifen finden in jedem Jahr nad 
beendeten Herchit-Uebungen in einem gewiffen Turnus in der Regel bei 
zehn Armee: Korps unter der Leitung des betreffenden Chefs des General» 
ſtabes ftatt und nehmen außer disponiblen Generalitabs-Offizieren 
de3 Armee⸗-Korps und der Divifionen 2 Stabsoffiziere, 4 Hauptleute 
bezw. Rittmeifter und 4 Lieutenants daran Theil. Zweck ber Uebungs⸗ 


ilden und 
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reifen ift, das Verftändniß für die Höhere Truppenführung zu fördern 
und brauchbare Führer, fowie Organe derfelben beranzubilden. 

Der Leitende giebt eine General⸗Idee und auf Grund derfelben Spezial- 
Ideen für zwei gegneriiche Heere oder Heerestheile aus; die betbeiligten Offiziere 
werden in zwei Parteien gethetlt, deren jede unter einem Yührer ſteht. Bei 
Beginn der Reiſe werben die Operationen als fo weit gediehen — 
3 ein Zuſammenſtoß nahe bevorſteht, und bei ber Uebung ſelbſt an die fingirten 
Operationen, wie fie fich aus den Anordnungen der beiden Führer entwideln, 
Aufgaben geknüpft, welche Marſch⸗ und Gefechtäbefehle oder Bispofitionen, Re⸗ 
kognoszirung von Stellungen und Kolonnenwegen, Dislokationen, Auffuchen von 
Bivaksplätzen, Vorpoftenftellungen u. dgl. zum Gegenftande haben, wobei ftet3 
eine beitimmte Kriegslage zu runde Liegen und das wirkliche Terrain in Be⸗ 
tracht gezogen werben fol. Die Löfung der Aufgaben erfolgt ſowohl mündlich 
im Terrain, als in täglichen ſchriftlichen Bearbeitungen event. mit Croquis. 

Außerdem leitet der Chef des Generalftabes der Armee jährlich eine 
Uebungsreife für die Offiziere des Generalftabes und einige höhere dem 
Generalftabe nicht angehörende Offiziere. 

Kavallerie-Vebungsreifen finden alljährlih in der Regel 
bei fieben Urmee-Rorps unter der Leitung eines höheren Offizier der 
Kavallerie oder des Generalftabes Statt und haben den Zweck, den an 
denjelben betheiligten Offizieren (nur Nittmeifter und Lieutenants, aus⸗ 
nahmsweife auch 2 Stabsoffiziere) eine innerhalb ihrer und der nächft- 
höheren Sphäre des Ravallerie-Dienftes liegende, auf den Krieg gerichtete 
geiftige Anregung zu geben. | 

Die Gegenflände der Beſprechungen im Terrain, ſowie bie daran anzu⸗ 
zufnüpfenden Aufträge follen bauptiählih aus den Aufgaben des Sicherheits⸗ 
und Aufklärungs-Dienſtes, wie fie einer — Kavallerie⸗Diviſion au 
fallen, entnommen werden und die fchriftlichen Arbeiten im Quartier fich im 
Vzeenen auf die Abfaſſung möglichſt kurzer und beftimmter Meldungen be⸗ 

nen. 


§ 28. 


Die Ausbildung der Infanterie. 


1. Bon dem SLinfreffen der Wehrufen bis zu deren Sinftelung in 
die Kompagnie. 
Vom November bis Mitte Februar. 


a. Rekruten. Die Ausbildung der Rekruten einer Kompagnie in 
allen Dienftzweigen wird in der Regel einem Offizier übertragen. Die- 
jelbe umfaßt: ! Ä 

Ererziren in Wbtheilungen von 10 bis 15 Mann, jede berjelben 
unter einem Unteroffizier, welchem ein oder zwei @efreite beigegeben 
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werden. Nach gründlicder Ausbildung im Detail, Exerziven im Trupp, 
gewöhnlich durch den Offizier felbit. 


Turnen Zunächſt nur FreisUebungen, und zwar von der erften 
Ausbildung an, fobald einige Sicherheit in der militniriichen Haltung 
gewonnen if, Demnächſt, bevor zu den Griffen übergegangen wird, 
auch Gewehr⸗Uebungen und nad 2 bis 3 Wochen Rüſt-Uebungen am 
Schwebebaum, am Duerbaum und am Sprunggeftel nach 8 35 der 
Allerhöchften Borfchriften über das Turnen der Infanterie vom 
6. April 1876. | 


Bajonettfechiten. In den erften 6 bis 8 Wochen Schule ohne 
Gewehr, fpäter mit Gewehr. 


Biel- und Anfchlag-Uebungen. Die Biel-Uebungen beginnen 
mit dem auf einem Sandfade oder in einer Hiel-Mafchine befindlichen 
Gewehr. Neben den Biel-Uebungen, jedoch anfänglich von denfelben ge- 
trennt, werden die Anfchlag-Uebungen betrieben, und zwar zunächit der 
freihändige Anschlag, Später mit Benutzung des Auflege-Geſtells*). Mit 
dem Unfchlage wird das Druckpunkt-Nehmen und Abdrüden des Gewehrs 
geübt. Iſt im Bielen und Anfchlagen genügende Sicherheit erlangt, fo 
werden Hiel- und Anfchlag-Uebungen vereinigt. Hierauf folgt die Unter- 
mweifung über den Anſchlag im Liegen, Knien, Siben 2c. — Eine wei- 
tere Borbereitung zum Scheibenfchießen bildet das Verfeuern einiger 
Blagpatronen mit Benutzung de3 Wuflege-Geftells und gleichzeitigem 
Zielen nach einer Scheibe. Bevor die Rekruten demnächſt das erfte 
Mal ſcharf fchießen, find von Jedem etwa 10 Schuß mit der fcharfen 
Biel-Munition abzugeben. 


Inſtruction. Allgemeine Kenntniß der militairifchen Verhältnifie; 
Kenntniß der allgemeinen Dienftpflichten; Kenntniß und Behandlung 
des Gewehrs im Ullgemeinen, die Munition, Garnifon-Wachtdienft. 


Nachdem der theoretifche Unterricht im Garniſon-Wachtdienſt 
borangegangen ift, wird diejer praftifch geübt, 


In der zweiten Hälfte der Ausbildungs- Periode werden die Rekruten 
einige Male in das Terrain geführt, um fie in demſelben zu orientiren, 
dem einzelnen Schüben die Benubung der verichiedenen Terrain-Gegenftände 
(Damme, Vertiefungen, Mauern, Bäume rc) zur Dedung, zum An⸗ ober 
Auflegen des Gewehrs ꝛc zu lehren, den Rekruten auch wohl die erften 
Begriffe vom Borpoften- und Marſch⸗Sicherheitsdienſte beizubringen. 


*) Es entipridht dies der Vorſchrift im $ 8 ber Schieß⸗Inſtruetion für bie 
u: — November 1877, es wird ichon bei — Truppentheilen 
——— mit Benutzung bes Auflege⸗Geſtells vor dem freihändigen Anſchlag 

ge 
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b. Aeltere Mannſchaften. Grerziren im Detail, inſoweit dies 
nöthig iſt, um die beſſeren Exerzirer nicht zurückkommen zu lafſen und 
bie ungeſchickteren zu fördern. 


Turnen und Bajonettfechten. 


Scheibenſchießen, jedoch nur bei günſtiger Witterung. Nach 
der Inſtruction ſollen größere Unterbrechungen im Schießen nicht ftatt- 
finden und wird mit den älteren Mannfchaften daher auch im Winter 
geichoflen, und zwar fo, daß jeder Mann alle vier Wochen mindeftens 
ein Mal an die Reihe kommt, 


Un Munition werden pro Kopf und Jahr 185 | Ale Patronen gemökt. 
Das Schulſchießen findet für die dritte Schießklaſſe auf Entfernungen von 100 
Bis ‚für die zweite bis 500 unb für bie erite bis 600 Meter ftatt. Die 
dritte Schießklafſe dat vier Bedingungen in der Vor⸗ und zehn Bedingungen in 
der Haupt⸗Uebung, die zweite und erfte Schießklaſſe Haben eine jede drei Be- 
dingungen in der Bor- und neun in ber Haupt-Uebung zu erfüllen. 


Selddienft-Uebungen. 


Snftruction. 

In den Monaten Januar, Februar und März findet zwei Mal 
wöchentlich theoretiicher Unterricht für die zur Ausbildung ala Kranken⸗ 
träger beftimmten Mannfchaften (2 bis 3 Mann von jeder Kom- 
pagnie) Statt. 

c. Unteroffiziere, Dienft-Unterricht, den in der Regel der 
Kompagnie-Chef oder bei manchen Truppentheilen der Bataillons⸗Adju⸗ 
tant wöchentlich einige Male ertheilt und der fih nur auf den praktifchen 
er des Unteroffizierd im Garnifon » Wadtdienft, Welddienft zc. 
eritredt. | 

Unterriht in der Rapitulanten-Schule für einzelne Unter⸗ 
offiziere und ſämmtliche Kapitulanten. | 


d. Offiziere. Turn- und Fecht-Uebungen. — Theore- 
tifhe Winter-Arbeiten. — Vorträge. 


2. Aebungen von Witte Februar bis Wille Auärz. 
Einftellung der Rekruten in die Kompagnie. 


 &gerziren in Gliedern und in Zügen als Borbereitung für 
das Kompagnie⸗Exerziren. | 


&rerziren der Kompagnie. (Elementar⸗ und Gefechtsſchule 
ber Kompagnie, auch Elementarfchule des Bataiklons). u 


Detail-Ergerziren als Nachhülfe für einzelne Iente,. 
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Turnen und Bajonettfechten. 

Biel-Nebungen und Scheibenfhießen, letzteres den ganzen 
Sommer Hindurd). 

Inſtruction. 


3. Aebungen von Witte März bis Ande Xpril. 


Exerziren im Bataillon. 

Ausbildung der Kompagnien im zerſtreuten Gefecht im Terrain, 
zunächſt in kleinen Abtheilungen. | 

Vortjeßung der Turn⸗- und Fecht⸗]Uebungen, fowie der Schieß- 
Mebung. 


4. Hebungen von Anfang Wat bis zum AManöver Anfang Auguſt. 


Ererziren im Bataillon, in der Kompagnie und im Detail, ins 

— es nothwendig erſcheint, um die Truppe in der Uebung zu er- 

alten. 

Felddienſt-Uebungen in Heinen Abtheilungen, in der Kompagnie 
und im Bataillon. 
In Garnifonen, in welchen die Infanterie mit Kavallerie oder Feld- 

Urtillerie zufammen fteht, au Uebungen mit gemifchten Waffen. 

Zurnen und Bajonettfechten. 

Fortſetzung der Schieß-Uebung bis zur Beendigung des Schul- 
ſchießens. 

Hierauf Ende Juli Gefechtsſchießen im Terrain in annähernd 
kriegsſtarken Kompagnien und ſchließlich 

Ende Juli oder Anfang Auguſt Prüfungsſchießen. 

Schwimm⸗Unterricht, an welchem ſo viel Mannſchaften Theil 
— als die Größe und Benutzungszeit der Schwimm-Anſtalt ge- 

attet. i 
Die im Winter theoretiich im Dienft als Krankenträger unter- 
richteten Mannfchaften werden tm Frühjahr oder Sommer 10 Tage 
lang in der Regel in der Samifon des Train-Bataillons praltifch in 
diefem Dienftzweige geübt. 

Behufs Unterweifung im Feld⸗Pionierdienſt fommandixt An- 
fongs Juni jedes Regiment alljährlich und jedes Jäger⸗ (Schügen-) Ba⸗ 
taillon alle zwei Jahre einen Lieutenant, ferner jedes Bataillon zwei 
Unteroffiziere auf acht Wochen zum BioniesBataillon des Armee⸗Korps. 
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Außerdem finden bei der Infanterie, den Jägern und Schützen in jedem 
Jahre Uebungen im Feld⸗Pionierdienſt unter Leitung der bei den Pio⸗ 
nier-Bataillonen in dieſem Dienſte unterwieſenen Offiziere und Unter⸗ 
offiziere ſtatt. 


5. Aebungen in den Monaken Auguft und September. 
Exerziren im Regiment und in der Brigade. 
Herbſt-Uebungen der Diviſionen bezw. des Urmee-Rorps. 
Unmittelbar nah der Rückkehr vom Manöver Entlaffung der 

Neferven. 
Demnächſt in der Zeit bon der Entlaffung der Reſerven bi! zum 
Eintreffen der Rekruten: 
| Belehrungsſchie ßen. 


Felddienſt-Uebungen für Hauptleute und Lieutenants, über 
welche dieſe ſogenannte „praktiſche Ausarbeitungen“ einzureichen haben, 
und ferner 


dergleichen kleinere Uebungen mit ſchriftlicher Relation für 
die Unteroffiziere. 


Heranbildung des Lehrer-Perſo nals für die Rekruten⸗Aus⸗ 
bildung. 


Behufs Unterweifung in der Ausrüftung, Beladung und 
a des Patronenwagens werden von jedem Bataillon vier 
Mann ——— und Gefreite) auf vier Wochen zur Feld⸗Artillerie 
ommandirt 


$ 24. 
Die Ausbildung der Kavallerie. 


1. Bon der Ankunft der Rekrufen bis zu deren Iinflellung in die 
Ascadron. 
Von Anfang October bis Ende März. 
3. Zufammenftellung der Pferde für die Reit⸗Abtheilungen, und 
war; 


eine Abtheilung jüngſte und eine Abtheilung alte (borlehte) Re⸗ 
ntonten; 
wei * drei Abtheilungen zweite Reitklaſſe; 
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zwei Übtheilungen erfte Reitklafle; 
drei bis vier Abtheilungen Rekruten. 


b. Rekruten. Reit-Unterricht in drei bis vier Abtheilungen, 
jede unter einem Unteroffizier, über welde ein Offizier die Aufficht 
führt, — Unterweifung in der Wartung und Pflege des Pferdes, im 
Stalldienſt, ſowie im Satteln und Bäumen. 


a nn täglich eine bis zwei Stunden Ererziren zu Zuß im 
etai 


Turnen und Voltigiren nach den Vorſchriften über das Turnen 
der Truppen zu Pferde. Frei⸗-Uebungen, Voltigiren am Voltigirbock und 
am Pferde, fpäter Uebungen am Querbaum, Sprunggeftell zc. 


Snftruction. Diefelbe erftredt ſich auf die Kenntniß der allge- 
meinen militairifchen Berhältniffe, die allgemeinen Pflichten des Spidaten, 
Verhalten in und außer Dienft, gegen Vorgejegte und Kameraden, Hon- 
neurs 2c. — Jeder Unteroffizier inftruirt feine Reit⸗Abtheilung unter 
der Oberleitung des Offiziers; fpäter Inftruction der ganzen Rekruten⸗ 
Ubtheilung durch den Offizier felbft. 


Bei einigen Regimentern im März auch Fechten mit dem Rappier, 
Stoßdegen und Säbel, Sowie bei den Ulanen Uebungen mit der Stoß 
oder Buff-Lanze, und einige Male Uebungen im Vorpoſtendienſte mit der 
Refruten-Ubtbeilung zu Fuß. 


c. Remonten. Als Remontereiter fungiren für die alten Re— 
monten A Unteroffiziere, außerdem die beften Reiter unter 
den @efreiten und Gemeinen, für Die jungen Remonten bis zur 
Einftellung der alten Remonten in die Escadron geeignete Gefreite und 
Gemeine, von da ab in der Regel die Unteroffiziere 2c., welche die alten 
rn geritten haben. 

Die Dreffur der alten Remonten leitet meift der Escadron⸗Chef 
perfönlih, Die der jungen Remonten anfänglich der Bice-Wachtmeifter 
oder ein älterer Sergeant, fpäter der Escadron-Chef oder der ältefte 
Offizier der Escadron. 

Die alten Remonten werden Ende März in die Escadron eingeftellt, 
die Drefjur der jungen Remonten wird behingegen. deu ganzen Sommer 
hindurch fortgefekt. 


d. Aeltere Mannfcaften. Weitere Detgif-Unsbildung im Reiten 
und verbefiernde Ausbildung der älteren Pferde. Der Neit- 
Unterricht wird nur von Offizieren ertheilt, für die erfte (die 
f hwäcften Reiter) meift vom Escadron⸗Chef jelbit. 


Ererziren zu Fuß im Detail, gegen Ende der Periode einige 
Male in der Escabron. 
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Turnen und Voltigiren, 


Fechten mit dem Hau-Rappier, Stoßdegen und Säbel, bei den 
Ulanen auch Uebungen mit der Stoßlanze. Ä 


Biel-Uebungen, bei vielen Regimentern auch ſchon Schieß⸗ 
Uebungen mit dem Karabiner. | ; 


Zwei bis dreimal wöchentlich Inftruction der verfammelten Mann- 
Schaft durch einen Offizier. 


e. Unteroffiziere. Feht-Uebungen mit dem Hau-Rappier zc. 
wie bei den Mannschaften. 


Unterriht im Hufbeſchlage, an weldem auch einige ältere 
Leute Theil nehmen, durch den Roparzt. 


Für einzelne Unteroffiziere und Kapitulanten Unterricht in d 
Regimentsſchule. | 


Die Trompeter des Regiments veiten gewöhnlich im zwei Ab- 
tbeilungen unter dem Adjutanten. 


Altjährfih Ende Februar oder Anfangs März werden von jedem 
Kavallerie-Regiment zwei Unteroffiziere und drei Gefreite behufs ihrer 
Ausbildung im TZraindienft (Auſchirren, Kenutniß der verichiebenen 
Sahrzeuge, Herftellungs-Wrbeiten und Fahren) auf drei Wochen zum 
Train-Bataillon des Armee⸗Korps fommandirt. 


f, Offiziere, Reiten, im Regiments-Staböquartier unter dem 
etat3mäßigen Stabsoffizier, bei detachirten Escadrons unter dem Esca⸗ 
dron⸗Chef bezw. da, mo mehrere Escadrons an einem Orte fliehen, unter 
einem der Escadron⸗Chefs. 


Fecht⸗- und Turn-Uebungen. 
Winter-Arbeiten und Vorträge. 


2. Aebungen in den Monaten Rpril und Mai. 


. Die Rekruten und alten Remonten werden in die Escadron ein⸗ 
geſtellt. 

Als Vorbereitung für das Exerziren in der Escadron zu Pferde: 
Einüben der bei dieſem vorkommenden Evolutionen mit der Escadron 
zu Fuß, Reiten im Freien, Waffen⸗Uebungen zu Pferde, zugweiſes Exer⸗ 
ziren zu Pferde. 


Srerziren der Escadron zu Pferde. 
Bei allen Exerzir⸗Uebungen häufiges Einzeln- Ab⸗ und Vorbeireiten 
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in allen Gangarten, um die Selbftftändigleit des Reiters zu erhalten 
und zu fördern, fowie auch Springen über Barriere und Graben. 


Wöchentlich ein» oder zweimal Ererziren. der Escadron 
zu Buß. 


Weitere Ausbildung in den im Winter betriebenen Dienftziweigen, 
insbefondere Turnen und Voltigiren, fowie Fecht-Uebungen mit 
Sämmtlichen Unteroffizieren und Mannfchaften einfchließlich der Rekruten. 


Biel-Mebungen md Scheibenihießen mit dem Kara— 
biner für ſämmtliche Mannfchaften, einschließlich der Rekruten. Die 
Unteroffiziere Schießen mit den Mannfchaften. Es wird nur zu Fuß 
geſchoſſen. 

Die dritte Schie ri ſchießt auf Entfernungen von 100 bis 200 Meter, 
die zweite und erfte Schießklaſſe auch auf 250 Meter; jede Schießklaſſe hat zwei 


— in der Vor⸗ und drei Bedingungen in der Haupt⸗Uebung zu 
erfüllen. 


3. Aebungen in den Monalen Zuni und Zuli. 


Wöchentlich ein- bis zweimal Exerziren der Escadron zu 
Pferde und einmal zu Fuß, 


Belddienft-Uebungen in Heinen Abtheilungen, insbeſondere 
Vorpoſten⸗ und Marſch⸗-Sicherheitsdienſt, ſchließlich in zwei Abtheilungen 
gegen einander. 

Felddienſt-Uebungen ber Offiziere. 
Marſch-⸗Uebungen und Lagerdienſt (Dienſt im Bivak). 

Mebungen im Schnellpacken und Satteln. 

Reiten in Abtheilungen zur Nachhülfe. 

Der übrige DetailsDienft, foweit nöthig, wie in der vorigen Beriode, 


Eventuell Bortjegung des Scheibenfhießens mit dem Kara— 
biner und Beendigung befielben. ' 
. “ Schießen mit dem Piftol für die mit demfelben verfehenen 
Unteroffiziere, Trompeter zc., ebenfalls nur zu Fuß. | 
Jeder Mann 15 Schuß, davon: 
6 Schuß auf 25 Schritt, 


Wo angängig Mebungen der Escadron im Ein- und Ausfchiffen 


beim Eifenbahn-Transport und im Berftören von Eifen- 
bahnen. 
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An Garnifonen, in weichen die Kavallerie mit anberen Truppen⸗ 
gattungen zufammen fteht, Uebungen mit gemifchten Waffen. 


Für einen Theil der Mannfchaften den ganzen Sommer hindurch 
Shwimm-Unterridt 


4. Aebungen in den Monaten Xuguf und September. 
Ererziren im Regiment und in der Brigade, 


Theilnahme an den Herbſt-Uebungen der Divifion oder des 
Armee⸗Korps, event. an einer Ravallerie-Divifions-Uebung. 


Die jungen Remonten bleiben in der Garniſon zurück. Eintreffen ber 
neuen Remonten. 


Nah der Rückkehr von den Lebungen: 

Entlaſſung der Reſerven ud Ausrangirung der Pferde 

Ausbildung von 4 Mann per Escadron im KRrantenträger- 
Dienst. Der Unterriht wird in der Regel vier Wochen bindurch 
wöchentlich zwei⸗ bis dreimal ertheilt, 


683. | 
Die Ausbildung der Feld-Artillerie. 


1. Bon der Ankunft der Rekrulen Bis zur Sinfellung derſelben in 
die Wafferie. 
Bom October bezw. November bis Mitte März. 
a. Rekruten. Ererziren zu Fuß und mit dem Seitengewehr 
— Freisllebungen und Turnen nah den Borfchriften über das 
Turnen der Truppen zu Pferde. 


Nach Berlauf von vier bis ſechs Wochen neben den vorftehenben 
Vebungen: 


Ererziren am Geſchütz auf der Stelle, wobei jeder Dann 
in den Funktionen fämmtlicher Nummern geübt wird, verbunden mit der 
Inſtruction über das Material, fowie mit Handhabungs- und Her- 
ftellung3-Wrbeiten. 

Unter Handhabung3-Arbeiten verfteht man: Ein- und Auslegen ber 
Geſchützröhre, Transport der ausgelegten Röhre, vortihaffung einzelner Theile, 
— choſſenen Geſchützes vermittelſt der Protze oder eines anderen Ge⸗ 


re. 
Herſtellungs⸗Arbeiten find: Ausbeſſerung eines Rades, Inſtandſetzun 
ſchadhafter Arme A Deichjeln, Erſatz eines Protzhakens, Herftellung ne: je 
en Kette, Erfah einer Richtmaſchine oder des Richtbaums ıc, 
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RNicht⸗Uebungen mit dem Kontrol⸗Aufſatz. 

Bei den veitenden Batterien auferbem: 

Neit-Unterriht — Wartung und Pflege des Pferdes — 
Stalldienft — Uebungen im Satteln, Zäumen und Baden. 


b. Aeltere Kanoniere. Ererziren 2 Fuß und am Geſchütz 
— Handhabungs⸗ und Herftellungs-Arbeiten — Turnen und 
Boltigiren. 


Bei den reitenden Batterien außerdem: Reit-Unterriht und 
Waffen-Uebungen (Hiebe zc. mit dem Säbel), letztere bei Gelegen- 
gi 2 Exerzirens zu Fuß, am Schluß der Reit-Ausbildung auch zu 

erde. 


Von den Obergefreiten, Gefreiten und Kanonieren reiten einzelne 
der beſten Reiter Remonten, alle übrigen in einer Tour. 


c. Fahrer. Weitere Ausbildung der Fahrer, welche bereits ein 
Jahr als ſolche fungirt haben, im Reiten. 


Für die jungen Fahrer: Reit-Unterricht — Wartung und 
Pflege des Pferdes — Stalldienft — Satteln, Schirren 
und Baden. 


Ererziren zu Fuß und Waffen-Hebungen, letztere am Schluß 
der Reit⸗Ausbildung auch zu Pferde. 


- Exerziren am Geſchütz auf der Stelle — Herftellung3- 
Arbeiten am Geſchütz und am Geſchirr. 


Boltigiren am Boltigirbod und am Pferde. 


d. Einjährig: Freiwillige. Diefelben find auch bei den Feld⸗ 
Batterien beritten, werden daher als Berittene eingefleidet und, nad) 
vorangegangener Detail-Drefiur, im Allgemeinen mit den Fahreru aus⸗ 
gebildet, an deren Vebungen fie ftet3 Theil nehmen. 


e. Unteroffiziere. Einige berfelben bilden bie Rekruten aus, die 
— beauffichtigen den Stalldienſt und haben die Fahrer aus⸗ 
zubilden. 

Sämmitliche Unteroffiziere reiten in der Unteroffizier⸗Tour, einzelne 
derfelben außerdem Remonten. 

Für ſämmtliche Avancirte und Mannfchaften findet neben der prafs 
tifchen Ausbildung Vortrag (theoretischer Unterricht) und für einzelne 
derielben Unterricht in der Reniments- und Batterie-Scule ftatt. 
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ben reitenden Batterien und für Die Fahrer der Feld⸗Batterie außerdem auf Stall- 
Ordnung, Pferdepflege, Bäumung, Bekleidung des — und Packen. 

Der artilleriſtiſche Vortrag umfaßt: Das Material der ſchweren 
bezw. leichten Batterie, die Munition, deren Behandlung und Verpackung, die 


Behandlung des Geſchützes, die Handhabungs⸗ und Herſtellungs⸗Arbeiten und 
* a Ihüßes, die Handhabung 5 8 


Der Bortra N die Unteroffiziere wird von einem Offizier ge- 
alten und erftredt im Wllgemeinen nf biejelben Kapitel, welche jedoch der 
telung und den Obliegenheilen des Unteroffizier entiprechend ergänzt und 


borgetragen werden. 

Im Allgemeinen wird der Vortrag für die Avancirten und Die 
älteren Mannfchaften bis zur Infpizirung durch den Brigade-Romman- 
deur, für die Rekruten bis nach beendeter Schieß-Uebung fortgefegt. 

Außerdem hält der Roßarzt den Unteroffizieren ein Mal mwöchent- 
lich Vortrag über Pferdekenntniß. 

Sn der NRegiments-Schule werden junge Unteroffiziere und 
Obergefreite durch Offiziere, Oberfeuerwerler und Feuerwerker zum Be- 
fuch der Oberfenerwerfer-Schule vorbereitet. Der Kurfus dauert vom 
rn Dftober bis Anfang Mai. Director ift der etatSmäßige Stab3- 
offizter. 

In den Batterie-Schulen wird einzelnen Mannfchaften von Un- 
fang DOftober bis Ende März durch einen Unteroffizier Unterricht im 
Lefen, Schreiben und Rechnen ertheilt, 

Bei jeder Abtheilung befteht eine Adminiftrationd-S hule, 
in welcher Unteroffiziere durch den Zahlmeifter zu den Yunktionen eines 
Rammer-Unteroffizierd und Feldwebels herangebildet werden. 


f, Remonten. Bei den Feld -Abtheilungen werden die jungen 
Remonten ber vier Batterien zufammen unter fpezieller Oberaufficht des 
Abtheilungs⸗Kommandeurs ausgebildet und nad der Rückkehr von ben 
Herbit-Uebungen den Batterien übertviefen. Die unter denjelben bejind- 
lichen Reitpferde werden im zweiten Jahre ebenfalls abiheilungsweile 
als „alte Remonte-Tour‘, die Zugpferde dahingegen in den Batterie 
ann sn — 
| ei ben reitenden Abtheil v erjolgt Dir MU0t N 
Remonten batterieweife, im Uebrigen = : —— den nn. 

Schieß -Meb werd . —XX 
—E——— ae i d. — Kun ns Kemntev 
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g. iere. Die Subaltern- Der 
td a heüniereist, m mtl, (Fer > Leihen 
— im Regiments-Stabögugnc —* er — zählt * 
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2. Bon der Linflelung | ber Zelenten in, die Wallexie bis 


a. Nekruten. Befeitigung ihrer Detail- Ausbildung — 
Uebungen im Ab- und Aufprotzen. — Bortfebung der Richt⸗ 
Uebungen mis denjenigen Rekruten, welche zu Richt⸗Kanonieren ge⸗ 
eignet befunden find. — Uebungen im Wachtdienſt. — Unterweifung 
im. Satteln. und Schirren, bei der reitenden Batterie auch im 
Packen; insbefondere Uebungen im fogenaunten „Schnefffiegirren“. — 
Turnen und Voltigiren. | 

Die Rekruten der reitendben Urtillerie werben von der Beit an, wo 
die Batterie zum Fahren auf den Ererzierplab geht, mitgenommen und 
reiten dort im Viereck, oder machen Die vorgefchriebenen Uebungen, welche 
dazu dienen, die. Ausbildung von Mann: und Pferd zu vervolllommnen. 

Dahin gehören: die Yormation zur Waffenkbung, Einzeln Abreiten, Ge⸗ 


weiſes Reiten, Raſches ringen und Aufſitzen der Mannſchaften, ſowie 
en beim — und =” ter — 


b. Fahrer. Reiten mit gepaarten Pferden (3 bis 4 Tage). 


Beginn des Fahr-Unterrichts und Fortſetzung deſſelben bis zur 
vollſtändigen Ausbildung. 

Zunächſt Fahr⸗Uebungen auf gerader Linie, ſodann Kreisfahrten auf Kreiſen 
von beliebiger Große, welche bei zunehmender Uebung bis zur Volte von 16 Schritt 
Durchmefler verengt werben; auf leßterer beruhen alle Wendungen, daher fie die 
wichtigfte ift; zeitweife Fahren auf dem Btered zur Uebung in den Bogen⸗ 
wendungen; I ltehlih Fahren zum Ab⸗ und Aufprogen und Hebungen in Den - 
einfadhften Bewegungen des Beſpannt⸗Exerzirens. 


Weitere Ausbildung im Ererziren zu Fuß und am Geſchütz. 
Hebungen im kriegsmäßigen Satteln und Schirren. 


c. Einjährig-Freiwillige. Vom März ab erhalten die zu über- 
zähligen Gefreiten beförderten Freiwilligen, welche ſich zu Referve-Dfft- 
zieren eignen, Unterricht durch einen Offizier. Während der Eyerzir- 
Periode wird ihnen Gelegenheit geboten, ſich als Geſchütz⸗- bezw. Zug⸗ 
führer auszubilden. Bei der Schieß-Uebung werden fie als (unberittene) 
Bedienungsmannichaften verwendet. 


d. Formirte Batterie. Ererziren zu Fuß und reglementarifihes 
Ererziren am Geſchütz auf der Stelle mit der ganzen Batterie, letz⸗ 
texes verbunden mit Handhabungs= und Heritellungs-Arbeiten. 


Weitere Ausbildung der Batterie bid zur Beendigung Der- 
felben, mit Ausschluß des Beſpannt⸗Exerzirens. 
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3. Aebungen im AMonat at. , 
Diefe ad. Kite ſolgenden Ausbiſdungs⸗ Perioden modifigiren fich nach 
Maßgabe des Beginns der Schieß⸗Uebung, im Allgemeinen wird der 
Ausbildungsgang jedoch innegehalten. 


Beipannt-Ererziren der Batterie und Erzielung voller 
Sicherheit in allen. durch das Exerzir⸗Reglement vorgeſchriebenen Be⸗ 
wegungen derſelben. 


Kriegsmäßiges Exerziren der Batterie am Geſchütz, 
Schießen mit Mandveroſtartuſchen, Uebungen im Beobachten von Kanonen⸗ 
ſchlägen, durch welche das Einſchlagen und Krepiren der eigenen Ge⸗ 
ſchoſſe markirt wird. 


Ererziren der Abtheilung zu Fuß. 


Außerdem findet gewöhnlich im Mat in den Garnifonen, wo bie 
a es geftatten, eine Uebung im Ein- und Aus⸗ 
ſchiffen der Urtillerie auf der Eiſenbahn ftatt, und wird dazu, 
wenn angängig, eine Kriegs⸗Batterie gufammengefteilt. 


4. Aebungen im Monat Duni. 


Ererzire n der Abtheilumg nah dem 3, Abſchnitt des IIL 
Theils des Exerzir⸗Reglements. 


Beginn der taktiſchen Ausbildung. 


5. Aebungen in den Aalen Dnli und Auguſt. 


Taktiſche Ausbildung der Batterien und der Abtheilung. 

Bu dieſen taktifchen Hebungen rechnet man: das Bebouchiren aus einem 
Deftlee, dad Aligniren auf andere Batterien, das Kehrimachen im Defllee, &e- 
fechts⸗ Uebungen 2c., aljo Alles, was nicht zum reglementsmäßigen Exerziren der 
Batterie ohne Nüdficht auf das Terrain und auf ihr Verhältnig zu anderen 
Batterien gehört. 


Ererziren mit untergelegter taktiſcher Idee. 


Felddienſt-Uebungen, und zwar: Gefechts-Hebungen, Auswahl 
von Gefechts⸗Poſitionen, Placiren der Gefchübe in verfchiedenen Terrain, 
Mebungsmärfche, Fahren in fchwierigem Terrain (durch und fiber Gräben, 
Dämme, Abhänge zc.), Erfah von Mannfchaften, Pferden und Munition. 


Bufammenftellen einer Kriegs- Batterie und Exerziren in der- 
felben; Aufitellen der Staffeln. 


Sämmtliche Hanptlente und Subaltern-Offiziere, Unteroffiziere, Trom⸗ 
peter, Fahrer und die Bedienungsmannfrhaften der reitenden Artillanie 
Schießen mit der Piſtole 5 Schuß mit Plabpatronen und 5 fcharfe 
Schuß auf 25 Schritt. 


8* 


—— 


Uebungen im Regiment. 2 . 
Uebnagen mit gemiſchten Waffen in der Garniſoo. 
In eine ber beiden letztgenannten Ausbilbungs-Perioden fällt 


Ä De Schieß · Aebung. 
Dieſelbe dauert fuͤr ein Regiment 19 bis 20, für eine Brigade 27 
bis 28 Tage, worunter 10 bis 11 Schießtage. 
Das — zerfällt Fr we in: 5 
1) Belehrungsfchießen (ein Tag), 6 übe per Batterie. 
) ierbei fol Ak: Stelenten gezeigt a —— choſſe der 
Erhöhung und Seitenrichtung ie und welchen Einfluß die Be 
dienung oder andere Umftände (fchiefer Räderſtand zc.) auf die Bahn 
ber Gelchoffe baden. 
2) Unterrihtsfchießen (zwei bis drei Tage), 4 Geſchütze 
per Batterie.. 
Daflelde dient zur ae ie ber Chargen in der Anwendung 
Der ıehregeln auf Grund eigener Beobachtungen. Der Inge 
fchießt jelbftftändig mit einem Weichüb ober einen Buge, ber Premier⸗ 
Lieutenant an einem Tage mit der Batterie, . 
8) Kriegsmäßiges Schießen. 
a. In der Batterie zu 6 Geſchützen (drei Tage), zu 4 
. Geihüben (ein Tag). 

Der Zwed deflelben ift: Schießen der Batterie wie im Kriege; 
bie Bedienung der Geſchütze eh enau nad) bem Reglement, 
die Eorrecturen nach ben Sole regeln. 

b. In der Abtheilung (ein Tag), die Batterien zu 6 Ge⸗ 

üben. 

vos demjelben fol die Aufftellung der Batterien im Gefecht, 

das allmälige Anſetzen berfelben zum Bwed einer einheitlichen 

Leitung, und damit zufsmmenhängend, die Vereinigung bes 

Feuers auf ein Biel, fowie bie Ueberwindung erfchwerter Be» 

obachtung geübt werben. i i 

4) Prüfungsihießen (ein Tag), die Batterien zu 4 Ge⸗ 

üben 


Es wird nad) einem von dem höchſten inſpizirenden artilleriftiichen 
Borgeiehten gegebenen Programm anägefärt und fol biefem 
Kenntnig vom der Ausbildung der Truppe verichaffen. 
5) Breisfhießen, 4 Beide per Batterie mit je 5 Gra⸗ 
natſchuß. 
—— findet auf 600 Meter gegen Uni ah ode ftatt, und 
at den Bwed, die Mannichaften für weitere Ausbildung anzuregen. 
ie beften Nummern erhalten Brämien in Geld oder Medaillen, dem 
betreffenden Geſchützführer wird das Schügen-Abzeichen verliehen. 
Der Etat an Uebungd3-Munition wird alljährlich feitgefebt. 
Außer zu dem Schießen wirb die Periode der Schieß-Ulebung zu 
größeren Ererziv-Uebungen (namentlich Exerziren im Regiment nach dem 
4, Abſchnitt des IIL Theil des Exerzir⸗Reglements) und zu Felddienſt⸗ 
Uebungen benutzt. 
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Bei der reitenden Artillerie; ſinden beftimmungsmäßig einige 
Male im Jahre Uebungen für die ohne Geſchütz formirten Bedienungs- 
mannſchaften flatt, Deren Zweck ift, ſich —— ohne: Schwierigleit 
bewegen, im Nothfall eine Attacke ausführen, und außerdem einige 
Uebungen vornehmen zu können, welche bazu dienen, die Ausbildung von 


Mann und Pferb zu. verbollfommmen, . 

Die Batterie wirb dazu in — Bücher zangit und in fo a Büge zu 
8 Rotten formirt als - fie Gejchiitsz re als eine Batterie der 
Ubtheilung vereinigt, um Are —— zu Sabre "ohne oe — 
‚unter dem Kommando bes Abtheilun 3-Rommahdeurs Aa ufdhe 
Berfahren dem bei einer einzelnen Batterie entſprechend. D Merten ——— 
ſich dann nad det Nummer mit 6 Schritt Interdalle neben eittander. 

Diefe Uebungen werben, je ae Zeit dazu vorhanden, in den 
Perioden des Beſpannt⸗Exerzirens der Batterien und der Wbtheilung 


bezw, während der eIerltun vorgenommen, 


6, Alebungen im Aonat September. 


Die gefammte Feld-Artillerie nimmt an den Herbft-Uebungen 
der Truppen (Divifiong- bezw. Korps⸗Uebungen) Theil und zwar wird 
einer jeden der beiden Divifionen des Armee-Korps ein Feld-Artilleries 
Regiment, mit Ausſchluß der etiva den Kavallerie-Divifionen überwiefenen 
veitenden Batterien, zugeteilt. 

Nach der Rückkehr von den Herbft-Lebungen: Entlaj ] ung der 
Reſerven und Ausrangirung der Bferde, 


$ 26. 
"Die Ausbildung der Fuß-Artillerie. 


Bei der Fuß⸗Artillerie iſt in Bezug auf die Ausbildung derſelben 
und ihre Verwendung im Ernſtfalle die „Küſten⸗Artillerie“, welche aus 
dem Pommerjhen Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 2 und dem dieſem Re 
giment attachirten Schleswigichen Zuß-Artillerie-Bataillon Ar. 9 befteht, 
von der übrigen Fuß⸗Artillerie zu unterſcheiden. 


A. Ausbildung ber Fuß⸗-Artillerie ereL-Küften« 
Artillerie. 


1. Vom — der Rekrutken bis zu deren Linſtellung in die 
Kompagnie. 
Aufang November bis Ende Jannar. 


9, Rekruten. Die Ausbildung des einzelnen Mannes uud des 
Trupps entſpricht derjenigen ber Rekruten der Infanterie, erſtreckt fich 
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denmach auf: Exerziren zu Fuß — Turnen (Frei⸗ und Gewvehr-Uebungen, 
RERMehungen) — Bill und Anſchlag⸗Uebungen mit. der Büchſe, fowie 
Berfeuerk einiger Plazpattönen ala Borbereitung für das Scheiben⸗ 
ſchießen. Bajonettfechten wird Don ber Zuß- Artillerie nicht. betrieben. 


Hierzu fommt: Ausbildung au einem Grund⸗Kaliber (9, 
42 ber Turzer 15 0m.) bis zur vollftänbigen Sicherheit, verbunden mit 
einfachen Handhabungs⸗ und Herſtellungs⸗Arbeiten. 


b. Aeltere Manufchaften. Soweit dieſelben nicht durch Arbeits⸗ 
dienſt in Anſpruch geuommen find, erſtrecken fi ihre Uebungen auf: 

Exerziren zu Fuß — Turnen — Ziel- und Anfdlag- 
Uebungen x. 


Ererziren an allen Geſchützarten — Handhabungs- und 
Herftellungs- Arbeiten. 


Schießen mit her Büchſe. 


2 jten Banı ag — — 
erben 20 (für — er & — 
* 333368 Hart ernungen von 100 bis 
200 Meter 9 ei Bo anb jebe 4 — Si De zwei a ingungen in ber 
Bor- = ehe in us in a a —— Mo a 
Dt ch eine b e biejenigen 


zer t E meien, ie die Bebingungen — en — mit nicht mehr 
ala Patronen erfüllt haben, 


c. Gefhüg-Kommandeure, d. 5 die jüngeren Unteroffiziere, 
ſämmtliche Obergefreite und Gefveite, fowie diejenigen Kanoniere, welche 
im Laufe des Jahres vorausfichtlih dazu hefürdest werden: 


Bedienung der Geſchütze und Anwendung aller RichtMethoden. 

Schießen sit der Büchſe, 

d. Aeltere Unteroffigiere. Dieſelben find beflimmt als Bug- 
Kommandeure, die — ſelbſt als BatterieKommandeure verwendet 


zu werden und wird ihnen in Bezug auf dieſe Functionen ein beſonderer 
Vortrag gehalten. 


Schießen mit der Buchſe. 


Bu den vorfteßend genannten Yuspilbungsgoeigen tritt allgemein 
noch der Vortrag und für "einzelte Avancirte und Mannfchaften der 
Nntorricht in hen nönkiichenen Shufen Sinn. 
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nach dieſen getrennt, bis zum Ausmarfch zur Schieß-Uebung ftatt. Auch 
wird während der Schieß⸗ und Armirungs-Uebungen den Geſchütz⸗Kom⸗ 
mandeuren und Avancirten täglich Vortrag fiber die Uebung des Tages, 
insbejondere über das Schießen gehalten und die Inſtruction fir den 
folgenden Uebungstag extheilt. 

Zum Beſuch der Regiment3-Schule werden durchſchnittlich drei 
Unteroffigiexe bezw, ältere Obergefreite, jedoch nur Rapitulanten, per 
Kompagnie zugelafien.. Die ‚beiten Schüler erwerben die Qualifikation 
zum Beſuch der Oberfeuerwerker⸗Schule. AS Lehrer fungiren zwei 
Front⸗Offiziere, der Feuerwerks⸗Offizier ab der Oberfeuerwerler bezw. 
Feuerwerker des Regiments, ſowie ein Civil⸗Lehrer. | | 

Sn der Rompagnie-Schule werden Mannfchaften ohne ander 
mit ungenügender Schulbildung unterrichtet, und gewöhnli in einer 
zweiten Klaſſe diejenigen Kanoniere herangebildet, welche ſich für Die 
ei zum Obergefreiten eignen odex überhaupt gejonnen find zu 
apituliren. 

Bei jedem Bataillon beiteht eine Adminiftration3-Schule, zu 
welcher diejenigen Unteroffiztere kommandirt werden, welche die Duali- 
fllation zum Rammer-Unteroffizier oder zum Feldwebel erwerben wollen. 
Den Unterricht ertheilt der Zahlmeiſter. 

In den vorgenannten drei Schulen währt der Kurſus von Anfang 
Dctober bis Ende April. 


2. Aebungen von Anfang Februar Bis Inde April. 
Kompagnie-Ererziren zu Fuß. (Elementar-Schule.) 
Ausbildung der Richt-NRanoniere. 

Ausbildung der Geſchütz-KRommandeure in ihren Funktionen 


als ſolche, ſowie im Modell-Batterieban. und im Wusrüften der Be⸗ 
lagerungs⸗Geſchütze für ben Transport. | 


Ausbildung der Rekruten an allen gezogenen Kanonen der Bes 
lagerungs⸗ und Feſtungs⸗Artillerie. = | 


Mebungen der älteren Mannſchaften in der Anfertigung von 
Batterie-Baumaterial. 


Schießen mit der Büchſe, an welchem ſämmtliche Mannfchafts- 
Klafien, die Unteroffiziere und die Subaltern-Dfftziere Theil nehmen. 
Daſſelbe wird auch in den folgenden Wusbifdungs-PBerioden fortgeſetzt 
und die Schieß-Uebung mit der Büchfe in der Regel bis zum Ausrüden 
zur Artillerie Schieß⸗Uebung beendigt. | | 


⸗ 
De 
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Ererziren im Batatlion 
Ausbilbung ber Kompagnie in der Gefecht sſchule. 


Die Gefechtsformation der Rompagnie ift die ans vier Halbzügen 
beftehende,. rechts abmarfhirte KompagnieKolonne. 

Ausbildung der, Rekruten in der Bedienung ber Mörfer, in 
der Ausführung aller Handhabungs=.und Herftellung8- Arbeiten, 
fowie im Gebrauch der verjchiedenen zum Transport beftimmten Fahr⸗ 
zeuge — Schießen mit Manöver-Kartuſchen. 

Kriegsmäßiges Ererziren ber Kompagnie am. Geſchütz — 
Senerleitung — Dienft in der Batterie — Beobachtungs⸗Dienſt. 

Anfertigen von Batterie-Baumaterial — Borbereitungen für 
den Batteriebau und für den Wrmirungs-Dienft. 


Shwimm-Unterriht, an welchem in der Regel ein Unteroffi- 
zier und drei bis vier Mann von jeder Kompagnie Theil nehmen. 


Am August findet gewöhnlich 


3. Aebungen son .Unfang Mei Sis Ande Duſi 


4. Die Schieß-Hebung 


auf dem betreffenden Artilleri-Schießplaß ftatt. Soll |. früher als 
in dem genannten Monat abgehalten werden, fo beftimmt der Regiments- 
Kommandeur, welche Dienftzweige zu Gunften der artilleriftiichen Aus⸗ 
bildung, welche bis zum Beginn der Schieß-Uebung unbedingt befeftigt 
fein muß, in geringerer Ausdehnung vor derjelben zu betreiben find. 
Die Schhieß-Uebung eines Fuß-Artillerie-Regiments dauert 27 bis 
28 Tage, worunter 15 Schießtage excl. Prüfungsfchießen, welche ſich 
wie folgt vertheilen: 
1) Beiaunnetje Schießen (fieben Zage). 
afjelbe bezwedt bie jüngeren Offiziere und die älteften Unter⸗ 
offiziere in_der 25 ung einfadhiter Aufgaben durch ein einzelnes Geſchütz 
u Üben. In bie Beriobe des gejhügweijen Schießens wird ein Nacdht- 
—*2* eingefügt. j | 
2) Batterieweifes Schießen (fünf Zage). | 
Es ſoll dem Kompagnie- Chef, und wenn bie Berhältniffe es ge- 
Bu auch den tm Ernftfalle zu Batterie-Rommandeuren beitimmten 
ientenant3 und älteften Wovancirten Gelegenheit geben, Die Leitung 
des Feners einer kriegsmäßig aufgeftellten Batterie von 4 bis 6 &e- 
—— unter den mannigfachen Verhältniſſen des Ernftfalles, ſowie 
a8 Ineinandergreifen der Thätigleit aller Chargen während des 
vers zu üben. Es wirb daher die Beſetzung der Batterie mit Offi⸗ 
zieren, Unteroffizieren und Mannfchaften triegemäßig angeordnet. 
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3) Schießen mehrerer Batterien (zwei Tage). 

Dafjelbe findet im.. Batailldw: sind:itmn Negiment ſtatt. Die Ber- 
wendung der dafür audgeworfenen Munition fol im Sinne eines 
fo rien Schießen® gegen eine Bielgriippe geſchehen, damit and 
die Bataillons-Sommandeure Gelegenheit finden, fich in der Leitung 
des Feuers mehrerer, gu einem beitimmten taktiſchen Bivede in eine 
Gruppe vereinigter Batterien zu üben. 

Zum Schießen mehrerer Batterien ift auch das vor dem General 
Inſpecteur oder Inſpeeteur ftattfindende Bräfungsfhiehen zu rechnen. 
4) Freiäihtehen (ein Tag). —— 
Die Üyteroffiziere — ein Schiltzen⸗Abzeichen, die Mannſchaften 
jeder Kompagnie vier Geldpreiſe. 
Bon der übrigen Beit find zwei Tage, darunter ebenfalls noch ein 
Schießtag, für die Befichtigungen durch die Höheren Vorgeſetzten beftimmt. 
Die zu dieſen Uebungen zu bewilligende Munition wird alljährlich 
vom Kriegs-Minifterium feftgejegt und beträgt für jede Kompagnie uns 
gefähr 650 Schuß verfchiedener Art aller Kaliber. 


Undere während der Schieß-Uebung zu betreibende Mebungen find: 

1) ee — un — — — 

€ agnie fertigt unter ber Leitung eines Feuerwertsa⸗ ers, 
9 weit Dies — yr von ihr zu veridiekenbe Munition eventuell 
m Laufe der Hebung felbft an. 

2%) Batterieban. 

Das erforberliche Batteriebau-Material wird in der Regel bereits vor 
ber Er er durch das Vor⸗Kommando gefertigt. Der Batterie 
bau ſelbſt wird demnädhft in folcher Yusdehnung betrieben, daß alle 
Chargen ihre Berrichtungen bei derartigen Bauten auch bei Nacht aus⸗ 
uüben lernen. 

3) Armirungs- und Handhabungs-Arbeiten. 

Hauptfähli die erfteren bilden einen wejentlicden Theil der 
Uebungen, da bie Verhältnifie der Garniſon ‚die Ausübung dieſes 
Dienftes in ausgebehnten Maße nicht Überall geftatten, 


5. Aebungen im AMonat Heptember. 


Urmirungs-Mebungen und Vebungen im Feftungs- Kriege. 

Die Urmirungs-Üebungen beziehen fih auf die Einrichtung eines 
Werkes oder Forts, wie dies im Exrnftfalle von der artilleriftiichen Ar⸗ 
mirung gefordert wird, alfo auf die Arbeiten, welche zur Aufftellung 
und Schußfertigmachung der Geſchütze und fonftiger Wrtillerie-Bertbei- 
digungsmittel erforderlich find, Bau von Munitions- und Unterkunfts- 
Näumen, Streden von Bettungen, Bau von Anſchluß⸗ und Zwiſchen⸗ 
Batterien, Uebung des Dienftes in den Werfen, Beobadhtungs-Dienft, 
Maßregeln zur Erleuchtung der Gräben und des Vorterrains. 

Zur Ausführung diefer Urbeiten und Uebungen wird aus ben acht 
FKompagnien eines Regiments ein Kriegs-Bataillon formirt. Die Hierbei 
überichießenden Offiziere und Unteroffiziere bilden die Angriffögruppe, 
burch welche der Angriff in dem Terrain gegen das vom Kriegs⸗Bataillon 
zu vertheidigende Werk oder Yort durchgeführt wird. 

® 
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— — Dauer dieſer Uebungen iſt anf acht wirkliche Uebungstage feit- 
etzt. 
Nach Beendigung derſelben erfolgt in der Regel die Entlaffung 
ber Reſerben. — Fe 


"B Ausbildung der Küflen-Artillerie 
1. Vom Sinireffen der Rekruten bis zu deren Sinfiellung in die 
Kompagnie. 
Bon Anfang October bis Ende Dezember. 
Die Einftellung der Rekruten erfolgt Hier ſchon Unfang Detober. 


Im Uebrigen ift die Ausbildung ber Rüften-Wrtillerie in biefer Beriebe 
diefelbe, wie unter A. 1. angegeben. 


2. Aebungen von Anfang dannar bis Inde Wär. 

Die Ausbildung ber Rekruten am Geſchütz wird auf alle 
Geſchütze der Belagerungs-Artillerie und auf das 15 und 21 cm.-Kaliber 
der Küften-Artillerie, auf alle Handhabungs- und Herftellungs-Arbeiten 
und den Gebrauch fämmtlicher zum Transport beftinnmten Kahrzeuge der 
Belagerungs-Urtillerie ausgebehnt, — Heranbildung dazu geeigneter 
Rekruten zu Richt⸗Kanonieren. 

Ausbildung der Geſchütz-, Köommandeure in ihren Zunktionen 
als ſolche. DR | 

Kompagnie-Egerziren zu Buß 

Sheibenjhießen mit der Büchſe. 


Bortrag für ſämmtliche Mannſchaften, Geſchutz⸗Kommandeure und 
ancirte. — a 


3. Aebungen von Nufang April bis Ende Juſi. 
Ererziren im Bataillon. B 
Ausbildung der Kompagnie in ber Gefechtsſchule (zerſtreutes 
Gefecht). 


Kriegsmäßiges Exerziren der Kompagnien an den Belage⸗ 
xungs⸗Geſchützen — Feuerleitung — Dienſt in der Batterie — Schießen 
mit Manbver⸗Kartuſcher. | | 


Rorübung für ben Batterieben.. 
2% 2%. 
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In diefe Periode fällt: 
ie Sand-Shiekäbung, 
welche wie bei ber übrigen Fuß⸗Artillerie abgehalten wir. 


4. Aebungen von Witte Dal bis Inde Auguſt. 

Kriegsmäßige Ausbildung der Kompagnien an den Küften-Gefchühen 
aller Kaliber — Feuerleitung — Dienft 5 der Küften-Batterie. 

Demnäcdft finden im Auguſt 

Die See-Shlehühungen 

ftatt, unb zwar bataillonsweife in den betreffeuden Garniſonen ober an 
anderen Orten der Küften-Befeltigung. 3 wird gegen feitftehende 
(veranterte) und gegen bewegliche, durch einen Dampfer vor der fchießen- 
Ben Batterie vorbeigezogene Scheiben geſchofſen. | 

Armirungs⸗Uehungen finden bei der Küſten⸗Artillerie nicht ſtatt. 
Um jedoch die Offiziere auch in der Taktik des Feſtungs⸗Krieges fortzu⸗ 
bilden, wird alljährlich etwa ein Drittheil derjelben im Monat September 
zu den Urmirungs-Uebangen anderer Regimenter Tommandirt. 


Nach beendeten Schiek-Uebungen Ende Auguſt Entlaffung der 
Neferven. 


6 27. 
Die Ausbildung der Pioniere. 
Bei den Pionier-Bataillonen ift die Ausbildung Der Kompagwieit 
wit Rückſicht auf Die Zufammenfegung des Bataillons aus vrei geld’ 
Kompagnien und einer Seftungs-Sompagnie und auf Die Wewerdung 
derjelben im Exnftfalle, eine theilweiſe verfchiebene. 


Das Dienftfahr zerfällt in zwei Ausbildungs: Berioben , gan MU: 


1. Die Winter- Pienfiperiode. . | 
Dom Kinteeifen der Melcnten Royenb der 
rg Simuus 
2. Rekruten. Diefelben erhalten eine Yugbifbung, welche der⸗ 
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reitungs-Arbeiten zum ner (Sceären, & 








b. Aeltere Raunſchaften Ererziren im Detail ud im Trupp. 
Turnen — Biel- uud Anfhlag-Ucbungen — Juſtraction 
ber den der — Hafet-Ererziren umb 
Borbereitungs-Arbeiten zum Zelb-Brüdenban. 


c. Unteroffiziere. Einem Unteroffiziere und den 
talauten wird in ber ——— durch Offiziere — 


Ferner werben in einer Aſpiranten⸗Klaſſe ältere Unteroffiziere 
zu —* bezw. enge beraugebilbet. 

— 
— — — — 


2. Die Sommer-Dienfiperiohe. | 
Fe ae der Secherucn Gabe Gepiember. αα α 


a A a ie — vier Wochen hindurch. 
Die Anforderungen, welde in Bezug auf Säul- and Ge 


pagnie wird in zwei Büge und jeder Zug in zwei Halbzüge _ 


eilt, 

en Gefechtsformation ift die aus vier Halbzügen beſtehende, 

rechts abmarſchirte Kompagnie⸗Kolonne. 
Scheibenſchieß en. 
Zür jeden Mann der Etatsſtärke, einſchließlich Offiziere und 
Unteroffgiere, werden 20 (für jeden Rekrnten außerdem noch 5) 
Platzpaironen und 35 fcharfe Patronen gewährt. E3 wird auf 
Entfernungen von 100 bis 200 Meter geſchoſſen und Hat jebe 
— — ee eng rire.aunge Ra Boräbung und 

no im der Hauptähung zu en. 

Bie bei der Zuß-Artillerie, fo befteht auch Hier noch eine 
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Hürden: und Soppenkorben :Die Uebungen dauern vier bis acht Tage, 
je nach dem Bebarf des Depots an Faſchinen c. 

. Mebungen im Botailton, . Diefelben, umfaffen. einen Beitraum 
von 14 Tagen und erftreden fih auf Ererziren, Marſch⸗ und Ge⸗ 
fechts Uebungen, Sicherheits und Aufflärungs-Dienft. 


Demnächſt folgt: I 
” Die tehnifhe Ausbildung der Kompagnie,- zu welcher 
gehören: = | ; ge 
1) für die FeldKompagnien Bontonieren, 
für die 4. Kompagnie Mintven; 
für alle vier Kompagnien » ": 
2) Sappiren, und 
3) Allgemeiner Pionier-Dienft, und zwar: Feldbe⸗ 
feftigung, Yelb-Mineurdienft, Feld⸗Brückenbau, Lagerbau, 
Herftellen bezw. Berftören von Orts⸗Verbindungen und Be 
Unt Bee —— td den Erfah für Maſchi 
nter „Behelf3 - Arbeiten” verfteht ber Pionier ben Erfa afchinen 
und Geräthe, % =. Herftellen —— einer Sehelate aus en 


zu zc., den Erjah eines unbraudbar geworbenen Hakel⸗Rades durch einen 
chleppbaum zc. 


Bei dem Garde-Bionier-Bataillon und den Pionier-Bataillonen 
Nr. 4, 7 und 11 üben die 4. Rompagnie außerdem das Herftellen und 
Berftören von Telegraphenlinien, 

Während diefer Uebungss Periode wird wöchentlich mindeftens ein 
Mal egerzirt und ein Mal geturnt. 


Shwimm-Uebungen finden neben den vorerwähnten Uebungs⸗ 
zweigen den ganzen Sommer hindurch für ſämmtliche Mannfchaften ftatt. 
Als Hierin ausgebildet werben diejenigen angefehen, welche eine halbe 
Stunde ohne Unterbredung Schwimmen können. 


Ende Juli, zu welchen Beitpunfte die technifche Ausbildung der 
Mannfchaft beendet fein muß, folgt: 
für die drei Feld-Kompagnien die von diefen gemeinschaftlich 
auszuführende Bontonier-Uebung, zu welder die Kom⸗ 
pagnien, um unter unbelannten Verhältniffen zu üben, häufig auf 
zwei bis drei Wochen die Garnifon verlafjen; 
für die 4. Kompagnie eine Hebung im Sappiren bezw. im 
Herftellen und Berfiören von Telegraphenlinien. 


Hierauf findet für das ganze Bataillon. 
die Belagerungs-Webung von etwa zweimöchentlicher 
Dauer ftatt. 
Diefelbe zerfällt in den fogenannten Sappen-Ungriff, an 
welchen alle vier Kompagnten Theil nehmen, und in den Dlinen- 
Krieg, der nur von der 4. Kompagnie durchgeführt wird. 
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Außerdem werden alljähefich in der Regel im Zuli und Anguſt nach 
näherer Allerhöchfter Betimmung mehrere Pionier⸗Bataillone oder ein⸗ 
zelne Kompagnien verſchiedener Bataillone auf drei bis ſechs Wochen zu 
einer größeren Pontonier- oder Belagerungs-Uebung zujammen- 
gezogen. 

Soweit hiernach über bie Bataillone oder einzelne Kompagnien nicht 
anderweitig verfügt ift, nehmen diefelben an den Herbfi-Uebungen 
der Diviſionen bezw. Des Armee⸗Korps Theil, und wird jeder Infanterie⸗ 
Brigade eine Pionier⸗Kompagnie zugetbeilt. 

Bietet das ManöperTerrainn Gelegenheit zum Brädenjchingen, fo 
führen bie betreffenden Kompagnien nad; näherer Anordnung des General⸗ 
Kommandos entweder ganze Brüdentraind oder Theile eines Tolchen mit. 


Nah der Rückkehr vom Manöver Entlaffung der Reſerven. 


Die alsdann folgende Zeit bis zum Eintreffen der Rekruten wird 
zu Nepetitionen derjenigen Uebungen benußt, in welchen die Mann- 
ſchaften nach dem Urtheile der Vorgejehten noch der Nachhülfe bebürfen. 


H. Grundzüge der oekonomiſchen "Derwaltung. 


Erfter Abſchnitt. 
Geld-Verpflegung. 





628. 
Baffenwelen. 


Bur Veitung, Verwaltung und Beauffichtigung des gefammten Kaſſen⸗ 
weſens beſteht bei jedem Zruppentheil, welcher einen jelbftftändigen Haus⸗ 
hate führt (Bataillon, Abtheilung, Kavallerie-Regiment), eine befondere 
Kommilfion unter der Benennung: 

„Kaſſen-Kommiſſion des N.N. Bataillons-(Hegiments zc.)”. 

Diejelbe ift bei den ZTruppentheilen, welche etatsmäßig einen Zahl⸗ 
meifter Haben, ans dem Aummandenr, dem nad ihm folgenden, — 
Stabe befindlichen älteſten Offizier (dei den Bataillonen und Abtheilun 
dem ältejten Hanptmann, bei den Kavallerie⸗Regimentern dem * 
mäßigen Stabsoffizier) und dem Zahlmeiſter zuſammengeſetzt. 

ae Kommandeur leitet und beauffichtigt Fr ger Kaſſen⸗Geſcheft, 

t für deſſen ordnungsmäßigen Betrieb und tri ronungen zur 
* on der Gelder. Er hat den ae laden in feiner Wohnung 
a u Mitglied bat bie fpezielle u über die Geſch 

Behlmeiitere, und hält darauf, in Beziehung auf en 
Referer, e Buchführung Kir Be oblekung gegebenen Vorſchriften 
Der Bahlmeifter befor ie das Hählen und Binpaden der Gelber, bie 


re ungen br die mit dem Kaflen- und Rechnungs⸗Verkehr verbundenen jhrift- 
eiten 


Der Kaſſenkaſten ift mit drei unter ſich verschiedenen Schlöſſern 


verſehen und führt jedes Mitglied der Kaſſen-Kommiſſion einen der 
Schlüſſel, ſo daß die — nur im Beiſein ſämmtlicher drei Mitglieder 
geöffnet werden kann. 

Zur Empfangnahme aller zur Kaſſe fließenden Gelder 
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wird in der Regel der Bahlmeifter oder ein Offizier mit der nöthigen 
Mannſchaft kommandirt. 

Beträgt die zu empfangende Summe jedoch 300 Mark und darüber, 
fo muß der Empfang jederzeit durch zwei Perſonen bewirkt werden. In 
der Regel ift dazu ein Offizier und der Bahlmeifter zu fommandiren; 
nur wenn die Kommandirung eines Dffiziers nicht ausführbar ift, darf 
an Stelle defjelben ein Feldwebel (Wachtmeifter) oder ein Unteroffizier 
fommandirt werden. Der betreffende Offizier oder Feldwebel zc. ift in 
jedem einzelnen Yale mit einer Legitimations-Rarte zu verjehen. Die 
Empfangnahme des Geldes felbft gefchieht durch den Bahlmeifter in 
Gegenwart des fommandirten Offiziers zc. 

Diefe Vorfchriften gelten auch für die Abfendung (Beförderung zur 
Poſt) von Geldern, 

Die Zahlungen werden ftetd in Gegenwart ſämmtlicher Roms 
miffions-Mitglieder und nur an die Empfangsberechtigten geleiftet, es 
kann dem Bahlmeifter jedoch ein mäßiger Vorſchuß (höchſtens 150 Marf) 
zu Heinen Ausgaben gewährt werden. 

Die am Orte des Bataillond- (Mbtheilungs-, Regiments⸗) Stabes 
befindlichen Rompagnien, Escadrons und Batterien empfangen das Ge- 
halt der Offiziere, fowie die Löhnung der Mannfchaften jederzeit an der 
Kaffe felbft, und zwar erfleres am 1. jeden Monats auf Soldbücher oder 
quittirte Gehalt3-Nachweifungen, letztere am 1., 11. und 21. gegen von 
den Kompagnie⸗2c. Chefs atteftirte und quittirte Löhnungsliften. Bu biefen 
Erhebungen ift ftet3 ein Offizier und der Feldwebel (Wachtmeifter), und 
wenn außer dem Kompagnienc.Chef kein Offizier vorhanden, der Feld⸗ 
webel (Wachtmeifter) und ein Unteroffizier zu beftimmen. 

Den einzeln ftehenden Kompagnien, Escabrons, Batterien oder Des 
tachements kann ein Verpflegungs⸗Vorſchuß gezahlt werben, welcher je 
doch in der Regel den einmonatlidhen Bedarf nicht überfteigen fol und 
am Schlufje des Monats durch Erftattung der geleifteten Ausgaben wie⸗ 
der ergänzt wird. 

Kür die richtige und prompte Auszahlung der Gehälter an die Offi⸗ 
ziere 2c. und der Löhnung an die Mannfchaften, ſowie fir jeden daran 
entftandenen Berluft find die Kompagniesc.EHef3 verantwortlich. 

Die Bahlung der laufenden Geldgebührniffe findet allgemein auf 
Grund von Soldbüchern ftatt, welche den Inhabern als Legitimationd- 
Dokument bei der eigentlichen und bei fremden Bahlungsftellen, ſowie 
bei Abkommandirungen al3 Ueberweiſungs⸗Dokument und zugleich als 
Verpflegungs-Atteft dienen. 
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_ Geld-Verpflegung im Frieden. 
1. Gehalt, Löhnung und Zulagen. 


a. Gehälter und Löhnung im Allgemeinen. 


Das Gehalt der Offiziere des Friedensitandes wird monatlich 
praenumerando gezahlt. . . 


Daſſelbe beträgt: 


Bei 
für den der Infanterie. ne bem ENT dem Train 

Regiments⸗Kommandeur 650 Marl. 650 Marl. 650 Marl. — 
Bataillons-, Abtheilungs⸗ 

Kommandeur und etat3- 

mäßigen Stab3offizier 450 „ 45 „ 45 „ 475 Mark, 
Hauptmann undfittmeifler 

1. Rlofe 2. 0 „ 825 o „ 325 „ 3 „ 
Hauptmann undRittmeifter 

2. ale ee 180 „ 210 „ 210 „ 210 „ 

emier-Lieutenant .... 90 15 „ 1065 „ 165 „ 

etonbe-Lieutenant . . . - 84 


DD, 4 „ 9 , £ 
Die Offiziere des erften Garde⸗Regiments zu Fuß und des Regiments der 
Gardes du Corps beziehen ein etwas hoͤheres Gehalt, als die der entſprechenden 


Baffen. 
1 Bei der Fuß⸗Artillerie beträgt das Gehalt der Sekonde⸗Lieutenants 99 Mark 


monatlich. 
Die außeretatsmäßigen Seloude-Lientenäntd der Artillerie und des In⸗ 


genieur⸗Korps beziehen das Gehalt der Infanterie-Dffiztere. 

Die Offiziere des Beurlaubtenſtandes erhalten für den inner» 
halb ihres Landwehr-Bataillonsbezirt3 zu verrichtenden Dienft feine Ver 
gütung und nur die Landwehr-Kompagnieführer beziehen für die Dauer 
diefes Verhältniſſes eine monatliche Zulage von 30 Mark. 

Während ihrer Einziehung zu Uebungen werben dieſen Offizieren. 
Diäten gewährt, und zwar für jeden Tag der Uebung: 

bem Hauptmann und Rittmeifter, fowie einem zum 
Kompagnieführer ernannten Lieutenant . . . 7 Marl 50 Bf. 

dem Premier-Lieutenant . » » 2 0... 3 u. 

dem Selonde-Lieutenant . © » - 2 0. 2 „ DO „ 

Bei der Einberufung zu außergewöhnlichen Verftärkungen des Heere 
werden die Offiziere des Beurlaubtenftandes nach den für den Friedens» 
ftand geltenden Grundjägen verpflegt, beziehen demmach das Gehalt ihrer 
Charge. 

Bei jeder Einziehung zum Dienft wird den Offizieren des Beur- 
Yaubtenftandes ein Equipirungsgeld gezahlt, welches beträgt: 

Ir den Nittmeifter - © > 2 2 2 00. +. 210 Marl 
ür den — ſowie für den Landwehr⸗Kom⸗ 
pagniefuͤhrer, ohne Rückſicht auf ſeine Charge . . 10 „ 
Paris, Heerweſen und Dienſt. II. 9 


für den Lieutenant 
ber Kavallerie . . . . . >. 00000. . 1050 Mar 

der Feld-Artillerte und des Train? . . » .. . 15 „ 

ber übrigen Waffen . . » 2: 2 2 202002. 120 „ 
Die Löhnung der Unteroffiziere und Mannfchaften des Frie- 
densftandes wird defadenweife am 1., 11 und 21. jeden Monats prae- 
numerando gezahlt. 


Die Löhnung beträgt monatlich: 
. — bei * 


2 


bei der bei der bei den bei dem 


für den Sufanterie. Kavallerie. Artillerie. Pionieren. Train. 
Mk. Pf. MB MBH MET ME. BE. 
Dberfeuerwerler...... . — — — — 
Bun (Wachtmeifter) 60 - 61 50 614590 61 590 61 50 
ce⸗ Feldwebel (Bice⸗ 
Wactmeifter)...... 46 - 46 50 #6 0 4 0 4 5 
ortepeefähurih .... . 27 - 27 - 27 - 27-7 - 
ergeanten .. 2.22. 86 - 37 50 3750 3750 3 5 
euerwerler ........ — — 87 50 — — 
uteroffiziere..... . 26 0 2 - 27 - 27-27 - 
Stab3-Hautboiften, Stabs⸗ j 
orniften und Stabs⸗ 
zompeier ...-... #6 - 46 50 46 0 46 50 — 
Hautboiſten, Horniſten und 
Trompeter...... 16 60 18 - 18 - 1550 1 - 
Obergefreiten .. ..... — — 16 50 = = 
Gefreitenund Kapitulanten 12 - 3% 12 - 12 - 135 
Gemeinen und Spielmann 10 60 12 - 010 10% 12 - 
Handwerler ... 2... 170 10 60 2790 10 50 10 5 


Für das 1. und 2, Garde⸗Regiment zu Fuß, das Barbe-Jäger-Bataillon, 
das Negiment der Gardes du Corps, das Sarde-Küraffier-, das 1. Garde⸗Dra⸗ 
goner- und das er ar pi Bade beftehen etwas höhere ——— e, 
welche jedoch auch bei dieſen Regimentern verſchieden ſind. Beim 1. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß und bei dem Regiment der Gardes du Corps betreffen die⸗ 
ſelben alle Ehargen, bei den übrigen der genannten Truppentheile nur bie ber 
Sefreiten und Gemeinen bezw. Jäger. 

Unteroffiziere, weldie hi in. der — rer dreijährigen activen 
Dienftpflicht befinden, beziehen die chargenmäßige vVöhnung nur, wenn fie fi 
um Weiterdienen en ten, und zwar vom Tage ber abgeichloffenen Kapitu- 
ation ab. Als Nicht⸗Kapitulanten wird ihnen neben der Gchreiten- bezw. Ober- 
Gefreiten-Löhnung nur die Zulage der Unteroffizier» Dienfttiuer dor 3 Mark 
monatlich gewährt. 

@efreite, welche zugleich Kapitulanten find, empfangen neben ber @efreiten- 
Löhnung noch die Kapitnlanten» Bulage von 1 Mark 50 Pfennigen monatlich, 
mithin eine um 3 Mar höhere Löhnung als die Gemeinen. 


Nfor.lKofroits ıımnd site molcho für mannuirenhe. nhne Nähnumn ahs 





2) als Sergeanten . . .... . 87 ME. 0 Pf. 
3) als reg iere . . B 
Die en 3jäbe azar ethaehält en betragen monatlid: 
1) für Unter- ajaretigehäifen, owie für Lazareth⸗ 
ehülfen als NRicht-Kapitulanten . . . .. - 5 ME. — Bf. 
R A ür Lazarethgehülfen als Kapitulanten . . . - 5 u. .00° 
für ObersLazaretdgebülfen . . - 20 0. 87 DO u 


Unteroffiziere und Gemeine des Beurlaubtenftandes erhalten 
bei ihrer Einziehung zur Hebung, die erfteren die Unteroffizier- 
Rapitulanten-, Iebtere die Gemeinen-Löhnung nad) den Sähen eines 
Zinien Truppentheůs der entſprechenden Waffe. Dieſe Löhnung wird im 
Voraus von 5 zu 5 Tagen gezahlt. 

Bei Einziehungen zu außergemwöhnlichen VBerftärfungen des 
Heeres werden die Unteroffiziere und Mannschaften des Beurlaubten- 
ftandes wie diejenigen des Friedensitandes gelöhnt und verpflegt. 


b. Gehalt und Löhnung unter befonderen Berhältnifien. 


1) Beim Urlaub. Beurlaubte Offiziere erleiden während der 
erjten 45 Zage des Urlaubs (1’/, Monat) feine Gehaltäverlürzung. Für 
weitere 135 Tage (4 * Monat) tritt ein Gehaltsabzug ein. | 

Diejer — taͤgli 


ür den Reg mente Lommandeur 9 Mk. — Pf. 

t den Bataillond-2c. Kommandeur und ben etats 

mäßigen Stabsoffizier . . ©. DD „ 
für den überzähligen —— und den Haupt _ 

mann (Rittmeifter) 1. Klafie Au — nn: 
für den ——— ——— 2. Kiaſſe SR 00 
für den PBremier-Pieutenant . re 
für den Selonde-Lieutenantt . . «220. 1 — 5 


Für die fernere Dauer des Urlaubs (über 180 Tage hinaus) wird 
kein Gehalt gewährt. 

Bei Beurlaubung zur Wiederherſtellung der Geſundheit findet bis 
zu 180 Tagen (6 Monaten) kein Gehaltsabzug ſtatt; weitere Gehalts⸗ 
zahlung erfolgt alsdann nur mit Allerhöchſter Genehmigung. 

Kapitulanten verbleiben während eines Urlaubs bis zu 90 Tagen 
(3 Ne im Genufje der Löhnung. 

Nicht⸗ Kapitulanten ſind im Allgemeinen nur ohne die Löhnung 
zu beurlauben; in Ausnahmefällen darf ihnen die Löhnung auf 8 Tage, 
unter beſonderen Umſtänden ſelbſt bis zu 90 Tagen bewilligt werden. 

Ueber 90 Tage hinaus wird Kapitulanten und Nicht-Kapitulanten 
die Löhnung nur dann gewährt, wenn ſonſt (z. B. bei Krankheit) eine 
anderweite koſtſpieligere Verpflegung für Rechnung des Militair-Fonds 
eintreten müßte. 

2) In Krankheitsfällen. Erkrankte Offiziere beziehen das 
Gehan unverkürzt fort. 

Lazarethkranke Unteroffiziere und Mannfhaften ſcheiden 
mit dem Tage der Aufnahme in die Lazarethverpflegung * der Ver⸗ 
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pflegung des Truppentheil3 und beziehen für Die Dauer des Aufenthalts 
im Lazareth eine Krankenlöhnung, welche das Lazareth zahlt. 


Dieielbe beträgt pro Tag: 
a) für Oberfeuerwerler, Feldwebel und Wacdtmeifterr . . . 50 Bf. 
b) fär Vice⸗Feldwebel, VBice-Wachtmeifter, Stab8-Hautboiften, 
Stab3-Horniften, Stab3-Trompeter und Bortepeefähnride 40 „ 
RN für Sergeanten und Feuerwerler . . 2 2 2 2 20. 5 
d Unteroffizier.. ... 
e) für Gefreite und Gemeinnnee... . 
Den Frauen und Kindern der Kapitulanten zahlt der Truppentheil 
für die Zeit, in welcher der Mann, bezw. der Vater, Krankenlöhnung 
bezieht, eine Familien⸗Unterſtützung nach für die einzelnen Chargen be— 
ſtimmten Süßen. 


3) Bei gerichtlicher Unterfuchung. Dffiziere in gerichtlicher 
Unterſuchung erleiden nur, wenn in Folge derjelben ihre Dienftfuspen- 
fion oder Verhaftung eintritt, einen Gehaltsabzug, und zwar nach den 
Säten für Beurlaubung. 

_ Unteroffiziere und Gemeine verbleiben während einer gericht- 
lichen Unterfuchung, ſelbſt wenn fie verhaftet find, im Genuſſe ihrer vollen 
Löhnung. 5 

Wegen Fahnenflucht bereit3 verurtheilte Mannſchaften erhalten jedo 
während Ser — in der Garniſon nur eine tägliche hung = 
20 Pf. neben der gewöhnlichen Brodportion, auf dem Trandport 30 Bf, zu ihrer 
gefammten Verpflegung. Ber legtere Betrag wird auch zur Serpilegung der 
noch nicht verurtheilten Entwichenen von ihrer Ergreifung oder Geftellung ab 
auf dem Transport bis zur Üblieferung beim Truppentheil gezahlt. 


4) Bei Verbüßung einer Freiheitsftrafe. Offiziere erleiden 
während der Verbüßung der Feſtungshaft und Feftungs-Gefängnißftrafe 
tageweife einen Gehaltsabzug nach den Sägen für Beurlaubung. Bei 
Haft und Stubenarreft wird das Gehalt unverfürzt fortgewährt. 

Mannſchaften, welche eine Freiheitsſtrafe in einem Garnifon- 
Gefängniß verbüßen, bleiben in der Verpflegung ihres Truppentheils 
und erhalten bei Gefängniß, ſtrengem und mittlerem eſt ſtatt der 
chargenmäßigen Löhnung ohne Unterſchied der Waffe eineNſolche von 
30 Pf. täglich neben der gewöhnlichen Brodportion bei Gefängniß und 
bon 15 Pf. täglich neben der ſchweren Brobportion bei ftreiigem und 
mittlerem Arreſt. Bei Verbüßung de3 gelinden Wrreftes und Per Haft 
wird die Löhnung unverkürzt fortgezahlt. 

Mannfchaften, welche eine Freiheitsſtrafe in einem Feftungs-efäng- 
niß verbüßen, werden nad den Vorfehriften des Militair-Stkafvoll- 
ſtreckungs⸗Reglements verpflegt. 


o. Gehalts⸗ uud Löhnnugs⸗Abzüge. 


1) Abzüge zur Offizier-Kleiderkaſſe. Negimentirte Mffiziere 
vom Hauptmann und Rittmeifter einſchließlich abwärts find verf pflichtet, 


h 


| 
/ 


! 


88 
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- Ber Kleiderkaſſe ihres Truppentheils beizutreten. Die Einzahlungen bes 
tragen bei der Kavallerie mindeitens 30 Mark, bei den übrigen Waffen 
mindeften? 24 Mark monatlihd. Im Laufe des Jahres dürfen die In⸗ 
tereffenten über die eingezahlten Beträge mur zu Zwecken der Equipirung 
De Then und erit am Jahresfchluß die Auszahlung ihres Guthabens ver- 
angen. 


2) Abzüge wegen Schulden. Dem Abzuge im Wege der Zwangs⸗ 
vollitredung wegen Geldforderungen ift das Dienft-Einlommen der Offt- 
ziere tur infofern unterworfen, als daflelbe die Summe von 1500 Mark 
Dir das Jahr überfteigt, und zwar ift in diefem Falle der dritte Theil 

es Mehrbetrages dem Abzuge unterworfen. Die zur Beftreitung des 
Dienftaufwandes beftimmten Einkünfte und der Servis find weder dem 
Abzuge unterworfen, noch bei der Ermittelung ob und zu welchen Be 
trage ein Dienft-Einfommen dem Abzuge unterliegt, zu berechnen. 


83) Abzüge für empfangene Natural- Verpflegung und zur 
Menage ſiehe 8 31. 


d. Zulagen. 


1) Etatsmäßige Zulagen. Etatsmäßige Zulagen (Dienſt⸗Zulagen) 
werden Offizieren als Entſchädigung für die mit der Stellung verbun⸗ 
denen Mehr-Ausgaben oder für die Eigenthümlichkeit der Dienſtleiſtung 
gewährt, 

Die als Adjutanten bei den Truppenbehörben ablommandirten Lieute- 
zants, fowie die Regiments, Bataillond- und Abtheilungs⸗Adjutanten beziehen 
eine Bulage von 18 Marl monatlich. 

ür die als unterfuhungsführende Offiziere fungirenden Lieute- 
nants ift eine monatlide Bulage von 9 ME. etatömäßig. 


Die für gewiſſe Dienftleiftungen der Unteroffiziere und Mannfchaften 
It den Etat? ausgeworfenen Bulagen werden nur für die Dauer der 
Dienftleiftung tageweife gewährt und bei Urlaubs-, Krankheits⸗, Arreit- 
und Rommandofällen, wenn Teine Vertretung ftattfindet, als eripart be= 
rechnet. 
An dergleihen Buldgen beziehen monatlid: | 
bie Regiments», Bataillond- und Abtheilungs-Schreiber 9 ME; 
bie Kammer⸗Unteroffiziere 3 ME. (bei der Artillerie 3 ME. 50 Bl. 
bie Quartiermeifter 4 ME. 50 Pf., bei ber reitenden Artillerie 3 


die Youriere 8 ME; 

die Schieh-Unteroffiziere 3 ME; 

die fahrenden Artillerifien bei ben Yeld-Batterien 3 Mk., bei den 
reitenden Batterien 1 ME. 50 Pf.; 

die 120 beiten Schüßen bei dem ee IME50 Pf. 
bei ben Linien⸗Jäger⸗Bataillonen 3 ME. 


2) Kommando-Zulage. Dieſelbe wird Offizieren vom Regimentös 
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Kommandeur eins aan abwärts ala eine Entichädigung für Mehr- 
Ausgaben in Folge des Verlaſſens der Garnifon gewährt. 
. Der oo ber Kommando⸗Zulage beträgt: 
2 Dit. 50 Pf. für Stabsoffiziere; 
— „ für —— und Rittmeiſter; 
20 „fur Lieutenants. 

Die Kommando-Bulage wird gewährt, ſowohl für die Tage des 
Hin und Rüdmarsches zum und vom, wie für die Beit des dienſtlichen 
Aufenthaltes am Kommando- bezw. Kantonnement3-Orte, jedoch auf 
längftens 6 Monate (180 Tage), vom Tage nah dem Eintreffen ab 
gerechnet. 

Bei einem Kommando zu einer auswärtigen Dienft-Funktion, deffen 
Dauer von vorne herein unbeftimmt it, wird die Rommando-Zulage au 
über die Dauer von 6 Monaten fo Lange fortgezahlt, bis feilfteht, da 
das Kommando vorausfichtlich noch länger als 6 Monate währen wird. 


Die Kommando-Zulage wird nur für etwaige Marichtage gewährt: 

a. bei allen Kommandos, deren längere al3 6 monatliche Dauer 
bon vornherein feititeht; 

b. bei allen Kommandos, mit welchen eine beiondere Zulage ver- 
bunden ift. 

Erreicht der monatliche Betrag der unter b. gedachten Bulage nicht die 
Höhe der fonft zuftändigen Kommando-Zulage, jo wird, fall3 nicht eine längere 
als Gmonatlie Dauer des Kommandos von bornherein feftiteht, auf längſtens 
6 Monate der Mehrbetrag der Kommando-Bulage Hinzugezaplt. 

Nicht gewährt wird die Kommando-Zulage: 

a. bei Kommandos, welche durch befonderen Wunſch des Betref- 
fenden hervorgerufen find, ohne daß nach den Dienft-Vorfchriften 
ein Anlaß Hierzu vorliegt; 

b. für die Dauer des Tagegeer-Empfanges: 

c, bei Uebungsmärſchen und Garnifon=Uebungen, mit welchen 
eine höchſtens 24ftündige Abtwefenheit vom Garnifonorte ver- 
bunden ift, 


3) Zulagen für befondere Falle. Dahin gehören die Bulagen, 
welche die zur Dienftleiftung beim großen Generalftabe und zum Ver⸗ 
mefjungswefen, jo wie die zu den Mebungen des Beurlaubtenftandes zc. 
fommandirten Offiziere beziehen; der Löhnungs-Zufchuß von 30 Pfennigen 
monatlich oder 1 Pfennig täglich, der in Berlin, Potsdam, Charlotten- 
burg und auf der Burg Hohenzollern den Mannfchaften vom Feldwebel 
(Wachtmeifter) abwärts gezahlt wird; die für Zruppentheile, welche 
ihren Erfah aus Diftrikten mit vorherrſchend polnifcher und litthauiſcher 
Sprade erhalten, zur Yufmunterung beim Erlernen der deutfchen 
Sprade beftimmten Prämien zc.; die mit dem Befibe von Orden und 
Ehrenzeichen verbundenen Zulagen ıc. 2c R 


2 m 
In 
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4) Tifchgeld. Das Tifchgeld wird unter die am gemeinfamen 
Dffizier-Mittagstifch theilnehmenden Lientenants des betreffenden Truppen- 
theils vertbeilt. Durch Beichluß der erfteren darf auch ſolchen Lieute- 
nants, welche an dem Offizier-Mittagstifche Theil zu nehmen durch dienft- 
liche Gründe verhindert find, Sowie Portepeefähnrichen und fonftigen 
Dffizier-Aspiranten die Theilnahme am Tifchgeld eingeräumt werben. 

Das dem 1. Garde-Regiment zu Fuß und dem Regiment der Gar- 
des du Corps etatsmäßig bewilligte Tifchgeld wird ala perfünliche Kom⸗ 
petenz der Offiziere mit dem Gehalte gewährt. 


Daſſelbe beträgt monatlidh: 


190 Mark für den Stab3offizier, 
60 „ r ben Hauptmann und Rittmeifter, und 
36 „ für den Subaltern-Dffizier. 


Beim 1. u en zu Fuß beziehen die Feldwebel ein monatliches 
Tiſchgeld von 121/, Marl, die Portepeefähnriche ein folche3 von 18 Mark; 

beim Regiment der Gardes du Corps bie ſechs älteften Wachtmeifter eben- 
falls 12'/, Marl, die 5 jüngften Wachtmeifter 6 Mark 25 Pfennige. 


5) Kleider- Zufchußgeld. Bei dem 1. Garde-Regiment zu Fuß 
und dem Regiment der Gardes du Corps bezieht eine beftimmte Anzahl 
von Offizieren ein Kleider-Zufchußgeld von 15 Mark monatlich. 


6) Revue: Gefchent. Wenn Seine Majeftät der Kaifer und 
König den Truppen das Revue⸗Geſchenk bewilligt, jo erhalten dafjelbe 
alle Berfonen des Soldatenftandes vom Feldwebel 2c. abwärts, einfchließ- 
lich der Einjährig-Freiwilligen, welche an der Mebung bezw. Befichtigung 
— ‚genommen haben, Unteroffiziere mit einer Mark, Gemeine mit 50 

ennigen. 


2. Helbfibewirthfhafts-Sionds der Truppen. 


Die den Truppen zur Selbftbewirthichaftung überlafienen Fonds 
bilden Pauſchſummen, welche nach Maßgabe der darüber beitehenden Vor⸗ 
fchriften nur zu dem Zwecke verwendet werden dürfen, zu welchem fie 
gegeben find. 

Dahin gehören: | 

3 Die allgemeinen Unkoſten. Dune: bienen zur Inſtandhaltung ſämmt⸗ 
licher — * und Ausrüftungsftüde, einſchließlich des Reitzeugs ber Ka⸗ 
vallerie, des Feldgeraͤths, der Signal⸗ nfirumente und ber Kaffenfaiten, fowie 
zur Befriedigung tonftiger dienftliher Bedürfniffe, für welche beſondere Mittel 
nicht gewährt find. Weber die Verwendung des Fonds zu vorftehenden Bweden 
trifft der Kommandeur Beftimmung. Er übermweilt den Kompagnien, bezw. 
Escadrons und Batterien diejenigen Beträge, deren fie zur Beichaffun begm- 
Unterhaltung der oben bezeichneten in ihrem Gebrauch ober Berwahrlam e⸗ 
lee @egenftände bedürfen, und gilt als Regel, daß die Kompagnien und 

atterien */s, die Escadrons ?/,. Des Mr den Truppentheil usa Be⸗ 
trages erhalten. 
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2) Epeiben elder und Schießprämien. Die Scheibengelber bienen zur Her- 
ftellung und Inflandhaltung der Schießfcheiben und werben ben Kompagnien 2c. 
für jede Uebungsperiode in Pauſchſummen überwiefen. 
Tür Diejenigen Mannidaften, welche fi beim Scheibenichießen beſonders 
— haben, erhalten die Truppen Mittel zu einmaligen Zulagen — 
mien. 


& 3 Scheibengelder und Schießprämien werben bei ben Unkoſten ver⸗ 
rechnet. 


8) Gelder für Turn⸗, Fecht⸗ und Schwimm⸗rc. Uebungen. dur Abhaltung ber 
Praarnten Uebungen und der Uebungen im Zerftören von Eifenbahnen empfangen 
ie Truppen gewiffe Beträge, deren Verrechnung bei den Unkoften erfolgt. 

4) Waffen» Neparaturgelber. Die in den Etats ausgeworfenen Waffen- 
Heparaturgelder, der Erlös für das zum Verlauf gelangende Material von un- 
brauchbaren Waffentheilen 2c. bilden den Waffen» Bteparatur- Yonds. Derſelbe 
bient zur Beftreitung der Ausgaben für das Waffen- Reparatur -Geihäft und 
wird unter Leitung des Kommandeurs duch die Waffen -Repifions- Offiziere 
(zwei Lieutenant3 des — verwaltet. 

Das Nähere hierüber beſagt die „Vorſchrift über die Inſtandhaltung der 
Waffen bei den Truppen v. J. 1878”. 

5) Geſchütz⸗Reparatur⸗Gelder und Gelder zur Inſtandhaltung des Hebungs- 
Materials. Diele Gelder werben bei der Artillerie nach den Borjchriften 
jr die Verwaltung des Yeld- und Uebungs» Materials, beim Train nach der 

orichrift über die Aufammenfegung und Verwaltung des Webungs- Materials 
bei den Zrain-VBataillonen verwendet und verwaltet. 

Herner empfängt dad Eifenbahn-Regiment zur Snftandhaltung feines 
Uebung3-Material3 eine Pauſchſumme. 

6) Bürenugelder. Die in den Etats für bie Regiments, Bataillond- und 
Abthei unge -Stäbe, fowie für die Kompagnien, E3cadrond und Batterien Teft- 
gelebte üreaugelder dienen zur Beihaffung ſämmtlicher Schreibmaterialien, 

ckſachen und fonftiger Büreau-Bebürfnifie, jedoch) mit der Ausnahme, daß 
Die Koften für die Delonomie-Bücher aus den VBelleidungsfonds, für Die aus dem 
Waffen-Reparatur-Gefchäft fich ergebenden Büreau-Bebürfniffe aus dem Waffen- 
Neparaturfonds, für die Soldbüder aus den allgemeinen Untoften und für bie 
Schießbücher aus den Scheibengeldern beftritten werben. 

7), Hufbeſchlags⸗ und BferdearzueisGelder. Dieje Gelber find zur Beſtrei⸗ 
tung derjenigen Ausgaben beftimmt, welche durch den Hufbeihlag Der Dienft- 

erde der Kavallerie, der Artillerie und des Trains, ſowie bei Krankheiten der⸗ 
E ben für Behandlung und Heilmittel entftehen. 

an bie Ausführung bes Hufbeichlages werden aus dem Fonds Zu n 
gezahlt. Nach Erfüllung Der bezei nen Jnede find die Hufbeſchlags⸗2c. Gelder 
ir eihaffung von Vorraths⸗Eiſen und Hufnägeln zu verwenden. Erfparniiie 
Über eine Mark für jebes Dienftpferdb dürfen zur pälfte für Huffämiere unb 
Fugmaseeieh fowie zu Entſchädigungen an das roßärztliche Perſonal verwendet 

werben. 


- 8) Nuterrichts⸗Gelder. Bu den Ausgaben bed Unterrichts an Unteroffiziere 
und Gemeine werben den Truppen ei nad dem Bebärfniß bemeffene Be⸗ 
t überwiefen, aus welchen Die Koften für den Unterricht felbft, für Bücher 2c., 
ſowie rn bie Beihälfen zur Miethe, Heizung und Beleuchtung der Schul⸗Lokale 
AR b e ter n » 2 8 

: 5 Arzueis@elder für Frauen und Kinder, Zur Verforgung der Frauen 
und Kinder von Kapitulanten, Buchſenmachern der Truppen ꝛc. mit Arzneien 
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3. Offsier-Anterflüßungs-Fionds. 


Der Offizier-Unterftügungs-Fonds fol dazu dienen, unbemittelten 
Subaltern-Dffizieren und Hauptleuten (Rittmeiftern) 2. Gehaltsflafje in 
gewiflen Fällen im Intereſſe des Dienfte3 mit einer Unterftügung 
oder einem Vorſchuſſe in beftimmten Grenzen beizuftehen. 

Zu diefem Bwede tft jedem Zruppentheil (Infanterie-Regiment, 
Jäger⸗Bataillon, KRavallerie-, Feld- und Fuß-Artillerie-Regiment), fowie 
jeder Ingenieur-nfpection und der Train-nfpection eine Summe über- 
wieſen, von welcher alljährlih ein beftimmter Betrag (Dispofitions- 
Duantum) zu Unterftügungen, der übrige Beitand aber zu Vorſchüſſen 
verwendet werden darf, welche lebteren Durch monatliche Gehaltsabzüge 
wieder zu erftatten find. 

Die Berwaltung des Fonds erfolgt nach einer befonderen In⸗ 
ſtruetion durch eine Kommiffion, welche aus dem Kommandeur beziv. In⸗ 
fpecteur als Präfes und zwei bis ſechs Offizieren, (die ältejten der be- 
treffenden Chargen, die mit dem Präfes in derfelben Garnifon ftehen) 
als Mitglieder, befteht. 

Die Anträge auf Bewilligung einer Unterftügung oder eines Vor⸗ 
ſchuſſes find ftet3 an die zunächſt vorgefehte Dienftbehörde zu richten, 
welche Solche der Berwaltungs-Ronmiffion zur Prüfung und Entſcheidung 
zuftellt; Teßtere erfolgt nah Stimmenmehrheit. 

Als Bälle, in welchen bei ’anerfannter Bedürftigfeit des Antrag- 
ftellers, eine Unterftlügung oder ein Vorſchuß gewährt werben darf, be- 
zeichnet die Inſtruction: 

1) Krankheit, wenn diefelbe in Folge des Dienftes entftanden 
ift und der Offizier zur Wiederherſtellung feiner Geſundheit 
us ärztlicher Vorſ ai = Badehur oder eine jonftige toft- 
jpielige Kur gebrauchen muß; 

2) en eter Verluft dur er oder Kran 
in welchem Falle eine Unte jedoch MU 5 
folder Stüde bewilligt erden Beide zur Denon 

er — — herdew 
3) Kommandos, ſofern die nanz au 
—— ib, eioge Sen mit gta hHen duͤos 
ausreichende Deckung ſirenn den bed 
4) Verluſt von Dienst ert 
oder un Erſatz eineg pf 
gewordenen Pferdes 
nur ein Vor m Pelchen peinet,. 
en Detvangt m per, 





fion ein Unterftügungs-Fonds, deſſen Verwaltung dem Diviſions⸗Kom⸗ 
mandeur übertragen ift, und aus welchem den hülfsbedürftigen Offizieren 
bei Beranlaffungen, die in Beziehungen zu ihren militairiſchen Dienft- 
verhältniſſen ftehen, und zwar bei Krankheiten, bei VBerluften durch Brand- 
—— oder Diebſtahl und behufs der erſten Equipirung bei der Beför⸗ 
erung zum Offizier Unterſtützungen gewährt werden können. 

Endlich iſt für die Offiziere der Kriegs-Akademie noch ein 
beſonderer, von der Direction der letzteren verwalteter Unterſtützungs⸗ 
Fonds beſtimmt, aus welchem bis zu einem gewiſſem Betrage Subven⸗ 
tionen und aus der übrigbleibenden Summe Beihülfen zum Mittagstiſch 
gewährt werden. | | 

Das Dispofitionsquantum wird alljährlich im vollen Betrage 
ergänzt; Erſparniſſe an demfelben können auf das folgende Jahr über- 
tragen und nach Maßgabe des Bebürfniffes weiter verwendet werben. 

Bei dem Eintritt einer Mobilmahung hört bei den mobilen 
Zruppentheilen jede Dispofition über den Offizier-Unterſtützungs⸗Fonds 
auf; die immobil bleibenden ZTruppentheile behalten die Verfügung 
über ihre Fonds, während den bei der Mobilmahung formirten immpe 
bilen ZTruppentheilen (Erjag: und Beſatzungs⸗Truppen) befondere Unter- 
ſtützungs⸗Fonds überwiejen werden, 


$ 30. 
Geld-Verpflegung im Kriege. 


Der Feld-Etat beginnt entweder mit dem Mobilmachungsbefeht 
oder mit demjenigen Tage, welcher durch befondere Allerhöchite Ordre 
dazu beftimmt wird. Bis zum Eintritt des Feld-Etats, und auch während 
der Dauer des Kriegsbereitfchafts-Buftandes gelten im Allgemeinen bie 
Borichriften des Geldverpflegungs-NReglements für die Truppen im Frie⸗ 
den. Mit dem Tage der Publikation des Demobilmachungsbefehls, bezw. 
für diejenigen Truppen, welche fi an diefem Tage auf dem Mariche 
befinden, mit dem Zage des Eintreffens derfelben in der Garnifon oder 
im Standquartier, hört der Feld-Etat wieder auf, 


1. Bon der Kriegs-Xusräflung. 

Behufs Beichaffung, Ergänzung und Inftandjegung derjenigen Kriegs⸗ 
Ausrüftungs-Gegenftände, Utenfilien und Materialien, welche nicht in 
natura geliefert werden und deren Beichaffung zc. erjt beim Eintritt einer 
Mobilmachung ftattzufinden hat, werden den Truppen Geldbeträge gewährt. 

Die Offiziere, Militair-Werzte und oberen Beamten erhalten zur 
Beihaffung und Inſtandſetzung der zu ihrem perfönlichen Gebrauch be- 
ftimmten Uusrüftungs-Gegenftände das in den Kriegsverpflegungs-Etats 
normirte Mobilmadhungsgeld.. 
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Das Mobilmahungsgelb beträgt: 


für den bei der bei der Kavallerie 
Infanterie. und Artillerie. 

Negtments-Kommandeur © > 2 2 0 22. 40 ME. 
Bataillons⸗, Abtheilungd-Kommandeur und etat3- 

mäßigen StabSoffiiier - - © 2: 2 2 0. 270 „, 
Kompagnie-, E3cabron- und Batteri-Führer . . 210 „ 
PBremier-Lientenant, Regiments-, Bataillons- und 

Abtheilungs⸗Adjutanten. oc 2 00. 105 Mt, 120 Mt, 
Sefonde-Lientnant - - 2: 2 2 2 2 0. n 105 „ 


Den im Felde dienftlich berittenen Offizieren, Aerzten und Beamten 
werden diejenigen zu ihrer Kriegs-Ausrüftung gehörenden Reitpferde, 
für welche fie nicht Schon im Frieden Nationen beziehen, entweder in 
natura überwiefen oder e3 wird ihnen zur Selbitbeichaffung derfelben 
eine Geldabfindung von 450 Mark für jedes Pferd gewährt. Offiziere ꝛc., 
weile im Frieden eine Rations-Kompetenz überhaupt nicht Haben, 
erhalten für ein felbitbeichafftes Pferd 600 Mark, für jedes weitere 
450 Mark. Die von Offizieren 2c. gegen eine Geldabfindung befchafften 
Pferde find ihr Eigenthum. 

Zur Ausrüftung eines jeden Mobilmakhungs- Pferdes beziehen die 
Dffiziere eine Abfindung von 105 Mark. 

Dergleihen Geld-Abfindungen werden den Offizieren, Aerzten und 
Beamten bei den Kommanbobehörden, den Stabswachen und Adminiftra- 
tionen auch behufs Einkleidung der ihren Feldftellen beigegebenen Train- 
foldaten, und wenn zu ihrer Kriegs⸗Ausrüſtung Fahrzeuge gehören, 
zur Anſchaffung derfelben und der dazu gehörigen Geſchirre gegeben. 


2. Bon dem Gehalt nnd der Föhnung. 


Die Gehälter der Offiziere find während des Kriegszuftandes 
diefelben wie im Frieden; dahingegen erhöht ſich die Böhnung der 
Mannfchaften excl. Feldwebel (Wachtmeifter) und Bortepeefähnriche 
um 1 ME 50 Pf. monatlid. 

Den Rapitulanten wird die vor Eintritt des Kriegszuſtandes 
bezogene Zulage auch während des letzteren fortgewährt; dahingegen findet 
ein Abſchluß neuer KRapitulationen nicht ftatt. 

——— rücken nach Maßgabe ihrer Charge in 
den Etat. | 

Bei Beurlaubungen, im Arreſt, in Rrankheits- und Sterbefällen 
finden im Allgemeinen die Grundfäke des Neglements über die Geld- 
verpflegung der Truppen im Frieden Anwendung Es wird jedoch den 
Dffizieren ſowohl, als auch den Mannfchaften bei Beurlaubungen ir 
Folge von Krankheit oder Verwundung das Gehalt bezw. die Löhnung 
auch über die in dem genannten Reglement feitgefehten Zriften hinaus 
fortgewährt. 
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Das Feldgehalt wird den Offizieren grundſätzlich nit über den 
Schluß desjenigen Monats hinaus gezahlt, in defien Laufe die Demobil- 
machung des Empfängers eintritt. Kranke oder verwundete Offiziere des 
Beurlaubtenftandes beziehen das Feldgehalt bis zu ihrem Nüdtritt in 
den Beurlaubtenftand bezw. in ihre Civilſtellung, oder bis zu ihrer In⸗ 
validifirung fort. 

Die bei der Demobilmachung im Dienft verbleibenden Unteroffiziere 
und Mannschaften erhalten diejenige Löhnung nad) dem Friedens-Ver- 
pflegungs -Etat, welche der während des mobilen Buftandes erdienten 
Löhnung entfpricht, fo daß alfo nur die Sold-Erhöhung fortfält. In 
Betreff der Franken umd verwundeten Mannfchaften findet das wegen ber 
Dffiziere Beftimmte analoge Anwendung. 


3. Bon den Mözügen. 


Jeder regimentirte Offizier, vom Hauptmann oder Nittmeifter ein⸗ 
jehließlich abwärts, hat die Beiträge zur Offizier-Kleiderkaſſe auf 
im Felde zu leiſten. Den Offizieren des Beurlaubtenftandes ift es un- 
benommen, fich den Kleiderfaffen der Zruppentheile, welchen fie anges 
hören, anzufchließen. | 

Abzüge wegen Schulden finden während des mobilen Buftandes 
nur mit dem Einverftändniß des Schuldners ftatt und gilt dies auch 
rüdfichtlich der Vorſchüſſe, welche Offiziere aus dem Offizier-Unterftügungs- 
fonds empfangen haben. 

Abzüge für die Verpflegung werden im Zelde weder den 
Offizieren noch den Mannfchaften gemacht. 


4. Bon den Bulagen. 


1) Dienft- Zulagen. Die Dienft-Zulagen der Adjutanten, ber 
unterfuchungsführenden Offiziere, der Regiments, Bataillond- und Ab⸗ 
theilungsfchreiber, der Rammer-Unteroffiziere, Quartiermeifter und Fou⸗ 
tiere 2c. werden auch im mobilen Verhältniß fortgewährt. 

Die Feldiwebel und Wachtmeifter beziehen für die Dauer des Feld- 
Etats eine Zulage von 36 Mark monatlich. 


2) geld-Iulage. Für die Offiziere, Militair-Merzte und oberem 
Militair- Beamten iſt in den Kriegs⸗Verpflegungs⸗Etats eine Feld-Bulage 
ausgefeßt, welche für bie Dienftleiftung im Gelbe und Demzufolge nur 
für Die Dauer des Feld-Etats gewährt, tageweiſe und aljo auch fiir bem 
31. eines Monats berechnet und monatlich postnumerando gezahlt wird, 

Wird die Feld-Zulage für Dienftleiftungen bezogen, welche von dem 
Stellen⸗Inhaber in der Stelle verrichtet werben, fo heißt fie Stellen- 
Feldzulage, anberenfal3 Chargen-Feldzulage. 








= 4 


Die Stellen⸗Feldzulage beirägt: 
tägli: monatlid: 


r den Regiment3-Sommandeur - - . 2 2 2 2 0 0. Hl. ME 265 ME. 
hr ben Bataillond-, Abtheilungs- Kommandeur und etat3- 

mäßigen Staböoffizier . © > 22002 B„ 0, 
Ki ben Kompagnie-, Escabrond- und Batteriefführerr . A „ 1% „ 

e den Lientenant. - 2 0 0 0 er nen 2 3, 60 „ 


5. Von den Helbfibewirkäfhafls-Fronds. 


An Selbitbewirthichaftungs-Fonds werden den Truppen während des 
mobilen BZuftandes gewährt: 

1) Ullgemeine Unfoften zur Beftreitung der Reparaturen 
fämmtlicher Belleidungs-, Ausrüftungs- und Peldequipage- 
Gegenſtände; 

2) Waffen-Inſtandhaltungsgelder zur Inſtandhaltung 
ſämmtlicher Waffen und ihrer Zubehörſtücke; 

3) Geſchütz-Reparaturgelder zur Inſtandhaltung der Ge⸗ 
ſchütze incl. der bezüglichen Fahrzeuge nebft ihrer Beſchirrung 
bei den Batterien; 

4) Hufbeſchlags-und Pferde-Arzneigelder zur Bes 
ftreitung aller derjenigen Ausgaben, welche durch die Inſtand⸗ 
haltung des Hufbefchlages, fowie bei Krankheiten der Dienjt- 
pferde für Heilmittel entftehen. Feldzulage-Empfänger haben 
die Koſten des Hufbefchlages ihrer Reitpferde felbit zu be- 
ftreiten, wohingegen ihnen Wrzneien für ihre erfrankten 
Pferde auf Koften der Arzneigelderfonds gewährt werden; 

5) Bureaugelder zur Beftreitung der Koften für Schreib- 
materialien, Drudjaden und Bureau⸗Utenſilien. 

Der Anfpruch auf die Offizier-Tiſchgelder rubt, fo lange ber 
Beld-Etat dauert. 


6. Bon den außerordentlihen Bewilligungen. 


Mit Eintritt des mobilen Zuftandes hört jede Dispofition über die 
im Frieden beftehenden Offizier-Unterftügungsfonds auf; dDahingegen können 
aus dem Fonds „Zu verfchiedenen Ausgaben‘ des Kriegsjahrs - Etats 
Unterftügungen bewilligt werden: 

a. zur erften Einfleidung bei Beförderungen zu Offizieren und bei 
Stellenverleihungen an ſolche Offiziere, welche im Frieden zur 
Unterhaltung von Uniform nicht verpflichtet find; | 

b. bei unverfchuldeten Verluften von Uniforms- und Yusrüftungs- 
ftüden, und 

c. bei Verwundungen und Krankheiten, 

Es dürfen in diefen Fällen Unterftüßungen nur bei vorhandener 

wirklicher Bedürftigfeit der Betreffenden und außerbem mır dann gewährt 
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werden, wenn bie Offiziere kein höheres Gehalt als das der Hauptleute 
und Rittmeifter zweiter Klaſſe beziehen. 

Die Höhe, der den mobil geweſenen Offizieren 2c. zur Inſtandſetzung 
und Ergänzung ihrer Uniformftüde 2c. zuftehenden Vergütigung (Ne- 
tabliffements-Geld) wird jedesmal bei der Demobilmachung be= 
fonders beftimmt. 


7. Geſchutz Donceunrx. 


Für jedes in offener Feldſchlacht oder in offenem Gefecht während 
ſeines Gebrauchs bei feindlicher Gegenwehr mit ſtürmender Hand ge⸗ 
nommene feindliche Geſchütz, ſowie für jede in offener Feldſchlacht im 
Kampfe genommene Fahne oder Standarte erhält das Regiment, welchem 
die Eroberer der Trophäe angehört haben, ein Douceur:Geld im Betrage 
von 60 Dukaten für jedes Gefhüt und von 40 Dulaten für eine Fahne 
oder Standarte. 

Die Gelbbeiräge verbleiben dem Regiment, welches die Binfen fo zu ver- 
wenden bat, daß dielelben, ſowohl dem Offaer-Sorp, als den Mannſchaften des 
Regiment3 dauernd zu Gute kommen. eichen die Beträge die Summe von 


1500 Mark bei einem Regiment nicht, jo bleibt demfelben überlaffen, auch das 
Kapital in dem angedenteten Sinne zu verwenden. 





Zweiter Abjchnitt. 
Natural-Berpflegung. 


. $ 31. 
Natnral-Derpfleaung im Frieden. 


1. Berpflegung der Mannſchaften. 
a. Berechtigung im Allgemeinen, 


Die Natural-Verpflegung des Soldaten befteht in einer täglichen 
Brodportion; die übrigen Verpflegungs-Bedürfnifie muß er aus feiner 
Löhnung und aus den befonderen Verpflegungs-Bufchüfien beftreiten. 

Anſpruch auf die Brodportion und die Verpflegungs-Zuſchüfſe haben 
nur die Chargen vom Feldwebel und Wachtmeifter einfchließlich abwärts, 
die Unterärzte, die Roßärzte und Unter-Roßärzte, 

Offizieren, Sanitäts⸗Offizieren, Zahlmeiftern, Ober-Roßärzten, ſowie 
den Büchſenmachern und Sattlern der Truppen wird Natural-Berpflegung 
nur in befonderen Fällen und gegen Bezahlung gewährt. | 
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b. Verpflegung in der Garnifon, am Kommando⸗Orte und im Kontonnement. 


| Die tägliche Brodportion in der Garnifon, am Kommando 
Drte und im Kantonnement beträgt 750 Gramm (1'/, Pfund). 

Die Brobportionen werden in ganzen Broden von 3 Kilogramm (6 Pfund) 
von vier zu vier Tagen Ausgegeben. Das Brod muß dergeftalt vollwichtig aus⸗ 
gebaden fein, daß e3 am zweiten und dritten Tage, wo in der Regel die Ber- 
ansgabung defielben zu erfolgen hat, nur einen Gewichtverluft von 171/, Gramm 
zeigt, der fich bei älteren Broden bis auf 35 Gramm fteigern darf. 

An Orten, wo feine Natural-VBerabreichung von Brod ftattfindet, 
erhält der Soldat an Stelle der Brodportion ein Brodgeld (Garnifon- 
Brodged). Un Drten mit Natural-Berabreichung ift dieje die Regel 
und wird das Garnifon-Brodgeld an Stelle der Brodportion nur au 
nahmsweiſe und in bejonderen Fällen gegeben. 

Bur Beihaffung der Mittagstoft Hat der Soldat von feiner 
Löhnung einen täglichen Betrag von 13 Pfennigen herzugeben; außer 
diefem Löhnungstheil ift dazu der Verpflegungs-Bufhuß beitimmt. 

Die Verpflegungs-Zuſchüſſe werden von den General-Rom- 
mandos für ihre Korpsbereiche vierteljährlich garnifonsmweife auf Grund 
einer von der Intendantur für jeden einzelnen Garnifonort aufzuftellen- 
den Berechnung feitgefebt. 

Seber einzelnen Berechnung werden eine Tages-Biktualien-Bortion 
(„Heine Biltualien- Portion‘) von 

150 Gramm Fleifch (Gewicht des rohen Yleifches), 

90 Gramm Neid oder 120 Gramm Graupe bezw. Grüße, 
oder 230 Gramm Hülfenfrücdhte oder 1500 Gramm Kar- 
toffeln und 

25 Gramm Salz, 
und für den betreffenden Garnifonort ermittelten Markt - Durchichnitts- 
preife der vorhergehenden legten drei Monate zum Grunde gelegt. 

Der Verpflegungs⸗Zuſchuß wird dem Soldaten, wie die Lähmung, 
in jedem Monat auf 30 Zage gewährt; Tantonnirende, fowie die in 
Baradenlagern auf den Artillerie-Schießplägen untergebrachten Truppen 
empfangen denselben jedoch, fowie den zur Beitreitung der Mittagstoft 
beitimmten Löhnungstheil von 13 Pfennigen für den 31. eines Monats 
ertraordinair. 

Neben diefem ortsüblichen Berpflegungs-Zufhuß erhalten die Mann⸗ 
fchaften vom Feldwebel und Wachtmeifter einfchließlich abwärts zur Bes 
ftreitung der Roften einer Frühſtücks⸗Portion noch einen täglichen extra⸗ 
ordinairen Verpflegungs-Bufhuß von 3 Pfennigen. 

Für ſämmiliche Unteroffiziere und diejenigen Mannfchaften, welche 
für manguirende, ohne Gehalt ablommandirte oder ohne Gehalt beur- 
laubte Unteroffiziere den Dienft verfehen, erhöht fich ſowohl der regle- 
mentarifche als auch der ertraordinaire Verpflegungs-Zuſchuß von 8 
Pfennigen um die Hälfte, 
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Wo von den Truppen in ihren Garnifonen gemeinfchaftlicde Speife- 
Anftalten eingerichtet find, Hat der Soldat zu dem Menagefonds den 
Löhnungstheil von 13 Pfennigen und die Verpflegungs-Bufchiiffe beizu- 
tragen, wofür ihm eine angemefjene Mittagskoſt und als Frühftüd Suppe 
oder Kaffee verabreicht wird. 

Der Menagefonds, in welchen außer den genannten Beiträgen 
ber Theilnehmer die Erlöfe für verkaufte Knochen, Küchenabfälle zc. 
fließen, ift Eigenthum derſelben und darf nur zu deren Belöftigung und 
zu folchen Ausgaben: verwendet werden, welche mit dem Meragebetriebe 
in Berbindung ftehen. 

Die von dem Kommandeur zu ernennende Menage-Kommiffion 
befteht bei einem Bataillon, einem Kavallerie-Regiment und einer Feld⸗ 
Artillerie-Abtheilung aus einem Hauptmann (Rittmeifter) als Präfes, 
einem Lieutenant, zwei Unteroffizieren und einigen Gefreiten oder Ges 
meinen, welche Iebteren zu den Menage-Theilnehmern gehören müſſen. 

Der Präfes Ieitet und beauffichtigt den gefammten Geſchäftsverkehr und 
WirthichaftSbetrieb. Er ernennt ein Kommifftond- Mitglied des Unteroffizier» 
Berfonal zum Menage-Buchführer, welches neben den jonftigen Dienftgeichäften 
die Menage⸗Bücher zu führen bat, 

Der Lieutenant vertritt den ee bei Türzerer Abweſenheit deffelben, 
beauffichtigt das Küchen⸗Perſonal, prüft Häufig das Eſſen unb führt Die Kontrole 
über die Abnahme und Wufbewahrung der gelieferten Naturalien, über vie 
richtige Abmeflung und Vertheilung der Portionen, ſowie über ordentlichen Ver⸗ 
ſchluß der vorhandenen Materialien. 

Das Unter-Berjonal ift beſonders zur Vertretung der Menage-Theil- 
nehmer berufen, über defjen Wünſche baffelbe 16 zu —— und die darauf 
oder a eigene Wahrnehmung fi gründenden Anträge bei dem Präjes zu 

8 


Im Uebrigen wird auf die Inſtruction über die Verwaltung des Menage⸗ 
fonds bei den Truppen vom 9. September 1878 verwieſen. 

Wird dem Soldaten die Heine Viktualien⸗-Portion in natura ge 
liefert, fo Hat er: dafür den LöhnungstHeil von 13 Pf., fowie den Ver» 
pflegungs-Bufchuß abzugeben, und verbleibt ihm nur der ertraordinaire 
Verpflegungs⸗Zuſchuß von 3 Pf. zur Beſchaffung der Frühſtücks⸗Portion. 
Für den 31. Tag eines Monats wird ihm jedoch ein Abzug von der 
Löhnung auch in diefem Falle nicht gemacht. 

Bei den größeren Hebungen (Korps-, Divifions-, Pionier- umd 
Belagerungs-Uebungen) wird den an denjelben theilnehmenden Truppen 
gegen Einbehalt des Löhnungstheils (excel. pro 31. Tag eines Monats) 
die große Viktualien-Portion gewährt. 

Diefelbe befteht aus: 

250 Gramm Fleiſch (Gewicht des rohen Fleiſches), 
120 Gramm Neid oder 150 Gramm Graupe bezw. Grübe oder 
300 Gramm Hülfenfrüchte oder 2000 Gramm Kartoffeln, 
25 Gramm Salz, fowie 
15 Gramm Kaffee (Gewicht in gebrannten Bohnen). 
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Diefe Portion wird ferner gewährt: 
bei den Brigabe- und Regiments-Uebungen den in Kantonnements 
befindlichen Truppentbeilen ; 
bei den Gefechts⸗ und Schieß⸗Uebungen ber Infauterie, Jäger und 
Schützen im Terrain, — ber Abweſenheit aus ber Garniſon in 
Kantonnements oder Bivals; 
bei den Artillerie Schieß⸗Uebungen den in Barackenlagern oder 
Kantonnements befindlichen, wie überhaupt allen in Barackenlagern 
—— Kommandos und Truppentheilen; 
bei Garniſon⸗Felddienſt⸗ Uebungen, wenn die Truppen länger als 
12 Stunden von der Garniſon abwefend find. 
Neben der großen Biktualien-Bortion werden Verpflegungs-Zuſchüſſe 
nicht gezahlt. | 
In Rantonnements haben die Mannſchaften, ſowohl wenn Die 
Zruppen ihre Verpflegungs-Gegenftände ſelbſt beichaffen, al3 auch wenn 
ihnen diefelben aus Magazinen geltefert werden, Anspruch auf Benutzung 
des Kochfeuers, ſowie der Koch- und Efgeräthe des Quartiergebers. 
Eine Berpflegung durch die Quartierwirthe tritt im Kantonnement nur 
ein, falls unter Mitwirkung der Civifbehörden eine vorherige Verein⸗ 
barung zu Stande gekommen ift, laut deren die Truppen aus. den ihnen 
reglementsmäßig zur Verfügung ftehenden Mitteln eine entjprechende 
Vergütung zahlen. 


c. Verpflegung auf dem Marie, 


Die Verpflegung auf dem Marfche, jowohl für die Marfch- und 
Nuhetage, als auch für die auf dem Marfche eintretenden Aufenthalts- 
tage (Liegetage), wird auf Grund von Marfchrouten durch die Quartier- 
geber verabreicht. Nur in dringenden Fällen Tann die Militairbehörde 
die Marjchverpflegung direct von der Gemeindebehörde, und wo Diefe 
nicht rechtzeitig zu erreichen ift, von den Leiftungspflichtigen in der Ge⸗ 
meinde requiriren, 

Die Marichverpflegung wird den QDuartiergebern mit denjenigen 
Beträgen vergütet, welche innerhalb der Grenzen von 80 Pfennigen bis 
zu einer Mark für die volle Tageskoſt vor Schluß eines jeden Jahres 
für das nächitfolgende Jahr durch das Armee⸗Verordnungsblatt bekannt 
gemacht werben, und zwar fteigt oder fällt der Vergütungsſatz jeweils 
um 5 Pfennige. | 

Die Vergütung febt fih zufammen aus dem Marſchbrodgelde von 
15 Pf., dem Löhnungsbeitrag des Soldaten von 13 Pf. und dem Marſch⸗ 
Verpflegungs-Zufchuß, welcher, je nachdem die den Duartiergebern zu 
gewährende Vergütung fich auf 80, 85, 90, 95 Pfennige oder auf eine 
Mark ftellt, 52, 57, 62, 67 ober. 72 Pfennige beträgt. Für den 31. 
eines Monats wird der Löhnungsbeitrag des Soldaten von 13 Pf. extra⸗ 
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Koft des Duartiergebers zu begnügen. Bei vorkommenden Streitigkeiten 
muß demfelben, neben 1000 Gramm Brod, dasjenige in gehöriger Zu⸗ 
bereitung gewährt werben, mas er nad den Sähen einer großen Vik⸗ 
tualien-PBortion ans dem Magazin zu empfangen Hätte. 

Die Vergütung für empfangene Natural-Verpflegung ift von ben 
Truppentheilen in jebem Marfchquartier gegen Quittung an den Gemeinde- 
Borftand fofort zu bezahlen und Hat Die fofortige Zahlung nur dann 
ausnahmsweise zu unterbleiben, wenn e3 dem Kommandoführer nicht 
möglich geweſen ift, die erforderlichen Geldmittel rechtzeitig zu bejchaffen, 
in welchem alle derſelbe nur eine Befcheinigung über die empfangene 
Belöftigung ausftellt. 


d. Berpflegung unter beſonderen Berbältuifien. 


Beurlaubten, gleichviel ob fie mit oder ohne Gehalt beurlaubt 
find, ftehen Natural-Berpflegungs-Gebührnifje nicht zu. 

Lazareth⸗-Kranke haben nur auf die Lazareth-Verpflegung An- 
ſpruch 

Arreſtanten im Unterſuchungs⸗ oder gelinden Arreſt, Ba ſolche, 
welche die Strafe der Haft verbüßen, bleiben im Genuſſe der Gebühr- 
niſſe. In Betreff der wegen Fahnenflucht in Unterfuchung befindlichen 
Mannichaften jiehe 3 29. — Im mittleren und ftrengen Arreſt wird 
neben dem Berpflegungsgelde von 15 Pf. mur eine tägliche Brodportion 
von 1000 Gramm gewährt. 
Bei marſchmäßiger Benugung der Eifenbahnen und Dampffchiffe 
En außer der Marfchverpflegung ein Erfrifhungs-Zufhuß ge 
währt. 

Derfelbe beträgt, wenn die Eifenbahnfahrt ununterbrochen über 
"8 Stunden dauert, für jede Fahrt von 8 bis 15 Stunden Dauer 25 Pf. — 
desgleichen über 15 bis 31 Stunden 50 Pf., desgleichen über 31 Bis 
39 Stunden 75 Pf. u. f. w. 


0. Verpflegung gegen Bezahlung. 


Den Offizieren, Militair-Werzten, Einjährig-greiwilligen, Büchjen- 
machern und Gattlern der Truppen, Tann beim Eintritt einer alf- 
gemeinen Biltualien-Berpflegung die volle Vortion incl. Brod 
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beanſpruchen, was ihm bei einer Verpflegung aus dem Magazin zu ge⸗ 
währen fein wärde, fo iſt nur der einfache Betrag der Vergütigung zu 
zahlen. Eine Verpflichtung der Dffiziexe 2c., die Verpflegung von hen 
Quartiergebern zu entnehmen, befteht nicht. | 
Einjaährig⸗Freiwillige, Büchſenmacher und Sattler bezahlen die Ver⸗ 
pflegung mit demjelben Betrage, welcher den Quartiergebern für die an 
hie übrigen Mannfchaften verabreichte Belöftigung vergütet wird. 


2. Berpflegung der Yferbe. 


Die Fourage wird nah täglihen Nationen bemeflen. 

Die Rationen unterfcheiden fih in ſchwere Nationen, Ra— 
tionen für die leihte Garde-Kavallerie, mittlere und leichte 
Nationen, | 

Es empfangen 

Ihmwere Rationen: bie Generalität, der Generalſtab, die Adjutantur, 
die oifgiete des Krieg3-Minifteriums, Die Küraſſier⸗Regimenter, 
die Garde-Ulanen-Regimenter, die reitenbe Warbe- Wrtilterie, die 
Bugpferde der gefammten Artifferie und des Traind; 

Nationen für bie leichte Garde⸗Kavallerie: bie beiden 
Garde⸗Dragoner⸗Regimenter und das Garde⸗Huſaren⸗Regiment; 

mittlere Rationen: die Linien-Ulanen-Regimenter; 

leichte Rationen: bie Eye lese ber Infanterie und der 
Eier bie leichte Linien-Ranallerie, die ——— der Garde⸗ 
Feld⸗Artillerie, der Linien⸗Artillerie und des Trains. 

In der Garniſon beträgt: die ſchwere Ration 5,000 Gramm, 
Die Ration für die leichte Garde-Kavallerie 4,750 Gramm, die mittlere 
Nation 4,650 Gramm, die leichte Nation 4,250 Gramm Hafer, und 
jede außerdem 2,500 Gramm Heu und 3,500 Gramm Stroh. 

Auf dem Marſche und bei den Uebungen außerhalb ber 
Garniſon: die ſchwere Ration 5,500 Gramm, die Nation für die Leichte 
Garde⸗Kavallerie 5,250 Gramm, die mittlere Nation 5,150 Gramm, die 
leichte Ration 4,750 Gramm Hafer, und außerdem 1,500 Gramm Heu 
und 1,750 Gramm Stroh. | 

Bei Kommandos und Kantonnements von vorausſichtlich 
längerer al3 viermöchentlicher Dauer wird die Garniſon-Ration, bei 
nn und Kantonnements von Türzerer Dauer die Marjch-Ration 
gegeben. 

Bei großen Mebungen werden für die Pferde der Kavallerie und 
Ürtillerie erhöhte Rationsſaͤtze gewährt. 

Bei Transporten auf Eifenbahnen wird für jedes Pferd 
ein Zuſchuß von 1,500 Gramm Heu nnd 1,000 Gramm Stroh gegeben. 
Dauert die Fahrt länger ald 8 Stunden, fo kann der Heu⸗Zuſchuß inner- 
Halb jeder 24 Stunden ber längeren Fahrt auf 3,000 Gramm erhöht 


Un Orten, mo die Verabreichung nicht aus Königlichen Magazinen 
10* 
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oder durch Lieferungs⸗Unternehmer erfolgt, haben die Gemeinden die 
Berpflichtung den durchmarſchirenden Truppen den erforderlichen Bedarf 
auf Grund der Marfchrouten zu gewähren, bei Märfchen von Heeres⸗ 
Abtheilungen mit mehr ald 25 Pferden jedoch nur, fofern die Inten⸗ 
dantur denfelben nicht vexhtzeitig im Wege des Vertrages gegen orts⸗ 
übliche Preife Hat ficher ftellen Können. 

Sit der laut der Marfchroute zu verabreichende Fouragebedarf in 
dem Gemeindebezirk nicht vorhanden, fo haben die Gemeinden benfelben 
gegen Gewährung der tarifmäßigen Borfpann-Vergütung von der nächſten 
militairifchen Verabreichungs-Stelle abzuholen. 

Weder die von den Gemeinden entnommene Fourage, noch die letzt⸗ 
gedachte Vorfpänn-Vergütung für den Transport derfelben wird zur 
Stelle bezahlt, fondern von dem Kommandoführer den Gemeinden nur 
Quittung darüber ertheilt, welche die Beträge demnächſt bei der betref- 
fenden Intendantur zur Liquidation bringen. 

If Erkrankten Offizieren werden die etatsmäßigen Nationen be- 
aſſen. | 

Beim Urlaub dürfen diefelben, außer für den Monat des Urlaubs» 
Antritt, noch für volle ſechs Monate erhoben werden. 

Mit Genehmigung des General-Rommandos Tünnen Offiziere außer- 
etatsmäßige Nationen gegen Bezahlung empfangen, mit der Maß- 
gabe, daB die Bewilligungen fih auf das dienftlih Nothwendige be= 
ſchränken und nicht mehr als je eine Ration gewährt wird. Den Ein- 
jährig-Freimwilligen der Kavallerie, der Feld-Artillerie und des Traing 
wird Die Ration für ihr Dienftpferd gegen Bezahlung gewährt. Die Be- 
zahlung diejer Nationen erfolgt nach Monatsſätzen, welche von dem 
Kriegs-Minifterium halbjährlich feſtgeſetzt werden. 

Ctatsmäßige Kationen, welche den Empfangsberechtigten für ihre 
eigenen Pferde zeitweise entbehrlich find, dürfen nicht in natura erhoben 
werden, fondern wird an deren Stelle die Geldvergütung gezahlt. Die 
Abtretung ſolcher Rationen an andere Offiziere ꝛc. ift nicht geftattet. 
Ausgefchlofien von der Vergütung in Gelde find die Rationen der zum 
Etat der Regimenter ꝛc. gehörigen Dienftpferde. | 


$ 32. 
Natural-Verpflegung im Kriege, 


1. Allgemeine Weſtimmungen. 


Der mobile Zuſtand (Kriegszuſtand) beginnt mit dem Tage des 
Erlaſſes der Mobilmachungs⸗Ordre und Hört mit dem Tage des Ein- 
tritt3 der Demobilmahung wieder auf. NRüdfichtlih der Natural-Ver- 
pflegungs-Gebühr find indeß zwei Perioden zu unterfcheiden: 
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= a) die Kriegsbereitſchaft (bis zum Eintritt bes Feld⸗ 
13 


Etats), 
b) das Feldverhältniß (bis zur Demobilmachung). 
Während der Kriegsbereitfchaft, jowie mährend bes delbverhältnifies 
auch für die Natnral-Berpflegung der immobilen Truppen, bleiben im 
Allgemeinen die Friedens⸗Reglemenis in Kraft. 


2. Gebührniſſe an Mundpexpflegung. 


Während des Feldverhältniſſes haben alle bei Der mobilen Armee 

befindlichen Offiziere, Aerzte, Mannſchaften und Beamten Anſpruch auf 
je eine Mundportion, beftehend in einer täglichen Brob- und einer 
täglichen Biktualien-Bortion. 
Die täglihde Brobportion beträgt 750 Gramm Brod oder 
500 Gramm Zwieback. Gelangt nicht die volle Fleifchportion zur Vers 
ausgabung, fo Tann die Brodportion auf Befehl des Tommandirenden 
Generals bis auf 1,000 Gramm Brod erhöht werben. 

Die tägliche Viktualien-Portion befteht: 

1) an Fleiſch in 375 Gramm frifchem oder gefalzenem Fleisch 
(Gewicht des rohen Fleiſches), oder in 250 Gramm geräus 
en Rind» oder Vammelfleiſch, oder in 170 Gramm 

p 

2) an Gemuſen in 125 Gramm Reis oder Graupe bezw. Grütze, 
oder 250 Gramm Hülſenfrüchten, oder 250 Gramm Mehl, 
oder 1,500 Gramm Kartoffeln; 

3) an Salz; in 25 Gramm; 

4) an Kaffee in 25 Gramm in gebrannten oder 30 Gramm in 
ungebrannten Bohnen. 

Im Inlande gilt im Allgemeinen, daß an Marſch- und Ruhe» 
tagen die Verpflegung durch die Quartiergeber zu verabreichen ift, bei 
Santonnirenden und bivalirenden Truppen dahingegen die Natural- 
Gewährung oder an Stelle derſelben die Bergütung in Gelde eintritt. 

Wegen der Verpflegung auf alliirtem Gebiete werden befondere 
Konventionen gefchlofien. 

Auf feindlidem Gebiete erfolgt die Sicherftellung der Sefammt- 
Natural-Verpflegung unter VBermittelung der Adminiftrationsbehörden 
grundfäglich durch Quartier-Verpflegung beziv. durch Requifition auf Ver: 
anlafjung der Intendanturen. 

An den Marſch- und Ruhetagen, fowie an ben mit den Märichen 
berbundenen Aufenthaltstagen wird unter gewöhnlichen Verhält⸗ 
niffen die Verpflegung durch die Quartiergeber, im Inlande jedoch mit 
Einfluß des Tages des Eintreffens höchſtens auf drei Tage, gewährt; 
mit dem vierten Tage tritt ‚dann die Magazin-Berpflegung bezw. die 
Seldabfindung ein. Eine baare Bezahlung der von den Gemeinden ver- 
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abfolgten Verpflegung durch die Truppen findet im mobilen Verhältniß 
nicht Statt, fondern ertheilen diefe nur Duittung darüber. 

Auf feindlichem Gebiete Kann der kommandirende General die von 
den Quartiergebern zu geiwährenben PBortionsfäge feitjehen und beitimmen, 
‚welche Gegenftänbe der Berpflegungäportion etwa zuzuſetzen find. 

Die Natural-Gewährung Seitens der Adminikration 
erfolgt entweder aus Magazinen oder durch angenommene Lieferungs- 
Unternehmer. Beide Arten der Gewährung werden unter der Bezeich⸗ 
nung „Magazin-VBerpflegung” zufammengefaßt. 

In Bivaks und bei außerordentliden Anſtrengungen 
lann auf Befehl des kommandirenden Generals neben dem Kaffee eine 
u: Portion verabreicht, fowie die Gemüfe- Portion erhöht 
werden 

Auch kann den Truppen in befonderen Fällen, in Zolge von 
Requifitionen zc., auf Befehl des Fommandirenden Generals Bier, Wein, 
Butter oder Taback und in Feindes Land eine erhöhte Kaffee-Bortion 
verabreicht werden. 

Bei marfhmäßiger Benutzung der Eiſenbahnen und 
Dampfſcchiffe wird den Mannſchaften neben der Tages-Mundportion 
der Erfriſchungs⸗Zuſchuß wie im Frieden gewährt. 

Sobald der fommandirende General es für nöthig erachtet, ift auf 
befien Befehl den Truppen eine Portion bis auf drei Zage, beftehend in 
Brod bezw. Bwiebad, Reis % w. Graupe oder Grütze, Salz und Kaffee 
zu verabfolgen, welche ber Soldat auf dem Marfche mit fih zu führen 
Hat. Diefer Vorrath darf * auf Befehl des Truppen⸗Kommandeurs 
zur Verwendung gelangen. Gebieten es die Umſtände, ſo werden dieſe 
eifernen Portionen durch Speck oder Salzfleiſch vervollſtändigt. 

n Beurlanbte erhalten während bes Urlaubs feine Mundver⸗ 
pflegung. 

Erfrantte oder Verwundete ſcheiden für die Dauer der Laza⸗ 
reth⸗Verpflegung aus der Verpflegung ihres Truppentheils. 

Im Unterſuchnngs- oder gelinden Arreſt wird den Mann 
Lies: die volle Mimdverpflegung, bei mittlerem oder ftrengem 

rreit aber nur die Brodportion gewährt. Arreftanten bei ber Truppe 
erhalten jedoch an Marjch- und Gefechtätagen Die volle Munbverpflegung 
mit Ausnahme etwaiger Ertrabeisilligungen. 


3. Gebührniſſe an Rationen. | 
Während des mobilen Berbältnifjes werden die — ⸗Rationen 
nur in natura gewährt. 
Die Rationen ſind entweder ſchwere oder leichte. 


Es empfangen —— Nationen: die Generalität nebſt deren Adju⸗ 
tanten; die Offiziere des — rare ber Geueralſtab; die Ingenieur⸗ 
Offiziere; die gefammte Kavallerie; die geſammte Artillerie; die Smtendantur; 
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bie höheren Kommandobehörden, Die Truppentheile, Adminiftrationen, Offiziere 
and Beamten für die Zugpferbe; 


e; Ä 
et Rationen: die vor en — Truppentheile, Adminiſtra⸗ 
tionen, Offiziere und Beamten für die Reitpferde. 

&3 beträgt die Schwere Nation: 5,650 Gramm, die leichte 
Ration 5,000 Gramm Hafer und außerdem jebe 1,500 Gramm Heu 
und 1,750 Gramm Stroh. 

Auf allen Märſchen ift für jebes ‚Pferd eine Hafer-Ration als 
eiſern mitzuführen. | 

Bei Transporten auf Eifenbahnen und Dampfidiffen 
werben biefelben Zuſchüſſe an Heu und Stroh gewährt, wie im Frieden. 

Beim Urlaube, bei Erfrankung oder Berwundung, kommen 
im Allgemeinen die Geundfähe des Friedens-Neglements zur Anwendung. 
Die Pferde in feindliche Kriegsgefangenſchaft gerathener 
Offiziere ꝛc. werden bis zum Wiedereintreffen des Berechtigten auf 
Staatskoſten verpflegt. War die Gefangenschaft feine unverfchufbete, 10 
ift der betreffende Offizier zur Erftattung der Fouragekoſten In 
bucch das Armee-Verordnungsblatt' halbjährlich bekannt gemachten Ser 
gütigungsfäben verpflichtet. 


| Dritter Abſchnitt. @ 
Bekleidung und Ausrüftung. der Truvpen. 
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zu den KKlein⸗Montirungsſtücken: die Hemden, bie Stiefeln, bie 
Schuhe, die Halbſohlen und Abſatzflecken; 

zu den Ausräftungsftüden: die elme, Tzakos, Hularenmügen und 
Czapkas, die jämmtlichen Leberzeugftüde, die Tornifter ımd Packtaſchen, Die 
Batronentafyen und Kartuſchen, bie Säbeltrobdeln und Yauftriemen, die Koch⸗ 

chirxe (bei der Kavallerie mit —————— und erregt Fehr 
ie Feldflaſchen, die Brodbeutel, die verſchiedenen Blechbüchſen, die Kürafie, die 
beltajchen und Schärpen der Huforen, die Epauletten und Lanzenflaggen ber 
erg ee Nie Sporen; ferner bei der Kavallerie die Ausrüſtung der Pferde 
a3 ug); 

u ben Signal- Infteumenten: die Tambourftäde der Regimentd- 
und Bataillons-Tomboure, die Trommeln nebft Bubehör, die Signalhörner nebſt 
Trageriemen, die Pfeifen mit Sutteralen und die Trompeten mit Banderoll. 

Außer den vorgenannten ne und Ausſtückungsſtücken find noch 
jeden Truppentheil eine beftimmte Anzahl von twollenen Leibbinden und 
niendeden erforderlich und vorräthig zu Halten. , 

Zum Jelbgeräth gehören: Die Fahrzeuge nebft Zubehör (Geichirr- und 
Stallſachen, Vorrathsſachen, agen Bubehön), das Shansgeng, bie Kaffeemüblen, 
a alle Utenfilien 2c., weldhe die Truppen als Kriegs⸗Ausrüſtung mit 

ven. 


2. Ausfaffung der Yruppen mit Bekleidung und Ausrüſtung. 


a. Feldtruppen. 


Bur Wusftattung der für den Felddienft beftimmten Truppen find 
jederzeit vorräthig zu Halten bezw. ficher zu ftellen: eine Garnitur der 
etatsmäßigen Groß-Montirungs- und Augzrüftungsftüde, ein Paar Stie- 
fein, ein Baar Schuhe und ein Paar Halbfohlen nebit Flecken, fowie 
zwei Hemden auf die Kriegsftärke der Unteroffiziere und Mannfchaften, 
die etat3mäßigen Signal» Instrumente auf die Kriegsſtärke der Spiel- 
Yeute, und für die Kavallerie außerdem eine Garnitur der etatSmäßigen 
NReitzeugftüde auf die Kriegsftärte der Pferde. 

Für den Bedarf an Schanzzeugftüden, fowie an Kochapparaten der 
Artillerie 2c. beftehen bejondere Etats, 

Der Etat an Shanzzeug beträgt: 

a) für ein Infanterie» und ein — en-)Bataillon: _ 

tragbar 400 kleine Spaten, 40 Beilpiden, 20 Beile ; 
auf ben Fahrzeugen 54 große Spaten, 18 Kreughaden, 12 Aexte, 
eile; 

b) für ein Kavallerie-Regiment: 

auf den Pferden 108 Beile 
auf den Fahrzeugen 8 große Spaten, 6 Beile; 
c) für eine Batterie: 
an den Geichüben 6 große Spaten, 6 Kreuzhacken, 12 Beile, 
an den Yahrzeugen 28 große Spaten, 12 Kreuzbaden, 14 Uezte, 


24 Beile; 

d) für eine Feld-Bionier-Kompagnie: ; 
tragbar 88 große Spaten, 44 Kreuzbaden, 45 Aexte, 17 Beile; 
auf dem Schanz- und Werkzeugwagen 60 große Spaten, 30 Kreitz- 
baden, 20 Aexte, 12 Sägen. 
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Außer dem auf die Kopfftärke zu berechnenden Bedarf an Beklei⸗ 
dungs⸗ und Ausräftungsftäden ift für jeden Yeld-Truppentheil noch eine 
Reſerve an Schuben und Stiefeln, ſowie eine zur Mitnahme in’3 Feld 
beftimmte Anzahl von Referve-Bekleidungsftüden (Müben, Waffenröde, 
Halsbinden, Tuchhofen, Unterhofen, Mäntel und Hemden) vorräthig 
zu halten, 
Fiür diejenigen bei der Mobilmadung zu formirenden Truppen, 
von welchen im Frieden Stämme nicht beftehen, wie Die Stabswachen, 
die Beſatzungs⸗ beziv. Reſerve⸗Kavallerie⸗Regimenter, die Mannschaften 
der Ponton-Kolonnen, der Felb-Bräden-Traing, der Schanzzeng-Kolonnen, 
des Adminiſtrations⸗Trains ꝛc. 2c., wird der Bedarf an Belleidung und 
Ausrüſtung von dazu geeigneten Truppentheilen des ſtehenden Heeres 
vorräthig gehalten. 

Anmerkung. Der Belleidungs- und Ausrüftungsbedarf der nicht für 
den Felddienft beitimmten Truppen bes Triebend-Dienftftandes — Ynteroffizier- 
Schulen, Schießſchulen, er der Landwehr⸗Bezirks⸗Kommandos ꝛc. — — ** — 
in einer Garnitur der für dieſelben etatsmäßigen Bekleidungs⸗, Ausrüſtungs⸗ 
ftüde und Signal⸗Inſtrumente, einem Baar Stiefeln, einem Baar Schuhe und 
einem Hemde auf die Friedensſtärke. Mit Schanzzeugftüden und ben nur für 
den Felddienft beftimmten Ausrüftungsftüden werden Diele Truppen nicht verjehen. 


b. Erfagtruppen. 


Zur Austattung der Erjagtruppen, mit Einfchluß der Handwerker⸗ 
Abtheilungen, ift eine Garnitur Groß-Montirungs- und Ausrüftungsftüde, 
ein Baar Stiefeln, ein Hemde für die einzuftellenden Rekruten in Höhe 
von 2/, der Etatsftärke, zwei Hemden für die übrigen Mannschaften, auf 
die etatsmäßige Stärke der Unteroffiziere und Mannfchaften, ferner eine 
Garnitur Signal-Inftrumente auf die etatsmäßige Stärke der Spielleute 
und bei der Kavallerie eine Garnitur Neitzeugftüde auf die etatsmäßige 
Stärke der Reitpferde erforderlich. 

Ferner find für die von den Erfaßtruppen in den erften drei Mo- 
naten abzujendenden Erfah - Transporte als zweite Fußbekleidung eine 
Anzahl Schuhe bezw. kurzſchäftige Stiefel vorräthig zu halten. 

Mit Schanzzeugftüden werden nur die Erſatz-Escadrons und die 
Erſatz⸗ Kompagnien der Pionier-Bataillone verjehen. 

Der hiernach für die Erfaßtruppen feitgejegte Bekleidungs⸗ und 
Unsrüftungsbedarf wird von den Yeldtruppen, zu deren Erſatz fie be- 
ftimmt find, afjervirt. 


c. Beſatzungstruppen. 


Zur Ausstattung der Bejatungstruppen ift eine Garnitur der für 
dieſelben etatsmäßigen Groß-Montirungs-, Ausrüftungsftüde und Signal 
Inſtrumente erforderlich. An Klein Montirungsftüden find pro Dann 
ein Baar Stiefel, ein Baar Schuhe (bezw. zwei Paar Stiefel) und zwei 
Hemden vorräthig zu halten. 
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Mit Feldflaſchen, Patronenbüchſen, Kochgeſchirren bezw. Kochappa⸗ 
raten und Schanzzeugſtücken, ferner bei der Infanterie mit der zweiten 
Batrontafche, werden nur bie. zum Dienft im Felde beſtimmten Beſatz⸗ 
ungstruppen ausgeſtattet. 

Für die Maunſchaften der bei der Mobilmachung zu formirenden 
Zandwehr- (Beſatzungs⸗) Bataillone wird der Bedarf für 400 Mann 
bei den Landwehr-Bataillonen vorräthig gehalten, dahingegen der Bedarf 
für die übrigen Mannſchaften — mit Ausſchluß der durch die Liniem- 
Zruppen nicht aufzufrifchenden, vollſtändig bei ben Landivehr-Bataillongy 
zu aflervirenden Stüde — den forreöpondirenden Linien- Infanterige 
Regimentern zur Aufbewahrung und Auffrifchung überwiejen. R 

Die gefammte Belleidung und Ausrüftung der Garde⸗Landwehr⸗ 
Bataillone ift den betreffenden Garbe-Infanterie-Regimentern attachirt, 


3. Stfaß der verbrauchten Bekleidung und Ausrüſtung. 


Aus den VBeftänden, mit welchen die Truppen ausgeftattet find, 
haben fie ihren Iaufenden Bedarf an Bekleidung und Ausrüftung zu bes 
ftreiten, wohingegen ihnen für die Abnutzung und dem Verbrauch der 
in Tragung genommenen Stüde Entſchädigungen gewährt werden, mittelit 
deren fie ihre Beitände wieder auf die feitgefegte Höhe zu ergänzen ver- 
pflichtet find. Ä 
Die Entſchädigungen erfolgen im Gelde. Es können den “Truppen 
jedoch einzelne Gegenstände unter Anrechnung anf bie Geld-Entfchädigung 
auch in natura überwiejen werden und gefchieht Dies unbedingt eins 
für allemal in Betreff der Tuche und Küraſſe. | Ä 

Der Erſatz unbrauchbar gewordenen Schanzzeugs erfolgt für bie 
— die Jäger (Schützen) und die Kavallerie ebenfalls ſtets in 
natura. Ä 

Behufs gleichmäßiger Berechnung der Geld-Entichädigung ift für 
jedes Bekleidungs⸗ und Augrüftungsftüd ein, nach den Verkehrsverhält⸗ 
nifien ermittelter Preis — Etatspreis — und eine, nach dem ge⸗ 
ge Gebrauch abgemefjene Dauerzeit — Tragezeit — feſt⸗ 
geſetzt. — 

Die Abfindung der Truppen des ſtehenden Heeres mit der Geld⸗ 
Entſchädigung erfolgt auf die Friedensſtärke, und zwar alljährlich prae- 
numerando, auf Grund des für jeden Truppentheil feſtgeſtellten Be⸗ 
Heidungs-Etat3. 2 I; 

Außer diefen Entfehädigungsbeträgen für die einzelnen Chargen und 
die Reitpferde der Kavallerie werden den Truppen noch befondere Paufch- 
quanta, theils zur Dedung der Nebenkoften bei Anfertigung der Beklei⸗ 
dung 2c., theils zur Beftreitung folcher Bedürfniffe gewährt, welche nicht 
eine einzelne Charge, fondern.den Truppentheil in feiner Allgemeinheit 
betreffen. Dahin gehören die Pauſchquanta zur Unterhaltung der 
Signal-Inftrumente, der muſikaliſchen Inſtrumente, der Waflertrenfen 
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bei. der Kaballerie und der Kamecabjchaftd- ⸗Kochapparate bei der Ar⸗ 


tilferie, 
4. — Bekleibungs-Wirthfhaft der Irnppen. 


Jeder Truppentbeil (Regiment, felbftfländiges Bataillon) bewirth⸗ 

et — die Fonds, als auch die fämmtlichen Vorräthe feinen 
ekleidung und Ausrüftung nad den Borichriften des Bekleidungs⸗ 
Reglement? und unter Kontrole ber aus dem Brigade Kommandeur und 


einem Intendantur⸗Voamten beftehenden Mufterungs-Kommiffion felbftr 


g 

Für den Triegstüchtigen Belleidungs- und Ausräftungs-Zuftand des 
Truppentheils, jowie für bie zweckmäßige Verwendung der zu dieſem 
Behufe gewährten Mittel tft der Kommandeur verantwortlid. Seine 
ausführenden Organe find: 1) die Bekleidung Kommiffion und 2) die 

mpagnie- (Escabrond-, Batterie») Chefs. 

Die bei jedem Truppentheil, dem ein befonderer Bekleidungs⸗Etat 
gegeben ift, beftehende — Kommiſſion wird gebildet aus: 

a) einem Präfes (in der Hegel der etatsmäßige Stabsoffizier, 
und wo ein folder nicht vorhanden, ein Hauptmann o&er 
Rittmeifter), 

b) einem oder mehreren. militairifchen Mitgliedern, und 

. ec) dem Lahlmeifter des Truppentheils (bei den Infanterie 

. und Ürtillerie»- Regtimentern dem Zahlmeiſter deöjenigen 
-Bataillons bezw. derjenigen Abteilung, welchen der Regi⸗ 
mentiftab irt. iſth. 

Bei den Infanterie- und Artillerie⸗Regimentern befteht außer der 
Regiments = Bekleidungs⸗ Kommiffion file jedes Bataillon bezw. für jede 
Abtheilung noch eine befondere Bataillons- (Abtheilungs-) Be—⸗ 
kleidungs-Kommiſſion, welde aus: 

a) einem Hauptmann ala Prüfes, 

b) einem Lieutenant und 

c) dem Zahlmeiſter des Bataillon bezw. der Abtheilung 

le t iſt. 
Der BegimentsncWelteibungs- Kommiffion liegt ob: 

1) die ‚Verwaltung der Bekleidungs⸗Fonds; 

2) die Beihaffung, Aufbewahrung uud une der u0d 
nicht in Gebrauch gegebenen Bekleidungs⸗ und Ausrüftungs« 
Gegenſtände; 

3) die Abfindung 

bei der Infanterie und Artillerie der Bataillone und 
Abtheilungen, 
bei den übrigen Truppen der Kompagnien und Escadrons. 
Zu den Obliegenheiten dev Bataillons⸗ und Abtheilungs- 
Belleidungs-Rommifjionen der Iufanterie- und Urtillerie- Regie 
menter gehören: 
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1) die Aufbewahrung und Auffeifchung ver ihnen überwieſenen 
Borräthe, indbefondere der Kriegs-Augmentationsbeftände; 
2) die Abfindung der Kompagnien und Batterien. 

Diefen Kommiſſionen kann ferner die Anfertigung der Klein-Mon- 
tirungsftüde übertragen werben, was insbefondere dann einzutreten bat, 
wenn am Site des NRegimentsftabes bie Kammer- und Handwerks⸗ 
Lokalien dazu nicht ausreichen. 

Diie auf Grund der Belleidungs-Liquidationen überwiefenen Gelder 
werden von den Kaſſen⸗Kommiſſionen der Truppentheile erheben, in der 
Kaſſe afjervirt und in folgenden gefonderten Fonds gebucht und verrechnet: 

1) der Belleidungs-Yonds nebft dem Pauſchquantum für 

Nebenkoſten; derſelbe zerfällt in die Unter⸗Abtheilungen: 
3) für die regelmäßigen Jahres⸗Abfindungen; 
b) für außergewöhnliche Abfindungen; 

2) der Ausrüftungs-Fonds nebſt dem Pauſchquantum für 
Signal-Inftrumente; 

. 8) der Mufil-Fonds, gebildet aus dem Pauſchquantum für 
muſikaliſche Inftrumente, der eriparten Löhnung etatsmäßiger Muſiker 
und den Beiträgen der Offiziere; 

4) der Erſparniß-Fonds. 

In den Iebteren fließen bie Gelbbeftände, welche in den Kontos 
für regelmäßige Abfindungen des Bekleidungsfonds verbleiben, nachdem 
alle Stüde, zu deren Beichaffung die Geldmittel angewieſen, vollftändig 
beichafft find, ſowie der Erlös für verlaufte ausgetragene Bekleidungs⸗ 
und Ausrüſtungsſtücke. Aus den übrigen Fonds finden Uebertragungen 
auf den Eriparniß-Fonds nicht: Katt, Ä 

Ueber den Erfparnik- Fonds verfügt der Kommandeur nach den 
Bierüber beftehenden Borjchriften. 

Die Beihaffungsweife der Belleidungs- und Aus— 
rüftungs=-Gegenftände ift den Truppen — unter Beſchränkung auf 
die inländifchen Duellen — im Allgemeinen überlafien. 

Die Anfertigung der Groß⸗ und Klein-Montirungsftüde erfolgt 
allgemein und fat ausschließlich auf den Handwerfsftätten der Truppen 
burch die Dekonomie-Handwerfer derſelben und unter Kontrole der Be⸗ 
Heidungs-Rommiffionen, denen auch die Beihaffung des außer dem Tuche 
zu dieſen Stüden erforderlichen Materiald obliegt. Die Ausrüftungs- 


ſtücke werden meift in fertigen Stüden von Lieferanten bezogen. 
Rei Her Rnannlierie merden dio Motitzounfhirfe ohonfalla auf don 


— 157 — 


Die Zufchmeider nnd Delonomie- Handwerker erhalten außer ihren 
Militair- Kompetenzen für ihre Arbeiten eine ſtückweiſe Vergütung (Zn- 
fchneide- und Macherlohn) nach beftimmten Säben. 

Die fertigen und abgenommenen Stüde werben von ber Bekleidungs⸗ 
Kommiffion ſogleich mit einem den Truppentheil bezeichnenben Abnahme⸗ 
ftempel, und nachdem fie bei ber Mufterung probemäßig befunden find, 
— einem zweiten Stempel, welcher das Muſterungsjahr angiebt, ver⸗ 
ſehen. 

Die Aufbewahrung der Bekleidungs⸗Materialien und Stücke er⸗ 

folgt in den dazu gewährten Montirungs⸗Kammern. 

Um die Vorräthe der Truppen vor dem Berberben zu fchüßen, 
werden fie regelmäßig aufgefrifcht, d. h. die älteſten derſelben werben 
zuerft in Gebrauch gezogen und Statt ihrer bie gleiche Zahl neugefertigter 
Stücke niedergelegt. 

Belleidung!- und Ausrüftungdftäde, welche in ber Friedens» Delonomie 

eines Truppentheils nicht aufgefriicht werben können, weil fie während bes 
riedend bei demfelben nicht in Gebraud kommen, wie z. B. die Neithofen, 
äntel, Säbelfoppel und Fauftriemen für die Trainfabrer vom Sattel bei der 
nfanterie 2c., werden nad) näherer Beſtimmung des General- Kommandos an 
ruppentheile anderer Waffengattungen detachirt und von biefen aufgefriicht. 

Bon den Belleidungs- Rommiffionen werden ab- 
gefunden: 

1) mit Groß⸗Montirungsſtücken 
a) die Bataillene und Abtheilungen nach Mafigabe der 
Tragezeiten und ber Etatsſtärke; 
b) die Kompagnien, Escabrons und Batterien nad) Bedarf; 
2) mit Klein⸗Montirungs⸗ und Ausrüftimgsftäden, fowie mit 
Signal⸗Inſtrumenten 
bie Bataillone und Abtheilungen ſowohl, als die Kom⸗ 
pagnien, Escadrons und Batterien nach Bedarf. 

Die Bataillone und Abtheilungen ſtempeln die ihnen überwieſenen 
Gegenſtande mit der Bezeichnung des Bataillons bezw. der Abtheilung. 

Die den Kompagnien, Escadrons und Batterien zum Gebrauch 
überwieſenen Gegenſtände werden mit einem dritten Stempel (dem Ge⸗ 
braudh8= Stempel) verjehen, der das Jahr, mit welchen ber Gebrauch 
beginnt, fowie die Bezeichnung der Kompagnien bezw. der Escadrons 
und Batterien enthält. . 

Mit den ihnen übertwiefenen Stüden haben die Kompagnien, &3- 
cadrons und Batterien die Unteroffiztere und Mannschaften des Friedens⸗ 
ftandes (excl. der Einjährig-Freiwilligen) den Unforderungen des Dienites 
entfprechend zu befleiben und auszurüſten, zugleich aber vermittelft einer 
zwedmäßigen Wirthſchaft dafiir Sorge zu tragen, daß bie zur Krieg 
Ausrüftung beſtimmten Beftände möglichft gefcgont umd im einen kriegs⸗ 
tüchtigen Buftande exhalten werden. Indem die Belleibungs= und ein- 
zelne Ausrüftungsftäde über ‚die etatsmäßige Tragezeit hinaus in Ge⸗ 
brauch bleiben, gelangen die Kompagnien ꝛc. in den Beſitz mehrerer 


GSarnituren derjelben, fo daß bie zur Kriegs - Unsrüftung beitimmten 
Stüde zum gewöhnlichen Dienft nicht in Gebrauch Tommen, ſondern auf 
den Kammern afjervirt. bleiben und mur.bei außergewöhnlichen Verau- 
Laſſungen, zu großen Baraden zc. anögegeben werden. 

Die Anftandphaltung der im Gebrauche befindlichen Bekleidungs⸗ 
and Ausrüjtungsftüde liegt den Kompagnien bezw. Escadrons und Bat 
terien ob, welche die Koſten derſelben, einfchließlich des dazu erforder⸗ 
fihen Materiald, aus den allgemeinen Untoften (vergl. 8 29) zu be 
ftreiten haben. Den Kompagniesrc. Handwerkern werben Tür bie hier⸗ 
bei vorlommenden Flickarbeiten in der Regel monatlich beftimmte Pauſch⸗ 
fummen gezahlt. | 

Die Bekleidungs⸗ und Ausruſtungsſtücke gehören ftet3 zum Geſammt⸗ 
beitande des Truppentheils und nur die Unteroffiziere und Kapitulanten 
erwerben infofern ein Eigenthumsrecht an denfelben, als ihnen die aus— 
getragenen Klein Montirungsftüde verbleiben. Dies Verfahren im In⸗ 
terefje der Schonung der Stüde auch auf die übrigen Mannfchaften 
auszudehnen, fteht den Truppentheilen frei. 

Die Einjährig- Freiwilligen müflen fi bie etatsmäßigen 
Groß- und Klein-Montirungsftäde aus eigenen Mitteln befchaffen; die 
zur Ausrüſtung erforderlichen Stüde, einschließlich der Reitzengftüde, 
werden ihnen von den Truppen gegen Zahlung des durch die Etat feit- 
gejetten jährlichen un. geliefert. Beim Ausscheiden bleiben 
Die Belleidungsftäde Eigenthum des Freiwilligen, die Ausrüftungsftüde 
‚ liefert er zurüd. Einjährig⸗Freiwilligen, welde wegen Bedürftigkeit 
in die Geld⸗Verpflegung aufgenommen werben, darf von den General⸗ 
Kommandos au Die freie Belleibung bewilligt werden. 

Allen nach Ableiftung der geſetzlichen Dienftpfiicht entlafjenen oder 
vorher dur den Dienft invalide getuordenen, ſowie den nad) zweijäh- 
tiger Dienftzeit zur Dispofition der Truppentheile beurfaubten Soldaten 
AR zur Reife in Die Heimat em Entlaffungs-Anzug in ausgetra⸗ 
genen Stüden mitzugeben, welcher Eigentfum des Entlafienen bieibt. 
Die Einjährig-Sreiwilligen, ſowie alle diejenigen Mannſchaften, welchen 
die Ableiftung ber geſetzlichen Dieriftpflicht in kürzerer Zeit geftattet iſt 
(Schulamts-Kandidaten, Train⸗Rekruten), haben feinen Anſpruch auf 
emen Entlafiungs-Anzug. 

Die zu den vorerwähnten ee nicht mehr geeigneten 
Belleidungs- und Ausrüſtungsſtücke twerben Ausbefferungen benußt, 
und foweit auch zu diefem Zwecke von ihnen fein Gebrauch gemacht 
werben kann, mit Genehmigung des Regiments⸗ bezw. ſelbſtſtändigen 
Bataillons⸗Kommandeurs verfanft. Der Erlös fließt zum Erſparniß⸗ 
fonds des Truppentheils. 

An beſtimmten Terminen — in der Pegel alle zwei Jahre — 
werben die Truppen duch befondere Kommiſſionen gemuftert und ihr 

geſammter Wirthſchaftsbetrieb einer Reviſion unterworfen. 
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$ 31. 
Bekleidung und Ausrüſtung der Truppen im Kriege. 


1. Irſatz des Abgangs an Bekleidung und Uusrüffung. 


Beim Eintritt der Mobilmachung werden ſämmtliche Befleidungs- 
und Ausrüſtungsſtücke, welche bei den Zruppentheilen bes stehenden 
Heeres nach bewirkter vollftändiger Einfleihung der Kriegs-Nugmentation 
amd nach Entnahme der als Reſerve mitzuführenden Stüde, fowie nad 
Einkleidung der Feld-Reſerve-⸗, Erſatz⸗ und Beſatzungs⸗Truppen dispo⸗ 
nible bleiben, ingleichen die vorhandenen Bekleidungs-Materialien und 
Wirthſchaftsgelder an die betreffenden Erſatztruppen abgegeben, und 
geht die ganze Oekonomie-Verwaltung des Feld-Truppentheils auf die 
Erfag-Abtheilung deſſelben über. 

Die Dedung des während des mobilen VBerhältniffes 
entftehenden Abganges an Belleidungs- und Ausrüſtungsſtücken 
fiegt den Erfabtruppen ob, bei welchen zur Ausführung der Beichaffungen 
und Unfertigungen befondere Handiverker - Abtheilungen formirt werben. 
Die mobilen Truppen ermitteln ihren ErfabsBedarf für verlorene 
und unbrauchbare Belleidungs- und Ausräftungsftüde fo oft, als fich 
‚Beit und Gelegenheit Dazu bietet, und requiriven denfelben direct bei 
dem Erfah-Truppentheil. Letzterer macht fofort nach Empfang ber Re⸗ 
-quifition auf dem Inſtanzenwege dem ftellvertretenden General-Kommando. 
von der eingegangenen Bedarfs-Anmeldung Unzeige und dieſes veranlaßt 
die Snftradirung des Bedarfs zum Etappen-Anfangsorte und die Un- 
meldung an den betreffenden Linien-Rommandanten. 

Ale abzufendenden Erjfah- Mannjhaften und Bferde 
werben von den Erſatz⸗Truppen vollitändig feldfriegsmäßig befleibet uud 
ansgerüftet in Marſch gejeht. 

Für die Abnutzung und den Verbraud an Bekleidung und 
Ausrüftung werden als etatsmäßige Entichädigung gewährt: 

a) für die mobilen Feld-Truppen, Feld⸗Behörden und fonftigen 
Feld⸗Formationen, fowie fir die Feld⸗Reſerve⸗ und Beſatz⸗ 
ungs⸗Truppen die aus der Kriegstragezeit der Bekleidungs⸗2e. 
Stüde fih ergebenden Verbrauchs⸗Kontingente; 

b) den nicht regimentirten Offizieren, Werzten und Beamten 

. zur Ergänzung der ausgetragenen Befleidungssc.Stüde ihrer 
Trainfoldaten nah Ablauf von je ſechs Monaten eine Ent- 
Ichädigung von 78 Mark 21 Bf. für jeden Trainfoldaten; 

c) für die Erfab- Truppen bie in ben Friedens⸗Bekleidungs⸗ 
Etats der korrespondirenden Truppentheile ausgeworfenen 
chargenmäßigen Entſchädigungsſätze nebft einem Zuſchlage 
von 331/, Prozent. 


a 
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Außer der Hiernah zu empfangenden Verbrauchs⸗Entſchädigung 
werden für die mobilen Truppen und Formationen die auf Märfchen, 
in Gefechten oder in fonftigen dienſtlichen Berhältnifien unverfchuldet 
verloren gegangenen Bekleidungs⸗ und Ausrüftungsftücde mit den Etats- 
preifen beſonders vergütet. 

Ferner werden zur Unterhaltung derjenigen Gegenſtände, für welche 
beitimmte Kriegs⸗- und Friedens = Tragezeiten nicht beftehen, ſowie zur 
Dedung der allgemeinen Rebenkoften auch im mobilen Verhältniß befon- 
dere Pauſchquanta gewährt. | 

Zur gebraudhsfähigen Inftandhaltung der Bekleidung und Aus- 
rüftung empfangen die Truppen und Abminiftrationen die Mittel in den 
allgemeinen Untoften. 


2. Innere Wekleidungs Wirthſchaft der Yruppen. 
a. Mobile Truppen. 


Die mobilen Truppen und Formationen find verpflichtet, dafür zu 
forgen, daß die in's Feld mitgenommene Bekleidung und Ausrüftung 
fo lange wie möglich in brauchbarem Zuſtande bleibt. Auch find, fo- 
weit die Verhältniffe ſolches angemeſſen und ausführbar erfcheinen laſſen, 
auf Anordnung der betreffenden General-Rommanbos bei diefen Truppen 
und Formationen ökonomiſche Mufterungen abzuhalten. 

Die Verwaltung der auf den Bataillonsac. Packwagen in das Feld 
mitzuführenden, zur Dedung des’nächften Bedarfs beftimmten Reſerve⸗ 
Vorräthe Tiegt dem Kommandeur und dem Bahlmeifter, bei Truppen- 
theilen, die feinen Bahlmeifter haben, dem Kommandeur allein ob; die 
auf den Kompagnienec. Packwagen mitzuführenden derartigen Borräthe 
find von den Kompagnie⸗2c. Chefs zu verwalten. 

Die Abfindung der Mannschaften, ſowohl mit Groß-Montirungs- 
und Ausrüftungsftüden, als auch mit Klein- Montirungsftüden erfolgt 
in natura und nach dem wirklichen Bedarf. Nur der den Unteroffizier- 
Chargen zuftehende Zufchuß zu den Klein- Montirungsftüden wird auch 
während des Felb-Verhältniffes in Gelde gewährt. 

Einjährig- Freiwillige, welche einem Zruppentheil der Yeld: Armee 
angehören, werden aus den Beſtänden ihres Truppentheils feldmäßig 
beffeidet und ausgerüftet und während des mobilen Berhältnifies in feld- 
mäßiger Ausrüftung 2c. für Nechnung des Truppentheils unterhalten. 


b. Erſatz⸗Truppen. 


Hinfichtlich des inneren Betriebes der Belleidungs-Wirthichaft bet 
den Erfah Truppen find im Allgemeinen die Vorfchriften des Friedens⸗ 
Belleidungs-Reglements maßgebend. 

Die Belleidungs-Kommiffionen werden zufammengefebt: 

1) bei den Erſatz-Bataillonen der mfanterie, den Erſatz⸗Ab⸗ 
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theilungen der Feld-Artillerie, des Eifenbahn-Reginents und 
der Train-Bataillone aus einem Hauptmann bezw. Ritt 
meifter als Präfes, einem Lieutenant und dem Bahlmeifter ; 
bei den Erſatz⸗ Kompagnien der Jäger, Schügen und Pioniere 
und den Erjab-Escadrond aus den Mitgliedern der Kafien- 
Kommiſſion. 

Die Verrechnung der Bekleidungsgelder erfolgt in dem 
aus dem Konto für außergewöhnliche Abfindungen des Friedens-Beklei⸗ 
dungs-Fonds zu bildenden Kriegs-Bekleidungs-Fonds. 

Daneben werden die Friedens-Fonds und zwar: 

1) der Bekleidungs⸗Fonds, Konto für regelmäßige Ubfindungen 
— diefer Fonds big zur Abwickelung —, | 
2) der Ausrüftungs-Fonds, 
3) der Erſparniß⸗Fonds 
weiter geführt. | 

Bahlungen aus dem den Erſatztruppen bei der Formation über- 
wiejenen Erjparniß- Bonds dürfen nur mit fpezieller Genehmigung des 
Kommandeurs des mobilen Truppentheils geleiftet werben. 

In Betreff der Beſchaffungsweiſe umd der Anfertigung 
der Bekleidungs⸗ und Ausräftungsftüde kommen die Vorfchriften des 
Friedens⸗Bekleidungs⸗Reglements zur Anwendung. Sit der Bedarf durch 
die etatSmäßige Handiwerkerzahl nicht zu deden, fo dürfen Eivil-Hand- 
werker gegen Bezahlung höherer Macherlöhne herangezogen tverden. 

Die Abfindung der Unteroffiziere und Mannichaften bei den Er- 
faßtruppen, fowohl mit Groß-Montirungs- und Ausrüftungsftüden, als 
auch mit Klein-Montirungsftüden, erfolgt nah dem wirklichen Bedarf, 
und zwar allgemein in natura. Der Klein-Montirungsgelder-Zufchuß 
für Unteroffiziere wird diefen, wie im Frieden, in Gelde gezahlt. 

Bei Jängerer Dauer des mobilen Verhältniffes werden von zwölf 
zu zwölf Monaten ölonomifhe Mufterungen bei den Erfabtruppen 
abgehalten. | 


3. Retabliſſement der Wekleidung nach der Demobilmadiung. 


Nach Eintritt der Demobilmachung haben die im Frieden beſtehen⸗ 
den Truppen mit Aufbietung aller Kräfte dafür zu forgen, daß der ge- 
fammte Befleidungs- und Yusrüftungsbedarf, fowohl für die eigene 
Kriegsftärke, als auch für diejenigen Truppen und Formationen, deren 
Bekleidungs⸗Vorräthe im Frieden von ihnen zu verwalten find, in der 
fürzeften Frift wiederum in Eriegsbrauchbaren Zuftand geſetzt wird. 

Zu diefem Zweck können die Handwerker⸗-Abtheilungen der Erjah- 
Truppen nod auf einen Beitraum von drei Monaten formirt bleiben. 
Ueber eine etiwaige weitere Beibehaltung derjelben trifft das Kriegs⸗ 
Minifterium die Beftimmung. 

Paris, Heerweien und Dienft. IL 11 
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Bunädft iſt — 

a) welche der im ganzen Wirthſchaftsbereich vorhandenen Bes 
fleibungs- und Ausrüftungsftiide fih durch Reparaturen ıc. 
wieder in einen. felddienftbrauchbaren Buftand feben laſſen; 

b) wie viel und weldde Stüde neu zu bejchaffen find; 

c) wie hoch fi die Koften ad a und b belaufen; 

d) — Mittel zur Beſtreitung dieſer Koſten zur Dispofition 
tehen 

Nach Vergleichung der zu dem ermittelten Beſchaffungs⸗Bedarf ev⸗ 
forderlichen mit den zu Retabliſſements⸗Zwecken disponiblen Geldmitteln 
und nach Feſtſtellung der hiernach ausführbaren Beſchaffungen, werden 
von den Truppen ſpezielle Beſchaffungs⸗Pläne aufgeſtellt. 

Reichen die zur Ausführung des Retabliſſements gewährten Mittel 
zur Erreichung dieſes Zieles nicht aus, ſo iſt die etwa erforderliche 
— Aushülfe bei der nächften ökonomiſchen Mufterung nach⸗ 
zuſuchen 

Mit dem auf den Monat der Demobilmachung folgenden Monat 
hebt der Anſpruch der une auf die Friedens⸗Bekleidungs⸗Gebühr⸗ 
niſſe wieder an umd tritt die Friedens -Belleidungswirthichaft wieder in 
Kraft, es geht jedoch die Dedung des Bedarfs für das Retabliffement 
den Anfertigungen für die Friedens⸗Abfindung grundfählich vor. 


— nn m — — — 
man 


Vierter Abſchnitt. 
Unterbringung der Truppen. 


Für die Unterbringung der Truppen ſorgt der Staat Durch Kaſernen 
und Dienftwohnungen, durch Naturalquartier und dur Servis. Außer- 
dem erhalten Die Offiziere, Militaiv-Werzte und Beamten, fofern fie nicht 
eine Dienftwohnung inne haben, einen Wohnungsgelb- Zuſchuß. 

n der Garniſon werden die Truppen in der Regel in Kaſernen 
gelegt und nur da, mo folche nicht oder Doch nicht ausreichend vorhan⸗ 
den find, in Bürgerquartieren untergebradt. In Rantonnirungen und 
auf Märſchen dahingegen lommt nur bie letztere Art der Unterbringugg 
zur Anwendung. 


6 35. 
Unterbringung der Truppen in Kaſernen. 


Diie Kaſernen und Dienſtwohnungen gehören nebſt den Wacht⸗ und 
Arreſt⸗Lokalen, den Landwehr⸗Zeughäuſern, Montirungskammern, den 
Koöniglichen Ställen und Schmieden, dar Ererzirhäufern und Exerzir⸗ 
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plätzen zu den „Barnifon-Einrihtungen“, deren Verwaltung dei 

Barnifon-Bermaltungen obliegt. Lebtere find entweder aus 

Königlichen Beamten gebildet oder es werden beren Funktionen von ben 

Magiftraten verfehen. In beiden Fällen ftehen die Garniſon⸗Verwal⸗ 

tungen unter der betreffenden Korps- Intendantur und in höherer In⸗ 

— unter dem Militair⸗-Oekonomie-Departement des Kriegs-Mini- 
eriums. | 

In Städten, wo ein Dffizier als Garnifon-Repräfentant 
fungirt, hat Diefer die Truppen den Berwaltungsbehörden gegenüber aud) 
in Bezug anf die Garnifon-Anftalten in erſter Inſtanz zu vertreten. 

Zur unmittelbaren Verwaltung der Kaſernen find Kajernen: 
Inſpectoren angeftellt und denfelden Kaſernenwärter beigegeben. 

Jeder Tafernirte Truppentheil ernennt einen Dazu geeigneten Offi⸗ 
zter, der in der Negel in der Kaferne wohnen muß, zum militai- 
riihen Kafernen-Borfteher Diefer Offizier bildet die Mitteld- 
perjon zwiſchen dem Truppentheil und der Verwaltung in allen das 
Kaſernement betreffenden Angelegenheiten, namentlich in Bezug auf die 
Uebernahme defjelben und die Uebergabe an die Kompagnien, Escadrons 
und Batterien, fowie an die Tafernirten Offiziere. Er forgt ferner für 
die Verabfolgung der zuftändigen Kompetenzen und überwacht in Ge: 
meinſchaft mit der Verwaltungsbehörde die VBefolgung der Kafernen- 
und Stuben-Ordnung, die vorfchriftsmäßige Benubung der Mobilien 
und UÜtenfilien ꝛc. 

Die VBerpflihtung zum Wohnen in der KRaferne Liegt ob: 
den unmittelbar bei den Truppen dienftthuenden unverheiratheten Offi⸗ 
15 bom Hauptmann und Rittmeifter abwärts, den unverheiratheten 

jliftenz- und Unterärzten und ſämmtlichen Unteroffizieren und Mann⸗ 
ſchaften, ſoweit deren Unterbringung mit Rüdficht auf die Gewährung 
der vorichriftsmäßigen Räume und Bedürfniffe möglich ift. 

Kafernirte Offiziere find gehalten, ihre Dienftpferde in den ihnen 
dazu angewiefenen Ställen unterzubringen, entgegengejehten Falles aber 
auf den Stallfervis zu verzichten. 

Sammtliche nicht in Kaſernen oder Dienftwohnungen untergebrachten 
Offiziere und Aerzte beziehen in der Garnifon den regulativmäßigen 
Servis behufs der Selbiteinmiethung. i 

Bon jeder Kompagnie künnen drei verheirathete Unteroffiziere mit 
ihren Frauen in die Kaſerne aufgenommen werden. 

Es Haben Aniprud: 

ren und Nittmeifter auf zwei Wohnftuben und eine Kammer; 

teutenant3 auf eine Stube und eine Sammer. 

Oberfeuerwerter, Feldwebel und Wachtmeiſter erhalten eine 
Sub; ift dieſe nur Mein, jo kann denſelben noch eine Schlaflammer beigegeben 

en | 
Zr Den Negiment3-, Bataillons- und au — wird 
ihrer ſchriftlichen Geſchaͤfte wegen ebenfalls eine eigene Stube gewährt. 
: Bortepeefähnrihe und bie ihnen in der Quartied⸗Kompetenz gleich: 
11* 
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pehenben Bice-Belbwebel, Bice-Wachtmeifter, Fenerwerler 2c., ſowie bie Kammer- 
nteroffiziere und Quartiermeifter werben, wenn es an Heinen Stuben für jeden 
Einzelnen fehlt, zu je zweien in ein Bimmer elegt- 

erner fol in jedem Kompagnie-Stevier eine befondere Stube für drei ober 
vier Ältere Unteroffiziere eingerichtet werden. 

Eublih mird diejenigen Unteroffiziere, welche zur Beauffichtigung der 
Mannihaften mit dieſen gemeinjchaftlid wohnen müflen, durch entjpregenbe 
Anfftelung des Bettes und Tiſches des Unteroffizierd, event. entiprecdhende 
Stellung einiger Schränke oder durch Aufftelung einer Schirmmwand eine mög- 
Kichft gejonderte Schlaf- und AufentHaltsftelle Hergeftellt. 

n der Segel follen 10 bis 13 Mann in einer Stube untergebradht wer⸗ 

den und die Höhe derjelben 31/. Meter, ihre Grundfläche für jeden Mann 41/, 

— der kubiſche Inhalt des Zimmers ſonach 150 bis 190 Kubikmeter 
etragen. 

"hr bie Unteroffiziere eines Bataillons bezw. eines Kavallerie⸗Regiments 
oder einer Feld⸗Artillerie⸗Abtheilung ift im Kaſernement ein Speije- und Ber- 
—— immer in der Größe von mindeſtens einer zehumännigen Stube 
einzurichten. 

An reiner Wäſche werben verabreicht: a) den Offizieren wöchentlich ein 
zeined Handtuch, monatlih reine Bettwäide; b) den Unteroffizieren und Ge⸗ 
meinen die Handtücher wöchentlich, die veuwa che in den ſechs Sommermonaten 
monatlich, in den ſechs Wintermonaten anderthalbmonatlich. 

An wollenen Deden erhält jeder Kajernirte a der ae in den 
a ee eine, in ben Winter-Donaten (von Unfang October bis An⸗ 
ang zwei. 

Auf unentgeltlichen Empfang ber Breun-Materialien haben die Injer- 
nirten Offiziere ebenfowohl Anſpruch, wie die Mannſchaften; dahingegen wird 
das Erleudtungd-Material nur für die legteren gewährt. Den Offizieren 
ift freigeftellt, die Brenn- Materialien Kompetenz entweder in natura oder in 
Gelde zu empfangen. 

Die SelbftbewirtHfchaftung der Kaſernen bleibt der Wahl 
eines jeden Kommandeurs, der eine felbftijtändige Defonomie führt, über- 
lafjen, nachdem Hierzu die Genehmigung des General⸗Kommandos ein- 
geholt ift. Der Truppentheil tritt in diefem Falle in die Rechte und 
Pflichten der Garnifon-Berwaltung und empfängt zur Beftreitung der 
Kafernen- Selbftbewirthfchaftung die regulativmäßige Servis-Kompetenz, 
von der jedoh monatlich ein Beitrag zu den größeren Kaſernen⸗Repa⸗ 
raturen einbehalten wird. 

Zur Führung der Verwaltung ernennt der Kommandeur eine Kom⸗ 
miffion, welche mindeſtens aus einem Hauptmann (Rittmeifter), einem 
Lieutenant und einem Bahlmeifter beftehen muß. 

Mebernimmt der Truppentbeil die ganze Bewwirtbichaftung, jo liegt ihm ob: 
a) bie Gebäude und Dad ben rt, En Wusnahme der größeren ar, 
in baulihen Würden zu erhalten, b) den Kajernirten ihre Tummtlicen Quartier⸗ 
bedürfniſſe zu gewähren, c) das Utenſilien⸗Inventarium im Stande zu erhalten 
und jucceffive zu ergänzen, d) die nöthigen Wärterbienfte 2c, zu bezahlen. — 
Erfparnifie dürfen zur erbeferung der Rafernen-Bebürfnifie und demnächft zum 
Beiten der Maunſchaft, 3. B. zu Menagezweden zc., verwendet werden. 

Als eine theilweife Selbſtbewirthſchaftung ift es anzu 
fehen, wenn Truppen, deren Kafernen durch die Garnifon-Berwaltung 
bewirthichaftet werden, das Ausweißen ber Kafernen, die Verwaltung 
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der Feuerungs⸗Materialien, die Beſchaffung des gläfernen und irdenen 
Geſchirrs, die Sorge für die Beichaffung, Unterhaltung und Reinigung 
der Bettwäfche und Handtücher und die Unterhaltung ber Stallbedürf- 
triſſe übernehmen. 


836. 
Natural Quartier. 


In den Städten werden bie Einquartierungs-Angelegenheiten bon 
der Servis- und Einguartierungs-Deputation des Magiftrats 
beforgt, und die Truppen durch den zum Garnifon-Repräfentanten 
ernannten Offizier vertreten, welcher ſich mit dem Borfibenden der Ser- 
vis-Deputation in Verbindung feht und mit biefem die zu ihrer gemein- 
ſchaftlichen Berrichtung gehörenden Anordnungen, namentlich die Ab⸗ 
fheilung der Bataillons-, bezw. Rompagnie- und Escadrong-Reviere, be- 
fprit. Eine weitere Theilnahme an der Verwaltung des Servis- und 
Eingquartierungswefend haben die Truppen nicht und bürfen bie Militair- 
Behörben daher felbftitändig weder Einquartierungen, noch Umguarties 
rungen in von der Servid-Deputation nicht angewwiefene Quartiere an⸗ 
brdnen. Differenzen unterliegen der Entſcheidung des Garnifon-Chefs 
und des Magiftrats, in weiterer Inftanz derjenigen der Intendantur und 
der Regierung und in lebter Inftanz des Kriegs-Minifteriums und des 
Minifteriums des Innern. 

Während des Friedend-Buftandes kann die Duartierleiftung durch 
die ie nur gegen Bahlung des tarifmäßigen Serviſes gefordert 
werben. | 


a. Naturalguartier in ber Garniſon und in Kantonnements von längerer als 
ſechsmonatlicher Dauer. 


Für Truppen in Garnifonen, fowie in ſolchen Kantonnements, deren 
Dauer von vornherein auf einen ſechs Monate überfteigenden Zeitraum 
feftgefegt ift, wird von den Kommunen auf Erfordern gewährt: 

1) Quartier für Mannschaften vom Feldwebel (Wachtmeifter) 
abwärts, 
2) Stallung für Dienitpferbe, 

Die Offiziere, Aerzte im DOffizierrange und Beamten erhalten den 
regulativmäßigen Servis, in welchem aud die Geldvergütung für das 
Quartier des Burfchen enthalten ift, zur Selbſteinmiethung. Wird Ieb- 
terer einquartiert, fo findet eine Kürzung des chargenmäßigen Dffizier- 
Serviſes um den Betrag des &emeinen-Servijes ftatt. 

Das QDuartier-Bedürfniß befteht in dDiefem Falle: 

1) für Feldwebel, Wachtmeifter und Oberfenerwerfer, in je einer 
Stube von ungefähr 225 Duadratfuß; 
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2) für Portepesfähnriefe, Nice» Jeldwebel, Vice⸗Wachtmeiſter, 
Negiments⸗, Bataillons⸗ und Abtheilungs-Schreiber, Kammer⸗ 
Unteroffigiere, Quartiermeiſter, Stab3- Hautboiſten, Stabs⸗ 
Trompeter und Stab3-Horniften in je einer Stube von 160 
bis 180 Quadratfuß; 
3) für Sergeanten, Unteroffiziere, Oberjäger, etatsmäßige Haut» 
boiften, Trompeter und Horniſten bei den Jägern, Ober⸗ 
Lazareth- und Lazareth-Gehülfen, in einer Stube von mitt 
deſtens 180 Quadratfuß für je zwei Perfonen dieſes Grades; 
4) für alle übrigen Chargen in Schlaflammern. 
— Stuben find bis 10 Uhr Abends zu erleuchten und im Winten 
heizen. 
= Die Schlaflanımern müfjen mit verpugten oder dicht jchließenden 
Wänden und Deden, einer ordnungsmäßigen Dielung, mit Yenftern, tvelche 
geöffnet und gejchlofien werden Lönnen, und eventuell: mit einer gang 
Ph ar verjehen, troden umd gegen Einfluß der Witterung gem 
ert fein. | 
Während des Tages hat der Quartiergeber den Aufenthalt der in 
Schlafkammern Einquartierten entweder: in feinem eigenen oder .in einem 
onderen Abends bis 9 Uhr erleuchteten und im Winter ermärmten Wohn; 
zimmer zu geftatten, oder an Stelle der Schlaflammern Stuben zu über« 
—— die gehörig erwärmt und in der angegebenen Zeit erleuchtet fein 
müſſen. 
Un Utenſilien, Geräth, Wäſche zr. find vom Quartiergeber zu ge— 


währen: 
a) für jede Perjon eine Vettftelle nebft Stroh, Unterbett ober Matratze, 
ffifen, etttu und ausreiddend wärmender Dede mit Meberzuug- 
oder ein Deckbett, : 
R r jede Perſon ein Handtuch 
c) für jede Stube bezw. Kammer (bei ben oben ad 4 genannten eg 
rär je 4 Köpfe) ein Tiſch von 0,9-—1,2 Meter ge und O ‚$ 
Meter Breite mit Verſchluß, ein Schrauk ober eine verdedte Korride 
tung zum Aufbängen der Montirungsftüde 2c., 2 Stühle und 2 Schemel 
(in den Gemeinen-Duartieren für jebe Berfon ein Schemel), 
A daB udthige Waſch⸗ und Trinfgefäh, = 
e) Benugung des Kochfeuers und der Koch⸗, Eß⸗ und Wafchgeräther 
des Quartiergebers. 

Das Stroh in den Lagerftätten 5 nach Ablauf von zwei Monaten zu er- 
neuern; der Wechjel der Handtücher erfolgt wöchentlich, — der Bettwaäſche 
bei jedesmaligem Quartierwechſel, ſpäͤteſtens allmonatlih, bie Reinigung ber 
wollenen Decken nad) Bedarf, mindefiens aber jährlich einmal. 

Für Dienſtpferde der Garniſon find Stallungen erforderlich, 
welche mit Raufen, Krippen und Lattirbäumen verſehen, nicht dunlel,. 
bon angemefjeter Höhe und gehörig zu Lüften find. 

Seder Pferdeftand muB 3,1 Meter lang und 1,6 Meter breit jein. Zu dem 
vom Duartiergeber zu gewährenden Stallbebürfnifien gehört ferner: eine Borrich- 
tung zum Aufhängen des Sattelzeugs und der Geſchirre im Stalle, ein Raum zur 
Aufbewahrung eines breitägigen Fourage⸗Vorraths, Erleuchtungs- Material, die 
Hergabe und Unterhaltung der Stall-Utenftlien. 
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An Stall»Utenfilien find 1bis 10 Pferde erforderlich: ei Eimer) 
eine Schaufel, eine late — tan Kl — ein bis 
zwei Beſen, eine Häckſellade und für jedes Pferd eine Halfterkette. 

Bei Stallungen von 15 Pferden und darüber iſt ein angemeſſener 
Raum für die Stallwache zu referdiren. 
Für kranke Pferde find abgefonderte Stallungen zu überweifen. 

Den Quartiergebern verbleibt der Dünger zur Verwerthung ala 
Bergütung für Erleuchtungs-Material und Stall-Utenfilien. Bei zu- 
fanmenhängenden Stallungen für eine Escadron und darüber kann der 
Zruppentheil die Quartiergeber mit deren Zuftimmung gegen Aufgabe 
des Anſpruchs auf den Dünger von der Unterhaltung des Utenfild und 
ber Verpflichtung zur Hergabe des Crleuchtungs-Materials entbinden. 


b, Naturalguartier in Kantennements von nicht längerer als ſechsmonatlicher 
oder von unbeſtimmter Dauer, bei Märſchen und Kommandos. 


Bei Kantonnirungen von nicht längerer als ſechsmonatlicher oder 
von unbeſtimmter Dauer, bei Märſchen und Kommandos ſind von den 
Kommunen zu gewähren: 
1) Quartier für Offiziere, Aerzte, Beamte und Mannſchaften, 
2) Stallung für die von denſelben mitgeführten Pferde, ſoweit 
für dieſelben etatsmäßige Rationen gewährt werden, 
3) das erforderliche Gelaß für Geſchäfts⸗, Arreſt- und Wacht⸗ 
Lokalitäten. | 
Das Duartier-Raum-Erforderniß bejteht bei der- 
gleihen Kantonnirungen ıc.: | 


1) für Stabsoffiziere in zwei Zimmern und einer Geſindeſtube; 


2) für Hauptleute, NRittmeifter, Lientenants und Bahlmeifter in’ 
einem Zimmer und einem Burfchengelaß; 

3) für die Militair-PBerfonen vom Feldwebel und Wachtmeiſter 
abwärts in den Quartierbedürfniffen wie in der Garnifon,; 
jedoch mit der Einfchränfung, daß Portepeefähnriche und die‘ 
ihnen in Bezug auf dieſe Bedürfniſſe gleichftehenden Per⸗ 
fonen zu je zweien in ein Zimmer gelegt werden dürfen, und‘ 
die zur Charge der Gemeinen zählenden Militair-Perfonen, 
wenn Schlaflammern, Betten oder Deden nicht gewährt wer- 
den können, fi mit einer Lagerjtätte aus frifchem Stroh, 
welches nach achttägiger Benutzung zu erneuern ift, in einem 
gegen die Witterung geficherten Obdache und mit einer Ge—⸗ 
legenheit zum Aufhängen oder Niederlegen der MontirungS>, 
Ausrüftungsstüde und Waffen begrrügen müſſen; 

4) für die Pferde in Stallungen von derjenigen Befchaffenheit, 
in welcher der Quartiergeber folche in feinem Wirthichaft- 
gebraucdhe benußt. 

Jeder Offizier hat Anſpruch auf angemefjene Ausftattung des 
Zimmers, zum Mindeften auf ein reines Bett, einen Spiegel, für jedes 
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Zinmer auf einen Tiſch und eimige Stühle, auf einen Schrant, Waſch⸗ 
und Trinkgeſchirr. Ä 

Für Heizung und Beleuchtung der überwieſenen Bimmer ift ſeitens 
der Duartiergeber zu forgen, auch bie gleichzeitige Benutzung des Koch⸗ 
feuer3 und des Eßgeſchirrs zu geftatten. 

Für die Stallungen ift an Streuſtroh, Stalllicht, Stalleinrichtung 
und Stallgeräth nur das Nothwendigſte und Hausübliche zu beanipruchen. 
Der Dünger verbleibt dem Duartiergeber. 


c. Allgemeine Beſtimmungen. 


Stabttheile, die allgemein al3 der Gefundheit nachtheilig anerlannt 
find, im Bau begriffene Häufer, feuchte Kellermohnungen und andere 
ungeeignete oder nicht gehörig geſchützte Räumlichkeiten Dürfen nicht be» 
legt werden. 

Die Quartiere der Offiziere und die Burfchengelafje müſſen in Den- 
felben Häufern, Stallungen innerhalb der für die Kompagnie oder Es⸗ 
cadron 2c. beftimmten militairiſchen Quartierbezirke in möglichiter Nähe 
der Quartiere gewährt werden. 

Den Duartierträgern ift geftattet, ihre Verbindlichkeit durch Ge- 
ftellung anderweiter Quartiere zu erfüllen. Dergleichen Mietbsquartiere 
müſſen jedoch allgemein den gejetlichen Anforderungen entfpredden und 
innerhalb defielben militairischen Duartierbezirts belegen fein, welchem 
der verpflichtete Quartiergeber angehört. 

Die Zumweifung der Quartiere zc. an Die Truppen erfolgt mittelft 
QDuartier-Billets, welche von Ortsporftande ausgefertigt werden und Die 
genaue Bezeichnung Der zu belegenden Quartiere mit Beifügung Der 
Charge und Kopfzahl der Einzugquartierenden enthalten müffen. Sie 
dienen den Truppen zur Legitimation ben einzelnen Onartiergebern 
gegenüber und werden diefen demnädjit gegen Gewährung des Duar- 
tier3 ausgehändigt. 

Revifionen der belegten Quartiere können durch Organe des Drts- 
vorftandes, der vorgefeßten Verwaltungs-Behörde, fowie der Truppen- 
Befehlshaber jederzeit erfolgen. 

Beichwerden über mangelhafte oder nicht vollftändige Duartier- 
leiſtung find durch den Gemeinbevorftand, bezw. Die vorgefeßte Kommunal- 
Auffichtsbehörde zur Stelle endgültig zu erledigen. 


$ 37. 
Servis. 


PP an Be... _-V MI ni. tn ’Pı Ce. M VEı....- ML...» a... 
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Yerzten und Beamten gleichgeitig für ihre Burfchen, getwährt 
- wird (Selbftmiether-Servis), oder 
b) den Quartiergebern für die Bewährung diefer Wohnungs⸗ 
bedürfnifje gebührt (Naturalguartier-Servis). 

Der Perfonal-Servis umfaßt die Vergütung für das Wohngelaß 
nebft Bubebör, für das Mobiliar, für das Heiz und Koch- Material, ſo⸗ 
wie für das Erleuchtungs-Material, und zwar werden für den Berfonal- 
Wohnungsraum zwei Dritttheile, für das Stubenfenerungs- und Erleuch⸗ 
tungs⸗Material aber je ein Sechstheil des jährlichen Serviſes gerechnet. 

Zür Geſchäfts-Lokale wird, fofern dieſelben nicht in Natur und 
ohne Entfchädigung gewährt werden, ſowohl zur Selbſtbeſchaffung an Selbft- 

miether, al3 an die Gemeinden ein befonderer Entſchädigungsſatz gezahlt. 

| Kafernirte Offiziere erhalten zur Beſtreitung der Heineren 
Quartierbedürfniſſe eine monatliche Vergütung von 6 Mark für den 
Hauptmann und Rittmeifter, und von 3 Marl 75 Pfennige für ben 
Lieutenant. (Vergl. $ 38.) 

Der Stallſervis wird nur auf fo viel Pferde gezahlt, als etats- 
mäßige Rationen gewährt werden und umfaßt die Vergütung für Die 
GStallung und die dazu gehörenden Utenfilien. Für die Unterhaltung der 
letzteren, fowie für Erleuchtung und das Neinigungs- Material ift der 
Erlös aus dem Stalldünger beftimmt. Im Naturalquartier wird ber 
Stallfervis ftets nur für die wirklich eingeftellte Pferdezahl gezahlt. 

Bei Berfehungen empfangen die Selbftmiether und die kafernirten 
Offiziere den Servis der bisherigen Garnifon bezw. den Servistheil nur 
no für den Monat des Abgangs aus derfelben. Hat der Verfehte in 
Folge feiner Miethsverbindlichkeit bei rechtzeitiger Kündigung noch gefeh- 
mäßige Anfprüche des Vermiethers über den Abgangs⸗Monat hinaus zu 
erfüllen, fo wird ihm eine Mieths-Entſchädigung im Betrage bes 
chargenmäßigen Sommer-Servifes der verlaffenen Garnifon (bei gleich- 
zeitiger Beförderung nur nach dem Servisfate der früheren Charge) auf 
die Dauer weiterer drei Monate und nur in Ausnahmefällen auf einen 
längeren Beitraum gewährt. In der neuen Garnifon hebt der Anspruch 
auf den Servis bezw. Serviätheil mit dem Tage der Ankunft an, fofern 
der Verſetzte nicht Naturalquartier erhält oder Zagegelder ($ 39) bezieht. 

Bei Kommandos außerhalb der Garnifon beziehen die Selbit- 
miether den Servis in der Garnifon ohne Unterbrechung fort, wenn ſie 
im Laufe des nächſten Monat3 vom Kommando in die Garnison zurüd- 
ehren. Anderenfalls Hört die Zahlung des Serviſes mit dem Abgangs⸗ 
tage auf. Bei Kommandos, deren längere als ſechsmonatliche Dauer 
von vornherein feititeht, wird wie bei Verfebungen verfahren. — Am 
Kommando-Orte haben die Kommandirten für die Zeit ihrer dienftlichen 
Anweſenheit, infofern und fo Lange fie nicht Tagegelder oder ein Yequi- 
valent dafür beziehen, auf Naturalguartier Anſpruch, können aber auch 
von der Kommune den tartfmäßigen Servis zur GSelbiteinmiethung 
empfangen. Wird das Kommando jedoch einer Verjegung gleich erachtet, 
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ſo Wi der Kommando⸗Ort als Garniſon zu betrachten und es gelangen 
die betreffenden Vorfchriften zur Geltung. 

Bei Dienftreifen und während der Abweſenheit zu den Uebungen 
ne Servis bezw. Die Servisquote in der Garniſon unverkürzt fort- 
gezahlt. Ä 
Bei Beurlaubungen wird den Selbftmiethern der Servis ihrer 
Garniſon auf vier Monate, mit Cinfchluß des Abgangs-Monats, gezahlt: 
Für Die von ihnen etwa zurückgelaſſenen Pferde tft der Servis fo lange 
zahlbar, als Kationen für diefelden gewährt werden. Bei Beurlaubung 
wegen Krankheit wird ber Servis fo Lange gewährt, wie das: Gehalt. 
Kaſernirte Offiziere erhalten die Servisquote nur für den Abgangs⸗Monat. 

In Krankheitsfällen wird den Serlhftmiethern der Servis un⸗ 
verkürzt und auch für Die Dauer ihres Aufenthalts im Lazareth oder in 
einer Civil⸗Heilanſtalt fortgezahlt. Kafernirte Offiziere beziehen bie 
Servisquote jedoh nur bis zum Ablaufe des Monats ihrer Aufnahme 
in eine Heilanftalt. 

Bei Arreft beziehen die Selbſtmiether den Servis unverkürzt fort, 
infofern fie im Laufe des nächſten Monat3 aus dem Urrefte wieder ent- 
lafjen werden. Bei längerer Dauer de3 Urreftes empfangen diefelben 
den Serwis nur bis zum Ablaufe des Monats, in welchem die Abfüh— 
rung zum Arreſt erfolgt, nnd außerdem event. die Mieth3-Entichädigung. 
Kafernirte Offiziere erhalten die Serbisquote nur noch für den Monat 
der Abführung zum Arreft. 

In Sterbefällen wird ben Hinterbliebenen mit dem Gnaden⸗ 
gehalt auch der Servis, jedoch mit Ausfchluß des Gefchäftszimmer-Ser- 
difes, gewährt. | 

Beim Ausfheiden aus dem Dienft wird der Servis all⸗ 
gemein nur fo lange gezahlt, wie das Gehalt bezw. Gnadengehalt, Mieths⸗ 
Entſchädigung aber niemals gewährt. 

Der Servis bezw. der Servistheil wird den Selbfimiethern und‘ 
fafernirten Offizieren monatlich) praenumerando gezahlt. 


$ 38. 
Wohnnngsgeld-Bufchuß. 


Die Offiziere erhalten, wenn fie eine etatsmäßige Stelle befleiben,' 
einen Wohnungsgeld-Bufhuß, für defien Höhe die Charge und die Eins’ 
tBeilung der Orte in Servis⸗Klaſſen maßgebend find. Die zum Dienft 
einberufenen Offiziere des Beurlaubtenftandes find zum -Empfange des 
Wohnungsgeld⸗Zuſchuſſes nur Hinfichts derjenigen Monate berechtigt, für“ 
welche ſie nach den Beſtimmungen das chargenmäßige Gehalt (nicht: 
Diäten) beziehen. 

Kafernirte Offiziere find von dem Empfange des Wohnungs⸗ 
geld-Zufchuffes ausgeſchloſſen; dahingegen wird ihnen der reglements⸗ 
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mäßige Servis-Ubzug (die Differenz zwifchen dem Servisſatz unb ber 
Kafernen-Servisguote) infoweit exlaflen, al3 derſelbe den Betrag Des 
Wohnungsgeld⸗Zuſchuſſes nicht überfteigt. 

Bei einer Verſetzung erliſcht der Unfpruch auf den, dem bis- 
herigen Wohnorte entfprechenden Sat des Wohnungsgeld-Bufchuffes mit 
dem Zeitpunkt, mit welchem der Bezug bes Gehalts. der bisherigen 
Dienftftelle aufhört. 

Bei Kommandos zu auswärtigen Dienft- Funktionen, während 
welcher das Gehalt aus bezw. für Rechnung ber bisherigen Dienftitelle 
fortgewährt wird, ift, fofern deren längere als fechsmonatliche Dauer 
von vorne herein feftfteht, der Wohnungsgeld- Zufhuß, wenn für ben 
Antritt des Kommandos ein beftimmter Tag feitgefeht ift, mit dem Be- 
ginn des Monats, in welchem der Antritt des Kommandos zu erfolgen 
bat, andernfalls mit dem Beginn des Monats, aus ‚welchem ber das 
Kommando anordnende Befehl datirt, nach dem Sabe des Kommando» 
Ortes zu zahlen. 

Bei Kommandos zu auswärtigen Dienft- Funktionen, deren Dauer 
von vorne herein unbeftimamt ift, wird der Wohnungsgeld - Zufchuß bes 
bisherigen Garnifonortes gewährt, Dagegen ift vom erſten Tage de3- 
jenigen Monats, in welchem feitgeftellt ift, daß das Kommando voraus: 
fichtlich noch Länger als ſechs Monate dauern wird, der Sab des Kom—⸗ 
mando⸗Ortes maßgebend. 

Bei Rüdtritt vom Kommando wird der Wohnungsgeld - Bu- 
ſchuß vom 1. des Monats, in welchen ber Rücktritt ftattfindet bezw. 
befohlen wird, nach dem Sabe des Ortes, wohin ber Betreffende vom 
Kommando zurüdtehrt, gezahlt. 

In denjenigen Fällen, in denen beurlaubte Offiziere einen Ge 
balt3abzug erleiden (vergl. $ 29), wird die Hälfte des tarifmäßigen Woh- 
nungsgeld⸗Zuſchuſſes der Garniſon gleichfalls tageweiſe in Abzug gebracht. 

Der Wohnungsgeld-Zuſchuß gilt im Allgemeinen als Beftandtheil 
des Gehalts und wird wie dieſes monatlich praenumerando gezahlt. 


Der Servis- und Wohnungsgeld-Zuſchuß beträgt jähr- 
ih für die verschiedenen Chargen ꝛc. und Städte für das 
Selbftmiether- oder dauernde Raturalquartier: 








3. 4. 5. 
Nr. Charge ıc. .| Klaffe. Klaſſe. 
Mark. | Mark, Marl. | Mark. | Mark. | Mark. 
1. Oberſt, Regiments- Kom- 
mandeur c. . . . 1,3144) 972 766 684 694 594 
1,200 900 720 600 640 540 





























*) Die erfte Zahl tft der Betrag des Serviſes, die zweite der Betrag des 
WoßnungsgeibBufutes, : — 
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Markt. | Matt. art. | Mark. Hart. 
2, | Stabsofflaier, Sauptmann 
—A .. In 972 | Is | 482 |4 
00 |660 |540 |480 1420 18360 
8. Lieutenant _.. . . .. 540 450 360 306 288 288 
0 1270 10 1225 |216 1216 


4. Stallung für ein Dffizier- 
ker ER 106 8,0 | 72 6l,aoo | 54. | 50,00 

für jedes Pferd mehr .| 36 25,0 | 18 | 18 14,40 | 14,40 
B. — Wachtmeiſter | 252 218,40 | 169,0 | 147,00 | 126 | 106,0 
6. ortepeefäßnid ; Die 

ER Idmebel, Stab »- Hau | 

boift zc., Fenerwerter .147,60 126 106,20 | ,40 84,00 | 73,80 
7. || Sergeant, Unteroffizier zc. | 106,20 | 84,0 | 70,20 | 63 54 54 
'8./ @efreiter, ®emeiner . .| 54 ! 45 39,60 | 36 27 27 


9, a für ein Dienft- 
pierb. .. .. | 20 | leo | Al, | 21,0 21,00 | 21,60 


Fünfter Abfchnitt. 
Neiſe- und Transportweien. 


5 39. 
Tagegelder, Reiſe und Umzugskoften. 


I. Die Perfonen des Soldatenftandes erhalten bei Dienit- und 
Verſetzungsreiſen Tagege elder nach folgenden — 
1) Regiments⸗Kommandeure und die ihnen im 
Range gleichſtehenden Stabsoffiziere. 15 ME — Pf. 
2) die übrigen Stabsoffiziere . - . . . 13 „ 50 „ 
3) Hauptleute und Nittmeifter . . - + Im — „ 
4) Lieutenant? . © » 2 2 er er 0.0. 77T, 50 „ 
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5) Unteroffiziere, welche das Dffizier-Portepee 
tragen, foweit folche nicht unter 6 aufge⸗ 
führt find, und charalterifirte Portepee- 
fähnriche, welche die Portepeefähnrichs⸗ 
Löhnung beziehen . . . 2 20. 

6) Ueberzählige Bice= Feldivebel und Bice- 
Wachtmeifter, ſowie Unteroffiziere, welche 
das DOffizier-Portepee nicht ragen. - . 3 u —n 

7) Ueberzäblige Unteroffiziere, Obergefreite, - 

Gefreite und Gemeine . - .. 2... 2 u —m 

Bei Verſetzungen in Folge von Beförderung fommt der Tagegelder- 
faß der neuen höheren Charge zur Anwendung. 

Bei Dienftreifen werden die Tagegelder ſowohl für. die Tage der 
wirklichen Reife, wie für diejenigen des Aufenthalts am Beftimmungs 
orte, an dem letzteren jedoch im Inlande — wenn das Kriegs⸗Miniſte⸗ 
rium nicht ausnahmsweise eine weitere Zahlung geftattet — längſtens 
für einen Monat, den Tag der Ankunft ausgefchlofjen, gewährt. Dauert 
der Aufenthalt Länger als einen Monat, fo Hört die Zahlung der Tage 
gelder mit dem Tage nach Ablauf des erjten Monats auf; dauert der« 
ſelbe vordusfichtlich Yänger als ſechs Monate, jo fallen die Zagegelder 
mit dem Ablauf des Tages der Ankunft fort. Im eriten Falle beginnt 
mit dem Tage nad) Ablauf des erjten Monats, im lebten mit dem Tage - 
nach der Ankunft die Kommando⸗ bezw. Funktions- Zulage, wenn und 
wie eine folcde nad) den darüber beftehenden Grundfägen gezahlt werben 
kann. Iſt mit der Dienftleiftung am Beftimmungsorte eine feite Bulage 
oder Entichädigung oder ein fonftiger bauernder Zuſchuß verbunden, ſo 
werden die Tagegelder nur bis zur Ankunft am Beftimmungsorte gezahlt. 

Bei Märchen, marſch- und etappenmäßig zurädzulegenden Ketten, 
in Kantonnirungen und bei den Webungen der Truppen werden — 
gelder nicht bewilligt. Offiziere, welche Pulver⸗-Trovsvoxxe —— 
empfangen dagegen Tagegelder. un DE Vw 

Für die Beit, in welcher Tagegelder bezogen N R 
ſpruch auf Naturalguartier oder Servis a mπνοÔQXααα \ 


DO. An Reifeloften, eisen cn green IN ne 
1. bei Reifen, w inſchließlich aller Neb ex Der * ER x 


4 ME. 50 Pf. 


ice. Ice €; st 
DE el a re rer, af 
Äebden M- und Were 13 Pf- für pas = 
art siner Diefa,. Ugan * r Br: 


Ben 
u.— 


— 
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Löhnung beziehen, 7 Bf. für das Kilometer, 1 Marl für 
jeden Ab⸗ und Bugang. 
Diefelbe Bergütung erhalten auch die in der Regel auf den 
Fußmarſch angetviefenen unter I, Nr. 6 und 7 genannten Militair- 
Perfonen, wenn ihnen ausnahmsweiſe Reiſekoſten bewilligt find. 
2. Bei Reiſen, welche nicht auf Eiſenbahnen oder Dampf- 
ſchiffen zurückgelegt werden können: 
3) Stabsoffizierre.. 
b) Hauptleute, Rittmeiſter und Lieutenants. 40 „ 
c) fämmtliche Unteroffiziere, Gefreite und Gemeine, je- 
doch unter Verüdfihtigung der vorftehend unter 
-1. b. angegebenen Beihränlung . . -» . . ..90 „ 
für jedes Kilometer nach der nächften fahrbaren Straßen- 
Berbindung. 
Bei Verſetzungen in Folge von Beförderung fommt der Reifekoſten⸗ 
fa der neuen höheren Charge zur Anwendung. 
Offiziere aller Grade, welche mehr als eine Fonrage⸗Ration beziehen, 
erhalten bei Dienftreifen in einer Entfermmg bis zu 22 Kilometer von 
threr Garnifon zc. ab gerechnet, Teine Reifekoſten. 

Die Neifeloften werden für die Hin- und Nüdreife befonders be» 
rechnet. Hat jedoch eine Militair-Berfon Dienftgefchäfte an verfchiedenen 
Orten unmittelbar nad} einander ausgerichtet, fo ift der von Ort zu Ort 
wirklich zurüdgelegte Weg ungetheilt der Berechnung der Reifeloften zu 
Grunde zu legen, 

Für — in der Garniſon, im Garniſon⸗Verbande, Kan⸗ 
tonnement oder Kommando⸗Orte, oder außerhalb derſelben in geringerer 
Ber als 2 Silometer werben weder Tagegelder noch Reiſekoſten 
gewährt. 

Bei Berechnung der Entfernungen wirb jebes angefangene Kilometer 
für ein volles Kilometer gerechnet. 

Bei Reifen, welche lediglich das Privat⸗Intereſſe berühren, können 
Zagegelder und Neifekoften nicht beanfprucht werben. | 

In denjenigen Fällen, in welchen Unteroffizieren und Mannſchaften 
nur die wirklich entftandenen Fahrkoſten vergütet werden, wie 3. B. bei 
den Reifen der Portepeefähnriche zu den Kriegsfchulen, wird benjelben 
dußer den Fahrloften eine Paufchvergütigung für Nebenkoſten gewährt. 
Für die auf Eifenbahnen zurüdzulegenden Streden ift diefen Komman⸗ 
dirten 2c. ein Requiſitionsſchein behufs deren Beförderung zu ermäßigten 
Fahrpreiſen zu ertheilen. 
Im mobilen Auftande werden bei Dienft- uhr Sieninkenmäreiien 
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1. Beim Umzuge mit Familie. 
Auf allgemeine ——— 


Koften, für — Kilo- 
1) Den Regiment3-Rommandeuten 1000 MI. 20 Mt. 
2) den übrigen Stabsoffizieren . 500 „, w ,„ 


3) den überzähligen Majors, den 

Hauptlenten und Rittmeifteren 300 „, 8 
4) den überzähligen Hauptleuten 

und den LVientenantd? . . . 200 „ 6 „ 
5) den Unteroffizieren, weldde das 

Offizier-Bortepee tragen . . 100 „ 4 
6) den überzähligen Vice - Feld- 

webeln 2c., den Unteroffizieren, 

melde das Dffizier- Bortepee 

nicht tragen, und den Kapitu⸗ 

lanten de3 Gemeinenftandes . 50 „ — 
2. Beim Umzuge ohne Familie. 

Verſetzte ohne Familie erhalten in den vorſtehend unter 1 bis 3 
aufgeführten Klaſſen die Hälfte der dort bezeichneten Vergütungsſätze, 
in den Klaſſen 4 bis 6 dahingegen nur ein Averſum, und zwar auf eine 
Entfernung bis einſchließlich 350 Kilometer von 40 bezw. 20 und 
15 a auf größere Entfernungen ein folches von 60 bezw, 30 und 
20 art. 

Außer der Vergütung für Umzugstoften werden den einzeln Ver⸗ 
ſetzten Tagegelder und Neifeloften gewährt, und zwar ohne Rückficht 
darauf, ob und mie viel Nationen fie beziehen. | 

Die Umzugsfoften werden nur bei Verſetzungen nad) einer dauern- 
den Friedens-Garnifon bezw. einem ftändigen Wufenthaltsorte gewährt; 
bei Verſetzung zu einem im Kantonnements⸗Verhältniß befindlichen 
Zruppentheil erfolgt die Anmweifung der gedachten Entſchädigung erft 
nach der Rückkehr des Truppentheild im das Garnifon-Verhältniß. 

Einer Verſetzung wird gleich geachtet ein Kommando zu einer aus⸗ 
mwärtigen Dienftfunktion, deſſen längere als ſechsmonatliche Dauer von 
botne herein feitfteht bezw. ein gleiches Kommando, beifen Dauer von 
vorne herein unbeftimmt ift, Sobald feftiteht, daß dafjelbe vorausfichtlich 
noch Tänger als ſechs Monate dauern wird, 

Bon den Bergütungsfäbgen kommt derjenige in Anwendung, welchen 
— — bedingt, aus welcher — nicht in welche — die Verſetzung 
erfolgt. 

Bei Verſetzungen in Folge von Beförderung werden die perſön⸗ 
— Tagegelder und Reiſekoſten nach der neuen höheren Charge 
gewährt, 
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6 40. 
Keförderung auf Eifenbahnen. 


Bei der Beförderung von Truppen auf den Staats-Eifenbahnen 
und den unter Staats⸗Verwaltung ftehenden Privat-Eifenbahnen finden, 
fofern die Beförderung auf Grund von Requifitionsicheinen erfolgt, die 
nachftehend bezeichneten Tarifſätze Anwendung: 

1) Bei gefchlofjenen Truppen und Kommandos: 


2) 


3) 


4 


5) 


a) für Offiziere pro Perſon und Meile (7, Km.) 40 Pf. 

b) für Mannfchaften vom Feldwebel abwärts, einfchließlich ein⸗ 
zelner Kommandirter, pro Perfon und Meile 10 Pf. 

Für Erſatz⸗, Kompletirungs- und als invalide entlaffene Mann⸗ 

fchaften pro Berfon und Meile 15 Pf. 

Für Erſatzmannſchaften, welche nach dem Eintritt in die Ver⸗ 
pflegung des Truppentheils von den Regiment3-Stabsquartieren 
nach den betreffenden Garnifonen befördert werben, find nur 
10 Bf. pro Berfon und Meile zu entrichten. 

Für 1 Pferd 1 Mark pro Meile, 

„ 2 Bierde 75 Pfennige 

„ 3 Pferde 60 Pfennige pro Pferd und Meile, 
„ 4 Pferde und darüber 45 Pfennige 

wenn ber Transport in gewöhnlichen Vieh- ober Güterwagen 
geſchieht. Anderenfalls kommen die im übrigen Verkehr für 
Pferde- Transport geltenden tarifmäßigen Säbe zur Anwendung. 
Für jedes vierrädrige, beladene oder unbeladene, für militai- 
riſche Zwecke erforderliche Fahrzeug, ſowie für jedes unbeſpannte 
Geſchütz nebſt Zubehör bis zum Gewicht von 40 Gentnern 
2 Mark, für jedes derartige Geſchütz nebft Ausrüftung bei 
einem Gewicht von mehr als 40 Gentnern 2 Markt 50 Pf. 
pro Meile, 

Für Urmee-Bedürfnifie jeglicher Art, welche zu einer zu trans⸗ 
portirenden Truppen -Abtheilung unmittelbar gehören, 5 Pf. 
pro Gentner und Meile. 


Bei der Beförderung eines Truppentheils mit der Eifenbahn dürfen 
für Rechnung des Milttair- Fonds im Allgemeinen nicht mehr Effekten 
mitgeführt werben, als auf den, dem betreffenden Truppentheil zuftändigen 
Vorſpannwagen fortzuschaffen find, und find hierbei 800 Kilogramm ala 
das Durchfchnitt3-Belaftungsgewicht für das zweifpännige Fuhrwerk an- 
zunehmen. Außerdem ift jedem Dffizier die freie Mitnahme von 25 
Kilogramm Gepäd geftattet. 

Für die Mannfchaften werden Perfonenwagen dritter Klafje, für 
die Offiziere Coupos der höheren Klaſſen geſtellt. Neichen die dispo⸗ 
niblen Wagen dritter Mlafje nicht aus, fo werden Wagen vierter Klaſſe 
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oder auch verdeckte Güterwagen, beide mit Sitzen, geftellt. In einem 
Coupe ber Perſonenwagen dritter Klaſſe müſſen zehn Perfonen, in‘ einem 
Coupe zweiter Klaſſe at Perſonen Platz nehmen. 

Beim Transport kriegsmäßig ausgerüfteter Truppen auf Kängeren 
Zouren find jedoch auf jede einfache Querbank der Berjonenwagen dritter 
Klafje und der zum Militair-Trangport eingerichteten Güterwagen nicht 
mehr al3 vier Perfonen zu placiren. 

Der Kommandoführer übergiebt der Eifenbahn den Requifitiong- 
ſchein und diefe Yiquidirt auf Grund defjelben die Eifenbahn-Fahrgelder 
bei der Intendantur. Bewegt ein Militair-Transport ſich über ver⸗ 
ſchiedene Privatbahnen, ſo iſt für jeden Uebergang ein beſonderer Requi⸗ 
fitionsfchein erforderlich, ſofern in dieſer Beziehung nicht ein Ueberein⸗ 
kommen getroffen iſt. 

Einzeln zu befördernde Soldaten des ſtehenden Heeres 
vom Feldwebel abwärts, Zöglinge der Kadetten-Anſtalten, des großen 
Militair⸗Waiſenhauſes und des Knaben - Erziehungs» Inftitut3 zu Anna⸗ 
burg, Rekruten, Referviften und Landivehrmänner zahlen auf Grund ber 
zo :Ordres, Entlaffungsicheine und Urlaubspäfje in der dritten 

— 10 Pfenmige für die Meile (7°, Kilometer) und haben 
ilogramm Gepäd frei. 

Die Koſten für Beförd erung der Dienftpferde einzeln ver- 
jegter oder fommandirter Offiziere auf Eiſenbahnen und 
Dampfichiffen werden allgemein in den. Fällen auf die Staatskafſe 
übernommen, wo die zurüdzulegende Entfernung 20 Meilen und barüber 
beträgt, und zwar find den betreffenden Offizieren die wirklich gezahlten 
Transportkoften in Grenzen der den Eifenbahn- Verwaltungen nach den 
beftehenden Verträgen und nach Dem Reglement zuftchenden Säge zu 
eritatten. Außer dieſen Koften Dürfen beim Transport von einem bis 
3 Pferden für einen Pferdewärter, beim Transport von 4 bis 6 Pferden 
für zwei Pferdewärter die Beförderungskoften nach den ermäßigten Fahr⸗ 
preijen gewährt werden. Der Transport ber Pferde erfolgt nur gegen 
. VBorzeigung eines Requifitionsfcheins und in gewöhnlichen Güter- oder 
Viehwagen. 


S 41. 
Dorfpann. 


Vorſpann wird von ben Gemeinden nur requirirt, wenn berjelbe 
von der Intendantur im Wege des Vertrages N anderweit Hat ficher 
geftellt werden fünnen, in welchem Zalle die Marſchroute einen ent- 
fprechenden Vermerk enthalten muß. 

Die Neguifition ift an den Gemeinde-Borftand zu richten; nur 
wenn lebterer feiner Verpflichtung nicht nachkommt oder nicht rechtzeitig 
zu erreichen ist, Tann ber a eeereee oder Kommanboführer 
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in dringenden Fällen den Vorſpann direct von ben Leiftungspflichtigen 
in der Gemeinde requiriren. 

Es dürfen zu Vorſpannzwecken ur herangesogen werben: die Wagen und 
- Pferde Deuticher regierender Bemitien, er fremden Befandten, der Staatd- und 

ae ber Militgir-Berwaltungen, der Offiziere, Reichs⸗, Staats⸗ oder 

ommmmal-Beamten, der Seelforger, Aerzte und Thierärzte, joweit diefe Offi- 
ziere, Beamte zc. die Pferde zur Ausübung ihres Dienftes oder Berufes noth- 
wendig brauchen, fowie die Pferde, welche die Pofthalter vertragsmäßig zur Be⸗ 
förderung der Boften halten. 

Borfpann wird geftellt: 

1) Bei Garnifon-Beränderungen. 

2) Bei Märſchen gefhloffener Truppentheile und 
zwar: für den Regimentsftab ein zweiſpänniges Fuhrwerk, 
für Abtheilungen in der Stärke von 5 Escadrons drei, in 
der Stärke von 3 bis 4 Kompagnien, Escadrond oder 
Batterien zwei zweifpännige Fuhrwerke und in ber Stärfe 
bon 1 bis 2 Kompagnien, E3cadrons oder Batterien ein zivei- 
fpänniges Fuhrwerk. Führen die Truppen ihre Feldfahr- 
zeuge mit, fo find ihnen nur die zu deren feldmäßiger Beipan- 
nung erforderlichen angefchirrten Vorlegepferde zu ftellen; 
befinden fich jedoch unter jenen Fahrzeugen Diejenigen für ben 
Transport des Gepäds und der Bagage nicht, jo bleibt da= 
neben der vorbezeichnete Anſpruch beitehen. 

Kompagnien, welche auf dem Marfche vom Bataillonzftabe 
getrennt einquartiert werden, fteht von dem der Trennung 
bom Stabe vorausgehenden letzten Marfchquartier bis zu 
ihrem Quartier Vorſpann zu, wenn fie feitwärt3 oder weiter 
vorwärts al3 der Stab zu liegen kommen; ebenjo ift ihnen 
am folgenden Marſchtage der Borfpann vom Marſchquartier 
bis zur Vereinigung mit dem Bataillonsſtabe zu gejtellen. 
Dahingegen Haben einzelne Escadrons und Batterien keinen 
Anfprud auf Vorſpann, wenn fie während des Marjches 
ihre Nachtquartiere in verfchiedenen DOrtfchaften erhalten, 
und nur wenn eine ſolche Escadron ober Batterie für fich 
allein bis zum Vereinigungspunfte mit dem Stabe des Negi- 
ments bezw. der Abtheilung mittelft befonderer Marfchroute 
war fteht ihr für diefe Tour ein zweifpänniges Fuhr⸗ 
werk zu. 

3) Bei Kommandos, Rekruten- und Referviften- 
Transporten, welche von einem Offizier geführt werden, 
und zwar: bei einer Stärle unter 90 Mann ein einfpänniges 
Fuhrwerk, von 90 bis 300 Mann ein zweifpänniges Fuhr⸗ 
werk und von 300 bi3 600 Mann zwei zweifpännige Fuhr⸗ 
werke. ZTruppentbeilen ımd Kommandos, welche auf Eifen- 
bahnen oder Dampfichiffen befördert werden, fteht für Die 
Wegeftreden von den Duartieren nah den Einſchiffungs⸗ 
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punkten und von ben Ausschiffungspunkten nach den Quar⸗ 
tieren, fofern die Entfernung zwiichen der Station und dem 
Quartierorte mehr als ein Kilometer beträgt, ein gleicher 
Anfpruch auf Borfpann zum Transport der Effecten zu, wie 
auf dem Marfche. . 

Nemonte-Rommandos fiehe $ 19. 

4) Bur Anfuhr der Verpflegungs- und Bivaks-Be— 

dürfniffe Bei den Uebungen x. 
Unter gewöhnlichen Verhältnifien tft als Mindeſtgewicht 
der Ladung anzunehmen: für ein einipänniges Fuhrwerk 10 
Centner, für .ein zweifpänniges Fuhrwerk 15 Centner und 
für ein vierfpänniges Fuhrwerk 30 Centner. 

5) Zur BVeiterbeförderung der Rationen nit em- 
pfangenden ftellvertretenden Rompagnieführer, 
der Führer von Refruten- und Referviften-Trang- 
porten in Kompagnieftärte (mindeftend 90 Mann) auf 
Märfchen, der mit dem Empfange von-Berpflegungs- 
und Bivals-Bedürfniffen beauftragten, nicht rationg- 
berechtigten Offiziere zc. 

6) Borfpann für Sourier-Offiziere fiehe 8 57. 

7) Zum Transport auf dem Marie oder bei den 
Uebungen erfrantter Offiziere und Mannſchaften. 
Für Offiziere kann, wenn Eiſenbahn⸗ Dampfichiff- oder 
Poftbeförderung nicht angängig ift, bis zum nächiten Gar- 
nifonorte, und zwar, wenn es fih um den Transport meh- 
rerer erfrantter Offiziere handelt, für je zwei ein einfpänniges 
Fuhrwerk in Anſpruch genommen werben. 

Zur Sortfchaffung der auf Märſchen ꝛc. erkrankten 
Unteroffiziere und Mannſchaften darf die Geſtellung 
beſonderer Vorſpannfuhren nur dann gefordert werden, wenn 
entweder die vorhandenen, zur Fortſchaffung des Gepäcks ꝛc. 
beftimmten Wagen durch die Aufnahme der Erkrankten über⸗ 
Laftet werden würden, oder wenn der Buftand der Kranken 
bejondere Schonung verlangt und ihre Beförderung auf mit 
Gepäck ꝛc. belajteten Wagen ohne Nachtheil für ihre Gefundheit 
nicht ausführbar ift, oder endlich, wenn die Kranken nach einem 
feitab gelegenen Lazareth gefchafft werden müflen. In folcden 
Fällen find für 1 dis 2 Kranke ein einfpänniges, für 3 big 
5 Kranke. ein zweifpänniges Fuhrwerk und für 6 bis 8 
Kranke zwei zweiipännige Fuhrwerke zu ftellen. Geftattet es 
der Buftand der Kranken, jo können die einzelnen Fuhrwerke 
jedoch, foweit es ohne deren Ueberlaftung angänglich ift, auch 
mit einer größeren Anzahl von Perſonen befeßt werden. 

8) Zum Fahren der Tornifter der Mannjhaften 
auf Märfhen, wenn bei großer Hitze vorausfichtlich 

12* 
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Menfchenleben auf dem Spiele fiehen. Dex Befehlähaber, 
welcher eine derartige Anordnung trifft, hat der vorgefehten 
Kommando-Behörde ausführliegen fchriftlichen Bericht, unter 
Angabe der Gründe zu erftatten, welche das Fahren der 
Tornifter nothwendig gemacht haben. 

Die zum Transport von Perfonen zu geftellenden Fuhrwerke 
müffen, infofern fie nicht Perjonenwagen find, zur Beförderung von 
Perſonen geeignet und hergerichtet fein, foweit fich dies ohne Aufwen- 
dung befonderer Koften Seitens des Geftellungspflichtigen bewirten läßt. 

Sofern einfpännige Fuhrwerke nicht geftellt werden können, 
find ftatt derfelben zweifpännige Fuhrwerke zu geftellen und ebenſo dürfen, 
wo zweifpännige Fuhrwerke nicht zu erlangen find, an Stelle jedes zu⸗ 
ftändigen zweifpännigen Vorſpannwagens zwei einjpännige, Wagen ent⸗ 
nommen werden. 

Die Vergütung des Vorſpanns erfolgt tageweife nah den 
für die Bezirke der Lieferungs-VBerbände vom Bundesrathe feftgeftellten 
Bergütungsfähen 

Die Vergütung für geleifteten, nicht von der Intendantur ermietheten 
Borfpann — mit Ausschluß des Vorſpanns zur Unfuhr der Verpfleg- 
ungs⸗ und Bivals-Bedürfniffe bei Uebungen und fonjtigen Truppen 
zufammenziehungen, fowie zur Anfuhr des Youragebedarfs in Marſch⸗ 
quartieren und Kantonnement3 (5 31, 2.) — ift von den Truppentheilen 
in jedem Marichquartier an den Gemeinde-Borftand gegen Quittung ſo⸗ 
fort zu bezahlen. 

Die Ravallerie-Truppentheile können auf Märfchen, in Lagern ' 
und Kantommirungen zur Fortſchaffung ihrer Effecten und zur Anfuhr 
ihrer Verpflegungs⸗ und Bivals-Bebürfniffe ze. ihre Rrümperpferde 
und die ihnen gehörigen Wagen benugen und wird ihnen für dieſe 
Leiftungen in den Zällen, in welchen Vorſpann zu entnehmen ift, eine 
Bergütung in Höhe von zwei Dritteln der für geleifteten Vorſpann feſt⸗ 
geftellten Bergütungsfähe gewährt. Dieſe Vergütung ift beim Dünger» 
Fonds zu verrechnen. 


III. Der. Gamifon-Dienft. 





Erfter Abfchnitt. 
Kirchliche Anläffe, 
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Der Militair-Hottesdienft. 


Der Soldat Tann dienftfich nur zum Beſuch eines feiner Konfeſſion 
entiprechenden Gottesdienftes angehalten werden, e3 ſei denn, Daß bei 
Truppen-Zufammenziehungen oder feierlichen Gelegenheiten: &ottesdienft 
oe abgehalten wird, dem die gefchloffenen Truppentheile bei- 
wohnen. 

Der Kirchenbeſuch der Garnifon fol jo geregelt werden, daß jeder 
Soldat, ſowohl evangelifcher als katholischer Konfeſſion, außer an hoben 
firhlichen Feittagen im Laufe des Monats einmal zum fonntäglichen 
Göttesdienft in die Kirche geführt wird, 

Der Dienit, welcher außer dem unerfäßlichen Wacht⸗ und Ordon⸗ 
nanzdienft bei den Truppen an Sonn- und Fefttagen gethan werden muß, 
tft unter gewöhnlichen Beitverhäftnifien ftet3 fo anzufegen, daß fein Sol- 
dat am Kirchenbeſuch behindert wird. 

An Hohen Feſttugen werden in den Garniſonen Deputationen aller 
Truppentheile zur Kicche geführt, deren Stärke ſich nach dem vorhan⸗ 
denen Raum in Teßterer- richtet. 

Der Militair-Gottesdienft fol an Sonn» und Beittagen das Beits- 
maß einer Stunde nicht überfchreiten und bei einer Kälte von mehr als 
5 Grad bei dem evangeliſchen Gottesdienſt der abgefürzten Liturgie 
zwar eine Predigt: folgen, diefe aber nicht länger als 20 Minuten dauern. 
An den Orten, wo bie Truppen an dem allgemeinen enangelifchen Gottes- 
dienft Theil nehmen, ift den Soldaten bei einer Kälte von mehr als 
5 Grad die Betheiligung an demjelben zu überlaffen, wenn diefer Gottes⸗ 
dienst nach ber beftehenden Einrichtung über °/, Stunden dauert. 
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Zu den Hohen kirchlichen Fefttagen find zu zählen: 
für die Militair⸗Perſonen evangelifcher Konfeſſion 
die beiden Weihnachts⸗, Ofter- und Pfingftfeiertage, der Char⸗ 
freitag, der Bußtag, der Himmelfahrt3- und der Neujahrstag; 
für diejenigen katholiſcher Konfeffton 
die beiden Weihnacdhts-, Dfter- und Wfingftfeiertage, der 
Himmelfabrt3-, Neujahrs- und Frohnleichnamstag. 

An den vorgenannten hohen Feſttagen, fowie am Geburtstage Sr. 
Majeſtät des Kaifers und Königs tritt Befreiung von jedem Dienft ein, 
der nicht unerläßlih if. Es ift jedoch auch an den nachbezeichneten 
katholiſchen Feſttagen, wie dem heiligen Dreilönigstage, dem Allerheiligen 
Tage, Mariä Lichtmeb, Mariä Verkündigung, Peter-Baulstag und Mariä⸗ 
Empfängniß dem religiöfen Bebürfniß der Mannfchaften möglichſt Rech“ 
nung zu tragen. 

Soldaten jübiiher Konfeſſion jollen an ben jüdifchen Yeiertdgen 
gleichfall3 möglichft vom Dienst dispenftrt bleiben. 

Bei dem Gottesdienfte unter freiem Himmel werden die Truppen 
je nach der Größe des Platzes und der Zahl ber Truppen in Linie oder 
in Kolonne um den Altartifch in einem Viereck aufgeftelt. Die Offiziere 
und Unteroffiziere bleiben bei ihren Zügen. Die höheren Befehlshaber, 
die Stabsoffiziere und Adjutanten der Infanterie fiben ab. Die Tam- 
bonrs ftehen Hinter der Kolonne, mit Ausnahme derjenigen des rechten 
Slügel-Bataillons; der Sänger-Chor und die Hautboiften im Halbfreife 
hinter dem Prediger. 

Wenn der Gottesdienst beginnen fol, wird das Gewehr abgenommen 
und die Tambours fchlagen zum Gebet, wobei die des rechten Ylügel- 
Bataillons anfangen und die übrigen einfallen. 

Kurzes Gebet des Prediger, welches die Truppen mit ent» 
blößtem Haupt ftill mitbeten. Der Prediger nennt und Tieft das Lied 
(oder die Verfe), das gefungen werden fol. Der Chor unter Begleitung 
* te fingt es alsdann, Die Gemeinde lieſt es für fich in ihren 

ern. 

Liturgie, welche mit entblößtem Haupt angehört wird. 

Predigt, während welcher die Kopfbededungen aufbehalten werben. 

Gebet, da3 mit emtblößtem Haupt angehört wirb. 

Der Prediger nennt und lieſt das Lied und bie Verfe, welche ge⸗ 
jungen werden follen; die Gemeinde fingt diefelben unter Begleitung der 
Hautboiften. 

: Ertheilung des Segens, der mit entblößtem Haupte empfangen 
wirDd.. 
Frammoltchlan mio nach Hom IMahat Kasten Danfanltwsirh mh. man. 
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S 48. 
Militairifches Begräbniß. 


Beerdigungen mit militairifhen Honneurs ftehen zul 
allen activen Offizieren der dieffeitigen Armee und denen fremder Armeen, 
jowie denjenigen Unteroffizieren und Gemeinen der biefleitigen Armee, 
welche einen Feldzug mitgemacht haben und fich bei ber Fahne befinden. 

In der zweiten Klaffe des Soldatenftandes ftehende Individuen 
werden nicht mit militairifchen Honneurs beerdigt. 

Befinden ſich Hautboiften zc. am Ort, fo werden diefelben zu den 
Leichenparaden für oben bezeichnete Offiziere ſtets fommandirt, zu denen 
für Unteroffiziere und Gemeine dagegen nur dann, wenn die Verftor- 
benen vor dem Feinde Ehrenzeichen erworben hatten. 

Für die Beftattung von Offizieren, Unteroffizieren und Mannſchaften 
des Beurlaubtenjtandes findet Vorftehendes ebenfall3 Anwendung, info» 
weit dieſelben bei Gelegenheit ihrer Einziehung zur Truppe oder bei 
einer Landwehr-Uebung verftorben find. 

Bei Beerdigung der Militair-Werzte und Beamten finden feine mili« 
tairifhen Honneurs ftatt. 

Die Trauerparade Hat zu beitehen bei Begräbnifien: 

a) eines Regiments-Kommandeurs oder im Range des⸗ 
felben ftehenden Stabsoffiziers: aus einem Bataillon bezw. 
aus einer Escadron, 

b) eines anderen Stab3offiziers: aus zwei Kompagnien in 
der Stärfe von je 100 Mann, fommanbirt von einem Stabs⸗ 
offizier, beziv. einer Escadron zu 80 Pferden, 

c) eines Hauptmanns oder Rittmeifters: aus einer Kom⸗ 
bagnie in der Stärke von 120 Mann, bezw. aus 60 Pferden, 
welde von einem Rittmeifter zu fommandiren find, 

d) eines Premier-Lientenants:) außerdem aus 1 Premier- 
aus 60 Mann bezw. 40 Pferden, | Lieutenantund 1 Sekonde⸗ 

e) eines Sefonde-Lieutenants:( Lieutenant nebſt zugehö- 
aus 40 Mann bezw. 30 Pferden, / riger prima plana; 

f) eines Unteroffiziers: aus 1 Selonde-Lieutenant und 
30 — bezw. 1 Sekonde⸗Lieutenant und 30 Kavalleriſten 
zu Fuß, — 

g) eines Gemeinen: aus 1 Feldwebel, 1 Unteroffizier, 2 Tam⸗ 
bours und 20 Mann, bezw. 1 Wachtmeiſter, 1 Unteroffizier 
und 20 Kavalleriften zu Fuß. 

Die Trauerparade wird auf dem Alarmplab formirt, dann ſtill 
nach dem Trauerhaufe geführt und demfelben gegenüber aufgeftellt. Wenn 
die Leiche aus dem Haufe gebracht werden ſoll, wird vorher das Ge⸗ 
wehr über genommen und ſobald dieſelbe herauskommt, das Gewehr an- 
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gefaßt und präſentirt. Die Tamboure ſchlagen dazu den gewöhnlichen 
Marſch mit gedämpften Trommeln, die Pfeifer blaſen nicht, die Haut⸗ 
boiſten blaſen einen Choral, ohne die Inſtrumente zu dämpfen. Wenn 
die Leide Hierauf auf den Trauerwagen oder fonft außer dem Haufe 
niedergejebt tworben, wird geichultert, das Gewehr über genommen und 
wie gewöhnlich abmarſchirt. Wenn bie Trauerparade antritt, und wäh⸗ 
rend des Marſches fchlagen die Tamboure den vorgejchriebenen Todten- 
marſch und die Hautboiften blaſen nur Choräle. Die Truppe behält 
das Gewehr über. Die Trauerparade macht von dem Augenblid an, 
wo fie vor dem Sterbehaufe aufmarfchirt ift, bis der Abtrupp der Wachen 
gefchlagen ift, außer den vorftehend gedachten, feine Honneurs und faßt 
auch vor Sr. Maj. dem Kaifer und Könige das Gewehr nicht an. Dies 
ſelbe marſchirt jederzeit unmittelbar vor dem Leichenwagen und bei Be- 
erbigungen von Generalen immer die Kavallerie vor der Infanterie und 
zuletzt die Artillerie. 

- Wenn die Kommandirten vor der Kirche oder auf dem Kirchhofe, 
wo die Leiche begraben wird, aufmarfchirt find, hören die Hautboiften 
auf zu blafen und die Tambourd zu Schlagen. Der tommandirende Offi⸗ 
zier läßt das Gewehr anfaflen und demnächft präfentiren und jo Lange 
präjentirt behalten, bis die Leiche vom Wagen gehoben und weiter ge- 
tragen tft, worauf wieder gefchultert und dann das Gewehr abgenommen 
wird, Wenn die Leiche in das Grab gefenft und der Schlußfegen ge- 
ſprochen worden oder die Geremonie anderweitig beendigt ift, werben 
aus den in der Trauerparade befindlichen Gefchügen je drei Schüffe ab- 
gefeuert, bezw. von ber Infanterie 2c. drei Salven gegeben, wobei hoch 
anzufchlagen ift. Stehen in der Trauerparade nu: Kavallerie, reitende 
Artillerie oder Train, fo geben diefe ebenfalls drei Salven. Nach der 
legten Salve wird nicht wieder geladen, in ber gewöhnlichen Art ab- 
marſchirt und dabei der Abtrupp der Wachen gefchlagen. Erft einige 
hundert Schritte von der Grabjtätte gehen die Tamboure und die Muſik 
in die gewöhnlichen Mufifftüde über. 

. Bei Beerdigungen ohne Ceremonie muß bei Unteroffizieren 
und Gemeinen eine entiprechende Anzahl Mannfchaften aus den Kom⸗ 
pagnien 2c, beitimmt werden, dem Sarge zu folgen. 


— 185 — 


Zweiter Abſchnitt. 
Der GarniſonWachidienſt. 





S 44. 
Allgemeines. 


Während der größte Theil des dem Soldaten im Frieden obliegen- 
den Dienftes in der Vorbereitung zum Kriege, alfo in der Erwerbung 
derjenigen Kenntnifje und Fertigleiten befteht, deren er dereinit vor dem 
Feinde bedürfen könnte, ift der Wachtdienft ein wirklicher Dienft, den 
der Soldat Schon im Frieden feinem Vaterlande unmittelbar leiſtet. 

Uber auch abgejehen von ben beionberen wichtigen Zwecken des 
Wachtdienftes erlangt derjelbe, ftreng gehandhabt, als ein kräftiges För⸗ 
Derungsmittel der Ordnung und Disziplin, fowie der Befähigung zum 
Felddienſte, eine nicht zu verfennende Bedeutung. Die einzelnen Poften, 
wie die Befehlshaber der Wachen finden in Be Dienfte Gelegendeit, 
GSelbitftändigfeit, Umficht und Thatkraft, welche Haupt-Eigenfchaften eines 
militairifhen Charakters find, zu entwideln. 

Unteroffiziere und Gefreite erhalten als Wachthabende jelbftitändige 
Kommandos und find für die pünktlichfte Erfüllung aller den Wachen 
obliegenden Dienftpflichten verantwortlich, Tönnen mithin im Frieden 
nirgend beffer als Hier zeigen, ob fie die Kraft befigen, den Dienit mit 
allen ae Anforderungen bei ihren Untergebenen aufrecht zu erhalten. 

eberhaupt tritt im Srieben Die innere Tüchtigteit und Zuoerläifte” 
Teit einer Zruppe in feinem Dienfte deutlicher hervor als im Gamiion- 
MWachtdienft, denn oft unbeachtet un auf entlegenen Boten gut; \\ 
feibft überlaflen, werden die Leut inre Shuluigket Wpot 
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Arten von Wachen und Poſten ift außerdem die Wahrung der allgemeinen 
Sicherheit, insbefondere des Orts, in welchem fie gegeben werden. 

As Schildwachen find nur diejenigen Mannfchaften anzufehen, 
welche in dienftmäßiger Kleidung und Bewaffnung mit der Verpflichtung, 
die Waffe nicht aus der Hand zu legen, auf einen beitimmten often 
angewiefen find.‘ Auf die mit dem Namen „Stallwachen‘‘ bezeichneten 
Perfonen, deren Beſtimmung lebiglich die ift, den Stall in Stand zu 
halten und die Pferde zu warten, und die ihren Dienft daher unbewaffnet, 
fowie im Stall-Anzuge verrichten, findet der Begriff „Schildwache“ ſo⸗ 
nad; feine Anwendung. 

Die Wachen ftehen unter den fpeziellen Befehlen des kom⸗ 
mandirenden Generals, des Gouverneurs bezw. Kommandanten oder 
Garnifon-Xelteften, des Offiziers du jour, der Ronde⸗Offiziere und der 
Wachtbefehlshaber. 

Der Plagmajor zählt nicht mit zu den Vorgeſetzten der Wachen, 
fondern ift als Organ des Gouverneurs oder Kommandanten nur be= 
rechtigt, im Auftrage jeines Vorgeſetzten Befehle an Wachen und Poften 
zu ertheilen. 

Dem Offizier du jour und den Ronde-Dffizieren liegt im Speziellen 
die Kontrole über den ordnungsmäßigen Betrieb des Wachtdienftes in 
der Garnifon ob. In dem Verhältniß eines Vorgejegten befindet ſich 
der Offizier der Ronde indeß nur bei Nacht, d. h. in der Beit vom 
Bapfenftreih bis zur Reveille, und allein ſolchen Wachen gegenüber, 
deren Befehlshaber der Charge bezw. dem Patent nach jünger find, als 
er. Es hat jeboh der Ronde- Offizier auch in dem Yalle, wenn der 
Wachthabende ein älteres Patent befitt, die ihm obliegende Reviſion 
der Wachen und deren Poften nach den vorgefchriebenen Formen aus⸗ 
zuführen. 

Dffiziere du jour, wenn fie Wachen bei Nacht revidiren, und Ronde⸗ 
Dffiziere haben bei ihren Revifionen in der Regel Begleitungs-Mann- 
Schaften (1 Gefreiten und 2 Mann) mit fich zu nehmen. 

Außerdem haben alle mit Disziplinar:Strafgewalt beliehene Offi⸗ 
ziere des wachthabenden Truppentheils dahin mitzuwirken, daß der Wacht⸗ 
dient in den vorgefchriebenen Dienftformen von den Wachen und Poſten 
mit Aufmerkſamkeit und pünktlicher Ordnung ausgeführt werde. Ber- 
ftöße gegen die Wachtdienft-Inftruction und Nachläffigleiten im Anzuge 
und in der militairifchen Haltung müſſen daher, fobald fie von den be- 
zeichneten Offizieren wahrgenommen werden, ohne Bloßftellung der 
. äußeren Würde des Dienftes durch ein beiehrendes Aufmerkſammachen 
fofort abgeftellt, oder doch, falls dies nicht thunlich ift, gerügt und von 
ihnen nach beendetem Wachtdienfte beftraft werden. Sind aber folde 
Vernachläffigungen bereit3 zur Kenntniß des Gouverneurs bezw. de3 


— 187 — 


. Offiziere ziehen nur auf Wache, wenn Zweck und Stärke der Wade 
dies erforderlih macht, und gilt als Grundſatz, daß im gewöhnlichen 
Garnifonverhältnig der Offizier wenigftens 17, der Unteroffizier wenigſtens 
8 und ber Gemeine wenigftens 4 Nächte wachtfrei Hat; auch foll das 


— zur Ronde keinen Offizier häufiger als in 10 Tagen einmal 
reffen. 


Ehrenw achen ziehen ſtets mit der Fahne, den Spielleuten des 
Bataillons, der Regiments⸗Muſik und im Parade-Anzuge, die Infanterie 
mit Gepäd, auf. Die Fahne fteht, wenn die Ehrenwache aus einer Kom- 
pagnie befteht, auf dem rechten Flügel des zweiten Buges, wenn bie 
Ehrenwache aus einem Buge beiteht, auf dem rechten Flügel deſſelben, 
in. beiden Fällen rechts vom Offizier. Hurrah-Rufen bei Erweifung der 
Honneurs findet nicht ftatt. 

Ehrenwachen bezw. Ehrenpoften erhalten bei Reiſen: 

1) Seine Mojeftät der Kaifer und König und Fre Majeftät bie 
Kaiferin und Königin, ſowie fremde Monarchen, Kaifer und Könige: 
eine Kompagnie bezw. eine Edcadron oder Batterie zu Fuß; 

2) Seine Kaiferliche und Königliche Hoheit der Kronprinz des Deut- 
jöen Reichs und Kronprinz von Preußen, Seine Königliche Hoheit 

er Prinz Carl von Preußen, ein aiferlicher oder Koͤniglicher 

Thronfolger, ein Großfürft von Rußland, ein Eraberiog, ein Kö⸗ 

niglich Großbritannifher Prinz und ein im Feldmarſchaälls⸗Range 

ftehenber Prinz aus Königlihem Haufe: einen Bug von 36, und 

wenn die Ehrenwade von ber Kavallerie oder Artillerie gegeben 

wird, von 24 Rotten excl. Chargen, bejegt mit zwei Lientenants 
und fommandirt von einem gonna bezw. Nittmeifter,; . 

3) ein anderer Prinz des Preußtichen ober eines fremden Königlichen 
Haufes, fowie ein Großherzog: einen Zug von 25 beziw. 20 Rotten 
— Seargen mit ee und Tommanbirt von einem 

a ann bezw. Rittmeifter; 

4) ne Beinzeiftn e3 Königlichen Hauſes, ein vegierender Fürit, er 
Densfe [ben ‚nicht a Ehrenwache zujteht, ſowie der yürit von 9 
zollern: einen Doppelpoiten; am 

5) ein appanagirter a vrinz , der keinen mißttehiigen 8 
hat: einen einfachen Poſten. Hat ein \olher Ben a TR 
tatrifchen Rang, fo teren ihm die Ehrembegiinuanart 
Range wie bei reußiſchen Generalen erwoien. FRS\\ 
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wenn fie nicht Generale find, ebenfo wie die Konmtandeure ben 
Regiitientern und tef6hftänbfgen ataillonen und bie nier⸗ 
— eine Schildwache, jedoch nur von den ihren Befehlen 
unterftellten Truppen ber Garniſon. 


6 46.- 
Aufziehen der Wachen (Warhtparade). 


Der Gouverneur bezw. der Kommandant oder Garnifon - Xeltejte 
läßt die Wachen entweder felbft aufziehen oder er beauftragt den Offizier 
du jour damit.*) Den Hinmarfch der Wachen zur Wachtparabe, ſowie 
das Abtheilen der Poſten bei den einzelnen Wachen regelt der die Wachen 
gebende Truppentheil. 

: Die Wachtbefehlshaber ftehen auf dem rechten Flügel ihrer Wachen, 
die nicht als ſolche fungirenden Unteroffiziere ıc. auf dem Tinten Flügel 
bezw. hinter der Front derfelben. | 

Der Offizier du jour befindet fih vor ber Front der Wachtparade; 
die fonft noch zum Garnifondienft kommandirten Offiziere (Ronde-Dfft- 
ziere) ftehen auf dem rechten Flügel der Spielleute. 

Nur die auf Wache kommandirten Offiziere ziehen den Degen, der 
Dffizier du jour und die Ronde-Dffiziere behalten denfelben eingeftedt. 

Die Kommandos beim Aufziehen ber Wachen werden, fall3 der 
Gouverneur 2c. dabei zugegen, durch den Platzmajor, falls der Offizier 
du jour die Wachen aufziehen läßt, duch einen Wdjutanten des auf 
Wache ziehenden Zruppentheils oder den Ronde-Dffizier gegeben. 

Sobald der Gouverneur ꝛc. fi der formirten Wachtparade nähert, 
läßt der Offizier du jour ftilftehen, Gewehr aufnehmen und begiebt fich 
auf den rechten Flügel der Spielleute. 

Nachdem hierauf auf Befehl des Gouverneurs ꝛc. die „„VBergatterung““ 
gefchlagen ift, mit weldem Signal die zur Wache beftimmten Truppen 
unter den Befehl des Gouverneurs ꝛc. treten, kommandirt der Plab- 
major: „Ober- und Unteroffiziere vorwärts — Mari! Auf 
dieſes Kommando marſchiren die in der Wachtparade ftehenden Dffiziere 
und wachtbabenden Uinteroffiziere bezw. Gefreiten vor die Mitte der 
Wachtparade und formiren fich dem Gouverneur 2c. gegenüber der Art, 
daß die Offiziere der Unciennetät nach im erſten Gliede, dahinter die 
Unteroffiziere und Gefreiten im zweiten, event. im britten Gliede ftehen. 
Sobald dies gefchehen, melden fich die Offiziere bei dem Gouverneur zc. 
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„und treten der Offizier du jour und Die —25 der Ronde demnächſt 
ab, nachdem fie zuvor die etwa ſeitens des Gouverneurs ꝛc. den Wacht⸗ 
befehlshabern ertheilten Befehle mit angehört haben. 

Der Platzmajor theilt nun die Unteroffiziere in zwei Theile und 
kommandirt: „Ober- und Unteroffiziere marſchirt auf Eure — 
Poſten!“ worauf die Offiziere und Unteroffiziere 2c., von welchen letz⸗ 
teren die eine Hälfte rechts-, die andere linksum macht, ſich auf die 
rechten Flügel ihrer Wachen begeben und dort Front machen. 

Hierauf läßt der Platzmajor präſentiren und, nachdem auf einen 
Wink des Gouverneurs das Spiel gefchiviegen, wieder jchultern. 
Darauf kommandirt derfelbe: „Parademarſch! Erfter Bug 
gerade aus! — Mit Zügen rechts ſchwenkt — Mari! — 
Halt! — Parade — Marſch! wobei jede Wade als Bug für fi 
abſchwenkt und antritt. 

Nachdem der Vorbeimarfch beendet it, und die auf Wache kom⸗ 
mandirten Spielleute bei ihren Wachen eingetreten find, marſchiren Ieß- 
tere auf dem nächften Wege zur Ablöfung. 


847. 
Parole-Ansgabe. 


In jeder Garnifon find die Offiziere und Unteroffiziere der Gar- 
nifen wöchentlich in der Regel ein Mal und zwar möglihft an einem 
Wochentage zur Parole⸗Ausgabe zu verſammeln. 

Die Offizier-Rorps ftehen hierbei, wenn genügender Raum vorhan⸗ 
den ift, in einem Gliede rangirt, auf 50 Schritt Entfernung der Wacht⸗ 
parade gegenüber, waffenweiſe neben einander, in folgender Ordnung: 

Den rechten Flügel der Wachtparade zunächſt derjenige Truppen- 
theil, welcher die Wache giebt, rechts daneben die etwa im Orte befind- 
lichen Truppentheile der Garde, fodann die übrigen Infanterie-Zruppen- 
theile und Jäger⸗2c. Bataillone nach ihrer Anciennetät, rechts von der 
Infanterie die Kavallerie, demmächit die Artillerie, Die Pioniere und der 
Train. Die Offiziere der Infanterie ftehen bataillonsweiſe, die der Ka— 
‚vallerie regimenterweife, die der Artillerie abtheilungs- bezw. bataillons- 
weife zufammen und innerhalb der Verbände nach der Anciennetät ran⸗ 
girt; die Bataillons⸗ bezw. Ubtheilungs-Kommandeure und außerdem 
vorhandenen Stabsoffiziere, zwei Schritt, die Regiments⸗-Kommandeure 

vier Schritt vor der Mitte ihrer betreffenden Offizier-Korps; höhere 
Stäbe auf dem. der Wachtparade zunächft befindlichen, nicht regimentirte 
Offiziere auf dem entgegengefebten Flügel ihrer Waffe; Aerzte und Zahl⸗ 
meifter gleichfalls auf dem der Wachtparade abgewendeten Flügel der 
Offizier⸗Korps ihrer Regimenter bezw. Bataillone. 
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Die Unteroffiziere ſtehen in zwei Gliedern rangirt hinter den Offi⸗ 
zieren ihrer Truppentheile. 

Findet die Parole-Ausgabe nicht im Anſchluß an die Wachtparade 
ſtatt, ſo iſt die Aufſtellung waffenweiſe nach der Anciennetät der Truppen⸗ 
theile zu nehmen. 

Behufs Ausgabe der Parole tritt der Gouverneur ꝛc. mit dem Platz⸗ 
major und den Übdjutanten zum Kreife zufammen. 

Links von dem Gouverneur 2c. fteht der zur du jour kommandirte Offizier, 
alsdann folgen die Adjutanten der Höheren Rommandoftäbe, nach der Anciennetät 
ihrer betreffenden Kommandeure rangirt, und demnächſt die er Adjutanten 
nad) der Anciennetät ihrer Truppentheile ohne Rüdfiht auf die Waffe, die der 
ee jedoch auf dem rechten Flügel. Rechts von dem Gouverneur zc. 
fteht der Platzmajor. Der Gouverneur 2c. giebt die Parole links Herum, alle 

ziere legen die Hand an bie Kopfbededung. 

Nach beendeter Parole-Ausgabe und nachdem die Regiments, 
Bataillons- und Abtheilungs-Adjutanten die Befehle der übrigen vorge- 
feßten Behörden empfangen haben, überbringen fie folche dem Komman- 
deur ihres Regiments, der ihnen feine Befehle Hinzudiktirt. Die Adju⸗ 
tanten der Bataillone und Abtheilungen fchreiben fie zugleih mit auf 
und Iefen fie demnächſt nebft der Parole ihren Bataillons- und Abthei- 
lungs⸗Kommandeuren, ſowie den anderen Stabsoffizieren des Bataillon 
beziw. der Abtheilung vor. Nachdem hierauf die Bataillons⸗ꝛc. Komman⸗ 
deure ihre Befehle Hinzugefügt, geben die Wdjutanten die Parole und 
fämmtliche Befehle an die Yeldwebel bezw. Wachtmeifter aus, worauf 
diefe nach der Reihenfolge der Kompagnien, Escadrond oder Batterien 
in die Linie der Offiziere treten, welche nebft den Unteroffizieren kom⸗ 
pagniessc.weife einen Kreis um den Feldwebel ꝛc. ſchließen. Lebterer 
tieft die Parole und die Befehle vor, und der KRompagniessc.Chef giebt 
feine Befehle für die Kompagnie zc. 

Preußifche oder fremde active Generale, welche nicht zur Garnifon 
gehören, erhalten die Parole duch den Platzmajor, die nicht regimen- 
tirten Stabsoffiziere je nah ihrer Waffe durch einen Adjutanten des 
älteften Infanterie oder Kavalleriesrc.Regiments, Hauptleute 2c. und 
Subaltern - Offiziere derjelben Kategorie durch die Feldwebel bezw. Wacht⸗ 
meifter der erſten Kompagnie (Escadron 2c.) diefer Regimenter. 

An Tagen, wo die Offizier-Rorps nicht zur Parole gehen, erfcheinen 
e dazu beftimmten Adjutanten der Truppentbeile bei der Parole 

usgabe. | 

Alle vorgeichriebenen Meldungen find, foweit wie möglich, auf dem 
Platz bei der Parole⸗Ausgabe beziv. zur Beit derjelben zu erftatten, 

Erfcheinen fremde, beurlaubte 2c. Offiziere bei der Parole⸗Ausgabe, 
fo haben fte fich daſelbſt bei den betreffenden Vorgeſetzten zu melden: 
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6 48. 


Befugniß der Waren zu Verhaftungen ıc. 
(Inftruction vom 8. Auguſt 1850.) 


Die zum Wachtdienft der Garnison kommandirten Offiziere und 
Mannichaften, einjchließlich der Offiziere du jour und der Ronde-Dffi- 
ziere, find zur Verhaftung, ſowie vorläufigen Ergreifung und Feſtnahme 
einer Perſon in folgenden Fällen und unter Beobachtung nachitehender 
Vorſchriften befugt und verpflichtet: 

1. Die förmliche Verhaftung einer Perſon darf die Wache 
nur kraft eines fchriftlichen, die Beichuldigung und den Beichuldigten 
beftimmt bezeichnenden richterlichen Befehls vornehmen. 

2. Die vorläufige Ergreifung und Feſtnahme einer 
Perſon durch die Wache erfolgt: 

1) Bermöge eigener Amtsgewalt. 

Vermöge eigener Amtsgewalt werden von den Wachen vorläufig 
Teftgenommen: 

a) Die Berfonen, welche bei Uusführung einer ftrafbaren Hand⸗ 
fung oder gleich nach derfelben betroffen oder verfolgt werden, 
namentlich auch ſolche, welche fich den Wachen thätlich wider- 
jeßen, fie beleidigen oder ihren Anordnungen nicht Folge 
leiften; desgleichen die Uebertreter allgemein befannter, am 
Drte geltender Boltzeivorfchriften, wenn fie diefe Vergehen 
Angeſichts der Wade verüben und der Strafe durch die 
Flucht ſich zu entziehen verfuchen; 

b) Unteroffiziere und Gemeine, welche, ohne fih im Dienft zu 
befinden, oder ohne befondere Erlaubniß nach dem Bapfen- 
ſtreich außerhalb des Quartiers betroffen werden. 

Die Befugniß der Wachen zur Feſtnahme erftredt ſich 


nicht auf: 
Gefandte fremder Höfe und bie zur Geſandtſchaft gehörigen Per⸗ 


nen; 
Offiziere, inſofern diefelben nur auf Befehl eines höheren Vor⸗ 
geiedten oder wenn fie ſich augenicheinlic eines Verbrechens im 
gemeinen oder a die Wade jelbft fehuldig machen, ober 
wenn ſie fich in Givilkleidern befinden und el den Anordnungen 
ber Wache widerſetzen, feftgenommen werden bürfen. 


2) Auf Befehl der vorgefegten Militairbehörde, 
Sobald die den Wachen direct vorgejehten Militairbehörden und 
Offiziere (vergl. 8 45) die vorläufige Ergreifung und Feftnahme einer 
Perſon befehlen, muß biefelbe ohne weitere Prüfung auf die Gefahr bes 
Befehlenden erfolgen. 
3) Auf Reguifition von Behörden und Beamten, 
Wird von der PBolizeibehörde oder von Polizeibeamten, Gensbarmen, 
Schugmännern, Nachtwächtern zc. vermöge ihres Amtes auf vorläufige 
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Ergreifung und Feſtnahme einer Perfon angetragen, fo erfolgt dieſelbe 
gleichfalls ohne weitere Prüfung auf Gefahr des Requirenten. 

4) Auf Anfuhen von PBrivat- Personen. 

Dem Anſuchen von Brivat-Perfonen zur Feſtnahme einer Perſon ift, 
wo nicht augenfcheinlicde Gefahr im Verzuge obwaltet, nur dann Statt 
u geben: 
a) wenn der Thäter flieht oder der Flucht dringend verdächtig 

ift oder Grund zu der Beforgniß vorliegt, daß die Identität 
der Perſon fonft nicht feftzuftellen fein werde; 

b) wenn der Anfuchende nad) den Umftänden außer Stande ift, 
die Hülfe der Polizei zeitig genug in Anspruch zu nehmen, 
oder wenn er verfichert, daß feine polizeiliche Hülfe zur 
Hand fei; 

c) wenn, wie 3. 8. bei Schlägereien in Wirthshäuſern, aus der 
Beranlafjung zu dem Unfuchen fi entnehmen läßt, daß die 
Polizei nicht im Stande fein würde, ohne Unterftüßung des 
Militaird die vorläufige Ergreifung vorzunehmen. 

Wenn dem Geſuche ftattgegeben wird, fo muß der Anfuchende die 
Wache an den Ort führen, two die Ergreifung ftattfinden ſoll und dort 
die zu ergreifende Perſon genau bezeichnen. Der Ergriffene wird auf 
Gefahr des Antragenden zur Wache abgeführt; Tebterer muß fich nöthigen- 
falls über feine Perfon gehörig ausmweifen. Kann er dies nicht, fo muß 
er der Wade folgen und im Wachthaufe fo lange verweilen, bis der 
herbeizurufende Polizeibeamte das Weitere veranlaßt. 

3. Das Eindringen in Die Wohnung zur Nachtzeit (vom 
* Oetober bis 31. März von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens, vom 

. April bis 30. September von 9 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens) 
ift verboten. 

Zu jeder Beit geftattet ift daſſelbe jedoch: 

a) zum Zweck der Ergreifung einer Perfon, welche bei Aus- 
führung einer ftrafbaren Handfung oder gleich nach derjelben 
verfolgt worden, ſowie zum Zweck der Wieberergreifung eines 
entfprungenen Gefangenen; 

b) behufs Vollziehung dienftlicher Befehle in den von Militair- 
Perſonen benutzten Wohnungen; 

c) bei einer Feuers⸗ oder Waſſersnoth, einer Lebensgefahr oder 
einem aus dem Innern der Wohnung hervorgehenden Anz 


ſuchen; 
d) bei öffentlichen Lokalen, ſo lange dieſelben dem Publikum 
geöffnet find. 

4. Ale feftgenommenen Perfonen werden nad dem nächften 
Wachtgebäude gebracht und dem Kommandanten oder Garnifon-Xelteften 
gemeldet. Sind Ddiefelben vom Civil, fo werden fie jobald als möglich 
(Betrunfene wenn fie nüchtern geworden find) an die Polizei- Behörde 
abgeliefert, 
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5. Die Wachen müffen ſich bei der Verhaftung und Feitnahme _ 
einer Perjon alles unnöthigen Redens, ſowie aller wörtlichen oder thät- 
lichen Beleidigungen enthalten, andererjeit3 aber die Beftnahme nöthigen« 
falls mit Gewalt erzwingen. Es müflen daher, wenn irgend möglich, 
fo viel Mannschaften abgejchidt werben, daß der Zweck erreicht werden 
fann. Findet der Yührer diefer Mannschaften, wenn er an Ort und 
Stelle anlangt, daß das ihm anvertraute Kommando zu ſchwach ift, fo 
muß er fofort um Verſtärkung erfuchen. | 

Sobald die Ergreifung oder Verhaftung erfolgt ift, ſteht der Feſt⸗ 
genommene unter dem Schuß der Wade. Führt er Effekten bei ſich, 
für deren Wufbewahrung er nicht ſelbſt Sorge tragen Tann, jo Tiegt Die 
einftweilige Sicherftellung derfelben gleichfalls der Wache ob. Kriminal- 
Verbrechern müſſen alle — und verdächtigen Werkzeuge, ſowie 
die Briefſchaften, welche ſie etwa bei ſich haben, abgenommen und an 
die a abgegeben werden, an welche der Feftgenommene abgeliefert 
wird. 

Die Verhaftung oder Feftnahme muß auf möglichft Schonende Weile 
erfolgen. Bu dem Ende ift, wenn der Feſtgenommene zubörderft nad) 
dem Wachtgebäude gebracht worden, mit feiner weiteren Mblieferung jo 
lange Anſtand zu nehmen, bia ſich die etwa herbeigezogene Volksmenge 
wieder verlaufen hat; auch ift es dem Feitgenommenen geftattet, wenn 
er es wünſcht, in einem auf feine Koften herbeizufchaffenden Wagen, in 
welchem fodann Die ihn begleitende Mannfchaft gleichfalls Pla nimmt, 
nach dem Orte der Ablieferung gebracht zu werden. 

Die Wachen müfjen namentlich zur Nachtzeit, wenn fie Hülferuf 
oder Nothfignale hören, fogleich die nöthige Hülfe zu leiſten bemüht fein. 
Andererſeits aber müfjen fie ſich aller unmöthigen Einmiſchungen ent- 
halten, insbejondere, wenn fie zur Herftellung der geftörten Ruhe und 
Drdnung beordert werden und bei ihrem Erfcheinen die Ruhe bereits 
wieder bergeftellt ift. 

Die Wachtmannſchaften find befugt, Perfonen in Verwahrung zu 
nehmen, wenn der eigene Schuß dieſer Perfonen oder die Aufrechthaltung 
der öffentlichen Sittlichkeit, Sicherheit und Ruhe dieſe Maßregel dringend 
erfordern. Die folchergeftalt in Verwahrung genommenen Berfonen 
müſſen jedoch fpäteftend im Laufe des folgenden Tages in Freiheit gejeßt 
oder der zuftändigen Behörde überwiejen werden. 

Werden betrunfene oder kranke Berfonen an öffentlichen Orten hülf- 
(08 gefunden, fo liegt e3 der Wache ob, diefelben nad dem nächſten 
Wachtgebäude zu Schaffen und die erfteren fo Lange unter Aufficht zu 
Halten, bis fie nüchtern geworden find, die letzteren aber jo bald als 
möglich an die Polizeibehörde abzuliefern. 


Paris, Hectweſen und Dienfl. II. 13 
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Das Verhältniß des Militairs zur exekutiven Polizei. 
(Allerhochſte Kabinets⸗Ordre vom 6. Dezember 1855.) 


1. Die Miltiair-Perfonen vom Stande der Feldwebel 
und Wachtmeifter abwärts Haben alle dienftlich ihnen befannt ge— 
machten allgemeinen polizeilichen Verordnungen genau zu befolgen und 
find, wo fte ſich nicht in Ausübung des Dienftes befinden, verpflichtet, 
den . Anordnungen der Polizei-Beamten und Schuumänner in Betreff der 
fofalpofizeilichen Beftimmungen Folge zu leiften, denfelben auf Befragen 
ihren Namen, ihre Charge und ben Truppentbeil, welchem fie angehören, 
unzugeben, fowie ihnen auf Verlangen nach einer Mitlitair-Wache oder 
zu einem Militair-Vorgefebten zu folgen. 

Dahingegen find die genannten Beamten angewwiefen, ein Directes 
Einfchreiten gegen Militair-PBerfonen in Uniform möglichft zu vermeiden, 
diejenigen, welche eine polizeiliche Anordnung überschreiten, in angemefjener 
Weise zu deren Beachtung aufzuforbern, fi, wenn die ftattgehabte Ueber- 
fchreitung zu einer ſolchen Aufforderung nicht geeignet ift oder dieſe er- 
folglos bleibt, auf die Feftftellung Der Identität der Perſon zu befchränten 
und der Ffompetenten Militair-Behörde Anzeige von der gefchehenen 
Uebertretung zu machen, da wo die Arretirung einer Militair⸗Perſon 
aber erforderlich ift, ſoweit als irgend thunlich, zu veranlaffen, daß dieſe 
durch Militair-Wahtmannfchaften oder durch einen Militair-VBorgefehten 
ausgeführt wird. 

Hiernach werden die Fälle, in welchen die Arretirung von Militair- 
Perfonen durch Polizei-Beamte gerechtfertigt erfcheint, nur ausnahms⸗ 
weife eintreten, men Diefe fich die Meberfchreitung polizeilicher Anorb: 
nungen zu Schulden fommen Laffen, den Ermahnungen oder Aufforde- 
rungen der Polizei-Beamten, fich denfelben zu fügen, nicht Folge leiſten 
und die geforderte Auskunft über ihren Namen, ihre Charge und ihren 
Truppentheil verweigern oder erfichtlich faljch angeben; wenn fie Straßen- 
unfug treiben, ſich in Schlägereien einlaffen, oder wenn fie erhebliche 
Bergehen oder Verbrechen ale 

In diefen Fällen find die Bolizei-Beamten berechtigt, die Arretirung 
der Betreffenden Militair-Berfonen felbft vorzunehmen, fofern es nicht 
möglich tft, rechtzeitig Milttair - Wachtmannfchaften oder einen Militair- 
Borgefegten dazu heranzuziehen. Sie tragen jedoch die Verantwortlich⸗ 
feit und feßen fih der Beſtrafung aus, wenn fie zu früh und ohne Noth 
eine Arretirung vorgenommen haben, wo es gentigt hätte, die Identität 
der Person feftzuftellen. 

Sind die Beamten genöthigt, gegen eine Militair-Perfon in Uniform 
direct einzufchreiten oder gar ihre Arretirung vorzunehmen, fo ſoll dies 
auf die möglichft fchonende Weise gefchehen, und die Beamten machen 





— 195 — 


ſich ftrafbar, wenn fie die dem Militairftande zukommenden Rückſichten 
vernachläffigen, wenn fie befeidigende Worte dabei gebrauchen, fih in 
ihrer Stellung überheben, oder gar zu Thätlichkeiten ſich hinreißen Laffen, 
Sie haben ferner jede von ihnen arretirte Miilitair- Perfon in Uniform 
ohne Verzug der nächſten Militair-Wache, zu welchen auch die Kaſernen⸗ 
Wachen zu rechnen find, zuzuführen und dafelbit ihre Anzeige über den 
Grund der Arretirung fofort niederzujchreiben. 

2. Sin Bezug auf das Benehmen der Bolizei-Beamten gegen 
Dffiziere kommen noch andere Geficht3puntte in Betracht. 

Der Offizier ift durch die Uniform als folcher Legitimirt, bedarf 
der Polizei gegenüber feiner anderen Legitimation, und darf demgemäß, 
er mag zu den activen oder nicht activen Offizieren gehören, im Inter⸗ 
efle ſeines Standes befondere Rüdfichten in Anspruch nehmen. 

Es läßt fih nicht erwarten, daß ein Offizier gegen polizeiliche, ihm 
- befannt gewordene Anordnungen fehlen wird. Sollte dies dDemungeachtet 
geichehen, fo geht die Befugniß der Polizei-Beamten nur dahin, den 
Offizier in angemeffenen Worten darauf aufmerkſam zu machen, baß er 
gegen eine polizeiliche Anordnung gefehlt habe. Giebt der Offizier einer 
folden Aufforderung nicht Folge, jo haben die Polizei-Beamten fogleich 
Meldung von dem Borfalle zu machen. Weiter gehen ihre Befugnifie 
bier nicht, und nur wenn ein Offizier ein Verbrechen begeht, und zur 
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit der Perſonen 
Gefahr im Verzuge ift, haben die Polizei-Beamten das Recht, auch gegen 
Offiziere direct einzufchreiten und nöthigenfalls felbft eine Arretirung 
vorzunehmen, fofern e3 nicht möglich fein follte, dieſe durch einen Mili⸗ 
tair-Vorgefeßten oder durch eine Militair⸗Wache zu bewirken. 

Die Berantmwortlichkeit, welche die Beamten bei dem Einfchreiten 
gegen einen Offizier auf ſich nehmen, iſt aber um fo größer, da fidh in. 
vielen Füllen die Identität der Berfon ohne Weiteres wird feitftelfen 
lafjen und dem Geſetze hinterher vollitändig Genüge geſchehen Tann. 
Nur ganz außergewöhnliche Umſtände werden daher die Arretirung eines 
Offiziers, bei welcher es fich ‚nicht um die Perjon allein, ſondern auch 
um Kompromittirung der DOffizier-Uniform Handelt, rechtfertigen und die 
Beamten der Verantwortlichkeit für. ihr Verfahren entheben können. 
Sollte eine jolche Arretirung haben eintreten müfjen, fo ift der arretirte 
Offizier fofort mit möglichiter Vermeidung alles Auffehens auf eine 
Offizier⸗Wache oder zu dem Kommandanten zu führen. 

3. Wenn polizeilihe Einfhreitungen in Kaſernen er: 
forderli find, jo haben die Bolizei-Beamten fich jedesmal bei dem Offi- 
zier du jour zu melden und den gejehlichen Beiftand nachzufuchen, 
welcher alsdann mit aller Bereitwilligfeit zu leiſten ift. 

Ebenſo find Polizei-Beante nicht befugt, Militeir-Perfonen, wolche 
fih in Ausübung des. Dienstes befinden, oder geſchloſſenen Truppen-Wb- 
theilungen Anweiſungen zu ertheilen. Nehmen fie wahr, daß von diefen 
gegen allgemeine oder lokale Polizei-Berordnungen gefehlt wird, jo haben 
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fie der betreffenden Militair-PBerfon bezw. dem Führer der gejchlofjenen 
Truppen - Abtheilung Kenntniß von ber Polizei» Berordnung zu geben, 
welcher derfelbe alsdann, injoweit fein Dienftlicher Auftrag es zuläßt, 
Folge Ieiften wird. Gefchieht dies nicht, fo bleibt dem Beamten nur 
bie Anzeige vorbehalten. 

4. Militair-Berfonen in Eivilfleidern find, wenn ein per- 
ſönliches Einſchreiten der Polizei:Beamten gegen fie erforderlich wird, 
ebenso wie Eivil-Perjonen zu behandeln, bis fie ſich als active Militair- 
Perſonen Yegitimiren können. 


Dritter Abſchnitt. 
Außergewoöhnliche Ereigniſſe. 





$ 50. 
Alermirung. — Fenerlärm. 


1. UHlarmirungen der Garnifon finden im Frieden bei 
größeren Unruhen oder zur Uebung der Truppen ftatt, und zu leßterem 
Zwed nur innerhalb beftimmter, vorher befannt zu machender Beit- 
abjchnitte von etwa 8 bis 14 Tagen. 

Auf das Signal „Generalmarfch” (bei der Kavallerie und Artillerie 
„Alarm‘), welches von allen Wachen und den in den Revieren befind- 
lichen Spielleuten und Trompetern aufzunehmen ift, verfammeln fich die 
Kompagnien, Escadrons und Batterien in voller Ausrüftung fo fchnell 
al3 nur möglich -auf ihren Stellungsplägen und rüden, fobald die Mehr- 
zahl der Leute zufammen ift, auf den Alarmplatz des Bataillons oder 
der Wbtheilung beziv. des Regiments. Bon jeder Rompagnie ꝛc. bleibt 
beim Abrüden derfelben, wenn fie noch nicht völlig beifammen geweſen 
it, ein Unteroffizier auf dem Stellungsplage zurüd, um die fpäter 
dort eintreffende Mannfchaft zu Sammeln und dem Bataillon 2c. nach⸗ 
zuführen. 

Da der Zweck einer jeden Alarmirung der ift, die Truppen mög- 
lichſt raſch in marſch⸗ um gefechtsbereitem Zuftande zur Hand zu haben, 
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nächſt auf dem Stellungspfab oder bei der erften fich dazu bietenben 
Gelegenheit abgeholfen werden kann. Beſonders gilt dies auch für die 
berittenen Waffen, Doch hat der Reiter fich in Acht zu nehmen, daß in 
der Eile nicht3 untergefattelt wird und daß der Woylach glatt Liegt und 
TEE an vet n 
8 tft be entheilen der en Waffen mehrfach eingeführt, 
bie Mannihatten — Satteln aufzäumen, ſich NR au a Pfer 
werfen zu koͤnnen. 

Die Negiment3-Adjutanten begeben ſich fofort zu demjenigen Be⸗ 
fehlshaber, der die Mlarmirung befohlen Hat, um die Befehle für ihre 
Negimenter einzuholen; die Bataillons- und Abtheilungs - Adiutanten 
finden fih zu gleichem Bmwed beim NRegiments-Rommandeur ein. 

Die Wachen bleiben bis auf weiteren Befehl unter dem Gewehr. 


2. Das Verhalten der Wahen und der Garnifon bei 
Ausbruch von Feuer richtet fich nach den in diefer —*— von 
dem Gouverneur ꝛc. erlaſſenen ſpeziellen Beſtimmungen. 

Im Allgemeinen gilt Folgendes: 

Sobald eine Wache erfährt, daß irgendwo in ihrer Nähe Feuer 
ausgebrochen iſt, ſchickt ſie eine Patrouille dahin ab, um ſich davon zu 
überzeugen. Beſtätigt ſich die Nachricht oder ſieht die Wache das Feuer 
ſelbſt, ſo läßt ſie ſogleich Feuerlärm ſchlagen oder blaſen und an die 
Hauptwache, den Gouverneur, Kommandanten bezw. Garniſon⸗Aelteſten 
und Offizier du jour melden, daß und wo Feuer iſt. 

In Garniſonen, in denen ber ſpeziellen Inſtruction gemäß nur auf 
beftimmten Befehl Fenexlärm gefchlagen werden foll, wird blos die Mel- 
dung eritattet. | 

Die übrigen Wachen, fowie die Spiellente und Trompeter in den 
Nevieren, Schlagen und blafen den Feuerlärm nad, jobald fie ihn Hören. 

Die Wachen in der Nähe des Feuers treten für die Dauer defjelben 
unter Das Gewehr, ſchicken jeboch keine Mannfchaften zum Feuer, wenn 
e3 nicht befohlen oder das Feuer in einem Königlichen Gebäude oder 
in deffen unmittelbarer Nähe ausgebrochen ift. 

Auf den Fenerlärm verfammeln fi die Yußtruppen auf das 
Schnellſte in voller Uusrüftung auf den Marmplägen und warten dort 
weitere Befehle ab. Die Mannichaften der Kavallerie und Die berittenen 
Mannfchaften der Urtillerie begeben fich mit ihren ſämmtlichen Sachen 
nach dem Stall. Iſt das Teuer in der Nähe des Iehteren, fo wird 
fogleih gefattelt und gepadt und auf dem Alarmplatz gerüdt; andern- 
falls erfolgt das Satteln und Ausrüden erft auf Befehl. 

Steht die Kavallerie und Artillerie in großen Ställen, fo wird für 
jeben berjelben eine „Gewitter⸗Wache“ fommandirt, welche ſich, ſobald 
ein Gewitter heraufzieht, im Wachtanzuge und mit ſämmtlichen Sachen 
nah dem Stalle begiebt und dort weitere Befehle abwartet. Uebrigens 
muß jeder Kavallerift und berittene Urtillerift bei einem Nachts aus 
brecjenden Gewitter Sofort aufftehen, fich fertig ankleiden und feine 
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Sachen in Bereitfchaft legen. Steht fein Pferd in einem Kleinen Stalle, 
fo begiebt er fich mit feinen Sachen dorthin und fattelt. 

An dem Löfchen nimmt das Militair bei Feuersbrünſten in der 
Regel gar nicht oder nur dann Theil, wenn es durchaus nöthig wird 
und die leitende Civilbehörde felbft darum nachſucht. Im Uebrigen be- 
ſchränkt fih die Einwirkung des Militairs bei ansbrechendem Feuer auf 
die Bewachung der Zugänge und Erhaltung der Ordnung, zu welchem 
Ende in jeder Garnifon ftet3 eine ber Größe berjelben entjprechende 
Abtheilung abwechſelnd dazu defignirt ift, in einem folchen alle als 
Feuer⸗Piket (Feuerwache) zu dienen. Dieſes Fener-Pilet rüdt im 
Wachtanzuge nad der Brandftätte, wofelbft es unter ben Befehl bes 
Offiziers du jour tritt, Die Zugänge zum Feuer beſetzt, unbefugte Per- 
onen zurüdweift, gerettete Sachen bewacht und überhaupt die Polizei 
bei der Aufrechthaltung der Ordnung unterſtützt. Bedarf dieje der 
militairiſchen Hülfe nicht mehr, fo rüdt das Pilet ab. 

Eine weitere Betheiligung bes Militairs an ben Löſch- und 
Rettungs- Anftalten wird vornehmlich nur in den Fällen ftattfinden, in 
denen e3 fi um die Erhaltung von Königlichem Eigenthum handelt, 
und in jedem Speziellen Yalle von dem Gouverneur ıc. befohlen werben. 


6 51. 


Don dem Waffengebrauch des Ailitairs. 
(Gefetz vom 20. März 1987 und Inſiruction vom 4. Juli 1868.) 


L Vaffengebrauch des Wiltlairs- aus eigenem Red. 


Bu jeder Zeit ift dem Milttair bei Ausübung bes Wacht⸗ öder 
Batronillen-Diehftes oder fonft während der Dienftleiftung zur —— 
haltung der öffenklichen Ordnung, Rabe und Sicherheit, der Gebrauch 
der Waffen aus eigenem Recht geſtattet: 

a) zur Abwehr des Angriffs und ueberwãltigung des Wider⸗ 
ſtandes, wenn daſſelbe Bei einer feiner Dienſtleiſtungen an- 
. gegriffen, mit einem Angriff bedroht wird oder durch Thät- 
lichkeiten oder gefährliche Drohungen Wiberftand findet; 
b Br Erzwingung bes Gehorſams, wenn es zur Ablegung 
der Waffen oder: fonft gefährlicher Gegenftände auffordert 
und dieſer Aufforderung nicht fofort Folge geleiftet wird 
— die Waffen und Werkzeuge wieder ee 
wer 
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In diefen vier Fällen ift der Waffengebrauch weder von einer Re⸗ 
ifttion der Civilbehörde abhängig, noch verlangt das Geſetz, daß dem 
ebrauch der Waffen eine Androhung defjelben vorangehen muß, und 

fönnen in. denfelben felbft einzelne Posten. zum Waffengebrauch fchreiten. 

"Ueber die Urt und Weife des Waffengebrauchs beftimmt das Gefeß: 

„Das Militair hat von feinen Waffen nur infoweit Gebraud 
zu maden, als es zur Erreichung der vorftehend angegebenen 
Zwecke erforderlich if. Der Gebrauch der Schußwaffe tritt 
nur dann ein, wenn entweder ein befonderer Befehl dazu er- 
theilt worden ift, oder wenn die anderen Waffen unzureichend 
ericheinen. Der Zeitpunkt, wenn der Waffengebrauch eintreten 

ſoll, und die Urt und Weife feiner Anwendung muß von dem 
handelnden Militair jedesmal felbft erwogen werden.” 

Hiernach hat jeder fommandirende Offizier und Unteroffizier, ſowie 

jeder einzelne Poften die vorliegenden Verhältniffe zu beurtheilen. Nie 
mals aber Tann der Soldat eine Entichuldigung für die Nichterfüllung 
feiner Pflicht finden, wenn er nicht in den oben bezeichneten Fällen zur 
Erreichung der dort angegebenen Zwecke nöthigenfalls den gefeglich be⸗ 
— Gebrauch von ſeinen Waffen rechtzeitig und vollſtändig ge⸗ 
macht hat. 


I. Waffengebraud des Aiſtlaitrs bei Berwendung deſſelben zur Anter- 
drückung innerer Anruhen und zur Ausführung der Geſetze. 


Wenn das Milttair zur Unterdrückung innerer Unruhen und zur 
Husführung der Geſetze verwendet werben fol, fo find folgende Haupt- 
gefichtspuntte für den Militair-Befehlshaber maßgebend: 

1. Es bleibt in der Negel zunächſt die Pflicht der Civilbehörde 
mit den ihr zu Gebote ftehenden Polizetträften Die Ruhe zu erhalten 
und Unordnungen in ihrem Entftehen zu unterbrüden. 

2. Stellt es fi heraus, daß die Kräfte der Polizeigewalt nicht 
genügen, um bie öffentliche Ruhe und Ordnung wieder herzuftellen, und 
wird deshalb das Militair von der Civilbehörde requirirt, fo muß der 
Mifttair-Befehlshaber, an den die Requifition gerichtet ift, darauf achten, 
daß in derfelben der Gegenftand und Zweck, zu welchem die Hülfe des 
Militairs verlangt wird, fo beitimmt amgegeben ift, daß jeinerjeitg, 
begiw. von dem das Kommando der zum Beiſtande der Livilbehörde be= 
fimmten Truppen führenden Offizier danach die nöthigen Anordnungen 
wit Zuverläffigleit getroffen werden fünnen. 

Durch die Meguifition geht die Anordnung und Leitung der Sache 
allein auf den Militaiv-Befehlähaber, bezw. auf den mit dem Kommando 
betrauten Offizier über und die Civilbehörde ift verpflichtet, nur nad 
defien Anordnungen mitzuwirken, bis Ruhe und Ordnung wieder her⸗ 
geitellt find. Sobald dies erreicht ift, treten Militair- und Civilbehörde 
in ihr gewöhnliches Reſſort⸗Verhältniß zurück. 
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3. Zur Unterdrüdung innerer Unruhen und zur Ausführung der 
Geſetze find die Militair-Befehlshaber auch ohne Requifition der Civil⸗ 
behörde felbftftändig einzufchreiten befugt und verpflichtet: 

“a) wenn bei der Störung ber öffentlichen Ruhe durch Exceſſe 
der Militair- Befehlshaber findet, daß die Civilbehörde mit 
der Requifition um militairifchen Beiftand zu lange zögert, 
— ihre Kräfte nicht mehr ausreichen, die Ruhe herzu⸗ 

ellen; 

b) wenn die Eivilbehörde durch äußere Umftände außer Stand 
geſetzt ift, die Nequifition rechtzeitig zu erlaflen; 

"c) wenn bei Störung der öffentlichen Ruhe der eine oder der 
andere ber oben unter J. a — d bezeichneten Fälle eintritt; 

d) — welche in Belagerungs-Zuſtand erklärt worden 
nd. 


4. Die jedesmaligen Umftände entfcheiden über Die Art der Truppen⸗ 
Anwendung und des Waffengebraudys. 

In Betreff der Anwendung der Schußwaffe fagt das Geſetz: 

„Wird der bewaffneten Macht thätlicher Widerftand entgegen 
gefegt oder fogar ein Angriff auf dieſelbe mit Waffen oder an- 
deren gefährlichen Werkzeugen unternommen, wird mit Steinen 
oder anderen Gegenständen nach derfelben geworfen, fo ift Die 
bewaffnete Macht auf Anordnung ihres Befehlshaber von der 
Schußwaffe Gebrauch zu machen befugt.“ 

„Daß beim Gebrauche der Waffen das Militair innerhalb 
der Schranken feiner Befugniß gehandelt habe, wird vermuthet, 
bi3 das Gegentheil erwiejen iſt.“ 

Die Hauptfache in jedem alle bleibt die fchnelle und fichere Er- 
reichung des vorliegenden Zweckes; die Aufrechthaltung der Waffenehre 
und der geſetzlichen Autorität fällt damit zufammen. 

Iſt Jemand durch Anwendung der Waffen von Seiten des Mili- 
tair3 verlegt worden, fo Liegt dem letzteren ob, fobald die Umftände es 
irgend zulaſſen, die nächfte Polizeibehörde davon zu benachrichtigen, 
welche ihrerjeit3 verpflichtet ift, die Sorge für den Verletzten zu übers 
nehmen und die erforderlichen gerichtlichen Einleitungen zu veranlaffen. 


5. Wenn bei einem Auflaufe die bewaffnete Macht einfchreitet, um 
den äufammengelaufenen Haufen auseinander zu treiben, jo hat der ein- 
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wirbel, Horn⸗ oder Trompeten - Signal die dritte, lebte Aufforderung 
mit lauter Stimme etwa mit folgenden Worten zu erlafien: 
„Ich fordere die hier VBerfammelten zum dritten und lebten 
Male auf, ruhig auseinander zu gehen, da ich fonft fofort von 
den Waffen Gebrauch mahen muß.” 

Sit fein Tambour ze. vorhanden, fo bedarf es nur der dreimaligen 
Aufforderung des Kommandirenden in der eben bezeichneten Art. 

Wird nad der dritten Wufforderung nicht fofort von der ver- 
fammelten Bollsmenge Folge geleiftet, fo erfolgt ohne Verzug Das 
Rommando zum Borgehen und zu dem, von dem Klommandirenden 
näher zu beitimmenden Waffengebraude. Wird aber das Militair 
während der Aufforderungen zum Wuseinandergehen felbft thätlih an⸗ 
gegriffen, fo ift fofort einzufchreiten. 


$ 52. 
Unterdrückung von Eumulten. 


Der eigentlide Straßentampf fällt in das Gebiet der Taktik; 
es Tann Hier daher nur das Verhalten der Truppen bei Tu- 
multen bis zum Beginn eines foldhen Kampfes befprocden 
werden. Über gerade die dem Tekteren vorangehenden Momente gehören 
zu den fchtwierigften Lagen, in denen eine Truppe fich befinden kann, 
denn fie ftellen die Disziplin, die Buverläffigfeit und den Gleichmuth 
der Mannſchaft auf eine Harte Probe und erfordern feitend der Führer 
die größte Befonnenheit und Kaltblütigkeit, fodann aber zur rechten Zeit 
entfchlofienes Handeln. 

Eine Kompagnie, welche zur Unterbrüdung eines Tumult3 ausridt, 
muß auf einen ernfien Kampf vorbereitet, mithin mit ausreichender 
Munition, und für den Yall längerer Abweſenheit aus den Duartieren 
auch mit einigen Lebensmitteln in den Brodbeuteln verſehen fein, 

Die Formation der Kompagnie ift die zum Gefecht, alfo in Drei 
Sägen; außerdem wird eine Pionier- und eine Schwärm- Section ge- 
bildet. 

Die Bionier-Section, aus Bimmerleuten, Schmieden 2c. zufammen- 
geſetzt, ift beitimmt, Barriladen und andere Hindernifie wegzuräumen, 
Thorwege und Thüren einzufchlagen, überhaupt der Kompagnie die Wege 
zu bahnen; die Mannſchaft trägt die Gewehre am Gemwehrriemen über 
der Schulter und nimmt das große Schanzzeng, mit welddem fie aus⸗ 
zuräften ift, in die Hand, 

Die Schwärm-Section, zu der entfchloffene Leute auszuwählen find, 
bat die Beftimmung, die Kompagnie in aufgeföfter Ordnung zu umgeben, 
um fowohl die unmittelbare Annäherung der Tumultuanten an diefelbe 
zu ‚verhindern, ald auch Ergreifungen vorzunehmen oder befondere Auf- 
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träge des Kompagnie⸗Chefs anszuführen, ohne daB dazu jedesmal Leute 
aus Reih' und Glied genommen zu werden brauchen. 

Der Marich geſchieht in möglichſt breiter Front, und nur in engen 
Straßen in Sectionen. Der Hauptmann, umgeben von einigen Mann 
der Schwärm-Section, befindet fi an der Tete der Kompagnie; binter 
dem zweiten Zuge marſchiren die Spiellente und die Pionier» Section 
und 20 bis 50 Schritt dahinter folgt der Dritte Zug. 

Eine der erften Regeln ift, daß ber Führer füch weder ſelbſt in 
irgendweldge Unterhandlungen und Crörterungen mit den Zumultuanten 
eintaffen, noch dulden darf, das Dies von: fernen Untergebenen geſchehe, 
da jeder Verſuch eine aufrühreriiche Mafle durch Worte und Vernunfts⸗ 
gründe zu beichwichtigen ftet3 ein vergeblicher bleiben wird. Wo Die 
Kräfte der Polizeibehörden ſich als unzureichend erwiefen haben und die 
bewaffnete Macht aufgeboten werden mußte, wird nur die Anwendung 
der Waffen oder die Furcht vor derjelben wirkſam fein. 

Auf dem Schauplate des Tumults angelommen, muß fofort Die 
gefeglich vorgefchriebene Aufforderung an die verfammelte Volksmenge 
zum Wuseinandergeben ($ 51) erfolgen, und wenn derfelben nicht Folge 
geleiftet wird, auch unmittelbar darauf zur Anwendung der Waffengewalt 
geichritten werden. Die obwaltenden Umftände entfcheiden, ob die blanke 
Waffe zur Erreichung des Zweckes genügt oder nicht, und Darf Teinerlei 
Rauckficht davon abhalten, wenn auch mit erniter Ueberlegung und dem 
Geſetz entfprechend, fo Doch ohne Zögern Gebrauch von der Schußwaffe 
zu machen, und zwar in einer Weife, welche den Erfolg verbärgt. 
Nichts ift im ſolchen Momenten übler angebracht, als unzeitige Scho⸗ 
nung oder halbe Maßregeln, wie das Abfenern blinder oder abfichtlich 
fehlender Schüſſe; es wird Dadurch das Gegentheil von dem herbeigeführt, 
was man beabfichtigt, die tobende Maſſe zu fortgefegtem Widerftande 
ermuthigt und die Truppe umficher gemacht. . 

&3 iſt daher auch nicht rathſam, die letztere längere Beit unthätig 
und den Infulten der Zummltuanten ausgefetzt, auf einem Flecke ftehen 
zu laffen; ift dies aber nicht zu vermeiden, fo muß die Volksmenge 
middeftend 50 Schritt von dem Haupttrupp ewtfernt gehalten und da- 
durch die freie Bewegung und der Waffengebrauch ficher geftellt werden, 
Die erforderlichen Falles zu verftärkende Schwärm-Section bietet hierzu 
— Mittel, doch darf nicht mehr als durchaus nothwendig aufgelöſt 
werden. 

Werden die Truppen von einem Hauſe aus thätlich inſultirt, ſo 
dringt ſofort eine Section oder ein Halbzug in daſſelbe ein und ver⸗ 
ſchafft ſich dort die erforderliche Genugthuung; daß hierbei Unſchuldige 
vor Mißhandlungen zu ſchützen ſind, verſteht ſich von ſelbſt. 

Arretirungen nehme man nur vor, wenn es dringend nothwendig 
und anzunehmen iſt, daß man die Straffälligkeit der Betreffenden werde 
nachweiſen können; auch ſchreibe man fich ſofort die Namen, den Stand 
und die Wohnung der Verbafteten, fowie die Urfache der Verhaftung 
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anf. Demnädft aber muß man fi fobald als möglich ber Feſt⸗ 
genommenen durch Abgabe an bie Bolizeibebörbe, an ein Gefängniß zc. 
zu entlebigen fuchen und Maßregeln treffen, welche es ihnen unmöglich 
macht, auf dem Transport dahin zu ewtipringen 

Dft wird dem Offizier, felbft von wohfgefinnten Berfonen, der 

Rath ertHeilt, den Ort des Tumultes zu verlafien, weil die Aufregung 
duch die Anweſenheit der Truppen gefteigert, die Menge ſich nad dem 
Abzuge derfelben aber beruhigen und von felbft verlaufen werde. — 
die Erfahrung lehrt, trifft dies niemals zu; geſchähe es jedoch aus⸗ 
nahmsweiſe einmal, ſo würde dennoch die Ungeſetzlichkeit einen Triumph 
feiern, Die Behörben und Truppen Dahingegen eine moraliſche Niederlage 
erleiden. Es darf anf dergleichen Vorſchläge daher unbedingt nicht ein⸗ 
gegangen werden. 

Erhält ein Offizier den Auftrag eine geſetzwidrige Verſammlung 
aufzuheben, fo befegt er das Haus militairiſch, begiebt fi) mit ge- 
nügender Bededung und einem Tambonr in den Verſammlungsſaal, 
erfärt feinen Willen und fchreitet Hierauf jofort zur Ausführung. Jede 
nn einem Mitgliede ber Gejelliheft begonnene Rede. ift von dem Tam- 
dour durch einen Trommelwirbel zu unterbrechen. Iſt der Saal mit 
einer Gallerie umgeben, jo wird diejelbe mit einigen Schithen befekt. 
Sind Arretirungen vorzunehmen, jo wählt man zunächſt hierzu den Vor⸗ 
ftand der Verfammlung. Ob der Offizier etwa vorhandene Paptere in 
Beſchlag zu nehmen Hat, richtet ſich nach feiner Fpeziellen Inſtruction. 
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Dom Belagernngs-Bufand. 
(Geſetz vom 4. Juni 1851.) 


Für den Fall eines Krieges ift in den von dem Feinde bebrohten 
oder theilweife Schon befehten Provinzen jeder Feftungs-Kommanbant 
befugt, die ihm anvertraute Yeftung mit ihrem Rayon⸗Bezirk, der kom⸗ 
mandirende General aber den Bezirk des Armee⸗Korps ober einzelne 
heile deffelben zum Zweck der Bertheidigung in Belagerungs - Buftand 
rau) zu erklären. 

Auch für den Fall eines Aufruhrs Tann, bei dringender Gefahr 
für die Öffentliche Sicherheit, der Belagerungs-Buftand, ſowohl in Kriegs- 
als in Friedenszeiten, exflärt werden. ‚Die Erflärung des Belagerungs- 
Buftandes geht alsdann vom Staat3-Miniftertum aus, kann jedoch pro» 
viſoriſch und vorbehaltlich der fofortigen Beftätigung oder Bejeitigung 
duch dafielbe, in dringenden Fällen rüchſichtlich einzelner Orte und 
Diſtriote durch dem oberften Militair- Befehlshaber in benfelben, anf 
den Antrag des Berwaltungs-Chef3 des Regierungsbezirks, wenn aber 
Gefahr im Verzuge ift, auch ohne Diefen Antrag erfolgen. 
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In Feftungen geht die proviſoriſche Erklärung des Belagerungs- 
Zuſtandes von dem Feitungs-Kommandanten aus. Ein Antrag des Ber- 
waltungs-Chef3 des Regierungsbezirks ift nicht erforderlich, ſondern der 
Kommandant handelt Hierin nach eigenem pflihtmäßigen Ermeflen. 

Die Erflärung des Belagerungs-Buftandes wird bei Trommelichlag 
oder Trompetenfhall verkündet, und außerdem durch Mittheilung an Die 
Gemeinde-Behörbe, dur Anfchlag an öffentlichen Plätzen und durch 
Öffentliche Blätter, die Aufhebung defielben durch Unzeige an die Ge⸗ 
meinde-Behörbe und durch die öffentlichen Blätter zur allgemeinen Kennt- 
niß gebradt. 

Mit der Bekanntmachung der Erklärung des Belagerungs-Buftanbes 
geht Die vollziehende Gewalt an den Militair-Befehlshaber über. Die 
Eivil-Verwaltungs- und Gemeinde- Behörden haben den Anordnungen 
und Aufträgen der Milttair-Befehlshaber Folge zu Leiften. 

In den Wirkungen bleibt es fich gleich, ob der Belagerungs-Bu- 
ſtand proviforifch oder definitiv erfärt wird; nur die Vollftredung kriegs⸗ 
gerichtlicher Erkenntniſſe bleibt bei der proviſoriſchen Erflärung des Be- 
lagerungs-Zuftandes bis zu feiner Beftätigung ausgefebt. 

— Wird e3 für erforderlich erachtet, jo Tönnen für die Dauer des Be- 
fagerungs-Buftandes und für die betreffenden Drte und Bezirke Die 
nachfolgenden Artikel der Verfaffungs- Urkunde vom 31. Januar 1850, 
und zwar: 
1) Artikel 5 und 6 über die Gemwährleiftung der perfönlichen 
Freiheit und die Unverleblichleit der Wohnung; 
2) Artikel 7 über die Unzuläffigfeit von YUusnahme-Gerichten ; 
3) Artikel 27 und 28 über bie freie Prefie; 
4) Urtilel 29 und 30 über das Bereins- und Verſammlungs⸗ 
recht, und 
5) Artifel 36 über die Veſchränkungen der bewaffneten Macht 
in Betreff der Zheilnabme an der Unterdrüdung innerer 
Unruhen 
entweder ſämmtlich oder einzelne derjelben fuspendirt werden. 

Die Militair-Berfonen ftehen während des Belagerungs - Zuftandes 
unter den Geſetzen, welche für den Kriegs-Buftand ertheilt find. 

In den, in den Belagerungs-Buftand erflärten Orten und Diftricten 
hat der Befehlshaber der Befagung die höhere Gerichtsbarkeit über ſämmt⸗ 
liche Militair-PBerfonen der Beſatzung. Auch fteht ihm das Necht zu, 
die wider diefe Perfonen ergehenden kriegsgerichtlichen Erkenntniſſe zu 
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feßung, der Zerftörung von Eifenbahnen und Telegraphen, der Befreiung 
von Gefangenen, der Meuterei, des Raubes, der Plünderung, der Er- 
prefiung,, der Verleitung der Soldaten zur Untreue, der vorjählichen 
Brandftiftung, der vorfäglihen Verurfahung einer Ueberſchwemmung, 
des Angriffs oder des Widerftandes gegen die bewaffnete Macht zc. 

Die Kriegögerichte beftehen aus fünf Mitgliedern, unter denen zwei 
richterliche Eivil-Beamte und drei von dem Militairbefehlöhaber zu er- 
nennende Offiziere. Lebtere follen mindeitens Hauptmanns⸗Rang haben, 
und nur wenn e3 an Offizieren diefes höheren Grades fehlt, ift die 
Zahl aus Dffizieren des näcdjften Grades zu ergänzen. 

Alle Strafen, mit Ausnahme der Zodesftrafe, werden binnen 24 
Stunden nad der Verkündigung des Erkenntniſſes, Todesftrafen binnen 
gleicher Frift nach erfolgter Bekanntmachung der Beftätigung durch den 
fommandirenden General der Provinz an den Angejchuldigten, zum 
Vollzug gebracht. 

Die Todesftrafe wird durch Erſchießen vollitredt, 

Die Wirkſamkeit der Kriegsgerichte Hört mit der Beendigung des 
Belagerungsd-BZuftandes auf. 
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Vollſtreckung der Eodesftrafe. 


Der Befehlshaber, welchem die Veranlafjung zur Strafvollftrediung 
obliegt, Hat die VBollftredung der Todesftrafe, nachdem das Urtheil recht3- 
Träftig geworden ift, ungefänmt herbeizuführen. 

Der zur VBollftredung der Todesftrafe beftimmte Tag und Ort wird 
tur denjenigen Behörden befannt gemacht, welche dabei mitzuwirken haben, 

Zur Vollftredung wird eine Truppen-Abtheilung von mindeftens 
der Stärke einer Kompagnie befehligt. Ein Stabsoffizier leitet das 
Berfahren; er trägt dafür Sorge, daß der Verurtheilte von einem Geiſt⸗ 
lichen feiner Konfeffion begleitet werde. 

Ob meitere am Ort anwejende Truppentbeile der Bollftredung des Urs 
theils beimohnen follen, wird nach den befonderen Verhältniſſen bemeffen. 

Auf dem Richtplatz wird dem Berurtheilten, während die Truppe 
das Gewehr präfentirt, das Urtheil durch den Auditenr, an deſſen Stelle 
im Yelde ein Offizier treten Tann, vorgelefen. 

Behn in zwei Gliedern rangirte und fünf Schritt von dem Ber- 
urtheilten aufgejtelte Gemeine führen, nachdem dem Geiftlichen geftattet 
ift dem Berurtheilten nochmals zuzufprechen, Das Urtheil auf Kommando 
oder Wink aus. 

Ob dem Verurtheilten vorher die Augen zu verbinden find, und 
ob er zu fefleln ift, entfcheidet der das Verfahren leitende Stab3offizier. 

Ueber den Alt wird eine Urkunde aufgenommen und von dem 
Auditeur oder deſſen Stellvertreter vollzogen. 


IV. der Dienſt auf Aürſchen, im Quartier 


und im Sager. — Manöverx. 





Erfter Abfchnitt. 
Der Marfchdienft. 


$ 53. 
Die Vorbereitungen für den Marſch. 
1. Die Waßregeln vor dem Ausmarſch. 


Bu den Vorbereitungen für den Marfch gehört zunächſt die Revi⸗ 
fion und Snftandfegung der Belleidung und Ausrüftung, 
wie des gefammten Materials, welches die Truppen auf dem Marſche 
mit fich führen follen. ine bei ondere Aufmerkſamkeit i — auf 
diejenigen Gegenſtände zu richten, welche längere Zeit auf den Kammern 
und — gelagert haben und daher dem Verderben ausgeſetzt ge⸗ 
weſen find 

Was zur Ausrüſtung der Truppen gehört, iſt durch die bezüglichen 
Vorſchriften allgemein feſtgeſetzt und darf eine Belaſtung von Mann und 
Pferd darüber hinaus nicht geduldet werden. Dies gilt auch von der 
Bagage der Truppen, ſowie von dem Gepäck der Offiziere. 


Die auf den Kompagnie-rc. Packw ortzufchaffenden Koffer der DOffi- 
ainare, nad) Art ber —e— 5 —ã— oder waſſerdichter in 


— 2807 — 


Lage der Sättel (bei der Artillerie und dem Train auch der Geſchirre), 
ſowie der Hufbeſchlag, allgemein aber die Art des Packens und der 
vorſchriftsmäßige Sitz des Gepäcks vorzugsweiſe zu beachten. 

Endlich kommt noch der Geſundheitszuſtand der Mannſchaften und 
Pferde in Betracht. Außer den Kranken und augenſcheinlich Marſch⸗ 
unfähigen find möglichſt auch diejenigen Leute und Pferde in der: Gar⸗ 
nifon zurückzulaſſen, von denen anzımehmen ift, da fie den Anſtrengungen 
des Marſches nicht gewachſen find, ferner aber darf nichts verfäumt 
werden, was dazu dienen kann die Marfchfähigkeit zu fördern und zu 
erhalten. Dahin gehört vor Allem, daß ber Soldat auf dem Marfche 
die ‚größte Sorgfalt auf die Reinigung feines Körpers verwende und 
hierbei fein Hauptaugenmerk auf die Pflege feiner Füße richte. Viele 
Uebel, 3. ®. wunde Füße, erzeugen ſich meift durch Mangel an Rein- 
lichkeit; man halte daher darauf, daß die Leute jeden Abend im Quar⸗ 
tier die Füße mit lauwarmen Waffer wafchen und ſodann die Fuß—⸗ 
gelenfe und Fußſohlen mit etwas Branntwein einreiben. 

&3 gehört zu den wichtigften Obliegenheiten der Subaltern-Offiziere 
bei der Truppe, ſich ſowohl vor dem Ausrücken aus der Garnifon, ala 
auch jeden Morgen beim Antreten zur Fortfetzung eines Marſches, ſowie 
zuweilen in den Quartieren durch eine Revifion ihrer Mannſchaften und 
Pferde zu überzeugen: 
daß der Anzug ganz und rein ift, vorjchriftsmäßig und be 
| quem ſitzt, Ä 

daß das Gepäd nebft dem Schanzzeug ordnungsmäßig gepadt 
und umgehangen: ift, 

daß die Waffen rein find und ſich in gebrauchsfähigem Bu- 
ftande befinden, jowie event. daß die Munition vollzählig und 
brauchbar ift, 

: daB die Füße rein gehalten und die Fußlappen glatt um⸗ 

gelegt werden, und 

daß der Zuftand der Pferde, deren Sattelung und Aus- 
rüftung den Anforderungen des Marſches entiprechen. 

Wenn ein Truppentheil feine Garnifon auf Yängere Beit verläßt, 
jo werden die Kranken und die etwa fonft nicht mit ausrüdenden Mann- 
Tchaften, ſowie das zurüdgelafiene Material einem anderen Truppentheil 
zur Beauffichtigung übergeben oder e3 bleibt ein angemeifenes Kommando 
unter dem Befehl eines Dffiziers zu diefem Zweck im Ort zurüd, 


2. Warfh- Webungen. 


Auf der ficheren Ausführung der Märſche beruht ganz weſentlich 
mit der Erfolg faft aller Unternehmungen; oft iſt es von enticheidender 
Wichtigkeit, und deshalb höchſte Aufgabe des Befehlshabers, daß eine 
Heeress Abtheilung zur rechten Zeit und fchlagfertig an dem. ihr an- 
gegebenen Punkte eintrifft. Daher müſſen die einzelnen Truppentheile 
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ſowohl, als auch die größeren aus allen Waffen zuſammengeſetzten 
Truppenverbände ſchon im Frieden im Marſchiren vorgeübt werden. 

Fortgeſetzte Marſch⸗Uebungen in der Friedensſtärke haben indeſſen 
nicht den häufig gehofften Erfolg, die Truppen für erhebliche Marſch⸗ 
leiſtungen im Kriege unmittelbar vorzubereiten. Nur eine Waffe, die 
Kavallerie, welche bei der Mobilmachung nur wenig Augmentations⸗Pferde 
einftellt, macht hiervon eine Ausnahme. Iſt bei ihr das Pferd im 
Frieden an erhebliche Marichleiftungen gewöhnt worden, jo werden die 
Anforderungen des Krieges in ſchneller Burüdlegung weiter Streden 
anſtandslos erfüllt werden könuen. 

Anders geftaltet ſich dieſes Verhältniß bei den anderen Waffen, 
namentlich bei der Infanterie. Die Bataillone werden bei einer Mobil- 
machung felbft in der günftigften Periode etwa zur Hälfte ans Augmen⸗ 
tations- Mannschaften zufammengefeht; fie können daher den Vortheil, 
daß die andere Hälfte ihrer Stärke durch fortgefehte Marfch-Uebungen 
auf dieſem Gebiete bejonders Leiftungsfähig ift, nicht ſogleich ausbeuten, 
fondern es wird die Mafje fich erft allmälig wieder an die Ertragung 
förperlicher Anftrengungen größerer Märſche gewöhnen müſſen. Dahin⸗ 
gegen tragen die Marſch⸗Uebungen inſofern zur militairischen Ausbildung 
des Soldaten bei, als fie feine Willenskraft zur Ueberwindung von Be- 
schwerben und Anftrengungen jtählen und ihm die Gelegenheit bieten 
werden, zu eriennen, wodurch er fich Erleichterung verjchaffen, was er 
feiften Tann und was der Krieg von ihm fordern wird, fo daß ihm 
auch große Marfch- AUnftrengungen dereinft nicht als etwas Außer⸗ 
gewöhnliches erfcheinen. 

Bei den Marich-Uebungen, denen wenn möglich ftet3 eine taktische 
Idee zu Grunde gelegt werden muß, find befonders folgende Punkte ins 
Ange zu fajlen: 

1) Feſtſtellung einer zwedmäßigen Marfh- Ordnung, 

2) Einhaltung eines angemeflenen Marſch-Tempos, 

3) Gewöhnung an eine Scharfe, jedoch nicht unnöthige Un= 
ftrengungen fordernde Marich- Disziplin, 

4) rechtzeitige Anordnung der Ruhepauſen, fowie zweck⸗ 
mäßige Auswahl von Ruhepunkten, und 

6) ——— Erhaltung der Geſundheit von Mann und 

er 


Einen geſicherten Erfolg werden dieſe Uebungen um ſo mehr ver— 
ſprechen, wenn fie mehrere Tage hintereinander mit allmälig ſich ſtei— 
gernden Anforderungen fortgejebt werden. 

Unter Marſch-Disziplin werden alle Diejenigen bienftlichen 
ntregeln veritanden, welche die Aufrechthaltung der inneren Ordnung 








Friedens⸗Uebungen, welche Türzere oder längere Märfehe erfordern, auf 
die Innehaltung der Ordnung zu achten, um biefelbe zur Gewohnheit 
werben zu laſſen; namentlich aber ift in Heineren Ubtheilungen auf Ans 
erziehung ber ftrengften Marfch- Disziplin hinzuwirken. i 
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Das Berhalten der Eruppen auf dem Marſche. 


Wenn die Verhältniffe es nicht anders bedingen, legen die Truppen 
täglich ducchichnittlich drei Meilen zurüd und halten nach je drei Marfch- 
tagen einen Ruhetag, ſowohl zur Erholung der Mannſchaften und Pferde, 
als au) zur Herftellung des etwa ſchadhaft gewordenen Materials. Bei 
Märſchen von nur viertägiger Dauer fällt ber Ruhetag fort. 

Die- Zeit des Aufbruchs aus den Quartieren richtet fi 
nad) der Länge des Marſches und nach der Jahreszeit, doch empfiehlt 
es fi nicht zu früh und jedenfalls ohne dringende Veranlaffung nicht 
vor Tagesanbruh auszmrüden Die Sußtruppen werden daher im 
Sommer in der Regel nicht vor 5 Uhr, im Winter nit nor 7 oder 
8 Uhr, die berittenen Waffen aber, des Fütterns und Putzens der Pferde 
wegen, möglichit erft etwa eine Stunde Später aufbrechen. Jedoch können, 
abgesehen von der Nothwendigfeit des Krieges, auch Witterungsverhält- 
nifje, namentlich große Hitze, zu einem früheren Abmarſch veranlafien. 
Es kann alsdann fogar vortheifhaft fein, einen Marſch in zwei Theile 
zu zerlegen und während der Mittagäzeit zu raſten, während e3 andern- 
theils wünfchenswerth ift, möglichit früh in das neue Quartier zu kommen, 
Damit der Soldat Zeit Hat, feine Sachen in Stand zu feben, 

Das Zeichen zum Ausräden aus den Quartieren ift im ber 
Regel der „Generalmarſch“. Auf dieſen verfanmeln fich die Kompagnien 
und rücken auf „Vergatterung“ auf den Sammelplatz des Bataillons. 

Bei der Kavallerie wird auf das Signal zum Ausrücken aufgezäumt; 
die Leute fitzen auf und reiten im Schritt auf den Stellungsplatz der 
Escadron. 

Um die Truppen nicht unnütz zu ermüben, muß die zum Ver⸗ 
Sammeln derjelben erforderliche Zeit genau bemeifen und darf nicht ge- 
duldet werden, daß die Leute, aus Beſorgniß fich zu verfpäten, die 
Quartiere früher als nothwendig verlaften. Um dem vorzubeugen, em- 
pfiehlt es fich, ebenfo wie bei der Kavallerie zum „Satteln“ geblafen 
wird‘, auch bei der Infanterie das Gepäck erft auf ein zu gebendes 
Signal umhängen zu Laffen. Aus demſelben Grunde find Die —— 
plätze der einzelnen Abtheilungen ſowohl, als auch der allgemeine Ver⸗ 
ſammlungspunkt (Rendez-vous) ſtets in der Richtung des anzutretenden 
ns nach vorwärts zu beftimmen, damit jeder Umweg vermieden 
werde, 

Baris, Heerweſen und Dienft, IL 14 
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Die zweckmaäßigſte Marihformation für die Infanterie ift die 
Sections Koldune zu vier Rotten, fie wird daher überall angeivendet, 
wo die geringe Breite des Weges nit dazu nBihlgt, in Reiben zu 
marfdiren. | | = 

Die Kavallerie marjchirt in der Regel in der Kolonne zu Dreien, 
und nur Heinere Abtheilungen wenden die Formation zu Biveien, durch 
welche die Kolonne bedeutend verlängert wird, an. 

Die Marfchformation der Artillerie und des Trains ift die Kolonne 
zu Einem, 

Der Ausmarfh aus dem Duartierort gefchieht meift mit 
Hingenbem Spiel, jedenfalls aber gefchloflen und von der Infanterie im 
Tritt. Erft außerhalb des Orts und nachdem von den Tambouren ab- 
geſchlagen ift, wird die Ordnung für den Marfc one Tritt angenommen. 
Die Rotten Iodern fi etwas nad dem linken Ylügel, die hinteren 
Glieder nehmen größere Ubftände von einander, fo daß der freie Raum 
zwiichen ben Sectionen ausgefüllt wird, die Kolonne fi alfo nicht ver- 
längert, und es kann das Gewehr beliebig auf der Tinten und rechten 
Schulter getragen, gefprochen, geraucht und gejungen werden, 

Über auch in dieſer weniger gejchloffenen Formation muß eine 
gewiſſe Ordnung, neben welcher die Bequemlichkeit bes: Einzelnen 
immer noch beftehen Tann, aufrecht erhalten werden und darf Niemand 
fih diefer Bequemlichkeit fo weit überlafien, DaB dadurch der Gang des 
Ganzen eine Störung erleidet. 

Die Offiziere bleiben bei ihren Bügen; Die Unteroffiziere marfchiren 
an der Töte und Dueue derielben, der Feldwebel und ber Lazareth- 
gehlfe an der Queue der Kompagnie Ein Offizier fchließt die Kom= 
pagnie bezw. das Bataillon und hat einen Horniſten bei fi, um durch 
das Signal „Ruf avertiren zu lafjen, wenn ein höherer Vorgefehter 
fih der Marſch⸗Kolonne von rüdwärts her nähert. 

Zeder Mann Bleibt auf dem ihm angewiefenen Pla und nicht 
weiter. von feinem Vordermann und von feinen Nebenleuten ab, als 
durchaus nörhig ift, um ohne Tritt bequem marſchiren zu können; bei 
Dem Maxſchin Sectionen bleiben die Leute eines liebes, bei dem in 
Reihen die einer Rotte in einer ungefähren Richtung; es wird ftets 
auf - ben Vordermann marſchirt und darf Niemandem geftattet werden, 
Heimen Unbequemlichkeiten im Marſch, z. B. ſchlechten Stellen im Wege, 
aͤnszuweichen, vorzulaufen, zuräd- oder ftehen zu bleiben. 

=. Der zugführende Offizier an der Töte Hält Darauf, daß die Spiel- 
feute in Ordnung marſchiren. | — 

VOer Kavalleriſt muß während des Marſches einen gleichmäßigen 
Siß in der Mitte des Sattel3 behalten; er darf weder auf einer Sende 
fitzen, noch ftärker in einen Bügel als in den anderen treten, am 
wenigften aber darf er Schlafen, weil durch alles dieſes Das Pferd leicht 
gebrüdt werben Tann. Er darf das Pferd nicht beunruhigen, es nicht 
hin und her wenden, da er fonft von feinem Vordermann ablommen 
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und das Pimb unöthig ermüben wärde, ſondern er muß auf Glieder⸗ 
Diſtanee aufbleiben, mithin die Gangart ſo ſtark reiten wie fein: Vorder⸗ 
mann und weder aufreiten noch ſtutzen. F 

Das Austreten Einzelner während des Marſches uf 
nur ausnahmsweiſe und niemals wäßrend des Durchmarſches durch 
Staͤdte oder Dörfer goſtattet, vielmehr müſſen die Beute daran gewühnt 
werden, ihre Bebärfniffe vor dem Ausmarſch zu befriedigen und afsbaun 
dermit zu warten, bis Halt gemacht bezw, abgefefien wird. Ertheilt der 
zugführende Offizier bei dringender: Veranlaffung einem Mann. die: Er⸗ 
laubniß auszutreten, fo bleibt eiw Unteroffizier ober Gefreiter bei’ dem⸗ 
felben zurüd, um dafiir zu forgen, daß er folmib als möglich wieder 
eintritt, ober ihn, wenn er Trank ift, zur Bagage zu bringen. ae 

Krleidterungen im Anzuge (Beffnen ber Kragen und’ eiitiger 
Knöpfe, Lüften der Halsbinden zc.) find vom Borgefeßten zu befehlen 
und keinesfalls der Willführ des Soldaten zu überlaflen. | 

Gleichmäßigkeit und Regelmäßigfeit der Bewegung 
tragen weſentlich ſowohl zur Erhaltung der inneren Ordnung, als auch 
zur Schonung der Kräfte bei; es find daher Formationd-Veränderungen 
während des Marfches möglihft zu vermeiden. Yerner aber übt das 
Marfch: Tempo der Tote hierauf einen großen Einfluß. Daſſelbe darf 
weder zu raſch noch zu langſam, vor allen Dingen aber muß es gleich- 
mäßig fein und um fo mäßiger gehalten werden, je. tiefer die March: 
Kolonne ift. Tritt die Tete zu Turz, fo entftehen Stockungen, ſchreitet 
fie zu fehr aus, fo kommt die Kolonne auseinander, bie hinteren Ab- 
theilungen verlieren die Abſtände und müſſen fich übereilen, um fie 
wieder zu gewinnen, was beides äußerft ermübdend für die Truppe ift. 
Auf gebahnten Wegen und unter mittleren Witterungsverhältnifien fol 
die Tete im Durchſchnitt in fünf Minuten etiva 400 Meter (500° Schritt) 
vorſchreiten. 

Für die Kavallerie und Artillerie, wenn fie allein marſchiren; iſt 
e3 vortheilhaft, da wo der Weg fich dazu eignet, Hin und wieder zu 
traben, weil fi dabei die Sättel Tüften und das Quartier um fo eher 
erreicht wird; nur maß die Marſchordnung Streng beobachtet und dahin 
gefehen werden, daB das Gepäd fich nicht verfchiebt; aych dürfen die 
Pferde nicht warm in den Stall kommen. 

Um zu vermeiden, daß geringe Veränderungen in Den Marſchtjiefen 
der einzelnen Truppentheile fich weiter fortpflangen, werber,. wenn man 
nicht in unmittelbarer Nähe des Feindes marfchirt, zwifchen den letzteren 
gewifje Abftände genommen, welche beftimmungsmäßig wie folgt zu be- 
mefien find: ar | 

nach einer Rompagnie 10.SHit: - 2-2 2... 

uach einem Bataillon, einer :Böcabran: ader: Bakterie 20 Schritt; 

— Regiment, eines Nrtillexies aber Kolonnaen⸗Ablheiluns 
ritt, ee — Ru By 
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Sierbei find berittene Dffigiere, Spielleute, Handpferde se. zur 
Nolonnentiefe ſelbſt mitzugählen und nicht auf bie Diſtancen zu rechnen. 
Bermöge diefer Ubftände bleibt nunmehr Die. bei einer ber genunuten 
on während de3 Marſches etwa eintveieube momen- 
Bergrößerung ber Rolonnentiefe ofme Einfluß auf. die ihr nach⸗ 
— ſo daß — nicht on ‚wirb, den Schrüt zu verlurzen 
n halten, Danerndes Erweitern diefer —28 muß ver⸗ 
er — — würde ein fortgefeites peinliches Einhalten 
—— ihrem Zwecke — ſein 
Auf Chauffeen uund breiteren Landwegen darf die Marſch⸗Kolonne 
immer nur eine Seite des Weges. einnehmen, damit die andere für 
den Verkehr, für berittene Dffigiere und. Urdounangen, fowte zum Vor⸗ 
ziehen von Truppen aus ber Queue nach der Töte frei bleibt. Die an 
der Zöte befindliche Abtheilung giebt hierbei Die Norm an, und hat der 
Führer Dafür zu. jorgen, daß ber befte Weg eingejchlagen wird. 
Befindet der befjere Theil des Weges fich in geringerer Breite zu bei- 
ben Seiten defjelben, wie 3. B. bei frifch aufgefchütteten Chaufjeen und 
Ik jandigen ober aufgeweichten morajtigen Landſtraßen, jo können fi 
die Rotten oder Glieder (beim Mari in Reihen), um die befjeren, 
Stellen zu benußen, nad Unweifung des an der Töte marſchirenden 
Dffiziers rechts und links augeinanderziehen, fo daß nunmehr die Mitte 
der Straße freigelafien. wird. 

Defileen müſſen in der größten Ordnung und Geſchloſſenheit, 
bon der Infanterie nöthigenfalls im Tritt, paſſirt werden, Sind grö— 
Bere Marſch⸗Kolonnen behufg Ueberfchreitung eines Engweges genöthigt 
abzubrechen, läßt ſich alfo vorausſehen, daß für die hinteren Abthei⸗ 
lungen ein längerer Aufenthalt unvermeidlich ift, fo verbindet man das 
Defiliren mit einer Raft. Man kann dann entweder die vorderen. Ab⸗ 
theilungen durch das Defilee gehen und jenjeits deſſelben ruhen, die 
Binteren Dahingegen dieſſeits zaften Lafien, oder man läßt die ganze Ko⸗ 
Ionne diefjeit3 des Defilees in der Rendez-vous-Stellung aufmarfchiren 
und die einzelnen Ahtheilungen demnächſt nad) und nach mit angemefjener 
Abftänden antreten. Sit ein folches Defilee nur kurz und foll jeder 
Aufenthalt vermieden werden, fo gehen die Abteilungen im Laufſchritt 
bezw. im Zrabe durch dafjelbe. 

Der Durchmarſch durch Garniſon- oder Kantonnements- 
orte gefchieht bei der Infanterie im Tritt. Außerhalb diefer Orte 
werben Teinerlei Honneurs gemacht. Bei Ankunft eines Vorgeſetzten 
un weiter geraucht und beim Ruhen Tiegen gebfieben; nur der Führer 
meldet. 

Die Einfhaltung von Ruhepunkten ift erforderlich, ſowohl 
um den Leuten eine geordnete Gelegenheit zur Vefriedigung natürlicher 
Bebürfniffe zu geben und anf biefe Weiſe bas Austreten Eingelner zu 
verhindern, als auch um bei größeren Burgen e einer frühgeitigen Er- 
ichöpfung der Kräfte vorzubeugen. 
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Zu erfterem Biwede, fowie um kleine Unbequemlichleiten des Au⸗ 
zuges zu bejeitigen, Die Sättel nachzugurten ꝛc. wird ſchon etwa nach 
Burädiegung ber erſten haßben Meile ein kurzer Halt von höchſtens 
10 Minuten gemadt. Die Jufanterie nimmt das Gewehr ab, die A 
vallerie und Artillerie figen ab und es wird denjenigen Leuten, welche 
e3 nöthig haben, geftattei, auszutreten, während die übrigen in ben 
Gliedern bezw. an den Pferden bleiben. Sobald Alles wieber ein⸗ 
getreten ift, wird der Mari) fortgefeht. 

In letzterer Beziehung ift bei: Narſchen bis zu drei Meilen ein 

längerer Halt von etwa einer Stunde, bald nachdem die Hälfte des 
Weges zurückgelegt iſt, die Regel. Bei Märchen von größerer Aus⸗ 
dehnung müſſen häufigere Ruhehalte eintreten, doch richtet ſich Dies a 
den obtwaltenden Berhältnifien. Der Marſch bei großer Hitze, im Ge⸗ 
bivge, auf ſchlechten Wegen erfordert mehr und längere Rupepaufen, als 
der in der Rälte, in Ber Ebene und auf guten Wegen, und wäre es 
daher fehlerhaft, ein für allemal ein beſtimmtes Maß nad Beit und 
Raum von einem Halt zum andern feſtſetzen und durchführen zu vollen; 
vielmehr muß der Führer das Bedürfniß auf dem Marſche ſelbſt, nad 
Dem zunehmenden Austreten einzelner Leute, ans dem Langſamerwerden 
des ne rc. erkennen und darnach verfahren. 

letter kurzer Halt wird vor dem: Einzüden in die Quartiere 

— um die nöthigen Befehle auszugeben und den Anzug in Stand 
zu ſehen, und empfiehlt es fich befonbers nad) einem ermübenden Marſch 

bei ftarter Hige, dieſen Halt auch zur Ausgabe der Quartierbillets zu be- 
nugen, um. em meift Ich nachtheiliges längeres Stehen der Mannſchaft 
unter dem Gewehr im Orte felbit zu. permeiden. 

Bei Auswahl der Ruhepunkte find die Witterung und befonbere 
Zerrainverbältnifie zu berüdfichtigen. Bei ftarter Hige wird man einen 
ſchattigen Wald, in deſſen Nähe Trintwaffer zu finden it, bei heftigen 
Winde eine gegen denfelben dedende Berglehne aufſuchen. Längere Beit 
innerhalb von Ortichaften zu halten, ift nicht zwmedmäßig. 

Zu einem längeren Halt marfchiren die Bataillone, Kavallerie- 
Regimenter 2c. in Zügen oder Kompagnien, Escadrons und Batterien, 
wie es ber Raum geftattet, auf; die Gewehre werden zuſammengeſetzt 
und das Gepäd abgelegt; die Kavallerie Hut ab. Sie Ihnnen jedoch 
au in der Marf-Kolonne neben der Straße, diefe frei lafjend, ruhen 
und wird man bies bei — Truppen · Maſſen vorziehen, um Die 
Truppe zu ſchonen und ihr die Ruhe eines Haltes nicht Durch zeit⸗ 
raubende Auf⸗ und Abmäarſche zu verkümmtiern. Die Artillerie und bie 
Bagen- Kolonnen können in Iegterem Falle in der Kolonne zu Einem 
auf eimer Seite der Straße halten bleiben, dahingegen muß die Infanterie 
e3 thunlichit vermeiden, Die Gewehre auf derjelben zufammen zu feben. 

Während des Haltes bürfen die Beute fich nicht zu weit von ben 
Gewehren entfernen, noch weniger in ein in der Näde "Gefinhfices Ge⸗ 
höft geben. Bei der Kavallerie und Artillerie darf niemals ein Pferd 
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allein ftehen bleiben und Hat jeder Mann, der austritt, fein Pferd dem 
Nebenmann zu übergebeh. 

For die Aufrehthaltung der Mari-Pisziplin inb die 
Kompagnie⸗ꝛc. Chefs ſpeziell verantwortlich, den Subattern: Offizieren aber 
fiegt e3 ob, fie Hierin Träftig zu unterflüßen, indem fie bie Ovbmeng 
in ihren Zügen unansgefegt überwachen und ber Mannfchaft in jeber 
Beziehung mit gutem Beifpiel vorangehen. Ganz befonders gilt Dies für 
ſolche Märfche, welche in Folge großer Hitze, Schlechter Wege x. mit 
außergewohnlichen Anftvengungen verbunden find, ſowie anf NRädzügen, 
bei Rachtmärfchen und beim Bafftwen von Defileen. 

Unausgefebte Beobachtung des Ganges bes Fußgangers wie des 
Pferdes und des Sides des Reiters anf dem Marſche, namentlich gegen 
Ende beffelben, eingehende Kontrole bes Materials und fadigemäße Ab⸗ 
änderung an demfelben während der Halte, ſowie im Quartier, befon- 
ders an Auhetagen, dann aber auch firenge Beſtrafung von Verfänm- 
niffen auf dieſem Gebiete, find allein, aber erfolgreich im Stande, Die 
durch Marfch-Anftrengungen entftehenden Abgänge zu mindern. 

Eine weitere weſentliche Aufgabe der Offiziere iſt es, duch un⸗ 
unterbrochene Aufficht, unterwegs wie im Quartier, auf Die Erhal⸗ 
tung der Gejundheit des Soldaten Hinzumirken. 

Dehin gehört zunächſt eine zweckmäßige Verpflegung, umb haben 
die Offiziere fih zu überzeugen, daß der Solbat dasjenige, was ihm 
gebührt, zur Genüge und, foweit Die Umſtände es geftatten, zechtzeitig 
erhält. Sedenfalls nrüflen die Maunfchaften vor dem Ausmarſch ge- 
frühſtückt Haben und die Pferde gefüttert fein. Der Genuß. unreifen 
Obſtes und auf Märfchen bei großer Hibe ganz befonders bes Brannt- 
weins ift aufs firengfte zu verbieten. Letzterer iſt die erfte Veranlaſſung 
zu dem auf folgen Märchen häufig vorkommenden Hitzſchlage, einer 
Krankheit, welche, wenn ſie wicht rechtzeitig erkannt und Die geeigneten 
Mittel Dagegen angewendet werden, in der Regel einen tädtlichen Aus⸗ 
gang nimmt.*) Das Hauptmittel ‚gegen dieſes, oft fo verhrerend wir- 
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kende Leiden if neben der - Ruhe das Waſſer. Es muß daher dafür ge 
forgt werden, dab der Soldat während des Marjches feinen Durſt 
loſchen laun und es ift ein. geundlofes Borurtheil, daß Trinken bei er- 
hitztem Körper Schaden müſſe. Einige Borficht ift allerdings injofern 
geboten, al3 man nicht große Mengen Falten Waflers auf einmal in den 
Magen ftürzen darf, fondern häufiger und in Heinen Mengen trinfen 
muß, am beften Waſſer mit einem Zuſatz von Eſſig oder kaltem Kaffee. 
Eines Iongen Abkühlens vorher bebarf es nicht, wenige Minuten ge- 
nügen, Zweckmäßig ilt ed etwas Brod beim Trinken Tauen zu laſſen. 
Erfordert e8 die Heiße Witterung, fo werben ber marjchirenden Truppe 
berittene Offiziere vorausgefandt, welche dafür Sorge tragen, daß die 
Eimvohner der zu paflivenden Ortfchaften größere Gefäße mit frifchen 
Waſſer an die Straße Stellen, aus denen die Mannichaften im Vorbei- 
marſchiren ihre Yeldflafchen oder Kochgeichirre füllen. 

Auf Märfchen bei großer Hibe, darf, fobald nach dem pflicht- 
mäßigen Ermefjen des Befehlshabers der marfchirenden Truppe Men⸗ 
fchenleben auf dem Spiele ftehen, Vorſpann zum Fahren der Zornifter 
requirixt werden. 

Für die Bagage müflen die Anordnungen jo getroffen fein, Daß 
der Marſch der Kolonne durch diefelbe nicht aufgehalten wird. Bei 
Friedensmä pflegt man die ganze Bagage entweder mit dem ge⸗ 
nügenden Abſtaude der Truppen vorauszuſenden, oder fie der Kolonne 


zu Theil und fchleppt er ſich taumelnd und ſtolpernd in ber Marig- Kolonne 
weiter, fo ſchwindet allmältg die Hautausbünftung — ein. bereit3 ſehr bebent- 
‚liches Beichen — der Speichel lebt an den Lippen, das Herz jchlägt immer 
chneller und nn: das Athmen wird ganz oberflählidh, endlich \owinben 
. die Sinne und der Mann ftlirzt um, wobet er meift in Krämpfe verfällt. Ohne 
vechtzeitige Hülfe tritt Hier der Tod ficher ein. 
’ Die Maßregeln zur DET HEIBUnG des Hitzſchlages beitehen im 
AU Een 1) in einer zwedmäßigen Verlegung der Marſchzeit auf die 
tühleren age anden, eventuell in einer Theilung des Marfches in Früh⸗ und 
Abendmarſch; N in der Silrforge für die nach ärzilichem Urtheil befonderd zum 
Hitzſchlage Beanlagten; 3) in einer dem Marichterrain, der Temperatur ımd ben 
ſonſtigen Umftänden angepaßten Einrichtung der Märſche (Marſchiren in Ioderen 
Formationen, Lüften der Kleidung, — der Zahl oder Verlangerung 
der ——— Raften an paſſenden Orten, Vermeiden laͤngeren Stillſtehens vor 
dem Einrücken in die Quartiere und daher Ausgabe der Quartierbillets auf 
dem legten Halt oder während des Marſches); 4) Berbot des Schnapstrinkens, 
dagegen. häufiges Waffertrinten und eventuell Mitführen eines Waſſervorraths 
in waſſerarmen Gegenden, se Mitnahme alten Kaffees in den Feldflafchen. 
om RA lage Befallene werden an einen ſchattigen Ort gebracht, 
beengender Kleidungsftüde entledigt, mit erhöhtem: Oberkörper gelagert, mit 
Waſſer geträntt und gewaſchen und bürfen nicht von vielen Leuten umſtanden 
werden. Iſt das Athmen ſchwach, jo muß daflelbe befördert werden, in welcher 
Beziehung die en und die im — ausgebildeten 
Mannſchaften mit Inſtruction verſehen find. Vor Aderlaß tft zu warnen und 
find bei Blutfpeien ꝛc. Reizmittel, welche ſonſt oft mit Vortheil angewendet 
werden, zu vermeiden. | — 
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mit geringerer Diftanz folgen zu laſſen. Bei Kriegsmärſchen werben 
‚Diejenigen Zahrzeuge, welche bie @efechtöbedürfniffe der Truppen ent⸗ 
halten (Batronen- und Munitionswagen, Truppen«Sanitätöwagen), dieſen 
unmittelbar angefchloffen, alle übrigen (Padwagen, Berpflegungd- und 
Markletenderwagen zc.), bei jeber Divifion vereinigt, unter dem Befehl 
eines berittenen Offiziers der Marſch⸗Kolonne mit größerem Abſtaude 
nachgeführt. Unter allen Berhäftniifen muß darauf gehalten werden, 
Daß fi bei der Bagage nicht mehr Mannichaften befinden, als zu 
beren Begleitung unumgänglich nothwendig find, daß die Kommandirten 
fi weder auf die Fahrzeuge fegen noch ihr Gepäd oder ihre. Waffen 
auf diefelben legen und daß die Wagen wicht überfajtet werben. 

Das Einrüden in den Duartierort gefieht in größter Ord⸗ 
nung, von ber Infanterie im Tritt, und in der Regel, wie der And 
marſch, mit Mingendem Spiel. 


$ 57. 
Der Fonrier-Dienft anf Märfcen. 


Jeder felbfiftändige Truppentheil 2c., der einen Marſch im Inlande 
‘antreten und während Defielben einquartiert werben fol, erhält eine auf 
den Antrag des General-Rommandos von der zuftändigen oberen Civil⸗ 
Berwaltungsbehörde auszufertigende Marſchroute, welche eine detail- 
firte Stärle-Nachweifung der betzeffenden Trappen-Wbtheilung, Die Be- 
zeichnung der Marfchquartiere nach) Zeit und Ort, ſowie die in Anſpruch 
zu nehmenden Naturalleiftungen (Verpflegung, Vorſpann ꝛc.) enthält 
und - Truppen Kommando den Drtsbehörden gegenüber als Aus⸗ 
weis dient. 

Um die weiteren Vorkehrungen in den Marſchquartieren zu treffen, 
geben den marfchirenden Truppen Quartiermacher (Fouriere) um 
einen Tagemarſch voraus, und zwar von 2 Bataillon, jeder Abthei⸗ 
lung und jedem Savallerie-Hegiment ein Offizier und von jeder Kom⸗ 
pagnie, Escadron und Batterie ein Unteroffizier und vier bis ſechs ge- 
wandte und im Schreiben geübte Gefreite oder Gemeine (Fourierſchützen). 

Der Offizier erhält eine Abſchrift der Marjchroute, oder wenigſtens 
einen Auszug aus berjelben, und genaue Stärke⸗Nachweiſungen der ein- 
zelnen Abtheilungen (Rompagnien, Escadrons, Batterien), für welche 
er Quartier zu machen bat; außerdem muß er mit einer Spezial-Farte 
der Gegend, durch welche der Marſch geht, verjehen fein. 

Die Unteroffiziere erhalten ebenfalls diejenigen ihre Kompagnie z. 
betreffenden Notizen, deren fie für das Einquartierungsgeichäft bedürfen, 
und muß die ihren Durch den Feldwebel (Wachtmeifter) zu übergebende 
detaillirte Stärke-Nachweiſung auch die Stärke der einzelnen Korporal⸗ 
ſchaften, Beritte 2c. enthalten, da es für den Betrieb des inneren Dienstes 
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ee ift, dieſe andy in den Mariejgunctieren möglichft zuſammen 


zu I 

Di Quartiermachern der Kavallerie und Artillerie find ferner die 
Fourage Quittungen für den Fall mitzugeben, daß Die Fonrage nicht 
von den Quartierwirihen oder Gemeinden geliefert, fonbern aus Maga⸗ 
zinen empfangen wird, 

Bwedmäßig ift es, die Regiments⸗, Bataillons⸗ und Abtbeilungs- 
ſtäbe aus der Stärke der Bataillone, Kompagnien, Escadrons ꝛc. aus⸗ 
zuſcheiden, fie als beſondere Abtheilungen zu betrachten und auch beſon⸗ 
dere Quartiermacher, etwa einen Unteroffizier oder Gefreiten und zwei 
bis drei Mann für jeden Stab, zu beſtimmen, indem mn die Kom⸗ 


pagnien 2c. in ben Stabsquartieren wechſeln künnen, ohne daß eine 


Ueberweifung des Stabes von einem Quartiermacher an den anderen 


‚erforderlich tft. 


Der quartiermachende Offizier iſt zunächſt für Den nrbnungsmäßigen 
Marich des ihm unterftellten FonrierKommandos bon eimer Etappe zur 
anderen verantwortlich. 

Zum Transport feiner Effekten wird dem Fourier-Öffizier, ſofern 


er nicht an demſelben Zage, an welden er bie Garnifon bezw. das 


Kantonnement verläßt, mit feinem Truppentheil wieder zuſammentrifft, 
ein einfpänntges Fuhrwerk geftellt. Bourier-Dffigiere der Kavallerie 


und veitenden Wrtillerie haben jedoch auf die Geftelung eines Fuhr⸗ 
werks Teinen Anspruch. 


Un Ort und Stelle angelonmten, men der Offizier fi. ſofort mit 
der Ortsbehsrde, ohne deren Mitwirkung Quartier⸗ Augelegenheiten im 
Inlande nicht geordnet werben bärfen, in Verbindung fetzen. Werden 
dem Truppentheil mehrere Ortſchaften zur Belegung — fe — 


er die Dislokation zu entwerfen, d. h. das Quartier für den 


zu beitimmen unb die Kompagnien, Escadrons umd Batterien — — 
Ortſchaften zu vertheilen, dieſe Vertheilung den Fourieren in die Schreib⸗ 
tafel zu dietiren, ihnen die ſonſt etwa noch erforderlichen Inſtructionen 
zu ertheilen und ben Verſammlungspunkt (dad Rendez-vous) des Fou⸗ 
rier⸗Mommandos für den nüchitfolgenden Marſchtag zu beſtinemen, wo⸗ 
rauf bie Fouriere der zu detachirenden Kompagnien ꝛc. ſich in die ihnen 


angewieſenen Ortſchaften begeben. 


Bei Beiftellung der Marich-Dislofationen ift nach einem beftimmeten 
Plane zu und an der einmal angenommenen Ordnung in Der 
Bertheitung der Duartiere für die ganze Dauer des Marſches thunlichſt 
feſtzuhalten, fo daß alſo nicht eim und dieſelbe Kompagnie ac. bald vor- 
wärts, bald rückwärts des Etappenort3 dislocirt und dadurch eine er- 
hebliche Verſchiedenheit in den täglich zurückzulegenden Entfernungen 


herbeigeführt wird. Auch iſt mit ben an der Marſchſtraße und ben ſeit⸗ 


wärts derſelben unterzubringenden Abtheilungen angemeſſen zu wechteln, 
fowie überhaupt dahin zu wirken, daß einer Abtheilung nicht größere 
Anſtrengungen auferlegt werben als der anderen. 
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Machen bie. Lolal-Berhältuifje oder außervrdentliche Umftäube Ab⸗ 
weichungen von ber Marſchroute oder von einer höhern Ort beſtimmten 
Disiskation nothwendig, To können diefelben im Einwerftäubuiß mit dem 

Fourier⸗Offizier duch die Kommungal⸗Auffichtsbehörde angeordnet werben. 
einem ſolchen Falle hat der Offizier feinen Kommandeur jofort 
Schriftlich auf dem Türzeften Wege von der eingetretenen ira in 
Kenntniß zu ſetzen. 

Iſt em zu bequartierender Ort bereits mit Truppen: belegt, fo 
meldet ſich der quartiermachende Offizier bezw. ber Fourier zworderſt 
bei dem im Orte kommandirenden Offizier, nm deſſen Befehle entgegen 
zu nehmen. 

Sm Gtabsguartier übernimmt ber gnartiermachende Offizier bie 

Verhandlungen mit.der Ortsbehörbe, ſowie bie Leitung und 
tigung des ganzen Einquartierungsgefchäfts. Er läßt zunädhft: für fi 
und bie im Orte verbliebenen. Souriere Quartiere. anmeifen und verab- 
redet das Erforderliche iu Betreff des Empfanges der Quartierbillets, 
der Verpflegung, der Fourage, des Borfpannz zc. 
Eruchtet der Offizier es für nothwendig, fi) auch in die anderen 
von ‚feinem. Truppentheil zu belegenden Ortſchaften zu eg to kann 
er zu. Diefem Zweck ein einfpänmiges Fuhrwerk requiriren, und ſteht ihm 
dieſer Auſpruch behufs Beſichtigung ber Quartiere zc. auch zur Seite, 
wenn ber Truppentheil zwar nur einen Ort belegt, dieſer —— aber 
aus einzelnen Theilen beſteht, welche über zwei Kilometer von einander 
entfernt find. Ein ziveites Fuhrwerk darf jeboch nur entnommen werden, 
wenn bie an bem betreffenden Tage zurüdzulegende Geſammt⸗Entfernung, 
einfehließlich der Rückkehr des Vorfpanngeftellers nach feinem | Wohnorte, 
über 45 Kilometer hinausgeht; anderen Falles hat der Offizier das ihm 
für Den Marfch geftellte Fuhrwerk bei Ausführung. ber ihm am Ein- 
-quartierumgsorte 2c. obliegenden Geſchäfte weiter zu bewugen. 

Beſchränkt der Zourier- Offizier feine Thätigkeit auf bad Stabs⸗ 
‚quartier, jo werben in den übrigen Ortschaften alle Borkehrungen fir 
die Einquartierung von ben dahin betachirten: ee unter Mit- 
"wirkung ber Ortsbehörde ſelbſtſtänedig getwoffen. Soll eine Rompagnie, 
‚Ecadrun . oder Batterie mehr als einen But. belegen, To begiebt der 
Unteroffizier fi dahin, wo der größere Theil der Kompagnie ꝛc. zu 
liegen kommt, ud entfenbet ‚in jeden ber kleineren Drte einen oder, 
wenn es angeht, zwei Yonvierichiiigen, nachdem er dieſelhen uber: ihre 
-Obliegenheiten gehörig inftruirt Hat. 

— Verlauf des Einqmartierangägefchäfta is Zolgendes 
zu n: 

Sind in einem und. bemjelben Orte mehrere Kompaguien, Esoadrons 
oder Batterien unterzubringen, ſo iſt für jede derſelben ein zuſammen⸗ 
hangendes Revier zu beſtimmen. 

Es ſind einzuquartieren: die zum Stabe gehörenden Offiziere und 
Mannſchaften in der Nähe des Quartiers des Kommandeurs, und in 
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letzterem ſelbſt oder doch demſebben zunächſt ein Horniſt bezw. Trom⸗ 
peter; die Kompagniessc.Chefd und die Offiziere im Bezirk ihrer Rune 
pagnie 2c.; bie Feldwebel (Wachtmeifter) und ein Hornift (Tromp 

nahe bei dem Quartier des beiveffenden Rompagnierrc. Chefs; die Hemb- 
werter (Schweider, Schuämader, Sattler) im Quartier des Kammer⸗ 
Unteroffizierd (Ouartiermeifters) ‚ wenn möglich bei Handwerkern der- 
feiben Profeffion, und die Mannſchaften eimer jeden Korporalfchaft oder 
eines jeben Beritts in einem zufammenliegenden Bezirk. 

wWerden den berittenen Waffen größere Ställe angewieien, fo muß 
wenigftens die Hälfte der zu den dort einzuſtellenden Pferden gehören- 
ben Mannſchaften in dem betreffenden Gehoft ſelbſt, die andere Hälfte 
in unmittelbarer Nähe deſſelben einguartiert werben. ÜUnartiere, wo 
Pferde ohne Mannſchaften untergebracht werden fellen, finb nur im 
äußerjten Nothfall anzunehmen. 

Dörfern verzeichnen die Quartiermacher an der Haustbilre ober 
dem Thorwege eines jeden. Gehoſto mit Kreide die Zahl ber in dem⸗ 
jelben einquartierten Mannſchaften, Die Rummer der Korporalſchaft ober 
des VBeritts eventuell den Namen des Unteroffiziers, und went ver- 
ſchiedene Trappentheile im Orte untergebradgt werden, bie Kommpagnie'ıc. 
Befinden ſich anf einen Hofe mehrere Ställe, fo wird an jede Stallthür 
‚die Zahl der in dem Stalle umter abriugenben Pferde geſchrieben. 

Ferner empfiehlt es ſich, Die Quartiere der Kompagnie⸗e. Chefs, der 
Felbmete (Wachtmeiſter), des Arztes, Roßarztes ꝛc. Durch irgend ein 
Zeichen ſchon von Weiten kenutlich gu machen; es braucht dies jedoch 
erſt nach dem Einrücken der Truppe zu geſchehen. 

In jedem Orte find zu ermitteln. und El 

- 1) ein Alarm⸗ bezw. Appell “Bin 

2) ein Wacht⸗ und Arreſt⸗Lolkal 

3) * den berittenen Waffen ein verjchließbarer Raum für bie 

nrage; - 
e- %) geeignete — zum Unfjohren der Geſchütze und Fahrzeuge. 
—  . getere miiſſen mit Rüdficht anf. eine Leichte An⸗ und Abfahrt, fo- 
wie auf die. Sicherheit gegen Feuersgefahr, für Geſchütze und Mami⸗ 
Fionsinagen daher außerhalb des Orts nad ber Richtung Hin, von 
welcher Der Wind kommt, und nicht unmittelbar an der Straße aus⸗ 
gewählt werden. 

Die Dueztiere: und Stallungen * Stabsofftziere And. durch ben 
quartiermachenden Vffizier, die der übrigen ner, jowie :die ber 
Mannſchaften durch die Unteroffiziere mit Beihalfe der Fouriere zu be- 
fichtigen und die etwa vorgefunbenen Mängel behufs Abhülfe uber Au⸗ 
‚weifung anderer Onartieve bei der Oxrtsbehörbe zur Epracdje u bringen. 
Anſteckende Krankheiten in dem betreffenden Hate ‚oder Stalle, Mangel 
au — — große Entlegenheit oder günzliches: Unvermögen der Wirths⸗ 

Verpflegung der — geben egrundere SACHEN) 
‚zur ——— einzelner Quartiere 


— 20 — 


Bei der Reviſion der Stallungen iſt darauf zu ſehen, dei dieſe 
rein, gelüftet, geräumig und nidgt ungeſund, fowie dab die ſerippen 
und Naufen feſt find. Gegen Hohe Stallfehwelten — ſchon vor dem 


—— gegen Wiedererſatz friſch zu ſtreuen und etwas Hen 
a 

Erfolgt die Verpflegung nicht durch die Quartierwirthe, ſondern 
aus Magazinen, fo bat der quartiermachende Offizier den Empfang zu 
veranlafien und dafür zu ſorgen, daß die Trupppen die Viktualien und 
bie Fourage bereits vorfinden. Den zur Unfubr erforderlichen Vorſpann 
requiriren die Souriere in ben betreffenden Ortſchaften. Meift wird es 
zwedmäßig fein, Die zu kochenden Bebenämittel jofort nach dem Empfange 
den Quartierwirthen zu übergeben, damit die Truppen bei ihrer Ankunft 
das Eſſen zubereitet finden. 

Schließlich berichtet der Dffigier dem Kommandenr ſchriftlich über 
die von ihm getroffenen Anorbeungen. Der Bericht muß außer ber 
Dislofationslifte, welche die Bertheilung der Kompagnien ꝛc. auf Die 
verfchiedenen Orticheften erſichtlich macht, alles enthalten, was ſich auf 
die Unterbringung bes Truppentheil® bezieht oder fonft nöthig ift, um 
den Kommandeur über die Berbältniffe zu orientiven, namentlich a 
ob noch andere Truppen im Ort Santonmiren, wer der Kantonnements⸗ 
Weltefte und wo beiten Wohnung ift, ferner den geeignetiten Sammel- 
‚punkt des Bataillens Ay Abtheilung, bed Regiments) für ben Weiter 

z. — Dem Bericht ift eine Quartierliſte beizufügen, im welcher 
bie WBohuungen der zum Stabe gehörenden Offiziere, des Bahlmeiiters, 
des Arztes, ſowie ber im Orte einguartierten Kompagnie⸗ꝛc. Chefs, ferner 
der Alarmplatz, das Wacht⸗ und bes Urreit-Lolal und der Platz zum 
Auffahren der Fahrzeuge anzugeben find. 

Die quartiermachenden Unteroffiziere orbuen die Quartier⸗Billets 
—— bezw. berittweiſe, machen aus den Billets jeder Korporal⸗ 
ſchaft ze. ein beſonderes Bader und verſehen dieſes mit ber eutſprechen⸗ 
den —* Außerdem fertigen fie eine Quartierliſte für den Kom⸗ 
pagnie⸗ec Chef an, in welche die Wohnungen bes Stabes, der Kom 
pagnierc. Offiziere, des Urztes, des Feldwebels (Wachtmeifters), Rammer- 
unteroffiziers (Quartiermeifterd) und des Roßarztes, ſowie der Appell⸗ 
platz, das Wacht⸗ und Arreſt⸗Lokal, der Plab zum Anffahren der 
Sahrzeuge und event. ber Ort, wo fich die Fourage befindet, aufzu⸗ 
. — mindeſt Fo 

Marſchamartier bleibt ens ein Yourierichäke per 
Kompagnie (Escadron, Batterie) zuräd, um die Truppen zu erwarten 
oder ihnen entgegen zu gehen und Die Dislokbations⸗ und Quartierliſte, 
fowie die Billets zu ibergeben. 

Ale auf das Einrüden der Zruppen bezüglichen Anordnungen 
müflen jo getroffen fein, daß Diele die BDislolation rechtzeitig erfahren, 
feine Umwege machen und den Weg in die Ouartiere nicht verfehlen. 
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Der quartiermachende Offizier hat Daher dafür zu forgen, daß der Kom⸗ 
mandeur feinen Bericht mit der Dislokationsliſte fpäteftend an dem⸗ 
jenigen Punkte der Marſchſtraße vorfindet, an welchem die erfte Wbthei- 
Yung die Iebtere verlaffen muß, um auf dem kürzeften Wege in die für 
fie beftimmten Quartiere zu gelangen. 

Der quartiermahende Dffizier jet mit den übrigen Fourieren den 
Narſch fort, ohne die Ankunft des Bataillons 2c. abzuwarten und trifft 
daher nur an den Tagen, an welchen das Fourier⸗Kommando Ruhetag 
hält, mit feinem Truppentheil zufammen, dem er fodann mit ſämmtlichen 
im Stabsquartier befindlichen Yourieren, entgegengebt, um dem Kom: 
manbeur perfünlich Bericht zu erftatten und weitere Verhaltungsbefehle 
zu empfangen. Die an ben Marfchtagen zurüdgebliebenen Youriere 
folgen den am Morgen vorangegangenen in der Regel, nachdem fie ihren 
Auftrag erfüllt Haben und die Truppe in die Quartiere eingerüdt iſt. 
Unter Umftänden kann e8 jedoch zweckmäßig fein, fie nicht nachmarſchiren 
zu laſſen, fondern das Fourier-Rommando, welches nunmehr von Tag 
zu Tag ſchwächer wird, immer erſt an den Ruhetagen wieder auf feine 
volle Stärke zu ergänzen; man wird es in Diefem Halle aber um einige 
Mann verftärten müſſen. 

Größeren Truppen - Abtheilungen : (Brigaden, Divifionen) geht in 
der Regel ein Offizier behufs Regulirung der Duartier-Angelegenbeiten 
im Allgemeinen um einige Tagemärſche voraus, in welchen alle Die 
Fourier-Offiziere die Dislofationen und die fonftigen Inſtructionen von 
diefem Offizier erhalten. 

Im Kriege wird es häufig vorkommen, daß die Fouriere gar keinen 
oder nur einen ſehr geringen Vorſprung vor den Truppen haben, das 
Quartiermachen daher unmittelbar vor dem Einrliden der letzteren er⸗ 
folgen muß. In foldhen Fällen theilt der Fourier⸗Offizier den Ort, 
nachdem er ihn durch Batronillen hat durchſtreifen laſſen, in jo viel Ab⸗ 
Schnitte als Kompagnien oder überhaupt Unter-Wbtheilungen des Zrup- 
pentheils untergebracht werben follen. Die Bertheilung der Mannfchaften 
und Pferde auf die einzelnen Gehöfte und Gebäude bleibt Fodann Suche 
des Fourier-Unteroffizierd oder, wenn die Truppe bereits eingetroffen 
hi des Führers der auf den betreffenden Bezirk angewiejenen Ab⸗ 
tbeilung. 

Sind mehrere. Truppentheile in demfelben Orte unterzubringen, jo 
muß. das Verfahren ein einheitliches fein und der ältefte quartiermachende 
Offizier die Leitung übernehmen. Handelt es fi Dabei blos um Die 
Singuartierung von Infanterie, fo bebarf es nur:der Abgrenzung ber 
Bataillons- und Kompagnie-Bezirke; fol aber mit der Imfanterie zu⸗ 
gleich auch Kavallerie oder Artillerie untergebracht werden, jo müſſen 
bie berittenen Waffen auf ben ganzen Ort vertheilt und ihren vorweg 
bie. mit Stallungen verſehenen Quartiere überwieſen werden, welche 
demnächſt jedoch, foweit fie noch Raum bieten, aud) mit Infanterie bes 
legt :werben Können: 
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6 58. 
Der Transport der Truppen anf Eifenbahnen. 


Der Dienft bei Militair-Transporten auf der Eifenbahn ift als ein 
et der Truppen und der Bahnverwaltungen zu betrachten. 
Sie unterftügen einander bei ſcharfer Trennung des beiderfeitigen Dienft- 
bereich. Die Truppen und die Bahnbeamten erhalten Befehle allein 
von ihren Vorgeſetzten; wo es ber gemeinſchaftliche Dienſt erfordert, 
haben diefe Borgejegten fi mit einander in Benehmen zu fehen. 
Auf einem Militairzug werden in der Regel fortgefchafft: 
ein Bataillon bis zu 1000 Mann, oder 
eine Escadron zu 150 Pferden, oder 
eine Batterie zu ſechs Geſchützen, oder 
drei Viertel einer Munitions- oder anderen Kolonne, 
jeder Truppentheil mit feinem kriegsmäßigen Zubehör. 


1. Vransportwittel. 


Bum Transport werben an Fahrzeugen geftellt: 

1) für Offiziere: Coupés 1. und 2. Klaſſe; 

2) für Mannſchaften: Wagen 3. Klafje; wo dergleichen fehlen, 
are 4. Klaſſe oder bededte Güterwagen, beide mit Sitz⸗ 
änten ; 

3) für Pfer de: a) bedeckte Güterwagen, b) Viehwagen, c) offene 
Güterwagen mit hohen Seitenwänden; 

4) für Fahrzeuge aller Urt: Equipage- und offene Güter⸗ 


wagen, 
Auf einer Querbank Haben vier feldmäßig bezw. fünf nicht felb- 
mäßig ausgerüftete Mannschaften Play zu Amen 


2. Das Knladen. 


Die zu beförbernden Truppen müflen fo zeitig an dem Einladungs- 
punfte eintreffen, daß bie Verladung ber Fahrzeuge zwei Stunden, ‚ber 
Pferde eine Stunde und der Mannfchaften eine —* Stunde vor Ab⸗ 
gang des Zuges beginnen kann, wobei vorausgeſent wird, daß alle Vor⸗ 
ln getroffen find. 


Die Truppe wird noch Maßgabe der Lolalität in Linie oder in 
Die Sunlmememnsne- - ._ x- 


Rofonne fo nabe als möalich am Einlabenflahe formirk_. 
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fest die zufammen und legt das Gepäck ab; Kavallerie und 
Artillexie figen ab 

Der Kommandeur oder ein: dazu beftimmter Offizier, begleitet won 
dem Adjutanten beziv. einem anberen Offizier, nimmt. ben für ben Trans⸗ 
port beftimmten Bug in Uugenfchein und befichtigt fpeziell die Vorrich⸗ 
tungen zur Unterbringung der Pferde und Fahrzeuge. Sümmtliche 
Wagen werden auf beiden Langjeiten (die Perfonenwagen auf den Zritt- 
Brettern) mit laufenden Nummern verjehen. - 

Die Wache (bei einem Bataillon 2 Unteroffiziere, 1 Hornift, 
+5 Mann, bei einer Escadron, fowie bei Artillerie und Pionier⸗ ıc. 
Trandporten, 1 Unteroffizier bezw. 1 Avancirter, 1 Trompeter ober 
Hormift, 6 Mann) ift zur Aufrechthaltung der Ordnung bei ber Abfahrt, 
auf den Stationen und bei. der Ankunft nm und fest unter der 
Zeitung des Abdjutanten die nöthigen Boften aus 

Die Arbeiter marſchiren nah ihren Arbeitsplatzen und legen Dort 
Waffen und Gepäd jo ab, daß fie nach vollendeter Arbeit ohne Zeit- 
verluft umhängen können. Sie find beftimmt, die. Eiſenbahnwagen vor 
Die Rampen zu bringen und nad; dem Beladen wieder fortzufchaffen, 
um ben Bug zujammenzuftellen, die Sahrzeuge zu verladen, beides nad) 
den Anweiſungen der Bahnnbeamten, ferner je nach den Umftänden die 
Zrainfoldaten beim Wbfatteln und verladen der Pferde zu unterftäßen 
und die Sättel zu verladen. 

Sollen die Fahrzeuge Schon vor Ankunft der Truppen verlaben 
werben, je ift ihnen das erforderliche Kommando an Arbeitern gleich 
beizugeben. - 

Die ſämmtlichen Fahrzeuge werden im BZuftande marichmäßiger 
Beladung befördert. Bon den mit Munition belabenen Yahrzeugen 
wmüflen, injofern fie nicht mit brandficheren Decken belegt werden können, 
die Sutterfäce, Stroß-Unterlagen, fowie alle feicht feuerfangenden Gegen⸗ 
ftände entfernt und im bedediten Gütertvagen untergebracht werden, 

Die Berladung der Pferde geihieht am zwedmäßigften bei 
. der Ravallerie berittweife, bei der Artillerie, den Kolonnen ıc. gefpann- 
weile. 

Auf je 2 bis 3 Pferde bleibt ein Mann als Stallwache in den 


Ob bie Pferde geſattelt oder ungeſattelt transportirt werden ſollen, 
hängt von der Länge der Fahrt, und — beim Transport in offenen 
Wagen — aud) von den Witterungs» Berhältniffen ab, Sit Dad Ab— 
fatteln befohlen, fo gefchieht dies, wenn der Transport in bededien 
Wagen ftattfindet, von jeder Abtheilnng unmittelbar vor dem Einführen 
der Pferde in die Wagen. Nachdem die Pferde eingeführt und an⸗ 
gebunden find, werden die Sättel in den freibleibenden mittleren Raum 
verpadt. Bei dem Transport in offenen Wagen müſſen der Regel nad) 
zur Verladung der Sättel zc. beiondere beberfte Wagen eingeftellt wer: 
den. Für jeden Sattelwagen bejorgt ein linteroffizier mit etwa 4 Mann 
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bas. Auflaben und bei der Ankunft das Abladen der Sättel. Es wird 
berittweije (beziv. geſpanuweiſe) in die Nähe der Sattelmagen geführt 
und dort abgejattelt. Die Zugpferbe werden nicht abgeſchirrt. 

Die Pferde werden mit den Halftern befeftigt; abgegäumt Darf je 
doch exit werben, wenn der Bug fi in Bewegung geſetzt hat und bie 
Pferde ruhig geworben find. 


3. Das „Sinfleigen der Mannſchaften. 


Tach dem Verladen der Yahrzeuge und Bferbe fteigt die Mann⸗ 
ſchaft ein. Dies geſchieht bei der Jufanterie, und dem analog bei ben 
übrigen Waffen, wie folgt: 

Nachdem die Gewehre und bie Tornifter in Die Hand geno 
worden find, wird bie Kompagnie (excl. ber Wade und ber Epieliente) 
in zwei Glieder rangirt, wobei die Avancirten mit in das erfte Glied 
treten, und in jo viel Abtheilungen getheilt, als Wagen fir bie. Kom- 
pagnie beftimmt find. Jede Abtheilung zerfällt eventuell in jo viel 
Sectionen, als der betreffende Wagen Coupés Hat. Die Wrbeiter 
ſchließen fi an den Linken Flügel ihrer Kompaguie. In jede Seetion 
ift ein Unteroffizier oder Gefreiter einzutheilen, welcher den Befehl: über 
dieſelbe führt, Nicht volle ion einer Kompagnie werben durch 
Ueberzählige von anderen Tomplettirt. 

Hierauf wird mit Sectionen abgefhwenkt und an die Wagen mar- 
ſchirt. Eine jede Section tritt an ihr Coupo und formirt ſich dort in 
einem Gliede. Demnächſt wird ber Befehl ertheilt, die Mäben auf- 
zufegen. 

Die Spielleute und die Hautboiften Iegen die Trommeln unb bie 
großen Inſtrumente in den Dazu beftimmten Gepädtuagen unter Leitung 
eines Bahnhofs⸗Beamten nieder unb treten dann an bie erften Wagen 
des Zuges. Sie werben durch den Wdintanten in Sectionen für bie 
einzelnen Coupẽs eingetheift. 

Sahnen und Standarten werben, wenn fie wicht in deu Wagen 
des Kommandeurs oder bei der Wache Plab finden, in dem Gepäckwagen 
unter —— eines Poſtens untergebracht. 

Die Lanzen der Ulanen werben mit aufgeroliten Fahnchen beritt« 
weiſe zufammengebunden und iu dem Gepäckwagen bezw. in ben Sattel- 
wagen fortgeſchafft. — 

Das Signal zum Einſteigen iſt bei ber Smfanterie und ben 
Pionieren „Ruf!“ bei der Kavallerie und Artillerie, Appell!“ — Die 
Unteroffiziere bezw. Gefreiten fteigen zulegt ein und nehmen ihre Bläbe 
unmittelbar an ber Thür. 

Die Tornilter werden unter die Bänke gelegt, die Kopfbedediungen 
in bie Hand genommen; die Waffe hält jeder Maun zwiſchen den Beinen; 
die Leibriemen und die Koppel dürfen anfgehalt, Die Seitengeivehre je- 
boch nicht ans ber Leibriementafche herausgezogen werben. Es ift unter» 
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fagt, ausgenommen auf den Halte-Stationen, die Waffen auf die Bänke 
zu legen ober in die Ede zu ftellen. 

Die Wache nimmt in dem Perfonentwagen zunächft dem Komman⸗ 
deur Platz, wohin fie durch den Adintanten geführt wird, ſobald ihre 
Aufftellung nicht mehr nöthig ift und fie ihre Poſten eingezogen Bat. "1 

Erſt nachdem die Offiziere ſich überzeugt haben, Daß fämmtliche 
Wagen ordnungsmäßig bejeßt find, werden die Thiren don den Schaff⸗ 
nern gefchlofien. Die Offiziere fteigen zuletzt ein. 

Inzwiſchen revidirt der kommandirende Offizier mit dem Führer 
des Bahnzuges die Wagen, bevor das Zeichen zur Abfahrt gegeben wird. 


4. Das Verhalten während der Fahrt. 


Sobald die Truppen eingefttegen find, tft es unterfagt, feinen Plab 
zu verlaſſen, Axm und Kopf während der Fahrt ans dem Wagen zu 
ftedlen, zu lärmen oder vor dem beftimmten Signal auf den Stationen 
aus dem Wagen zu fteigen. Das Tabakranchen ift nur in den aus⸗ 
schließlich durch Perſonen befehten Wagen zufäffig und muß aud) da 
unterbleiben, wenn deren Fußboden der Kälte wegen mit Stroh belegt 
worden ift. 

Die Leute, welche fich bei den in bededten Wagen untergebrachten 
Pferden befinden, füttern während der Fahrt das Heu aus der Hand. 

Für den Notbfall muß ein Beichen verabredet fein, durch melches 
die Mannſchaften in den Pferdewagen und auf. den mit Fahrzeugen be 
ladenen Wagen die Schaffner auf ein außergewöhnliches Vorkommniß, 
welches ein Anbalten des Zuges bedingt, aufmerffam machen können. 


5. Das Werhalten auf den Saltepunßten. 


Auf den Halte-Stationen begeben ſich die Offiziere fofort nach den 
Wagen, in welchen fich ihre Abtheilungen befinden. 

- Die Wache verläßt zuerft ihren Wagen und ftellt unter der Leitung - 
des Adjutanten ꝛc. Poſten da auf, wo dies nöthig erfcheint, befonders 
auf der dem Perron abgelehrten Seite des Zuges, um zu verhüten, daß 
fh Mannfchaften dort anfhalten oder die Wugenthüren öffnen; ferner 
an den Brunnen, den Eingängen zum Stationsgebäude, event. auch in 
der Nähe der Marletendereien ıc. 

Der Hornift begiebt fich fogleich zu dem kommandirenden Offizier. 

Auf das Signal „Mari! oder auf Kommando dilrfen die Mann 
ſchaften ausfteigen, jedoch nur durch die Thüren, welche nach dem Perron 
bezw. nach der zum Ausſteigen beftimmten Seite zu geöffnet find. Nur 
diejenigen Leute, welche mit den Pferden in offenen Wagen fahren, können 
nad der dem Perron abgelehrten Seite über die Wand des Wagens 
Klettern, wenn die Pferdelöpfe gegen dieje Seite des Geleifes gerichtet 
find, müfjen ſich aber fofort auf den Perron begeben. 

Paris, Heerweien und Dienft. M. 15 
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‚. Die Tornifter und die Waffen bieiben in den Wagen. | 

Bei je zwei Pferdewagen bleibt wenigſtens ein Mann als Stall 
wache zurüd, | F 

Auf das Signal („Ruf“ bezw. „Appell“) oder Kommando muß 
ſchnell und orbmungsmüßig wieder eingeſtiegen werben. 

Die Eifenbahn⸗Verwaltungen haben auf allen Halte⸗Stationen friſches 
ſſer für Die Lente mit einer hinveichenden Zahl von Trinkgefäßen 
ereit zu halten. | 

Bei Gelegenheit Diefer Halte kann auch eine Ablöſung Ber Stall» 
wachen, fowie ein Wechfel zwiſchen den biäher etwa in Güterwagen und 
den in Perſonenwagen gefahrenen Mannſchaften nah Bebürfniß an- 
geordnet werden. 

Auf der letzten Station vor dem Beftimmungsorte giebt der kom⸗ 
mandirende Offizier Befehl, die Pferde aufzuzäumen, die Fourage, welche 
die Pferde nicht aufgefreſſen Haben, zu jammeln und pro Wagen in ein 
Bund zu binden Auch wird fänmtlichen Mannſchaften befohlen, ihren 
Anzug in Ordnung zu bringen und die Tornifter auf die Knie zu 
nehmen ober umzubängen, um auf das Signal zum Mbfteigen bereit 
zu fein. | 


6. Das „Sutladen. 


Wenn der Bahnzug auf dem Bahnhofe des Beſtimmungsortes an⸗ 
gefommen: ift, verfaffen die Offiziere zwerft den Wagen, und der Kom⸗ 
mandeur bezeichnet ihnen ben Platz, auf welchem ſich Die Truppen for- 
miven jollen. | ex 

Das Ausfteigen der in den Perſonenwagen befindlihen Mann- 
ſchaften erfolgt auf das Signal oder Kommando, Die Mannfchaften 
ajüftiren fich vollftändig und begeben ſich, durch die Offiziere geführt, 
auf ben Stellungsplatz, wo fte fich formiren. | se 

Die Offiziere, welche das Einladen der Pferde überwacht haben, 

ren die Reiter bezw. Geſchützführer, Fahrer und Trainfoldaten fofort 
abin, wo die Pferde ausgeladen werden follen. | 
Die Unteroffiziere, welche die Sättel ıc. verladen Haben, laſſen die⸗ 
ſelben durch die ihnen zur Hülfe gegebenen Mannſchaften wieder aus⸗ 
laden und beritts bezw. geſpannweiſe vor Sei Wagen ordnen, wenn fie 
nicht unmittelbar aus demfelben von dem Neitern zc. in Empfang ge 
normen werden follen. | 

Sobald die Verfchlüffe der Pferbeivagen unter Leitung der Bahn- 
bof3-Beamten von den Mannſchaften geöffnet worden find, werden die 
Bierde in umgekehrter Reihenfolge wie beim Einlaben herausgeführt, 
beritt» und gefpannweife. zufammengeftellt und demnächſt gefattelt zc. 

Bei den Beipannungen ift die Ausrüftung der Stangen- und Mittel- 
pferde zumächft zu bewirken, um: die Suhrzenge nach dem’ Aufftellings- 
plate zu fahren. 
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Dos Aus⸗ und Abladen der Fahrzeuge geſchieht ebenfalls in der 
umgekehrten Ordnung des Verladens, und zwar womöglich gleichzeitig 
mit dem Auslaben ber Pferde. 

Nachdem fämmtliches Material abgelaben if, wird Die Truppe voll- 
Händig formirt und demnächſt abmarſchirt. Sollte auf dem Bahnhof 
oder in defien unmittelbarer Nähe kein entfprechender Pla zur Auf⸗ 
ftellung der Zruppe ⁊. vorhanden fein, fo Haben Die beveits formirten 
Büge, Beritte ꝛc. nach einem Zu bezeichnenden Rendez-vous abzu- 
marichiren. Ä 

Es ift weientlih, daß die Lofalitäten des Bahnhofs fobalb als 
mögtich geräumt werden. Ä 


3 — — — — —— —— 











Zweitet Abſchnit. 
Der Dienſt in den Quartieren und im Bivak. 





| $ 59. 
Der Dienft in den Quartieren. — 
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entlafien, anderenfalls rüdt jeder Truppentheil auf feinen Alarmplatz, 
Damit die Leute Diefen Tennen lernen. Bor dem Anseinandergehen, wo 
daſſelbe auch ftattfinden möge, werben bie nöthigften Befehle ertheilt, 
der Dienft und die zur Kantonnementswache beftimmten Mannſchaften 
fommandirt, und fofern e3 nicht ſchon früher gefchehen ift, Die Duartier- 
billette ausgegeben. Ä 

Fit das Kantonnement bereits bon einem anderen Truppentheil bes 
fegt, jo ſchickt der ankommende einen Offizier voraus, um feine Ankunft 
zu melden, bezw. um Befehle des Rantonnements-Xelteften in Empfang 
zu nehmen. — 

Ueber ihr perſönliches Verhalten im Quartier und insbeſondere 
auch über Alles, was ſich auf die Erhaltung der Geſundheit von Mann 
und Pferd bezieht, müſſen die Leute genau inſtruirt ſein. Namentlich 
ſind ſie zu warnen, ſich eine Erkältung zuzuziehen, indem ſie ſich ſofort 
nach der Ankunft im Quartier entkleiden oder in erhitztem Zuſtande der 
Zugluft ausſetzen. 

Der Infanteriſt legt nach dem Eintritt in das Quartier Waffen 
und ſein Gepäck ordnungsmäßig nieder, ſetzt, wenn er erhitzt iſt, die 
Mutze auf und reinigt ſich einigermaßen. vom Staube und Schmeth. 
Nach dem Eſſen muß er dann feine Waffen, Montirungs- und Aus— 
rüftungsftüde reinigen und in Stand jeben, 

Der Kavalleriſt hat zunächft feine ganze Sorgfalt dem Pferde zu=- 
zuwenden und richtet fich feine erſte Aufmerkfamfeit auf den Zuſtand 
des Stalles. Die Krippen und Raufen werben ausgewifcht, zugige 
Deffnungen verftopft, fonft aber frifhe Luft eingelafien, fchlechte Streu 
entfernt ꝛc. — Im Uebrigen find alle über Wartung und Pflege der 
Pferde gegebenen Beftimmungen (8 16) in Marſch- und Kantonnements⸗ 
Duartieren bejonders pünktlich zu befolgen. Erſt wenn das Pferd ge- 
hörig verforgt ift, darf der Kavallerift für fich felbft forgen. 

Abends muß der Soldat, um am anderen Morgen völlig ausgerubt 
und gefräftigt zu fein, fich frühzeitig zur Ruhe begeben, der Infanterift, 
nachdem er zubor den Körper und befonbers die Füße mit nicht zu 
kaltem Waffer gewaschen, die letzteren und bie Fußgelenke womöglich auch 
mit Branntwein eingerieben bat. Tägliches Reinigen und Wechfeln 
der Fußlappen kann dem Fußgänger nit Dringend genug empfohlen 
werden. Ä 

In Bezug auf Feuer und Licht ift die größte Vorficht zu beobachten. 
Muß in engen Kantonnement3 außerhalb des Haufes gekocht werden, fo 
find die Kochlöcher unter Berüdfihtigung der Windrichtung fo anzulegen, 
daß feine Feuersgefahr entftehen kann. 

Die Ordnung in den Quartieren, wie überhaupt der ganze Betrieb 
des inneren Dienftes ift möglichft in derjelben Art, wie in der Garniſon 
zu handhaben. Die Rorporalihaftäführer, Beritt-Unteroffiziere, Geſchütz⸗ 
führer und Quartier⸗Aelteſten haben das Verhalten ihrer Leute zu über⸗ 
wachen und zu regeln, vor Allem aber liegt es den Subaltern⸗Offizieven 
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od, fih durch Reviſion der Duartiere und Ställe zu überzeugen, wie 
die Leute und Pferde ihrer Wbtheilungen untergebragt find und ver- 
pflegt werden, und in welcher Weile den Anforderungen des Dienftes 
im Allgemeinen und ben für die Dauer des Kantonnements ertheilten 
beionderen Vorschriften nachgelonmen wird. Sie haben Hierbei ihr 
Augenmerk auch auf das Material zu richten und müſſen ganz befonders 
die Ruhetage benußt werben, dafjelbe gründlich wieder in Stand zu jegen 
und die daran etwa nothwendigen Reparaturen vorzunehmen. 
Ob auch an ben Marfchtagen noch ein Appell abzuhalten ift, be⸗ 
Stimmen die Rompagniesc. Chefs und findet derfelbe dann in der Regel 
gegen Abend Statt; an den Ruhetagen werben die Kompagnien ꝛc. jeden- 
fall3 einmal verfammelt, bei ben berittenen Waffen auch Pferde-Uppell 
gehalten, um den Gefundheitäzuftand und das Ausfehen der Pferde zu 
prüfen, die etwa zur Schonung einzelner derjelben erforderlichen Maß⸗ 
regeln zu treffen und den Hufbeichlag zu revidiren bezw. herzuftellen. 
Bei der Anordnung des Wacht: und Sicherheit3-Dienftes ꝛc. kommt 
im Kriege vorzugsweiſe die Lage des Kantonnements in Bezug auf Ges 
fährdung durch einen feindlichen Anfall in Betracht. Iſt eine ſolche 
nicht vorhanden, fo beſchränkt man fih wie im Friedens - Kantonnement 
nur auf Mafßregeln zur Erhaltung der Ordnung; andernfalld — alfo 
im Kriegs» Rantonnement — werden außerdem und hauptfählich auch 
noch Anordnungen zur Sicherung nad außen erforderlich. 


1. Der Dienſt im Kriegs-Kanfonnemenf. 


In jedem Koantonnementsorte übt in der Regel ber ältefte Offizier 
der in demfelben untergebradhten Zruppentheile die Funktionen eines 
KRantonnements-Rommandanten aus. Cr beforgt, infofern dies 
nicht Schon geichehen ift, die Eintheilung des Orts zur Belegung durch 
verfchiedene Zruppentheile, beitimmt bemgemäß die Alarmpläbe, regelt 
den auf die innere Ordnung Bezug Habenden Dienft und trifft die zur 
Sicherung des Kantonnement3 nach außen erforderlichen Maßregeln. 
Wecerden in demfelben Orte Abtheilungen verjchiedener Waffen unter- 
gebracht, jo find die den Eingängen, befonders nach der feindlichen Seite 
Hin, zunächit gelegenen Gehöfte ꝛc. ſtets von der Anfanterie zu belegen 
and Kavallerie und Artillerie Hierdurch für den Fall eines feindlichen 
Angriffs einigermaßen zu deden. e 

Das Einrüden in ein Rriegs-Rantonnement hat in der 
Nähe des Feindes ftet3 mit Sicherheitsmaßregeln und nicht mit Klingen- 
dem Spiel zu gefchehen. Bis der Ort und das umliegende Terrain 
Auch vorausgegangene Abtheilungen und Patrouillen abgejucht, ber 
Dienft angeordnet und der Alarmplatz beftimmt ift, bleiben. Die Truppen 
am beiten außerhalb des Ortes verfammelt. 0 

Die Alarmplätze müſſen derart gewählt werden, Daß die etwa 
im Orte liegenden verfchiedenen Truppentheile ſich bei entftehendem Alarm 
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nicht gegenſeitig behindern und moöglichſt ſchnell bereit ſind, einem An⸗ 
griffe entgegen zu treten. Die Infanterie kann fh im Orte ſelbſt 
Sammeln, Dahingegen find die Alarmplätze ber Kavallerie und Artillerie, 
welcher Iebtere ſtets mit dem Geſchützpark zufammenfällt, thunlichſt auf 
die vom Feinde abgelehrte Seite bes Orts, jedoch fo zu legen, daß fie 
freie Bewegung -geftatten. 

Zur Unterftügung des Kommandanten werden, nad Maßgabe der 
Stärke der einquartierten Truppen, Offiziere du jour, bezw. der Ronde 
fommandirt, wobei im Allgemeinen feftzuhalten it, daB von jedem Trup- 
pentheil al3 Spezielles Organ deffelben ein Offizier (bezw. auch nur ein 
Unteroffizier) fungirt, welcher fich fofort nad) dem Einräden beim Kom- 
manbanten zu melden hat. 

Die im Rriegs-Roantonnement zu ftellenden Wachen unterfcheiden fich 
in innere Baden und Sicherheits-Wachen. 

Un inneren Wachen ift für ein Kleines Kantonnement in ber 
Regel nur eine erforderlich, deren Stärke fih im Allgemeinen nad) der 
Zahl der Poſten richtet, welche grundſätzlich jeder Truppentheil für feinen 
eigenen Bedarf (vor Fahnen und Standarten, Arreftanten, bei den Ge- 
ſchützen und Bahrzeugen zc.) zu ftellen Hat, Sie kann demnach aus 
Mannſchaften verjchiedener Waffen zufammengefegt fein, ift gewöhnlich 
in der Mitte des Orts oder nahe am Duartier des Kommandanten zu 
etabliren und hat für die innere Ordnung zu forgen. 


Für die inneren Wachen und ihre Poften gelten die Beftimmungen 
bes Garnifon-Wachtdienftes; ihre fpezielle Inſtruction erhalten fie von 
bem Kantonnements⸗Kommandanten, der auch die Tageszeit, zu welcher 
fie aufziehen jollen, beftimmt. 

Die Zahl und Stärke der im Kriegs -Rantonnement außer ben 
inneren aufzuftellenden Sicherheitswachen, welche bei gemifchter Be= - 
fegung in der Regel nur von der Infanterie und den Jägern zu geben 
find, richtet fich nicht ſowohl nad der Größe, als ganz befonders nad 
dem Grade der Gefährdung des Kantonnements. Hiervon hängt es ab, 
ob alle Ausgänge oder nur die auf der feindlichen Seite, oder ob auch 
dort nur die hauptfädglichften mit Wachen zu beſetzen find, welche fich 
fodann in der Nähe der betreffenden Ausgaänge zu etabliven haben und 
m Woarmbäufern untergebracht werden Tünnen. Dahingegen müſſen 
grundſätzlich alle Ausgänge und ſolche Punkte der Liföre, auf welchen 
der Yeind unbemerkt eindringen könnte, wenigftens mit Doppelpoften 
beſetzt werden. I 

Unter Umftänden kann es auch zwedinäßig fein, bei Tage einzelne 
Wachen, Ravallerie-Vedetten oder Veobachtungs⸗Poſten außerhalb des 
Drtes auf Punkte vorzuſchieben, welche eine gute Ueberfidt gewähren, 
wodurd — eine Verminderung der Wachen an den Ausgängen zus 
Iäffig wird. | 

* Verhalten der Sicherheitswachen und deven Poſten iſt dem der 
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Feldwachen im Vorpoſtendienft entſprechend; es Legen bie Lebteren je- 
doch das Gepäck neben fich ab, 

Die näheren Beitimmungen über das Ein- und Auspaſſiren, den 
Patrouillengang zc. erläßt der Kantonnements⸗Kommandant, der auch 
rechtzeitig Loſung und Feldgeſchrei ausgiebt und befiehlt, ob und 
wann Bapfenftreich und Reveille gefchlagen oder geblafen werben ſoll. 

Diejenigen Fahrzeuge, welche öfter gebraucht werden (Oekonomie⸗ 
Bahrzeuge, Feldichmieden ıc.), dürfen im Ort aufgeftellt werden, Ge- 
ſchütze und Munitionswagen parfiren in ber Regel außerhalb defjelben 
auf der vom Feinde abgelehrten Seite, möglichſt an, niemals aber auf 
den Wegen; der Blab muß jeboch fo gewählt werden, daß er freie Ab⸗ 
fahrt nach allen Richtungen geftattet. 

Jeder Truppentheil Hat in dem ihm überwiefenen Bezirk des Orts 
für Herftellung von KRommunifationen von den einzelnen Duartieren zu 
dem betreffenden Alarmplatz und von diefem nad ben Richtungen bin 
au forgen, nach weichen vorausſichtlich ein ſchneller Abmarſch erfolgen 
ann. 

Bei längerem Verbleiben in demſelben Kantonnement 
find die Quartiere des Kommandanten und der Kommandeure mit Strob- 
wiepen (bei Nacht mit Laternen), das Lazareth mit der Nentralitäts- 
fahne, die Quartiere der Spielleute (Trompeter) mit den üblichen Beichen 
(mit Stroh ummwidelte Reifen) kenntlich zu maden, fowie an jämmtlichen 
Ausgängen, und in größeren Orten auch an Kreuzwegen im Innern, 
Wegweiſer anzubringen. 

Die Offiziere und Unteroffiziere haben fi fofort nach dem Ein⸗ 
rücken mit der Dertlichkeit fo genau al3 möglich bekannt zu machen, das 
mit fie im Stande find, fich felbit in der Nacht zurecht zu finden, und 
ebenso genau muß jeder einzelne Daun den Alarmplab, fowie den Weg 
- von-feinem Quartier dahin kennen. 

Die Armatur, die Waffen, das Gepäd, das Sattel- und Baumzeug, 
die Geſchirre c. müſſen ſtets fo bereit und geordnet gehalten werben, 
He = Mann in kürzeſter Zeit auch im Dunkeln zum Wusrüden fertig 
ein an, —— 

Niemand darf ohne ſchriftlichen Urlaubs⸗Ausweis feines Truppen⸗ 
theils (Kompagnie ze.) den Ort über die Poftenfeite hinaus verlaffen. 

Die Anwendung von Signalen muß von den Zruppentheilen im 
Duartier möglichft vermieden werden, da fie, in der Ferne mißverftanden, 
leicht Alarmirungen anderer Kantonnements veranlaffen. 

Die Kompagnien, Escadrons und Batterien find in der Regel täg- 
lich zweimal, nach den obwaltenden Verhältniffen in voller Ausrüſtung, 
zum Appell zu verſammeln. 

Se nah dem Grade der Gefährdung des Kantonnements können 
noch folgende Muorduungen für die Nacht geboten fein: 

ee befondexer Bilet3 oder. deren Bereithaltung in Alaxm⸗ 
bänfern; Ä 
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Bivakiren der Geſchützbedeckung bei den Geſchützen; 

Brennen von Licht und ein Mann Wache in jedem Quartier; 

unter Umſtänden and Zuſammenziehung der Mannſchaften in 
Alarmbäufern, bezw. in den Ställen in größeren Abtheilungen; 

Satteln und Schirren der Pferde, vielleicht ſogar Beſpannen ber 
Geihüte und Fahrzeuge; 

Anweifung der Einwohner, für den Fall eines nächtlichen 
Alarms alle Fenſter Hell zu erleuchten. 

Zu Alarmhäuſern eignen fih größere Gebäulichkeiten, beſonders 
Schennen in der Nähe der zu vertheidigenden Stellungen. Bei bem 
Warmbaufe, welches erleuchtet fein muß, wird eine Wache gegeben; vor 
den vor dem Haufe zufammengefegten Gewehren fteht ein Doppelpoften. 
* Gepäck behalten die Leute bei ſich, das Lederzeug wird nicht ab⸗ 
gelegt. 

Bwedmäßig ift e8, die Eingänge, zumal die auf der feindlichen 
Seite, durch bewegliche Barrikaden (beladene Wagen) zu fchließen, bei 
einer geſchloſſenen Lifiere fogar fie feft zu verbarrifadiren und nur die 
Paflage für Batronillen offen zu laſſen. Auch ift bei Yängerem Ber- 
bleiben in einem gefährdeten Kantonnement die nach dem Feinde zu ge- 
legene Seite durch angemefjene Einrichtung der Liflere und der Häufer 
in Vertheidigungszuftand zu ſetzen. 

Bei entitehendem Warm formiren fih alle Truppentheile fo fchnell 
als möglich in voller Ausräftung auf ihren Alarmplätzen, fofern nicht 
einzelne Abtheilungen zur Bejehung von wichtigen Punkten, Eingängen, 
Kirchhöfen und anderen Baulichkeiten 2c. vorher befonders beftimmt find, 
welhe dann für fie als Alarmplätze gelten. Seder Mann eilt einzeln 
nach feinen Alarmplatz. 

Die Kavallerie fucht fo Schnell als möglih zu Pferde zu kommen, 
ebenso die berittenen Mannfchaften der Urtillerie, welche dann wie die 
Bedienungs-Mannfchaften zu den Geſchützen eilen. 

Dringt der Feind mittelft Ueberfalld in den Ort und auf die Alarm⸗ 
pläße, bevor die Truppen fich verfammeln konnten, jo bleibt Alles in 
den Häufern und Gehöften, fchließt und verbarrifadirt Diefelben und 
verfährt jo Lange vertheidigungsweife, bis e3 möglich wird, ſich allmälig 
und ohne zu große Verwirrung zufammen zu ziehen und den Ueberfall 
abzumweifen. In Iebterem Falle geht die Kavallerie fofort zur Ver⸗ 
folgung vor. 


2. Der Dienſt im Friedens: Kanfonnement. 


Der Dienst im Friedens⸗Kantonnement ift ganz analog dem in der 
Garnifon zu regeln. 

Die für den Dienft im Kriegs⸗Kantonnement gegebenen Beſtim⸗ 
nungen, infoweit fie ich nicht auf Sicherungen gegen den Feind be: 
ziehen, gelten and) bier. In jedem einzelnen Kantonnement Abt in ber 
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Negel der ältefte Offizier der kantonnirenden Truppentheile die Funk⸗ 
tion eines Garnifon-Welteften mit den diefem ſonſt zuftehenden Rechten 
aus. Er trifft die für Schaltung ber polizeilichen Ordnung erforder: 
lichen Maßregeln und läßt Offiziere du jour und der Ronde, ſowie Die 
nöthigen inneren Wachen, analog wie im Kriegs⸗Kantonnement komman⸗ 
diren. Sicherheitswachen und Poſten an den Ausgängen werden aber 
nicht gegeben. Für die inneren Wachen, für Bapfenftreich, Reveille und 
fonftige polizeiliche Anordnungen gelten bie Beitimmungen des Garnifon- 
Wachtdienſtes. 

Alarm⸗Plätze find für jeden Truppentheil zu beſtimmen. Signale 
dürfen zur Erleichterung dienſtlicher Anordnungen angewendet werden. 

Bei Friedens-Kantonnements von Tängerer Dauer find Die für 
Kriegs⸗Kantonnements oben angegebenen Einrichtungen in Bezug auf die 
Bezeichnung der Quartiere und auf bie Wufitellung von Wegmweijern 
ebenfalls zu treffen. 


$ 60. 
Der Dienft im Bivak. 


Bivaks ohne Benubung von Ortfchaften werden im Kriege nur be- 
zogen, wo bie Verhältniſſe eine vollftändige Gefechtöbereitfchaft erfordern. 
Andernfalls werden felbft Da, wo man bie Truppen eng zuſammenhalten 
muß, doch die in unmittelbarer Nähe befindlichen Ortfchaften nach Mög- 
Tichkeit zur Unterbringung benupt. | 

Ber Auswahl der Bivakplätze ift, foweit bie taktiſchen Ver⸗ 
Hältniffe es geftatten, anf Schonung und Bequemlichkeit der Truppen 
Rückfſicht zu nehmen. Befonders ift danach zu jtreben, an fanften Berg⸗ 
abhängen, in der Nähe von Dörfern und Wäldern, für Infanterie auch 
in leßteren, einigen Schuß gegen Wind und Wetter zu erhalten. 
Bivals auf Wiefen oder feuchten, fumpfigem Boden find als ber Ge- 
fundbeit nachtbeilig zu vermeiden. Bor Allem aber müſſen die noth- 
wendigften Lagerbedürfniffe, Holz, Stroh und Wafler, befonders 
das Iebtere in der Nähe zu finden fein, und zwar bedarf es für bie 
berittenen Waffen einer Träne an fließendem oder ftehendem Waſſer, 
da das Schöpfen an Brunnen zu viel Zeit erfordert. 

- — Größere Truppenkörper bivaliren im Allgemeinen in der Ordre de 
bataille, jedoch fo, daß Kavallerie oder Artillerie durch die Infanterie 
oder bas Terrain gegen einen Aberrafchenden Angriff geſchützt find. - 

a Raum find (exel. ber Abftände für Lagerwachen ꝛc.) mindeſtens er- 


forderl 
a) für ein Bataillon: in — eirca 6 Bugläugen (800 Schritt 
en Rri re ag 100 Scheikt auf: Sgriebenattärte); tn ber Tiefe 
- circa ; — 
b) für ein Kavallerie-Re iment: In der Front circa 200 Schritt 
tinel. Alarmplatz); in der Tiefe 260 (zu 5 Escadrons 290) Schritt; 
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c) für eine Feld-Batterie; in der Front circa 50 Schritt (au 
Kriegsftärte 125 Schritt); in der Tiefe circa 180 Schritt (anf — 
ſtärke 220 Schritt); 

d) für eine reitende Vatterte: in der Front circa 50 Schritt 
kauf Kriegsftärfe 125 Schritt); In ber. Tiefe ciren 200 Schritt (auf 
riegsſtärke 240 Schritt). a, 

Zwiſchen den Bataillonen eines Regiments find 10, zwiichen den Infanterie« 
und Kavallerie-Negimentern, zwiichen den Batterien, fowte zwifchen Truppen» 
theilen verichiedener Waffen 20 Schritt Jntervalle. 

Wenn die Größe der Beapgen fie obere das Terrain es nicht anber3 er- 
— ſo wird nur in einem Treffen bivakirt; andernfalls beträgt die Ent⸗ 
fernung zwiſchen den 5 150 Schritt von den Kochlochern ber Infanterie 
oder Artillerie, bezw. 50 Schritt von den Fahrzeugen der Kavallerie bis que 
Frontlinie bes hinteren Treffens. Batrinen dürfen zwiſchen den Treffen nicht 


angelegt werben. 
tt auf die Windrichtung dürfen mit Genehmigung bed Lager⸗ 


den. 
Gere = ' 
odifikationen in der Lage der Kochlöcher und Latrinen ein⸗ 
reten. 


1. Die Offiziere vom Dienſt und die Waden. 


Im Bivak hat entweder der oberite Befehlshaber felbft, oder (in 
größeren Bivals) ein von ihm zum Lager-KRommandanten be 
ftimmter höherer Offizier (General oder Regiments-Kommandeur) den 
auf bie Erhaltung der Ordnung bezüglichen inneren Dienft zu regeln, 
fowie auch Die geeigneten Maßnahmen zur Sicherung des Lagers und 
zu deſſen Abſperrung nad) außen zu treffen. 

Bum Dienst im Bivak werden fommandirt: 

1) Zur du jour von jedem Infanterie-Regiment ein Stabs⸗ 
offizier, von jedem felbitftäubdigen Bataillon,. von jedem Kavallerie- 
Regiment und jeder Artillerie-Abtheilung ein Hauptmann (Rittmeifter), 
von jeder felbftitändigen Kompagnie, Escadron, Batterie, Kolonne zc. 
ein Lieutenant, | 

Diefe Offiziere bleiben im Dienft-Anzuge und erhalten ihre In⸗ 
ftiruction durch den Lager-Kommandanten, bei welchem ſie ſich unmittel« 
bar nah dem Einrüden zu melden haben, Sie dienen zu feiner Unter- 
ftügung, bilden feine Organe für alle Anordnungen, welche fpeziell ihren 
Truppentbeil betreffen, führen bei dieſem die bejondere —38 und 
revidiren die Wachen deſſelben bei Tage und bei Nacht. 

2) Als Ronde-Offiziere zur Unterſtützung des Offiziers du jour 
und zur Bifitation der Wachen von jedem Infanterie» Regiment ein 
Hauptmann und ein Lieutenant, von jebem felbitftändigen Bataiflpn, 
bug jedem Kavallerie- Regiment und jeder Wrtillerie-Übtheilung ein 

ieutenant. | 


ieſe Offiziere melden fih nach dem Einrüden in's Bivak bei dem 


Dffisier du jour ihres Zruppentheils, 

3) Von jedem Bataillon ze. zwei Unteroffiziere, welche fi 
im Allgemeinen bei der inneren Wache aufhalten und den Offizier du 
jour in der Erhaltung der polizeilichen Ordnung unterſtützen. Sie 
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haben bafür zu forgen, daß nur ig: ben Kochlöchern gekocht wird, daß 
bei den Marketendern fein Lärm oder Unordnung ftattfindet, Daß nach 
der Beit des Bapfenftreichs Alles fi ruhig verhält und daß beim Aus⸗ 
rüden Die Feuer ausgelöfcht werden. 

4) Bur Abfperrung des Lagers und zum Schu gegen lleber- 
rafhung durch feindlichen Angriff werden Lagerwachen und zur Auf⸗ 
fiht innerhalb des Bivals innere Wachen aufgeftellt. 

Die Lagerwachen werben in der Hegel von der Infanterie und 
ben Jägern, die inneren Wachen aber von jebem einzelnen Truppentheil 
für fi nach Maßgabe des eigenen Bebarfs geftellt. Giebt die Kaval- 
— en fo verrichtet fie dieſen Dienft als Feldivache, alſo 
zu Pferde. | 

Der Lager-Rommanbant veranlaßt fogleich beim Beziehen des Bivaks 
die Hufftellung der Lagerwachen derart, daß fie das ganze Bivak 
auf allen Seiten in einer Entfernung von circa 200 bi8 300 Schritt 
——— Es iſt Hierbei jedoch anf das Terrain Rüdficht zu nehmen, 
fo daß vertheidigungsfähige Punkte, ſowie Ubfchnitte und Wege befegt 
werden. Am Allgemeinen genügt es, wenn die Wachen nicht mehr als 
etwa 500 Schritt von einander entfernt ftehen, fo daß z. B. bei der 
Infanterie nur ein Bataillon um das andere eine Lagerwache in der 
Front giebt. 

. Eine Lagerwadhe wird von einem Unteroffizier befehligt, doch Tann, 
wo die Umfiände es erfordern, auch einem Offizier das Kommando 
übertragen werden. Sie ſetzt in der Pegel, außer einem einfachen Poſten 
vor bem Gewehr, zwei Doppelpoften (Vedetten) rechts unb Links der 
Wade etwa 100 Schritt vorgefchoben fo aus, daß eine fortlaufende 
Poftenlinie entfteht, welche Niemand unbemerkt paffiren Tann. 

Demnach befteht eine Lagerwache aus: 1 Unteroffizier, 2 @efreiten zum 
Aufführen * Bee und eg 1 Spielmann einen ig 16 Ge 
meinen (incl. eines Kalfaktors). | 

Die in den Flanken des Lagers aufgeftellten Lagerwachen werden 
ſpeziell „Flankenwachen“, die zur Abfperrung des Lagers nach rüd- 
wärts poftirten Lagerwachen „Brandwachen“ genannt. | 

Bür das Berhalten der Lager-, Flanken- und Brand- 
wachen und ihrer Poſten gelten in jeder Beziehung bie für „en 
Dienſt der Feldwachen gegebenen Beitimmungen; jeboch hängen aud bie 
Poſten auf ihrem Blah das Gepäd ab, Sie ftehen ſämmtlich mit ber 
Front nad außen, ben Nüden dem Lager zugewendet. Alle Arreftanten 
und verdähtigen Perfonen werben bei ber dem betreffenden Truppen⸗ 

eil zunächſt Liegenden Brandwache in Verwahrfam genommen. Das 

aſſiren der Poftenlinie, ſowohl von innen als von außen her, darf nur 
bei den Wachen felbit ftattfinden, Bei Tage dürfen die Boften Offiziere: 
und Kommandos des eigenen Singers durchlaſſen. Jeder Andere unh 
jeder bei Nacht Anlommende, mit alleiniger Ausnahme der Sffiziere 
vom Dienft, wird zur Wache gewieſen usb hier eraminist.. Der Wacht⸗ 
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habende beftimmt alsbann das Weitere, ober mendet fich in zweifelhaften 
Fällen an den Offizier du jour. 

Die Poften und Wachen haben das Vorterrain unb je nad der 
Entfernung etwaige Vorgänge bei den Borpoften genau zu beobachten 
und erforderlihen Falls durch Patrouillen aufzuflären, ungewöhnliche 
Vorkommniſſe aber fofort dem Lager-Sommandanten zu melden. 

Die inneren Wachen, bei der Sufanterie: „Fahnenwache“, 
bei der Kavallerie: „Stanbartenmacdhe”, bei der Artillerie: „Bart- 
wache“, dürfen niemals fehlen. Sie geben die für den Bedarf des 
eigenen Truppentheils, fo wie fonft im Innern des Lagers etwa noch 
erforderlichen Poften, wonach ihre Stärke zu bemeflen iſt. Ihre Auf- 
ftellung veranlaßt bei jedem Truppentheil der betreffende Offizier du jour. 

Die Fahnenwache hat ihren 4 unmittelbar Hinter der vor der Mitte 
bes Bataillon ftehenden Fahne. Sie ift in der Regel per Bataillon 1 Unter- 
offizier, 1 @efreiter, 1 Spielmann, 6 Gemeine ſtark und giebt einen Poften vor 
bem Bataillons-Rommandeur und ben Fahrzeugen (nad) Erfordern auch vor dem 
Negimentd-Kommanbeur) und einen Poſten vor der Fahne, ber zugleich Poſten 
bor dem Gewehr tft. 

‚Die Standartenwade fteht Hinter der vor der Mitte des Regiments 
aufgepflanzten Standarte, ift für gewöhnlich 1 Unteroffizier, 1 Trompeter, 1 Ge⸗ 
freiter, 9 Mann ftarf und ftellt einen Poſten vor der Standarte, einen Boften 
bor dem Regiment3-Kommandeur und einen Poften vor den Yahrzeugen. 

Die Parkwache fteht fünf Schritt Hinter der Mitte der erften Fahrzeug⸗ 
reihe, befteht ans einem Avancirten und 6 Mann und ſetzt zwei Bolten aus. 
Bei einer Friedend-Batterie hat fie ihren Pla inter den Geſchuͤtzen und zählt 
einen Avancirten, 8 Wann mit nur einem Poſten. Ä 

Für das Verhalten der inneren Wachen und Poſten gelten 
ee des GarnifonsWachtdienftes. Sämmtliche Poſten ftehen 
zu Fuß. 

- Die für den Dienft im Lager erforderlidhen Offiziere, 
Unteroffiziere und Wachen find Schon im Voraus zu lommandiren. 
Infofern nicht eine anderweitige Beftimmung über die Stärke getroffen 
ift, werden von jedem Bataillon 3 Unteroffiziere, 5 Gefreite, 3 Spiel- 
lente und 38 Mann zur Wade kommandirt, welche zwei Lager- und 
eine Fahnenwache formiren können. 

- Die Einrihtung bes Bivaks-⸗Platzes innerhalb des zugemwie- 
fenen Raumes, ſowie die Beftimmung der Kommandos zum Waſſer⸗ 
holen ꝛc. und die polizeiliche Aufficht Dabei ift Sache jedes Truppen 
theild. Nur bei gemeinfchaftlicher Benugung von Ortſchaften, Brunnen, 
Tränken ıc. trifft der Lager-Rommandant die nöthigen Anorbnungen. 

Noch vor Eintritt der Dunkelheit Yaßt der Lager- Kommandant 
durch die Offiziere du jour den ZTruppentheilen und Wachen Lofjung 
und Feldgeichrei zugehen. Gteichzeitig veranlaßt er die Aufftellung 
der für die Nacht etwa aufzuftellenden Pikets und beitimmt, ob und 
warn —— geſchlagen werden, bezw. wann Ruhe im Lager ein⸗ 
treten ſoll. 

Sind die Bivaks ſo weit vom Feinde entfernt, daß ihre Vage Durch 





— 237 — 


den Schall nicht verrathen werden kann, fo wirb zu der vom Lager» 
Kommandanten zu beitimmenden Zeit Zapfenftreich und Retraite 
von den Spielleuten fämmtlicher Truppentbeile, vom rechten Flügel des 
erften Treffens anfangend, der Reihe nach gefchlagen und geblafen. 

Die Wachen ſchlagen oder blafen den Bapfenftreich nicht mit, fie 
treten jedoch mährend beffelhen in’3 Gewehr und verrichten, wenn er 
beendet ift, das Gebet. 

Kann mit Rüdfiht auf die Entfernung bom Yeinde Neveille 
geichlagen bezw. geblafen werden, jo gefchieht dies zur befohlenen Zeit 
nur von den Spielleuten (Zrompetern) der Lagerwachen. In der Regel 
fängt auch hiermit die Wache des rechten Flügels an und die übrigen 
nehmen der Reihe nach das Signal auf. 


2. Finrücken in's Wivak und innere Unordnung deffelben. 
a. Infanterie (Jäger, Pioniere). 


Die Infanterie bivafirt bei der Avant» oder Arriöregarde ftet3 und 
überhaupt wenn die Möglichkeit vorliegt, aus dem Bivak unmittelbar 
zum Gefecht aufbrechen zu müffen, in Kolonne nach der Mitte in Kom⸗ 
dagnie-Rolonnen; unter anderen Umständen kann auch in Kolonne nad) 
der Mitte in drei Gliedern bivakirt werben. 

Die Bataillone rüden in diefer Yormation, ohne das Spiel zu 
rühren, im Tritt auf die für fie beftimmten Plätze. 

Der Bataillons-Rommandeur kommandirt: „Wachen vor!“ 

Auf diefes Kommando marfchiren die zur Wache kommandirten 
Mannichaften mit angefaftem Gewehr bis auf 30 Schritt vor die Mitte 
des Bataillons, woſelbſt die Unteroffiziere ihre Wachen formiren, Gewehr 
über nehmen laſſen und die Befehle des Offiziers du jour für ihre 
Aufftellung erwarten. | 

Sobald die Wachtmannſchaften vorgetreten find, Läßt der Bataillons- 
Kommandeur die hinteren Staffeln 12 Schritt Diftance nehmen, die Ge- 
wehre zufammenfehen, das Lederzeug und die Seitengewehre an bie 
Gewehre hängen, die Mügen aufſetzen, und die Helme unter die Gewehr⸗ 
micken ftellen.*) 

Asdann fommandirt der Bataillons-Fommandeur: „Rechts und 
links um — Marſch!“ worauf die Kompagnien auf ihre Plaͤtze rüden 
und die fonftigen Einrichtungen vorgenommen werden, wie fie die Zeich⸗ 
nung angiebt, | 





. 


*) Die Helme an die Bajonettfpigen zu bängen, mie bie „Berorbnungen 
über die Ausbildung ber Truppen im Felbdienft" vom 17. Juni 1870. 8: vor⸗ 
ſchreiben, ift nicht mehr ausführbar, es wird daher faft allgemein wie oben or 
gegeben verfahren. 
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2— Kavallerie, Sr : 

Die Kavallerie bivafirt ſtets in Kolonne in Escadrons. Bas Regi⸗ 
nrent ftellt fich in diefer Sormation an der Frontlinie des angeiviefenen 
Platzes, die Escadrons auf halbe Diftance aufgerüdt, uf. 

Der Hegimentd Kommandeur kommandirt Hierauf: „Zweites 
Glied — Kehrt — Marſch — Gerade aus!“ und wenn da3 
zweite Glied 513 auf 10 Schritt an das erfte Glied der dahinter ſtehen⸗ 
Den Escadron herankommt: „Halt!“ . | 

Die zweiten Glieder ziehen ſich dabei im Zurückgehen nach dem 
Linken Flügel der Escadron hin (alſo wach rechts), die erften lieder 
gleichzeitig im Halten fo weit links auseinander, daß F 1!/, Esca⸗ 

ronsbreite in Front einnehmen. Alles macht ſich ohne Kommando zum 
Abſitzen fertig. 


Divak eines Aavallerit⸗ Uegiments. 
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Nah dem Kommando: „Abgeſeſſen!“ Iegen die Mannfchaften 
A ar Bandoliere. und Seitengewehre, die Küraffiere den 

üraß ab. — 

Das Seitengewehr wird drei Schritt vor der Linie der Pferdeköpfe 
mit dem Korb nach vorn in den Erdboden geſteckt, die Kopfbedeckung 
auf daſſelbe mit dem Schirm nach außen geſtellt, über dieſelbe das Ban- 
dolier, die Worderfeite der Kartufche nach auswärts, gehängt. Tud- 
handſchuhe werden in die Kopfbededung geftedt.. Der Küraß wird unter 
den Degen, mit dem Bruftharnifch nad) vorn, geftellt. Die Lanze wird 
— halben Schritt rechts neben dem Seitengewehr in ben Erdboden 
geftedt, 

Die Biletpfähle werden dicht vor den Pferbeföpfen, fo viel wie 
möglich gerichtet und in gleichen Abſtänden eingefchlagen und die Kam⸗ 
pirleine alsdann daran feftgebunden. 

Die Kandaren werden vecht3 neben der Armatur, mit bem Kopf» 
geftell gegen die Pferde hingelegt, bei den Ulanen in ben Lanzen⸗Arm⸗ 
riemen eingefchleift. u 

St der Befehl zum Abſatteln erfolgt, fo werden die Sättel drei 
Schritte Hinter den Pferden mit dem Vorderzwieſel gegen diefelben Hin- 
gelegt; die Karabiner bleiben an den Sätteln; die Deden, zum Satteln 
zufammengelegt, Darüber. 

Unmittelbar nach dem Abfiten wird die Standarte von dem jüngften 
Offizier des Regiments und einem Unteroffizier vor die Mitte des Regi⸗ 
ment? gebracht und Dort aufgepflangt. 

Gleichzeitig marfchiren die zur Standartenwache kommandirten 
Mannschaften auf den für die Wache beftimmten Pla; der Lieutenant 
du jour begiebt ich ebenfalls dorthin und ftellt die inneren Poſten aus. 

Soll eine Lagerwache gegeben werden, fo ftellt der Offizier du jour 
diefelbe nach ber vom Lager -Sommandanten ertheilten Anweiſung auf. 


0. Artillerie. 


Eine Batterie bivafirt ſtets fo, daß in erfter Linie mit 15 Schritt 
Sntervalle die ſechs Geſchütze, der fiebente Munitionswagen, der erfte 
und dritte Vorrathswagen, in zweiter Linie der erite bis ferhste und 
der achte Munitiondwagen, der zweite Vorrathswagen und die Feld⸗ 
ſchmiede ftehen. 

p — ſtellt ſich in dieſer Formation auf dem ihr angewieſenen 
latz auf. 
or das Kommando: „Parkwache vorwärts — Mari!” 
formirt fih die Wache 10 Schritt vor der Mitte der Batterie, zieht 
auf: „Wahe Kehrt — Marſch!“ auf.und feht zwei (bei einer Frie⸗ 
dens-Batterie nur einen) Bolten aus. - — 
Darauf wird kommandirt: „Abgeſeſſen — Abgeſpannt!“ 
Die Fahrer ſpannen ab und ziehen eine Pferdelänge vor. Unter 
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Aufficht des Zugführers wird durch die Obergefreiten und bie disponble 
Bedienungsmannfchaft für jeden Bug die Stallgaffe aufgeichlagen. 

Der Stall wird Hinter der zweiten Sahrzeuglinie aufgefchlagen, die 
vordere Kante 10 Schritt von den Hinterrädern entfernt. Jedes Geſchütz 
mit dem zugehörigen Munitiondwagen, die erfte und die zweite Neferve 
bilden je eine Pferdereihe. Die Pferde des fiebenten und achten Muni⸗ 
tionswagens werden bem dritten Zuge, und zwar die des fiebenten 
Wagens dem fechsten, die des achten Wagens dem fünften Geſchütze an- 
geſchloſſen. 


Divak einer mobilen Seld-Batterie. 
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auch dem Einrüden in das Bivak kann der Stall vermittelft des übrig- 
gebliebenen Endes der Stallleine gefchloffen werden. 


Vivak einer mobilen reitenden Batterie. 
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Bertheilung ber Pferde in den Ställen. 
en 1. er ra 48 Bferbe. 
Ben a ui 50 
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Summa 230 Pferde. 


Latrine. | | Latrine. 


Auf das Kommando: „In's Bivak gerückt!“ ſchwenken die Fahrer 
links um kehrt, ebenſo die reitenden Artilleriſten gliederweiſe, und ziehen, 
Ebr⸗onae beider Linien links laſſend. nach dem Stalle. 
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Die Pferde-Ausrüftung wird drei Schritt Hinter den Pferden in 
Folgender Art niedergelegt: die Sättel mit dem vorderen Theil nad) ben 
Pferden gewendet, Gurte, Steigriemen, Vorder- und Hinterzeuge, fowie 
die Enden ber Sattel-Ueberbede in ben Sig geſchlagen, darüber ber 
vorſchriftsmäßig gefaltete Woylach, auf leterem die Zäumung mit dem 
Gebiß nach dem Pferde zu. 

., „Bei den Bugpferben mwirb das zufammengenommene Kumtgeſchirr, 
—— Untertheil nach dem Sattel gekehrt, gegen deſſen vorderen Theil 
gelehnt. 

Fahrer und Reiter ſtecken einen Schritt Hinter ihrem Sattelzeug 
den Säbel in den Erbboden, den Rüden ber A linge dem Sattel zu⸗ 
gewendet, ſetzen auf das Gefäß den Helm mit dem Adler nach der Seite 
ber Schneide. Die Reiter hängen über den Helm die Kartufche. 
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3. Das Verhalten der Yruppen im Rivak. 


Nah dem Beziehen des Bivaks find zunächſt die zur Verpflegung 
der Truppen erforderlichen Anordnungen zu treffen, die Kolonnen und 
die Bagage heranzufchaffen, die Lebensmittel an die Youriere und Quar⸗ 
tiermeifter, die Fourage an die Zuttermeifter auszugeben und von dieſen 
an die Korporalſchaften, Beritte ze. zu vertheilen. 

Die Orte, wo die übrigen Lagerbedürfnifie, Wafler, Holz und Stroh 
geholt werden follen, werden den Truppen angewiejen, welche, fobald 
das Gepäd abgelegt ift, entfprechende Kommandos dahin fenden. Die 
mit der Führung diefer Kommandos beauftragten Offiziere haben, nebft 
den ihnen beigegebenen Unteroffizieren die militairiſche Ordnung aufrecht 
zu erhalten, darauf zu jehen, daß die Mannfchaften fi nicht von den 
Brunnen in die Gehöfte entfernen, daß die Kochkeſſel gehörig gefüllt 
werden und daß Alles raſch und ohne Bögerung vor fich gehe. 

Inzwiſchen werden im Bivak die Kochlöcher unter Anleitung eines 
Offizierd per Bataillon 2c. durch dazu kommandirte Urbeiter (bei der 
Snfanterie durch die im Feldpionierdienſt ausgebildeten Mannfchaften) 
angelegt und Alles vorbereitet, damit nad) dem Eintreffen des Waſſers 
und Holzes unverzüglich abgelocht werden Tann. 

Bei den berittenen Waffen müflen alle Pferde gleichzeitig gefüttert 
werden, und wird die Beit zum Füttern und Tränken, ſowie die Reihen- 
folge, in welcher letzteres gefchehen foll, von dem Rittmeifter (Haupt- 
mann) du jour beitimmt. 

Nach dem Abkochen find die Waffen, die Ausrüftungs- und Beklei- 
dungsftüde, das Neitzeug und die Geſchirre, ſowie auch die Geſchütze 
und Yahrzeuge zu reinigen und in Stand zu feben, die Tornifter zu 
paden und die Kochgeſchirre wieder aufzufchnallen zc., fo daß die Truppe 
im Falle eines Alarms in Fürzefter Zeit marfchbereit fein Tann. 

Innerhalb des Bivaks dürfen die Leute fi) bis zum Bapfenftreich 
frei bewegen, dafjelbe ohne Erlaubniß jedoch nicht verlaſſen. Sie laſſen 
fi durch das Paſſiren von Vorgeſetzten in ihren Beichäftigungen nicht 
ftören und ftehen nur auf, wenn fie von jenen angefprocdhen oder ge— 
rufen werden. 

Wird das Heraustreten der Truppen befohlen, fo treten die Bataillone, 
Escadrons und Batterien in der im Bivak beftehenden Formation, in 
Müben ohne Gewehr und Waffen vor demfelben bezw. auf dem Alarm⸗ 
— an; die Offiziere (mit Seitengewehr) vor der Front in einem 

iede. 
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Nah der Neveille werden wiederum Kommandos nach Wafler ge- 
[hidt, die Kochfener angezündet und Kaffee gekocht. Die berittenen 
Waffen füttern, puben und reiten demnächſt zur Tränke. Sobald dies 
geſchehen, machen die Truppen fich fofort wieder marfchbereit. 


4. Verhalten bei eniſtehendem Rlarm. 


Bei plötzlich entſtehendem Alarm, ſei es durch einen unvorher⸗ 
geſehenen Angriff oder wenn Generalmarſch geſchlagen und Alarm ge- 
blafen wird, eilt bei der Anfanterie (den Jägern und Bionieren) 
jeder Mann mit feinem Brodbentel anf feinen Plaß bei den Gewehren, 
macht Leberzeug und Taſchen um und ſetzt den Helm auf. Das Um- 
Hängen des Gepäds und das in die Hand nehmen der Gewehre erfolgt 
er u Befehl des Bataillons-Kommandeurd. Die Fahrzeuge werden 

eſpann 

Bei der Kavallerie ſattelt Jeder ſo ſchnell als möglich, hängt 
Armatur um, ſitzt auf uͤnd rückt auf den Alarmplatz. Die Fahrzeuge 
werden beſpannt. 

Artillerie, Kolonnen und Trains ſatteln, ſchirren, hängen 
um und ſpannen Geſchütz⸗ bezw. Fahrzeugweiſe an, ohne weiteren Befehl 
und ſo ſchnell als möglich, wobei die Bedienungsmannſchaften ihren 
Fahrern helfen. 

Sobald ein Truppentheil zum Ausrücken bereit iſt, meldet er dies 
außer feinem directen Vorgeſetzten auch an den Lager-Kommandanten. 

Die Lagerwachen bleiben bis auf weiteren Befehl auf ihren 
Plägen, oder werfen fich erforderlichen Falls dem Feinde entgegen. 

Die inneren Wachen übernehmen die Auffiht über etwa zurüd- 
bleibende Material ꝛc. und folgen bei plötzlichem Abmarſch erit Damm, 
wenn Alles verladen und zur Fortichaffung bereit iſt. 


5. Rufbruch ans denn Wivaß. 


Erfolgt das Ausrücken nicht in Folge eines Warms, o wid Die 
Stunde des Aufbruchs in der Negel borher befohlen. N aut 
Eine Stunde vor dem gemeinfamen Aufbru aller — >» 
ar ber Lager Kommandant, infofern die EN ecumal“ G638 
se äflig madit, bei eier Dex inneren Bader 7 — j viele? as 
ezw. blaſen. Bel der Fadafferie und char wID W 
zum —— se _ rtilleri 
ine Biertelf o 
alle Baden bei ren Trup, = Kids Autor" Kup ge 
zum Amarfg ud FEER auf ige Marmiriger gr awã 
Sammiſibe Truppen fa pläbe ngeiv 
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Dritter Abſchnitt. 
Von den Manövern. 





6 61. 
Allgemeines. 


Die Mandver follen den Führern Gelegenheit geben, bie Han 
habang und Bewegung größerer Truppen-Abtheilungen mit vollftändige 
Berückſichtigung fowohl des Einfluffes des Terrains, als der nicht mi 
Sicherheit vorherzufehenden Eintwirfungen gegnerifcher Maßregeln zu er⸗ 
lernen und dabei ihr Verhalten dem Kriege fo entjprechend einzurichten, 
wie dies im Frieden überhaupt möglich ift. 

Während bei ber egerzirmäßigen Durchführung eines Gefecht: 
bildes der Führer der egerzirenden Truppe fi bie bezügliche Aufgae 
(Angriff ober Beſetzung einer Stellung, Rüdzug aus derfelben ıc.) fügfid 
ſelbſt ftellen Tann, ift es für die Darftellung eines mandberm Apigen 
Gefechtsbildes unumgänglich nothwendig, daß dem Führer der mandır. 
renden Truppe eine fingirte Kriegslage gegeben wird, aus welcher Ir 


aus er zur Löſung ber ihm geftellten Aufgabe verjchiedene Entfälilt 


fafien Tann. 

Ferner aber gelten die fo angelegten Friedens-Uebungen nur dan 
als eigentlide Manöver, wenn die an denfelben betheiligten Truppen: 
Abtheilungen nicht nur aus den drei verbumdenen Waffen zufammen 
gefegt find, fondern auch eine gewifle Stärke (für jede ber ‚eimander 
gegenüber geftellten Wbtheilungen mindeftens eine Infanterie-Brigade mi 
entiprechender Kavallerie und Feld⸗Artillerie) aufweiſen, während ‚gay 
in demjelben Geifte durchgeführte Uebungen bei geringerer numeriſche 
Betheiligung als „Detachements-Webungen”, und wenn an den 
ſelben nur eine Waffe betheiligt iſt, als „Felddienſt-Nebungen 
bezeichnet werben und gewifſermaßen ben Uebergang vom Exerziren zum 
Manöver bilden, 

Man unterfcheibet: 

1) Manöver gegen einen nur fupponirten oder marfirten Fein) 
mi _ 
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wie fie die Geueralſtabs⸗Uebungsreiſen und das Kriegsſpiel zu bieten 
vermögen, bereinigen. 

Der praftifche Werth der Manöver, wie überhaupt aller Uebungen, 
bei denen zwei Abtheilungen einander gegenüber geftellt werben, ift je- 
doch weſentlich von der Geichiclichfeit abhängig, mit welcher diefelben 
angelegt und geleitet werden, und Tommt es in eriterer Beziehung 
namentlih auch darauf an, daß durch die der Uebung zu Grunde zu 
legende Idee, ohngeachtet aller den Führern zu lafjenden Freiheit des 
Entſchluſſes, dennoch das Zuſammentreffen der beiden Parteien möglichſt 
gewährleiftet erfcheint, weil nur unter diefer Vorausſetzung der Truppe 
die Durchführung einer beflimmten Gefechtsaufgabe zufallen und fi 
auch für fie ein Uebungsnuben aus dem Manöver ergeben Tann. 


& 62. 
- Manöver gegen einen fnpponirten oder markirten Feind. 


Die Manöver gegen einen fupponirten oder marlirten Feind Dürfen 
fih nicht zu einem. Schul-&rerziren geftalten, und darf der Verlauf der- 
felben den Truppen alfo nicht dur Dispofitionen im Voraus bekannt 
jein; die obere Führung Hat vielmehr in allen Beziehungen lediglich fo 
zu verfahren, wie es in der Wirklichkeit gefchehen müßte. . Es werden 
daher nur die General⸗Ideen, die Truppen-Eintheilung und, ſoweit es 
der Kriegälage überhaupt entſprechen würde, eine kurze Dispofition, 
welche nur die allgemeinen Geſichtspunkte und erften Bewegungen be⸗ 
ſtimmt, ausgegeben. Alles Uebrige bleibt dem Kommando, der Leitung 
durch überſchickte Befehle und der felbftthätigen Mitwirkung der. Unter- 
führer überlafien. 

Bei den Manövern mit: marlirtem Feinde werden leicht Unnatür- 
Vichleiten bervortreten, weil die ſchwachen marfirten Abtheilungen fich 
ungleich leichter und fchneller bewegen, als Die gefchloffene Truppe, und 
weil fie von diefer nicht genug beachtet werden. . 

Bei dem markirten Yeinde werden in der et Dargeftellt: 

ein Bataillon durch eine Section mit gut Mihtbater Flagge 
unter einem Yührer und — ein Spielmann; 
eine Eſscabron durch einen Abmarſch, in einem Gliede rangirt, 
deſſen mittelſter Reiter eine entfaltete Flagge trägt, ebenfalls unter 
. einem Führer mit Trompeter; 
eine Batterie durch ein Geſchütz. | 

Der Führer des markirten Feindes wird mit einer Anweiſung ver- 
jehen, in welcher die einzelnen Gefechtsmomente, welche dargeſtellt werden 
follen, in kurzen Worten angegeben find. Dieje Anweiſung erfolgt in 
der Form einer Inſtruction, welche von dem oberjten Zruppenführer 
bezw. von dem leitenden Höheren Borgefehten ausgegeben, zugleich als 
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Motiv für die gegen ben markirten Feind anzuorbiienden Maßnahmen 
dient. 

Den Unterführern wird nur die General⸗Idee, die Truppen-Ein- 
theilung und das Rendez-vous mitgetheilt; alles Uebrige, beſonders Der 
Eintritt der weiteren Momente, wird zur Stelle befohlen. 


$ 63. 


$Seld- Mausver. 


Die Manöver zweier Abtheilungen gegen einander, gewöhnlich Feld⸗ 
Manöver genannt, kommen ihrer Natur nach unter allen Yriedens- 
Mebungen dem Kriege am nächſten; es können dabei die Thätigfeiten der 
Führer und ber Truppen der Wirklichkeit am ähnlichften dDargeftellt werden. 
Hierin fo viel zu Ieiften, als es die unabweisbaren Rüdfichten auf die 
Friedensverhältniſſe irgend zulafien, fol Haupt-Geſichtspunkt für Anord⸗ 
nung und Leitung fein. 

Der leitende Befehlshaber entwirft eine für beide Theile gleid;- 
lautende General⸗Idee, aus der fie gleichmäßig die vorausgeſetzte 
allgemeine Kriegslage erfehen, außerdem aber für jede Partei eine 
Spezial- dee. Die Iettere enthält zunäcdft dad, was jedem der 
beiden Theile insbeſondere befannt werben fol, und den ihm zu eriber 
enden fpeziellen Auftrag. 

Annahmen über die Beichaffenheit des Terrains dürfen Hierbei 
nicht ftattfinden, dafjelbe Toll vielmehr fo aufgefaßt und benußt werben, 
wie es wirklich ift, und ebenfomwenig ift es ftatthaft Grenzen im Terrain 
für die Bewegung der Parteien zu beftimmen. 

Dadhingegen ift es, um Wechfel in ber Stärke herbeizuführen und 
befonder8 um zu vermeiden, daß jeder Theil die Kräfte feines Gegners 
im Voraus Tennt, zuläffig, auch. marfirte (Slaggen-) Truppen, jedoch 
unter möglichfter Beſchraͤnkung, zu verwenden. Diefelben Dürfen jedoch 
nicht plöglich und für Freund und Feind derartig fiberrafchend erfcheinen, 
wie ed im Ernftfall nicht gefchehen würde; fie müflen vielmehr von den 
Beobachtungen und Patrouillen des Gegner früh genug entdeckt werden 


wi 








- die Ausführung r 
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Die Dispofitionen mäflen perabe jo abgefaßt fein, wie es im Eruſtfalle 
geide en würde und haben demnach in kurzer, präziler, feinem Zweifel Raum 
affender Saflung wejentlich nur Folgendes zu enthalten: 

Allgemeine DOrtentirnng über den Feind und bie eigene Abficht, 
fowett man e3 für angemeflen hält, fie auszuſprechen; die Befehle je bie 
erften Bewegungen und Aufftellungen, nur joweit gehend, als es bie 
Berhältnifie eben —* und nicht weiter als man mit einiger Sicherheit auf 
nen kann; endlich Angabe, wo der Kommandirende 
ſich aufhalten wird. 

Spezielle Beſtimmungen über den — find in die Dispoſttion - 
Gefecht nicht aufzunehmen; eine vorherige ebung über die allgemeine Rich⸗ 
hung, welche der Führer im Fall des Ms end ‚einzujählogen beabftchtigt, er- 
—* nt nur dann erforderlich, wenn fie nicht derjenigen des Vormarſches ober 
en natürlichen allgemein befannten Verbindungen entipriät. Dann aber wird 
eine derartige Beftimmung, ebenfo tute die Anordnungen über Sanitätd-, Muni⸗ 
tions. und Rerpflegungs- Ungelegenheiten, der Wichtigkeit entſprechend, theils 
mündlich, theils in befonderen Befehlen gegeben. 

Der Dispofition wird die Truppen-Eintheilung fir Marſch oder 
Gefecht beigefügt, welche für Erreichung des jedesmaligen bejonderen 
Bwedes die Ordre de bataille*) vorübergehend alterirt, demnach die 
Zuſammenſetzung von Avant» und Arrieregarde, Detachirungen zr. 
nachweiſt. 

Die Truppen⸗Eintheilung wird am Rande ber Dispoſition angeführt; bie 
Font erhalten von derſelben erforderlichen Falls durch beſonderen Befehl 

enntni 

Der Leitende läßt der Ausführung der Dispofitionen und Ubfichten 
der Yührer durchaus freien Lauf und greift nur dann ein, wenn Frie- 
deng-Rüdfichten eine andere Wendung des Manövers nothwendig machen. 
Er hält jedoch darauf, daß der Verlauf der Uebung nicht übereilt, daß 
alle Bewegungen mit Ruhe und Feſthaltung der reglemen: 
tarifhen Ordnung ausgeführt werden, 

Leder Führer muß fich vergegenwärtigen, daB die geringere Frie⸗ 
densftärfe der ZTruppentheile durchaus andere Raum⸗ und Beitverhält- 
nifje hervorbringt, als dies bei der Kriegsftärfe der Fall fein würde, 
felbft wenn die Truppen feine Fahrzeuge bei fich hätten. 

Dementiprechend Haben beim Manöver auch die Yührer für ihre 
Perfon die Waffenwirtung des Feindes zu refpeltiren und müſſen im 
nun ftet3 da zu finden fein, wo fie fih im Ernſtfall aufhalten 
würden. 

Bei unnatürlichen Verwidelungen und wenn die Truppen 
durch Nahegefecht zu ſehr durcheinander gelommen find, Tann der Leitende 
den Gang des Manövers’Idurh das Signal „Das Ganze Halt“ 


*) Die Ordre de bataille enthält ausichliehlich die beſtehenden Truppen 
Rerbände, ſowie die Namen ihrer er aber und ri mit einer vorübergehenden 

pen» Kintheilung für Marſch oder eich, welche überdies die Sehe enden 
Berbände möglichft aufrecht erhalten fol, nicht zu verwechſeln. Die Ordre de 
bataille eine8 Armee⸗Korps findet man im erften Theil. j 


momentan unterbredden, um durch eine bie Sachlage berüdfichtigende 
Entfcheidung wieder naturgemäße Berhältnifie herbeizuführen und Die 
Drdnung berzuftellet. Auf diefes von allen Horniften und Trompetern 
zu wieberholende Signal machen ſämmtliche Truppentheile in der augen- 
blicklich inne habenden Formation auf ber Stelle, wo fie fi} gerade 
befinden, Halt und ruhen. Die Infanterie jet die Gewehre zufammen, 
die Kavallerie und Artillerie fiten ab, die Schüßen, die Flankeurs und 
die Batrouillen machen da, wo fie fich befinden, Halt. 

Erfolgt hierauf das Signal: ‚Kommandeur- Ruf“, fo verfügen 
fih die Kommandenre felbftftändiger Truppentörper bis einfchließlich der 
Bataillond- und Abtheilungs-Kommandeure nebft den betreffenden Adju- 
tanten, fowie die Führer detachirter Rompagnien, Escadrond und Bat- 
terien zum Leitenden. 

Sollen demnädhft die Bewegungen im Sinne des Manbvers fort- 
:gefeßt werden, jo läßt der Leitende das ebenfalls zu wwieberholende 
Signal „Das Ganze avanciren“ geben. 

Glaubt ein Führer feine Aufgabe gelöft zu Haben, fo bricht 
er das Gefecht ab und macht dem Leitenden Anzeige. In der Megel 
wird Iebterer alsdann Durch die Signale „Das Ganze Halt“ und „Rome 
mandeur⸗Ruf“ da3 Manöver unterbrechen, die Kommandenre verfammeln 
und feine Kritit abgeben. — | ; 

Der Uebergang aus dem Gefeht in den Zuftand der 
Ruhe foll auch bei den Mandvern jederzeit in völfig kriegs mäßiger 
Weiſe erfolgen, daher wird, mit Ausnahme der Zälle, wo bei großen 
Mandvern die Truppen durch weite Märfche in ausgedehnte Kantonne- 
ment3 zu fehr angeftrengt werben würden, oder wenn fehr ſchlechtes 
Wetter eintritt, in der Regel die allgemeine Bewegung nach der Kritik 
durch das Signal „Das Ganze avanciren“ fortgefeht, um das Gefecht 
allmälig abzubrechen und einen Friegsgemäßen Uebergang in den Buftand 
der Ruhe herbeizuführen. 

Soll aus den oben angegebenen Gründen das Manöver nicht noch— 
mal3 aufgenommen. werben und dürfen die nit zu den Vorpoſten be- 
flimmten Truppen ausnahmsweise fchon während der Kritit abmar- 
ſchiren, fo gefchieht dies unter Führung der bei ihnen verbliebenen-älteften 
Offiziere. Die Anordnungen müffen hierbei fo getroffen werden, daß 
auch in diefem Falle fonftige Unnatürlichkeiten, wie z. B. dag Durch⸗ 
kreuzen der Märfche feindlicher Abtheilungen, vermieden werben. 

Auch für den Wiederbeginn des Manövers an einem folgen- 
ben Zage Soll die möglichfte Freiheit gelaffen werben und giebt der 
Leitende in der Regel nur die Stunde an, vor welcher die Beivegungen 
der Truppen nicht anfangen dürfen. 

Soll nad einem Manöver em Ruhetag folgen ‚oder der Schuß der 
ganzen Uebung eintreten, jo wird das Signal „Das Ganze Sam— 
meln“ und „Appell“ gegeben. Auch wenn buch Has Signal „Kom⸗ 
mandeur-Ruf” die Kommandeure noch verfammelt werden, treten Die 
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Truppen in diefem Falle ohne Weiteres den Marſch in ihre neuen Kan⸗ 
tonnements ar. 

Wird nach Ablauf des Ruhetages das Manöver nach derielben Idee 
fortgefeßt, jo nehmen die Bortruppen ihre verlaſſene Stellung zuvor 
genau wieder ein. Unter ihrem Schub verfammeln die Führer alles 
Uebrige ihren Abfichten gemäß. — 


& 64. 
Spezielle Ausführung der Manöver und Eingreifen der 
| | Schiedsrichter. 


Dit Ausnahme der Halle, in denen von Allechöcifter Stele warn a 
dere Schiedsrichter — nn Der die Webu — 
leitende Befehlshaber das Amt des o bexrſtev Se es 
einzunehmen. Da derſelbe indeſſen meiften® sicht über jetbit er me? 
I le San 5 angimifen 8 u SE 
chiedsrichter beſtimme:! — PR gem Bedint 


bei den einzelnen YAyın.: 
genägt ik, _ heilmmgen fü peripeilers, — 
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entscheidet der Schiebsrichter, in welchem Grade diefer Jall eingetreten 
ift, ob demnach eine Abtheilung menigftens aus dem unmittelbaren Ge⸗ 
fechtSbereich zurüdgezogen werben ſoll, ob fie als in dem Maße er- 
fhüttert zu betrachten fei, daß fie zeitweiſe oder an demſelben Manöver- 
tage überhaupt nicht weiter zur Bermendung gelangen kann. Lebteren 
Falles ift e8 unter Umständen zuläffig, Die betreffende Abtheilung zur 
Ref — zurückzuſchicken, um dort zur ſpeziellen Verfügung des Leitenden 
zu bleiben. 

Die Entſcheidungen der Schiedsrichter find von den be- 
treffenden Führern ald Dienftbefehle zu betrachten. 

Bei allen Waffen wird hoher Werth auf die innere Ordnung 
und Ruhe, fowie auf ftrenges Einhalten des Kommando⸗-Ver— 
bandes gelegt. 

Bei der Infanterie ift fodann die mwahrjcheinliche Feuerwirkung 
entfcheidend. Es kommt darauf an, daß das Feuer mit Ruhe, am rechten 
Drt und auf das rechte Ziel abgegeben, daß es dem Zweck entiprechend 
ermäßigt oder gefteigert werde. 

Auch das Iehhaftefte Fernfeuer des Feindes wird der umfichtige 
Führer nur durch Feinfchießen feiner beiten Schügen beantworten, dem 
geichlofjenen Angriff Hingegen die Salve enigegenjeben. Die Salve auf 
größere Entfernung ald 300 Schritt abzugeben, würde jedoch, außer auf 
sehr große Bielobjecte, nur dann räthlich fein, wenn fchon dort die 
Bewegung des Gegners ftodt und er in ein regellofes Feuern fällt. 

Es ift aber nicht allein das eigene, fondern auch dad Feuer des 
Gegners zu beachten, und nicht zuläffig, daß geſchloſſene Abtheilungen 
auf längere Dauer im wirkſamen Schußbereich des Feindes halten 
bleiben. Dennoch muß diefer Bereih, um zu einer. Entfcheidung. zu ge⸗ 
langen, oftmals durchichritten werden, und e3 würde ein ängftliches 
Streben, die Truppen nicht in beftiges "euer gerathen zu laſſen, der 
Natur des Krieges nicht entfprechen, im welchen ohne Opfer nichts er- 
reiht wird. Dean würde dabei den Truppen Gewohnheiten anerziehen, 
die ihrer Beitimmung, wie ihrer Neigung, zumiderlaufen. Nur darf 
die Infanterie die Dedung, welche Terrain oder Entfernung ihr ge⸗ 
währen, nicht aufgeben, um fich erſt Angefichtö des Gegners zu formiren 
und dann in dichten Mafien über eine jchublofe Ebene gegen die Front 
des Feindes vorzurüden, und ift ein folcder Angriff ſchon von Haufe 
aus al3 gefcheitert zu betrachten. | 

Der einmal begonnene Angriff muß bis zu Ende durchgeführt 
werden. Bei Manövern rüdt der AUngreifende wirflih bis an den 
Gegner heran und nimmt, wenn diefer die Stellung nicht räumt, das 
Gewehr ab, um die Enticheidung des Schiedsrichter zu erwarten. 
Beide Theile haben hierbei aber ftreng die konventionellen Beftimmungen 
über das Einstellen des Feuers auf 100 Meier vom Gegner zu beachten. 

Das Gefecht der Kavallerie gegen Kavallerie läßt fh 
beim Manöver nur ſchwer und unvolllommen barftellen, er 
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&3 Tiegt in ber Natur diefer Waffe, daB fie während der. bei weitem 
längſten Dauer eines Gefecht zwar ſchon durch ihre bloße Anweſenheit 
wirkt, bei der Schnelligkeit ihrer Bewegungen den Feind überall gefährbet, 
biefe ftete Bedrohung aber nur in einzelnen kurzen Momenten zur That 
werben Yafien kann. Die Kavallerie hat ſonach nur wenige — die Re- 
ferve-Ravallerie vielleicht nur eine — Wttade auszuführen und um fo 
wichtiger ift es, dafür den rechten Moment zu erfaffen. Dies Verhältniß 
ſoll auch bei den Manövern Ausdrud finden. Die Einübung der Choc's 
auch von KRavallerie-Abtheilungen gegen einander gehört auf den Exer⸗ 
zirplat; bei den Manövern darf die Anwendung nur eine äußerit ſpar⸗ 
fame fein. Der Führer, welcher attadiren läßt, verzichtet, jelbit im 
günftigen Fall, für die nächte Beit meiftens auf den weiteren Gebraud) 
feiner Kavallerie. 

Was die mwirkfiche Geftaltung des Choc’3 bei den Manövern betrifft, 
fo jollen die attadirenden Abtheilungen bis auf etwa 50 Schritt an 
einander herangeführt werben, dann aber muß eine fofortige Ent- 
Scheidung des Schiedsrichters erfolgen, deren nächſtes Ergebniß ift, daß 
die als geworfen anzufehenbe Abtheilung ohne Verzug auf eine vom 
Schiedsrichter zu beftimmende Diftance, mindeftens aber auf 300 Schritt 
im Trabe zurüdzugehen hat. Der Sieger muß mit der ganzen zum 
Angriff verwendeten Linie im Schritt mindeftend 100 Schritt weit folgen, 
bevor er Halt machen darf, um fih zu ordnen. Er Tann aber au 
dann in derſelben Loderung, Richtung und Gangart, wie der Gegner, 
diefen verfolgen, jo weit und fo lange er will, ſelbſt über das Gefecht3- 
fetd hinaus, jeboch ohne von Neuem zu attadıren, und ohne daß letzterer 
Halt machen und ſich ralliiren darf. Es wird alsdaun der Schieds⸗ 
richter aber in der Regel diefer Verfolgung ein Biel fetzen. Findet 
diefer, daß bei Fortfeßung der Bewegung die gemorfene Abtheilung bei 
anderen eigenen Truppen Teine Aufnahme gefunden Hätte, oder vollends, 
daß fie dabei gegen ein Terrain-Hinderniß gedrängt worden wäre, jo 
kann der Berfolger diejelbe nochmals vor diefem Hinderniß angreifen, 
fie — aber dann an demfelben Tage nicht mehr in Thätigkeit gebracht 
werden. | — 

Im Gefecht der Kavallerie gegen die übrigen Waffen 
kommt es für die Entſcheidung weniger auf die numeriſche Stärke der 
erſteren, als auf den augenblicklichen Zuſtand der letzteren an. Eine 
Infanterie, welche durch nahes Artilleriefeuer oder mißlungenen An⸗ 
griff erſchüttert, auf freier Ebene auf eine weite Strecke den Rückzug 
anzutreten bat, bietet natürlich der Kavallerie mehr Chancen des Er— 
folgs, al3 eine in ruhiger Haltung daftehende, die es vielleicht verfchmäht, 
überhaupt erſt Carree zu formiren. Wird eime in der Bewegung, im 
Auf⸗ ober Abproben begriffene Artillerie von dem KRavallerie-Angriff 
erreicht, fo ift fie al3 widerſtandslos zu betrachten. Iſt ihre Bededung 
nicht zur Hand oder wird Diefe durch eine befonders dazu beftimmte 
Kavallerie gleichzeitig mit Erfolg attadirt, fo it ihr Geſchütz verloren. 
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Daffelbe gilt auch von einer fenernden Batterie, wenn e3 ber 
Kavallerie gelingt, fie in. Rüden oder Flanke anzugreifen, ohne daß bie 
Artillerie Zeit gewinnt, ihre euer nah der Richtung des Angriffs zu 
verändern. - | 

Die Artillerie, welche nur durch ihr euer wirkt, befindet fich 
bei dem Manöver in der übelen Lage, daß zwar Jeder daſſelbe fieht, 
nicht immer aber, wohin e3 gerichtet if. Um diefem Uebelftande, der. 
eine Nichtbeachtung des Urtilleriefeuers zur Yolge Hat, fo viel als 
möglich, abzuhelfen, führt jebe Batterie bei allen Manövern und Uebungen 
mit gemischten Waffen einen Signal-Rahmen mit, vermittelft deſſen er⸗ 
fichtlih gemadt wird, welche Waffengattung das Biel der Xrtillerie 
bildet. Dieſe Signal⸗Rahmen, in quadratifcder Form mit einer Seiten- 
Länge von 70 Centimeter, find auf der einen Seite roth, auf der anderen 
weiß und, um Verwechſelungen mit den zum Markiren von Zruppen- 
theilen dienenden Flaggen zu vermeiden, über Ed an einer circa 2%, 
Meter Iangen Stange befeſtigt. Durch Zeigen der vothen Yarbe wird 
das Feuer auf Infanterie, der weißen auf Kavallerie und durch Senken 
des Rahmens das Feuer auf Artillerie bezeichnet. 


$ 65. 


Ronventionelle Beſtimmungen. 


1. Die Mandver- Munition erfordert einen Gefechts-⸗Abſtand 
von 100 Metern. Derfelbe ift bei größeren Vebungen im Feuer⸗ 
gefecht von allen Truppen unbedingt einzuhalten, Kommen die letzteren 
durch zufällige Umftände einander näher, fo kommandiren die Offiziere 
fogleid: Halt! — Gewehr ab! bezw. Gewehr ein! und die Schieds- 
richter treffen die Cnticheidung. 

3. Da im Frieden das Feuern in der Nähe von Gebäuden, 
Heuſchobern ꝛc. unterfagt bleiben muß, fo Tann die Vertheidigung der 
Dörfer Hier nur durch Schüben in den entfernten Gartenzäunen, fowie 
duch Bortreten berbeieilender Reſerven markirt werden. Die Abthei⸗ 
ungen, welche im Ernftfalle in Häufer, Gehöfte, Kirchen zc. gelegt 
werden würden, treten an diefe Dertlichleiten nur heran und werden 
von ihren DOffizieren belehrt, wie fie in der Wirklichkeit zu verfahren 
hätten. Ebenso tft au das Abbrechen von Brüden nur zu mar- 
firen, und haben die Schiedsrichter zu beftimmen, wie lange Beit auf 
ihre Wieberherftellung zu rechnen ift. 

3. Das Betreten beftellter Belder ift, foweit irgend an- 
gänglich, zu vermeiden. Faſt immer wird es möglich fein, wenigſtens 
die Berfammlungen zum Rendez-vous und zur Kritik, Märjche außer 
Berührung mit dem Feinde, Ruhe: und Bivalspläbe auf nicht bebautes 
Terrain zu verlegen. 
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Jeder Führer einer Truppe hat zu erwägen, ob die Ausführung 
des ihm gewordenen Auftrages das Betreten beſtellter Felder unerläßlich 
madt und bleibt für nicht berechtigte Flurbeſchädigung perſönlich ver- 
antwortlich. 

Kunſtgärten, Weinberge, Weingärten, mit Taback, Flachs und ſon⸗ 
ſtigem ſehr werthvollem Anbau beſtellte Felder, eingehegte Wieſen und 
junge Forſt-Kulturen dürfen im Frieden überhaupt niemals von den 
Truppen betreten werden. 

Eifenbahnen darf man nur auf den Uebergängen paifiren. 

Terrain-Gegenftände, welche nur aus ſolchen Sriedenz-Rüdfichten 
nicht betreten werden, find jedoch als Hinderniffe im taktiſchen Stimm 
nur infoweit anzufehen, als fie es auch in Wirklichkeit fein würden. 
Eifenbahnen z. B. bilden da, wo fie auf Dämmen oder in Einjchnitten 
laufen, wirkliche Hinderniffe; in der Ebene Hingegen würde der die Bahn 
paffirende Truppentheil im Ernſtfalle in entwidelter Front übergehen 
fönnen; er darf alfo auch beim Manöver nicht als im Defiliren befindlich 
betrachtet werden. 

4. Die Befiger von Brunnen und Tränken find verpflichtet, 
marſchirende, bivakirende, kantonnirende und übende Truppen, falls bie 
vorhandenen öffentlichen Brunnen und Tränfen nicht ausreichen, zur 
Mitbenutzung der Brunnen und Tränten zuzulaffen, auch wenn zu dieſem 
Zwecke Wirthichafts- und Hofräume betreten werden müſſen. Auf die 
Uebungen der Truppen auf ihren ftändigen Exerzir- und Schießplätzen 
findet dies jedoch feine Anwendung. 

5. Die Beſitzer von Schmieden find verpflichtet, marſchirenden, 
bivakirenden und fantonnirenden Truppen die Mitbenugung der Schmieden 
gegen angemefjene Vergütung zu geftatten. 





V. Die Rilttair-Gefi etzgebung. 


Allgemeines. 


Die Grundlage der Militair⸗Rechtspflege im Deutſchen Heere bilden 
folgende Strafgeſetze und Verordnungen: 


1) Das Militair-Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich 
vom 20. Juni 1872. 

Der erfte Theil deflelben zählt Die militairiſchen Strafen auf, welche durch 
richterliche8 Erkenntniß verhängt werden können und jchreibt die Art und Weile 
ihrer Anwendung vor. Ber zweite Theil bezeichnet die einzelnen militairtichen 
a ergeben und feht dad Maß ber für jebes derfelben angedrohten 

afen feft. 


2) Die Kriegs-Artifel vom 31. October 1872. 

Sie find ein kurzer, in gemeinverftändlicher Sprache abgefaßter Auszug 
aus dem Milttair- Strafgefegbuhe und machen den Soldaten im Allgemeinen 
mit den ihm obliegenden Pflichten, ſowie mit den bei Pflichtverlegungen nach 
den an Sejegen zu gewärtigenden Strafen belannt. 

ie Krieg3-Artilel werden den Mannſchaften vor der Abletftung des Fahnen⸗ 
eides, jowie mehrmals im Laufe des Jahres vorgelefen. 


3) Das Strafgefegbud fürdas Deutſche Reich vom 15. Mai 
1871 und 26. Yebruar 1876. 


Es enthält die Strafbeftimmungen für nicht militairifhe Verbrechen und 
Vergehen und dient auch bei den Militair-Gerichten als Grundlage für die Be- 
handlung aller gemeinen, nicht militairifhen Verbrechen und Vergehen, über 
welche die Militair⸗Geſetze jpezielle Beftimmungen nicht enthalten. 


4) Die Militair-Strafgeriht3-Ordbnung vom 3. April 1845. 


Miokolho onthAlt Rio Roftimmunnan ühar Ka MilitnsefMarichtährrlait Ila 
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mworfen find; c) welde Strafen im Disziplinarwege verhängt werben bürfen, 
und d) welchen Miliiairbefehlshabern in — Umfange benfelben bie 
Disziplinar-Strafgemwalt zufteht. 


6) Das Militair - Strafvolffitedungs Reglement vom 
2. Juli 1873. 


Es enthält die Vorſchriften über bie Wolfftredung fowoßl-ber von ben 


Fe Gerichten erlannten, als auch ber im Diöziplinarwege verfügten 
n. 


7) Die Verordnung über dieEhrengerichte der Offiziere 
im Preußiſchen Heere vdom-2. Mai 1874. 

Die Verordnung bezeichnet die Fälle, welche der ehrengerichtlichen Beur⸗ 
theilung unterliegen, bei t über Die Yuiammeniehung des Ehrenxgtz und 
der Ehrengerichte, ſowie über die Zuſtändigkeit der lehteren und regelt das ehren⸗ 
gerichtliche Verfahren. en J 

Bon den vorgeyanuten Geſetzen und Verorhnungen ‚haben: 

das Militair⸗Strafgeſetzbuch vom 20. Juni 1872, 

‚bie Kriegs⸗Artikel vom 31. October 1872, ad 

das Strafgeſetzbuch vom 15. Mat 1871 ‚und 26. Fehruar 1876 
Geltung für das ganze. Deutiche Reich. 
Ebenso find im Wejentlichen ebenfalls allgemein eingeführt: 

die Disziplinar- Strafordnung für das Heer vom 31. Des 

tober 1872, PIPPI" Vai — 
das Militair⸗Strafvollſtreckungs⸗Reglement vom 2. Juli 1878, 


und. ar, TORE TIER 
are üben bie. Ehyengerichte her Dffigiere ngm 2. Mat 


Dahingegen Haben Bayern, Sachſen und Württemberg no 
ihre. befonbrsn Dilitgiv-EtenigerichtieDuhmsunen. wen 
el een 
i BPREHDIHER: I ildet und mit eigen Ti, Wi! 
fachen übereinſtimmend. eng ihet zud. = = u 
Dahingegen meichen BIN 
EEE ten 
1862, abgeinbert nah den Gepeggezae DUm 2P 
wis a7 areptemßer 1872, fomie * na vo 
20 ya wdergifghe Nilitair⸗ghꝛaf Abſaudervvxx 
1818 mit. beit zu derfepg, = ne 
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rer Abſchnitt. 
Die DisziplinarBeſtrafung. 





6 66. 
Umfang der Disziplinar-Strafgewalt. 


Der Disziplinar-Strafgewalt find unterworfet: 

1) alle zum Heere gehörenden Militairperfonen; 

2) die Offiziere & la suite, wenn und infolange fie zu vorüber⸗ 
gehender Dienftleiftung zugelaff en find, fowie in Bezug auf 
ſolche diszipfinarifch ſtrafbare Handlungen gegen Die militairifche 
Unterordnung, welche fie begehen, während fie die Militair- 
Uniform tragen; 

. alle — welche während eines Krieges ſich in irgend 

Dienft- oder Vertragsverhaͤltniſſe bei dem kriegführenden 
63 befinden, ober fonft fich . bei bemfelben aufhalten oder 
ihm folgen; 

4) die Kriegögefängenen. 


Der Disziplinar-VBeftrafung ie 

1) Handlungen gegen die militairiſche Zucht und Ordnung und 

. Be en die Dienftvorfchriften, für welche die Militairgeſetze keine 
afbeftimmungen enthalten; 

9 diejenigen militairiſchen Vergehen, deren Beſtrafung im Dis⸗ 

ziplinarwege in leichteren Fällen duch das Einführungsgeſetz 
zum. Militair⸗Strafgeſetzbuche fur das Deutſche Reich von 
20. Juni 1872 8 ’ en geftattet iſt. | 


bi ae Abweſenheit en⸗ 
— —— Staa efepbuch 5 64. 
9 er achun der dem — hendtın —8 at 
Bezie ung auf eine & 
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„ un — gr ar iu et — —* 
e 
6) aa an Kl Dienfozaft burch Vorgen yon Abe Annahme 
von ge * einem —— oßne Vorwi en ger ee 


Rs ftlichen 
8 3wid atergeb d 
ee wenn die —— cine nicht ein —— (6121 


8) Borläpfige und rechtswidrige — Zeeſtbruug über Preis! 
ebung eines Dienftgegenflanbes ( 
9) Tr I Dienitp Hofiten als — per. — m 
w der als on —— 5 3 — ſein 
ache oder als Poſten dur enm — 
oder durch eine andere Hand! dee : le tes tweber i ing ofen 
— op: obliegenden Dieuft zu verjehen, ober. als ein. Bumiber, 
ET: De en hr in Bezug FR lien Dien ehe Fi 
en a nſofern durch die tverlegung kein Na 
— Br oder im Felde n —— 


erheblichen 
18. rt.t 
10) Mr vn en ob re — — des Wachtdienſtes. 


11) erlaffen bes angemiejenen Platzes ohne Erlaubniß bei einem Kom⸗ 
mando oder auf den Ma un 46 ]. 


© 
12) Trunkenheit im Dient, famie erfolgter Befehl um Dienfte 
dur Trunkenheit verontaßte —E zur ot einer 
Dienftverrichtung. (8 151 1. c.) 


6 67. 
Die Disziplinar-Strafen. 
A. Jür iere. | 
1) Bermweis: ar Orte 


einfacher, — ohne Zeugen over im Beifein eines Vorgeithten; 
9 ie mlide, — u aan ae Dffizer-Rorps; s 
c) frenger, — burg Bar eiehefehl, mit Eintragung der Bern 


E u en are bis äu ee Zügen. 
B. ffigiere. — 
1) — Sie intel — 


— — * Fiss - Im 3 > Borgefegten; ker 
. . Jen de t, SU Kor — —— Offizieren an we ® 


2) ————— se a außer 


9) Arreſtſttafen: 
Kr Rafernen-, Quartier⸗ der linder · Arreſi bis zuidier Wochen; 
— ritreft bie —— — Bier Boden; 
—E Unteroffiziere, wei das Poriepee Bam: darf mittlerer 
u nicht nerbäugt werben. 


ihr Weameine, mit SinfAtng der Dbengefreten nad Gefteiten 
| : I) Bleinere Disziplinar-Strnfen: 


=) die fe een ‚gereiffer Dienſtverrichtungen ·außer der Reihe, 

Straf-Ererziren, Strafwachen Ströfbienft in der er 

En den Ställen,. den Montirungs KNammern ober auf den 

Schießſtänden, Grſcheinen zum Rapport oder zum Appell in 
einem beſtinrmten Anzuge; 

b) die Entziehung der freicn Berfägung über die Cögnung und 
bie Ueberweifung berjelben an eisen Unteroffizier zur Aus⸗ 
he. An täglichen Raten, ‚bi auf die Mauer von vier 

ochen;- 

c) bie Anferlegung ber Verpflichtung, zu einer beftimmten Zeit 
vor dem Bapfenftreich in die Kaferne oder in das Duartier 
zurüdzulehren, bi3 auf Die Dauer von vier Wochen. 


2) Urreftitrafen: 


a) Rafernen-, Auartier⸗ oben gelinder Arveſt bis zu vier Wochen; 
b) mittlerer Ürreft bis zu drei ag RL 


c) ftrenger Arreſt bis zu vierzehn Tagen. 
Außerdem: 
3)’ fir Dbergefreite und Gefreite die Entfernung von dieſer 
Charge, und 


4) für Gemeine ber zweiten Klaſſe des Soldatenftandes, 
nach Fruchtlofer Anwend ung der vorftehend erwähnten Strafen: 
die Einftellung in eine Arbeiter⸗Abtheilung. 


Bloße Zurehtmweifungen aber Rüg en find als Disziplinar⸗ 
Strafen nicht anzuſehen. 
Arreſtſtrafon fen: nicht unter vier und zmanzig Stunden ver⸗ 
w 


erden. 
E 4 aan Ale wicht „neähriilich an- 
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des Militair-Strafgefegbuches), — Verweigerung des Gehor⸗ 
ſams ($ 94 a. a. O.), nur gege penigen zuläffig, ber wegen mili- 
an oder Bergehe Breite mit einer Freiheitsſtrafe be⸗ 


ſneft. geh — ber Sis iplnar— „Strafen u Stern 
die Umftände es geftatten, gleich * deren Feſtſetzung erfolgen. 

Beim Kafernen- und — kann der zu Beſtrafende zwar 
zum Dienft — — er Larf aͤber außerdem die Kaferne 
oder das ‚Gehände,; in er fein, Huartier Data. mebik: dem dazu 
8 Aigen. Sofa ofen Bean. 

—— „,„galinden,, witileren ad, ircigen Urzaieh 
iehe 


Wenn; im Felde der: üben: Unteroffiziere und, Gemeine ‚verhängte 
Arreſt weder. in. einem Ortsgefängniß, noch in, einem anderen geeigneten 
Lofale verbüßt werden kann, auch die Strafuollitredfung feinen Aufichub 
erleidet, fo ijt dem, Verurtheilten ſtatt der; erkannten Axreſiſtrafe fiir die 
Dauer. der. Strafe ‚während; feiner Dienjtfreien Zeit der Aufenthalt auf 
— als Arreſtant, ohne Entziehung ſeiner Kompetenzen, an⸗ 
zuweiſen 


Hiermitiſt zu area a ae tallY 
"..D) wenn die · oe — Aereſtire in Bi fe: — 
2 — — —— tg zu beſchwerliche Bienſſvertichtn en 


BE — ie Veit angte Areftftraft in 
— e u oher Gewehr⸗ oder au and S = 
Er e 130 | ».shh I 


Das Anbinden bes’ Arreſtaten geſchieht auf eine der Geſundhelt veſſletben 
nicht nachtheilige Weiſe, in aufrechter Stellung, den Rücken nach einer Wand 
— — Baume ꝛc. gelehrt, dergaſtalt,, daß er ſich weder ſetzen noch nieder⸗ 
egen kann 

Das Gewehr⸗ ———— dei, daß der Arreſtat im Still⸗ 

ehen oder Um en ne 15 3 nicht überſtei — welche 

urch Gewehre ode en befe ie ehext: andere 

Ausrüftungsftüde gebilde id —* einer Schulter oder auf beiden Schultern 

Ba ae ‚au. tragen Bat. 

u Anbinden oder eiftänbiges Gewehr-c. Tragen, in Verbin⸗ 

Fe Mile —Se— des Arreſiaten auf der Wache, ſteht einem eintägigen 
re 

Am ——— ten und demnächft an —* dritten age rüt dad An⸗ 
Binben oder SA — 


Die Strafvollſtreckung erfolgt ne wort nem bor 
den des —— u. gelügt —A Rn 
ee. . er 
Be ee 
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6 88. 
 Zafändigkeit der — - Befehlshaber zur. Dissiplinar- 
Beſtrafuug. 
1. dm Allgemeinen. 


- Die Disgiplinar-Strafgewalt ſteht nur — zu, denen 
der Befehl über eine Truppen-Abtheilung, ober onbertes Kom 
maudo eine Mikttair-Behörde oder über * mi — A 
mit Berantwwortli feit für die Disziplin — en iſt, und 

nur auf die ee — ber a a 
Charge, fondern an die Funktion geinäpft t on 
ben Stellvertreter im Kommando, — er One ift, ber. 
: Ber Stellvertreter eines Landtvehr.® Kommanbeurs hat jedoch, 
MMfofetn er Subaltern-Dffizier, nur bie Disziplinar⸗Strafgewalt eines 
wicht: betächirten Rompagnies&hefs und andy biefe nır über Unteroffiziere 
und Gemeine. 

Ken DI nicht im einer der oben bezeichneten Dienftftellungen: hefinb- 

gar. "abc exe und die Unterofftziere haben Leine Diszipfinar - Strafs 

en ift jeder Offizier und Unteroffizier berechtigt, bie nad 

fa Sala abe oder bem Patent oder dem Dienftalter unter ihm 

onen des Solbatenftaudes nö alls vorläufig zu ver 

eu be e vorläufige Verhaftung zu bewirken, Eine. jolhe Ber- 

aftung aber muß von ihm fofort einem mit Disziplinarftrafgewalt ver 
BR Vorgeſetzten des Verhafteten gemeldet arg 


2 Busßefonbere. 
4. Gtenfbeinguiß Aber Offiziere. 
eg Offtziere find. ‚ir werhängen berechtigte | 
Cinfadien mb . ir Cinfachen 
De Gerd = — — 
Ei Der kommandirende General, de... die E J 4 4 x 


2. — 28 — 
RN: er beato. Rome 
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Ginfaden und a PN 


Verweis. 


Bis zu 
4, Der Regiments +» Kommanbeır, 
deögl. der Kommandeur eines 
Telbitändigen Bataillond, ber 
Landwehr » Bezirks - Komman- 
deur ꝛc. ja. ja. 6 Tagen. 
5. Ein nicht detachirter Vataillons- | Ohne Be- 
oder Abtheilungs- Kommandeur, ja. nein. - ſtimmung 
der Dauer. 
6. Der Chef einer Kompagnie ꝛc. ja. nein. = 
7. Ein bdetachirter Bataillond.sc, 
Kommandeur, Stabooffizier, 
Hauptmann oder Nittmeifter, ja. ja. 3 Tagen. 


8. Ein detachirter Subaltern -Dffi- — 
zier, ei ja. nein. — 





Ad 5. Ein nicht detachirter Bataillond- oder Abtheilungs⸗Kom⸗ 
mandeur barf gegen bie ihm umntergebenen Offiziere zwar Stuben⸗ 
Arreft verhängen, muß jedoch Hiervon [ofort dem ihm vorgeſetzten 
Regiments⸗Kommandeur zur Beſtimmung der Dauer des Arreſtes Mel- 
dung machen. 


‚Ad 7. und 8. Jede vorn einem bdetachirten Offizier über ewmen 
Offizier verhängte Disziplinar-Beitrafung muß dem Vorgeſetzten des 
leßteren angezeigt werben. ache v8 

As betachirt find Truppen-Übtheitungen anzujehen, wa“ e 
ihrem nächſthöheren —S —* —— getreunt Nund, va = 
die täglihen Befehle deſſelben nicht unmittelbar empfangen a Bo= 
ſofern fie niit umter dert Befehl eines anderen, die Stelle Din, 5 
gefegten einnehmenden Befepfsiggers gehen id: ee 


B. Eisfbefnguz eg vt vid Srneme: . 

iR ip ges exvh Habe ẘ v 

—* RER + 
ar 


rar. ehene 
ih eigen: Ste? am Die 
3) gegen Interofgz, eiie 8 02 BD: — Keiche (5 


4 
erlecun⸗ AEMS E- tere. N __.2 zum an at 5 Be 


— 264 — 


Mreſtſtrafen kounen verhängen: 
Kaſernen⸗, ren S 
c 
— "all, Ad. 
bis’ aut 
- 14 Der Regiments» Kom- 
— — 
nz eines ſe gen 
taillons ber Land⸗ gegen | 
‘ ortepee -Noffgve, WBochen — — 
BE ab a Höheren] Anteroffigiere .. 4 „  8Moden — 
Gemeine ꝛc * 38 „ 14 Tagen 


Befehlshaber, Gouver⸗ 
neure und Komman⸗ 
n, 


2. Der Bataillons⸗ und Ab⸗ 


eilungs⸗Kommandeur 
Portepee⸗Uoffzre. 14 Tagen — — 
en belchirter Stab?- —— 14 10 Tagen — 


ri ae Gemeine x.... 14 „ 10 „ 7 Tagen 

altern-Dffigier, 

—558 6, Escadron- —— ae Tom — .. 
atterie⸗Chef, enieine 0... 8 5 B 3 Tag 





Außerdem find befugt zu verfügen: 
‚ ‚ber' tommandirende General die Einftelung eines — 
= zweiten Klaſſe des Soldatenflandes in eine Arbeiter - Ab- 
theilung; on ß | Me 
der eegimenis⸗Eommanbeur, der Konmandeur eines’ ſelbſt⸗ 
— Bataillons und alle höheren Befehlshaber Die Ekt⸗ 
fernung eines Obergefreiten oder Gefreiten bon dieſer Eharge. 
Die Bufländigkeit der Höheren Militair-Befehls! ab m 
Bataillond» oder Abtheilungs⸗Kommandeur aufwärts zur Disziplknar⸗ 
beftrafung tritt ein, wenn Die zur Disziplinarbeftrafung geeignete Handlung: 


1) unter ihren Rn Düer a 3 

R gegen ine er Autorität, oder 

8) von Militairperſonen verſchiedener Truppentheile ihres Dienft- 
reiches begangen, ober ra Be 
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IT) als Erzeß gegen: die allgemeine Sicherhett, Ruhe und Orbe 

‚nung zit betruchten, vder | . 
Dj’ gegen eine‘ Befondere, in Beziehung auf bie Feſtungswerke 

und Vertheidigungsmittel beſtehende Anordnung, oßet' 

5) gegen eine von ihnen erlaſſene ee Vorſchrift 
oder ſonſt gegen ihre dienſtliche Wuturität, ober EN 
4) im Wachtdienſt oder fonftigen Dienſte des Platzes, oder 
5) von einem Dffizier, Unteroffizier oder Gemeinen begangen 
ift, von Deren eigenen mit Disziplinar-Strafgetvalt verjehenen 
Vorgeſetzten Feiner in dienftliher Eigenfchaft am Orte ift. 
Ein LKommandant, welcher unter einen Gouverneur fteht, fo mie der zweite 
Nommuldant in einem Orte, in dem jich zwei Kommandamen befindet, Hat im 
Bezug auf den ihm. fpeziell übertragenen Wirkungsfreis die Strafbefugniſſe eines 
a ie Bist Bertritt, er, den Gouverneur bezw. eriten Komman- 
nten, jo geht bie isziplinar⸗Strafgewalt deſſelben auf ihn über. Nur der 
mandant von Berlin hat, obgleich unter einen Gouverneur ſtehend, die 
Disziplinar⸗/Slrafgewalt bed’ Kommandanten einer Feſtung erſten Ranges. 

Die Zuſtandigkeit der Garniſon⸗ oder Kantonnements⸗Aelteſten 
und‘ in größeren Lagern ober Bivaks der Läger-Kom mandanten 
tritt gegen alle am Drte Befindlichen Offiziere und Mamiftgafter ei, 
Wenn die zur Diszipfinarbeitrafung geeignete Handlung gegen eine von 
töten erlaſſene militair⸗polizeiliche Vorſchrift ober Torf gegen ihre dieifft- 
Tihe Autorität, oder weint fie von einem Offizier, Unteroffizier ober 
Gemeinen begangen ift, von deren eigenen mit Disziplinar-Strafgewatt 
— orgeſetzten Keiner in dienſtlicher Eigenſchaft amt Orle iſt, 
und‘ zwar in demſelben Umfange der Disziplinar⸗Strafgewalt; wie über 
ihre eigenen Untergebenen. | 

Im Kriege haben die zu Kantonnements⸗, Stappen⸗ und 
Lager-Kommandanten ernannten Dfitziere' die Disziplinars Straf- 
befugniſſe in allen denjenigen Füllen, in welchen dieſelben im Frieden 

Gouverneuren und Kommandanten Beigelegt find. 

Bird vun mehreren der Visziplinur⸗ Strafgewalt verſchiedener Be— 
fehlshaber unterworfenen Offizieren oder Mannschaften gemeinfchaftlic 
eine zut he geeignete ſtrafbare Handlung begangen, 
fo — die Beſtimmunig der Strafe gegen alle Betheiligte dem nächſten 
gemeinſchaftlichen Befehlshaber, ober wenn ein ſolcher ſich nicht in dienſt⸗ 
licher Eigenſchaft am Orte befindet, Dem Gonvernenr oder Komman⸗ 
danten bezw. dem Garniſon⸗ oder Kantonnements⸗Aelteſten zu. 

‚Ueber Offiziere und Mannjchaften, welche von ihrem Truppentheil 
zu einem anderen, oder zu einer Militairbehörde oder militairifchen An⸗ 
ftalt ablommandirt find, üben diejenigen Militair-Befehlshaber die Dis- 
ziplinar-Strafgemeit aus demai: dis Ahkommandirten in dem neuen 
Dienſtverhältniß unterftellt find. | 

De Militaivr⸗Befehlshaber — uber’ Mörglieber des 
Senittisnorps nach Maßgabe des Militdirranges verſelben BR 
gplinatſtrufen innerhalb derfelben Grenzen zu verhängen innerhalb deren 
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fie Jegen Die. übrigen ihnen untergebenen Perſonen bes Soldatenſtandes 
zur Verhängung von Disziplinarſtrafen zuſtändig ſind. 

Die Disziplinar⸗Strafgewalt ber im Vorgeſetzten⸗Ver⸗ 
hältniß ſtehenden Mitglieder des Sanitäts⸗Korps im Offi— 
ziexrange erſtreckt ſich im Frieden nur auf die Aerzte, Lazarethgehülfen 
und militairiſchen Krankenwärter ihres Dienſtbereichs. Dahingegen find 
die Chefärzte der Feld⸗Lazarethe außerdem berechtigt, über die zu dieſen 
Lazarethen gehörenden, bezw. in dieſelben aufgenommenen Mannfchaften 
des Traing und über die Kranken vom Stande der Unteroffiziere und 
Gemeinen, Disziplmarftrafen zu verhängen. 

„Auf die Berfonen des Beurlaubtenftandes kommen die vor- 
febenden Disziplinar-Strafbeftimmungen nur in der Zeit durchweg zur 
Anwendung, während welcher fie fi im Dienst befinden. 

Außerhalb dieſer Zeit tritt Diszipfinarbeftrafung nur ein: wegen 
Buwiderhandlungen gegen die zum Bwede ber Aufrechthaltung der mili- 
tairiſchen Rontrole ertheilten Dienftuorfchriften, ſowie wegen derjenigen 
militairiſchen Vergehen, deren Beftrafung im Disziplinarwege in leichteren 
Sällen auch bei Perfonen des Beurlaubtenftandes dur das Militair- 
Strafgeſetzbuch vom 20. Juni 1872 ausdrücklich gejtattet ift. 

Die Befugniß, Disziplinarftrafen über Perfonen des Beurlaubte 
ſtandes zu verhängen, fteht den Landwehr - Bezirks: Rommandeuren 
deren Stelluertretern, ſowie den ihnen vorgejehten höheren Militeir-Be- 
fehlshabern zu. | 
Ueber Militair- Beamte find die Militair-VBefehlshaber be 
verhtigt, als Disziplinarftrafen Warnungen und einfache Verweiſe, ſowie: 

1) über untere Militair-Beamte die gegen Bortepee-Unteroffiziere 

0, Ziläffigen Arreſtſtrafen, I 
2) über obere Militair⸗Beamte Geldbuße und Stubenarreſt bis 
2738 vierzehn Tagen zu verhängen, leßteren über Beamte, 
welche ſowohl unter einem Militair-Befehlshaber, als auch 
unter einem a ftehen, nur in der Beit, 

Aus während welcher fie unter ben Kriegsgeſetzen ftehen. Zur 
— Verhäugung von Geldbußen find nur diejenigen Befehlshaher 
h befugt, weiche Offiziere mit Stubenarreit, unter Veftimmung 
der Dauer ——— heſtrafen dürfen, und zwar bie kom⸗ 
mandirenden Generale bis zum Betrage von dreißig Mark, 
die übrigen Befehlshaber bis zu neun Marl. .. 


Ansübung.:der- Dissiplinar-Dtuafgewalt. - 
- Bei Verhängung einer Disziplinerftrafe muß der Borgeſetzte mit 


ftrenger Unparteilichleit- verfahren und fi zunor bom,.ber Merfehufh 
bes zu Beſtrafenden gewiſſenhaft ‚überzeugen. Hierzu ift. nöthig, ji" 





dieſer * angegört wird, ſoſern ſeine Verſculdung nicht. een 


. Die Het und das Maß der Strafe iſt. unter ‚möglichfter. Eon 
= äxgefühls. des zu Befixafenden, mit Berüdfkchtigung der: Eigenart 
an. der hiakerigen Führung defielben, ſawie ber Rahır- ‚der firafbaren 
and des durch dieſelbe mehr oder tvewiger geführbeten Dienſt 
nterefies zu beftimmen. Bei Verhängung bex Heinen Diszipfi 
find dieſe ber Art des Vergehens möglichft entſprechend zu wählen. 

Wird nach erfolgter Disziplinar-Beftrafung daſſelbe Vergehen von 
dem Beitraften wieber verübt, fo fol, wenn nicht Gründe für eine mil« 
bere Beurtheilung vorhanden find, eine härtere Strafe, al3 bei der Vor: 
beftrafung verhängt werben. 

Die Strafen follen, ‚wenn die Umftänbe es geftatten, nach Ver⸗ 
hängung berfelben ſofort vollitredt werden; ein grunbfähliches Ver⸗ 
—— ber Arreſtigafſen auf die Sopntage ift- daher der Allerhöchſten 

orſchrift zutviber. 

Hält ein Vorgeſetzter eine Disziplinarftrafe zwar für zuläffig, bie 
ihm zuftehende Strafgewalt jedoch für unzureichend, oder entftehen bei 
ihm Bedenken darüber, ob die ftrafbare Handlung bisziplinarifch oder 
gerichtlich zu beftrafen ift, fo Hat er dem nächſthöheren Vorgeſetzten von 
dem une Meldung zu macen. 

Ein und bafjelbe Vergehen darf ‚nur von einem Vorgeſetzten be⸗ 
ftraft und dafür nicht mehr als eine Disziplinarftrafe auferlegt werben. 
@s: iſt jeboch zufäffig mit. einer Arreſtſtrafe die Entziefung der freien 
Werfügung über die Löhnung, ‚Die Entfernung: eines Gefreiten von — 
Charge, ſowie die Sinſtellung eines Mannes der zweiten Mfafle bed 
Soldarenſtandes in eine Arbeiter⸗Abrheilung zu verbinden. — 

Strafbare Handlungen der Militair⸗Perſonen, welche kur der Dis 
siplingr-Beftrafung ‚unterliegen, bürfen drei Monate nad) der Verübung 
nicht mehr mit Strafe belegt Werden. War die ftrafbare ‚That jedoch 
unächft Gegenftand einer gerichtlichen Unterfuchung, fo tritt die Vers 
— erſt drei Monate nach der letzten gerichtlichen Berhanblunh ein. 

mmeu ‚hiervon. find Zuwiderhandlunges ber Mannichaften bes 
Beurlaubtenſtandes gegen die zum Zwecke ber Aufrechthaltung dev mili⸗ 
tairiſchen Kontrole ertheilten Dienſtvorſchriften über Meldung des Auf 
TR eine fuafbare HReudlant. melde geriätti hatt beſſalt werh 

t eine are ung, welche gerichtli ätte — en 
—— nur, mit einer Disziplinnritvafe geohndet ‚fo u 

inzwiſchen ‚nicht die V — — iſt, nachtraglich ‚bie ge 

liche Unterfuchung —* 

Die höheren Vorgeſetzten And ee eine von dem niebereh 
Vorgeſetzten verfügte Disziplinarftrafe abzuänderm Ader aufargeken, wenn 
die Strafe a Art oder ihrer Dauer nach⸗ —— en 
fande au Hner Verhäugung nicht befugt gaipeigm iſt. 4 Fu 

Beſchwerden über eine von dem zu änbigen Mitteir-Borgeiekkag 


werhlingte Dinziplimmeftuafe darfen uur von einer —— 
ſtraften oder von dieſem un im le teren ee 
elittakding 





die Stvafblidyer umber Loſchung ber Inhulte 
— umnd Dem‘ Beſchwerdefuhrer 55 zu geber 





gweltier Abſchuteti. 
Die Militwir · Gerichte: 





& 70. 
Die Sra Geſete. 


J. Die gIfraſen 


Die Feſthetzung der Strafr wegen: militnirisdgen Berberten uch 
exfolgt nach dem Miltair⸗ Strafgefetzbuche, wegen 

zieht militairiſcher Verbradgert und Vergehen nach dem: — 

Sirufaejehbude; erfiexen enthäft: die miltteteifchen, Icgtevas die: bürge® 


A. Die witrtenfetfen Strafen, — gerichtlich ertannt mer 
ben Können, find 


 KBebde : = 
zn. durch Erſ Meßen⸗ vsliſtrertt. went on ms niln 
—2 — el chain u... in wagen a 


2. Bucthansfirafe. 
Vie Zuchthaueftraſe iſt flete mit Vienft⸗Enttafjung uber nl’ Extfernung 
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aͤhrend der Verbüßung einer Freiheitsftre e. darf der Verurtheilte in ber 
BRegel De | ; a * then an te. Die Waffe 
eines Antritt der Strafe 
durch einen Offizier dem Gouverneur 2c. überbradht, bet. einjachem Stubenarre 


Stabsoffigierd betrauten Borgsiehten in Verwahrſam genommen. Für eit 
mähcend . welch eich eb. au 2* 
ber Straſanſtalt bezw. des Anreſtes gu bewegen, Aebypauch el er bie 
Waffe amlegen. 


Dffiziere, Sanitäts ⸗Offtziere und Militair⸗Beamte verbüßen 
‚jede Gefäugnißſtrafe in einem Feſtungs⸗Gefängniß, ebenſo Unter- 
offiziere und Gemeine, wenn’ die Dauer der Strafe ſecha Wochen*). 
überfteigt, bei geringerer Dauer aber in einem Garnifon-Gefängniß. 
Die Militair-Perfonen, welche Gefängnißftrafe verbüßen, werden 
„Militair⸗Gefangene“ genannt, — * 
Offiziere ꝛe. (ausnahmsweiſe auch Unteroffiziere und Gemeine wenn 
ſolches nad der Perſönlichkeit des Verurtheilten und der Beſchaffenheit 
‚der begangenen ſtrafbaren Handlung angemeſſen erjcheint,) verbüßen die 
Gefängnißſtrafe thunlichſt ein Jeder in einem beſonderen Bimmer, welches 
Lunter Verſchluß gehalten und wom Platzmajor oder dem wachthabenden Offi⸗ 
dier täglich ein Mal; zu, unbeſtimmter Zeit revidirt wird. Sie können in 
einer ihrer Neigung und far: milita ir iſchen Stellung entſprechenden Weije 
mit We oder fonftigen wiſſenſchaftlichen Studien beichäftigt mwer- 
den, dürfen ſich auch täglich’ zwei Stunden anf einem beſtimmten Plab 
unter Aufjiht in freier Luft —*— und während dieſer Zeit mit Ge— 
ehmigung des Gouverneurs für kurze Friſt Beſuche annehmen. Active 
Ofſſiziere tragen. während der Strafvollſtreckung ihre Uniform. Für die 
"Dauer der Strafe tritt tagemweife ein Gehalts-⸗Abzug nach den Sähen für 
Beurlaubung ($ 29) ein. Ä 
 Unteroffiziere: und Gemeine find ‚im: Feſtungs⸗Gefängniß kafernirt, in 
Korporalichaften formirt und korporalſchaftsweiſe einguaxtiert die Gemeinen 
zauch in moraliſch Beſſere und moralijch Schlechtere eingetheilt und dieje 
beiden Klaſſen, ſowohl in der ſtaſerne als bei der Arbeit, von einander 
getreunt. Die Militair⸗Gefangenen des Unteroffizierſtandes tragen ihre 
bisherige Uniform; ſie werden in der Regel nur innerhalb des Feſtungs— 
WGeſängniſſes und zwar mit ſchriftlichen Arbeiten, die Gemeinen dahingegen 
ſowohl innerhalb als auch ‚außerhalb deſſelben unter militairiſcher Aufſicht 
beſchaͤftigt. Gefangene, ‚welche nicht ſchon durch die Art: ihrer Beſchäftigun 
jenügend an die Luft kommen, dürfen ſich täglich eine Stunde unter Auf- 
z der anf einem gut eingefriedigten und abgejperrten Hofraum aufhalten. 
Die Gemeinen tragen: eine ibejondere  &efangenen-Belleidung und werden 
wöchentlich zweimal im: Egerziren (ohne: Waffen) ‚geübt, Der Genuß von 
+Branniwein iſt unterſagt. 





Su Mahy er ui drei Monate. 


1 — 


: bb. Feftung shaft. | 


Die Strafe der. Feſtungshaft beſteht in — — 
mit Beauffihtigung der Beſchäftigung und Lebensmeife ber Ges 
fangenen. Die Räume der Feſtungen, in welchen die Feſtungshaft 

volltredt wird, heißen: „Seftunigaftuben-Gefangen-Anftalten”, bie 

Karin aufgenommenen Gefangenen werben „ weſtungeſtuben des 
re — den nicht eingeſchl vn 

e en⸗Gefaugenen werben nicht e offen und Tönen 

ch täglich Na nähern: en des en eingeofen un bes 

te 3 ——— Anftalı umſchließenden — — Fünf 

au ‚.audy während diefer Belt Veſache em⸗ 

i: . —— * Keaden 1 bez m 

ung des = er Die Befch Ye figung der Gefangenen 


Verhaltniſſen eut| fpredende Weiſe joll zwar 
a: nr Hr re bo nit ou * t werben. Dffiziere er⸗ 
En ra a einen Behattz zug nad 


uer der Feſtun Shaft tageme 
Elan Me Beurlaubung. (b 29, e 


0. urxeſt. 


Die durch gericttiches Erkenntniß zu — aͤngenden Arreſt⸗ 
ei zerfallen in Stubenarreft einfachen und gejchärften 
re gelinden, mittleren und ftrengen Arreft. 
en Kafernen- und Quartier⸗Arreſt wird gerichtlich nicht erkannt. 
Der Stubenarreft findet‘ gegen Offiziere, der gelinde Arreſt 
gegen Unteroffiziere und Gemeine, der mittlere Arreſt gegen Unter⸗ 
offziere ohne —** und gegen Gemeine, der ſtrenge Arreſt nur 
gegen — ſtatt. Der Hochſtbetrag des ſtrengen Arxeſtes iſt 
vier 
Laßt * korperliche Zuſtand des Verurtheilten die Verbüßung 
des ſtrengen oder mittleren Arreſtes nicht zu, ſo tritt eine ge⸗ 
lindere rreſtart ein. 


N 4) De einfache Stubenarre wird von dem nn in 
vo: ner Wohnung verdüßt.: Der Beilte darf feine Wohnung, d. 5. 
jtejentgen gef enen — welche — —— umfaſſen, wä vend 
: der Dauer bed Arrefſtes nicht verlaflen Veſuche nicht annehmen. 

- Nüır _ Se tft = 8* tt —— il a ern jeder‘ Zeit: geftattet. 


| of end ber. Berbüßung des Stubetiarreftes 
eigenmächtig Au: Bann g vet oder dem Bersot uwider Beſuche 
annimmt, ind sit Freiheitsſtrafe bis zu ſechs Monaten Deftraft en 
An eriterem Falle eine in [eßtevem. Dei esjöwereuben U done 
:duf ee zu erkennen 

ejhätfte Stubenarrefl tann nur Eike Hamptleute, 
2 , Aitta —J— ubaltern⸗ Offiziere -unb Mitglieder des Sunitäts-Dffizier- 
u . > Borps gleihew Rauges angeordnet werben, - Der Werurthetlte wird in 
einem befonderen Offizier - Arrefizimmer eimgefchleffen. Bücher ; Schreib- 

materialien und Bene nte Bedir iſſe werden ihm nicht entzogen, 
Sowohl bei * einfachen, als auch bei dem geichärften Stubenarreft 
ift dem Berurtheilten das Ausgehen erft nach einer Strafbauer von 14 
Tagen, oder wenn der Arzt Bewegung in: freier Luft ſur nothwendig Hält, 


nden 
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Urreftdauer von 14 Tagen ift dem Arreftaten eftatten, fich täglich eine 
— unter —5 in | . zu Femegen. Eine Berlürzung 
der Löhnung findet nicht flat. Die Benupung von Büchern und Schreib- 


ingegen 
ie Dauer einer Stunde 


5) Der firenge Arreft wird in Einzelhaft mit ber eubap voll» 
ſtreckt, daß ber Zerurtheilte die — in einer dunklen Arreſtzelle ver⸗ 
büßt, dort eine harte Vagerſtätte und als Nahrung Waſſer und Brod 
erhäft. Diefe Schärfungen fommen am vierten, achten und bemnädft an 
jedem britten Tage in Fortfall und wird ber Arreſtat an biefen Tagen 
in einer Zelle für ben gelinden Arreft untergebradit ober die Belle far 
ben ftrengen Arreft wie eine jolche des gelinden Arreſtes eingerichtet. Die 
weitere Behandlung des Arreftaten regelt ſich nad) den Beiltimmimgen für 
den mittleren Arreſt. 


: Sm Belde können Die Freiheitsſtrafen in ben nächſten, von ber 
Civilbehörde herzugebenden oder Tonft zu beichaffenden Raͤumen unter 
Beachtung der für die einzelnen Strafarten geltenden Vorſchriften voll⸗ 
ſtreckt werden. Kann der gelinde, mittlere oder ſtrenge Arreſt ben ört- 
lichen Berhältnifien nach weder in einem Ortsgefängniß, noch in: einem 
anberen geeigneten Lokal verbüßt erben, fo ift ebenfo wie bei Ver⸗ 
hängung diefer Strafen im Disziplinarwege zu verfahren. (Vergl. $ 67.) 


4. Ehrenfirafen. | 

Die bejonderen Ehrenftrafen gegen PBerfonen: des Sofdntenftandes 
jan: 1) Entfernung aus dem Heere; 2) gegen Offiziere: Dienft-Ent- 
aflung; 3) gegen Unteroffiziere und Gemeine: Berjebung in bie zweite 
Kaffe des Soldatenftandes; 4) gegen Unteroffiziere: Degradatior, 
Die Ehrenfirafen treten theil3 ohne beſonderen Ausſpruch ber 
Richter als eine rechtliche Folge anderer Strafen von ſelbſt ein,‘ theils 
ſchreiben die Strafgejee fie als eine befondere Strafe neben den Frei- 
heitsftrafen. vor oder es bleibt ihre Verhängung dem Urtheilsipruch ber 
Richten überlaffen. — — 
WBird auf Entfernung aus dem Heere oder auf Dienſt⸗ Entlaſſung 
erkannt, ſo geht Die Vollſtreckung der Strafe auf die bürgerlichen Be- 
hörden über... . .., . DER | a 2 


a Auf Entfernung aus dem Heere muß erlannt werben: 


1 ) gegen‘ Öffiziere: neben‘ Zuchthaus oder dem BVerluſte der 
bürgerlichen Ehrenrechte, öhne Rückſicht auf die Daner ber- 
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ıfalken, ſowie ba, wo gagen Unteroffigiere ober Gemeine die 
ee im die zweite Klaſſe des Solbatenftnubes ge⸗ 
oten iſt 

2) ge n Unterofflziere und Gemeine: ‚neben Zuchthaus ftets, 
—— Berlufe ber bürgerlichen Ehrenrechte nur, wenn 

bie — dieſes Verluſtes drei Jahre überfteigt 
Auf Entfernung aus dem Heere kann erkannt werden: neben 
Gefängniß von längerer als fünfjähriger Dauer, außerdem gegen 
Dffiziere ‚in allen Fällen, in denen gegen Unteroffiziere und Ge 
— ir Berjegung in die ziveite Klafſedes Eoldatenſtandes 
DR — tfernung aus bem 57 hat den Mar ber Dienftftelle und 
. damit verbundenen Auszeichnungen, der Orden und Ehrenzeichen, die 
Fe rar en ei itt in das Heer, und, foweit die durch den 


erworbenen Anfprüche durch Nichterf aberlannt werden 
nnen, auch den Berluft — zur Fol * Pr 


b. Auf Dienſt-Entlaſſang eines Offizierd muß erkannt 
‚werden: neben Erlennung auf Unfähigkeit zur Bekleidung öffent 
a — ſowie da, wo gegen Unteroffiziere Degrabation ge 

oten 

Auf Dienft-Entlaffung kann erkannt werden: neben Freiheits⸗ 
no m Bor he al⸗ —— Dauer und da, ‚op ‚gegen 


= a Di 
„ben. ——— FR su Baer fo — Beth — 
ettanni we Anen, iu — eihen Die e Bertstrhung d bie Pffer 
e an DA 


— z tagen, = chtswegen zur⸗Folge 
A u PR Drden And Myrenzeichen 


FE Aa N 

u Bertesuig in die zweite Klaſſe des Solbatenr- 
ftandes muß neben dem Verluſte der bürgerfishen Ehreurechte 
here ———— ‚bie Dauer dieſes. Verluſtes nicht Drei — 

erſteig 
| Auf Verſetzung in die ‚zweite Alaſſe kann zerkannt werden: ; 
—— — afle = — Eau. dp A weg 3 
ung, „Haube eſſung, ei, g 
ober, en ng<erfolgt, auch iyenn ber Verfuft Dex 5 
—— el — hit 


lichen 
Die, di ite Klaſſe d Roten and at, den 
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tbenen nipride, ſoweit niejelben durch Richterſpruch aberfannt werden 
fönnen, zur Folge, 9; D 


. e Degradation ift ohne befondere Sörmlichfeit por. 
sunehmen 


B, Die bürgerlichen Strafen, welche durch Die Milttair- 
Gerichte auf d 


auf Grund des allgemeinen Strafgeſetzbuches wegen 
nicht militairiſcher Verbrechen und Vergehen erkannt iverden 
können, ſind: 


litgi- Vergehen 
Die Zu thausſtrafe ip ud wenn fie wegen nicht militairiſcher on den 
erfannt ——— ER — aus bett Deere verbunden und — v | 
Wilbehörper du vollſtrecken 


je 
niß n 
gemeiner Verbrechen oder Vergehen ri ri. Pr 
ter als Nehmen Dauer wird ebenjo wie die m 
— Sie kann iedo 
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alter, Me 
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‚erte Haft. 
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6. Geldſtrafe. 

Wo bie allgemeinen Strafgeſete Geldſtrafe und Freiheitsſtrafe wahlweiſe 
audsohen, Darf, wenn durch —A Handlung zugleich eine militairiſche 
Dienſtpflicht verletzt worden iſt, auf Geldſtrafe nicht erkannt werben. 

Unteroffizieren und Mannſchaften bfrfen von der Lohnung Abzüge zum 
A der Einziehung von Geldftrafen nicht gemacht werden. Im Unvermögens- 
alle muß daher eine entiprechende Freiheitsſtrafe eintreten. 


7. Die bürgerlichen Ehrenfirafen. 

Es find dies: 1) der Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte; 2) die 
AUberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter, und 3) Die 
Buläffigfeit der Polizei Aufficht; letztere kommt jedoch bei dem gericht- 
lichen Verfahren gegen Militair-Berfonen nicht in Betradit. 

&. Neben dem Verlufte der bürgerlichen Ehrenrehte muß gegen 
Dffiziere ftet3, gegen Unteroffiziere und Gemeine erft, wenn bie Bauer des Ber- 
luſtes drei Jahre überfteigt, auf Entfernung aus dem Heere erlannt werden. Bei 
einer nur dreijährigen oder geringeren Dauer des Berluftes ift neben bemfelben 
auf Werjegung in die zweite Klaſſe des Solbatenftandes zu erkennen. 

b. Neben _ber mung der Fähigkeit zur Belleidung öffentlicher Aemter 
muß gegen Offiziere ftet3 auf Dienft-Entlafjung erlannt werben. 


II. Die mihtairifhen Verbrechen und Dergehen. 


Eine Handlung, welche das Militair-Strafgefegbuch mit dem Tode, 
mit Zuchthaus, oder mit Gefängniß oder Feitungshaft von mehr als 
fünf Jahren bedroft, ift ein militairifhes Verbreden. 

Eine Handlung, welche die Militair-Strafgefehe mit Freiheitsſtrafe 
bi3 zu fünf Sahren bedrohen, ift ein militairifches Vergehen. 

Die militairifhen Verbrechen und Vergehen der Per— 
tonen des Soldatenftandes find: . 


1. Hochverrath, Landesverrath, Kriegsverrath. 


Einen Hochverrath begeht: wer den Mord an dem Kaiſer, dem eigenen 
oder dem Landesherrn eines Bundesftaat3 verübt oder verſucht; wer es unter- 
nimmt einen Bundesfürften zu tödten, gefangen zu nehmen, in Yeindes Gewalt 
zu liefern oder zur Regierung unfähig u machen, die Verfaſſung des Reich 
ober eined Vundesſtaats gewaltſam zu ändern, daB Bunbeögebiet ganz ober 
theilweife einem fremden Staate einzuverleiben oder einen heil deſſelben vom 
Ganzen A 2C. 

Des Landesverrath3 macht fich ſchuldig: wer eine ausländiſche Regie⸗ 
zung zu einem Kriege gegen dad Deutliche Reich zu veranlaflen jucht, während 
einsd gegen das Reich ausgehrochenen Krieges im feindlichen e Dienfte 
nimmt, oder, nad Auabruch des Krieges in fremden Sriegädientten verbleibt 
und bie Waffen gegen das Reich oder deſſen Bundeögenofien trägt; wer bor- 
fäglich während eines 5 Krieges einer feindlichen Macht Vorſchub leiſtet 
ober den Truppen bed Desitichen Reiches Nachtheil zufügt ze. 

Einen Kriegdverrath verübt: mer im Felde einen Landesverrath begeht; 
mit dem Borfape, einer feindliden Macht Vorſchub zu leiften, eine Fe 0 ꝛe., 
ingleichen Deutſche oder verbündete Truppen oder einzelne Offiziere oder Soldaten 
in feindliche Gewalt bringt; dem Feinde Maunichaften zuführt oder Soldaten 
bes Dentichen oder verbünudeten Heeres verleitet, zum Feinde überzugehen ; dem 
—— als Spion dient oder feindlichen Spionen Beiſtand un einen Auf- 
tand unter den Deutſchen oder verbündeten Truppen erregt; Wege oder Tele- 
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logeſchrei oder Loſung verräth; vor dem Feinde Meldungen oder bienitliche 
itfDeilungen falſch macht oder richtige zu machen unterläßt: dem Yeinde als 
egweifer zu einer militairifchen Unternehmung dient oder als folcher Veutſche 
oder verbündete Truppen irre leitet; vor dem Feinde zur Bucht auffordert; mit 
erſonen im feindlichen Heere ober im feindlichen Lande Über Dinge, welche die 


riegführung betreffen, Verkehr pflegt, feindliche Kriegögefangene Treiläßt zc. 
2. Gefährdung der Kriegsmacht im Felde. 


Derſelben macht ſich äutbig: wer im $elde eine DL verießt und 
dadurch bewirkt, daß den Friegführenden Deutſchen oder verbündeten Truppen 
a oder Nachtheil bereitet wird; der Kommandant eines feiten Platzes, 
welcher denſelben dem Feinde übergiebt, ohne vorher alle Mittel zur Vertheibi- 
gung des Platzes erichöpft & haben; ein Befehlshaber, welcher auf freiem Felde 
apitulirt, wenn dies das Streden der Waffen für die ihm untergebenen Truppen 
a Bolge gehabt und er wicht zuvor Alles gethan bat, was die Pflicht von ihm 
erfordest ꝛc. 


83. Unerlaubte Entfernung und Fahnenflucht. (Defertion.) 


Der unerlaubten Entfernnng macht ſich ſchuldig: wer von feiner 
Truppe ꝛc. fi eigenmädtig entfernt oder borjäßlich a eibt oder ben ihm 
ertheilten Urlaub igenmädig überjchreitef; eine = on bes onen dh, ober 


— ser zerftört oder unbraudbar macht; das Geheimniß des Poſtens, 
e 
8 


welche es im Felde unterläßt, der Truppe, von welcher ſie abgekommen iſt, oder 
der nächſten Truppe ſich wieder anzuſchließen, oder nad; beendigter B» 
gefangentheft fih unverzüglich bei einem XTruppentheil zu melden; eine Berfon 
des Beurlaubtenftandes, welche nad; bekannt gemaditer Kriegsbereitichaft oder 
angeordneter Mobilmahung ihrer Einberufung zum Dienjt oder einer Öffent-- 
Penn — a ale a 8 nicht binnen brei Tagen nad) Ablauf der be- 
mmten leiſtet. 
Der Fahnenflucht macht ſich ſchuldig; wer die vorgenannten Vergeben 
in ber Abſicht begeht, fich feiner geſetzlichen ober von ihm übernommenen Ver⸗ 
sfiihtung zum Dienft dauernd zu entziehen. — Strafbar tft and: wer bie 
Abſicht on Underen zur Fahnenflucht verhetnlicht, zu folcher verleitet ober 


fie ze 
4. Selbftbefhädigung und Vorſchützung von Gebrechen. 
ei olche begeht: we vorſãtzli Selb l 
eg er TS 
” ficht, 1 feiner Dienftpflicht gu n, ein auf Täuſchung berechmetes 
anwendet. 


5. Seigheit. 

Derfelben macht ſich ſchuldig: wer während bes Gefechts die Flucht ergrei 
oder die Kameraden zur Ylucht verleitet; wer bei dem — —— a Fr \ 
während des Gefechts oder auf dem Rüdguge von feinem Truppentheil heimlich 
zurüdbleibt, vom demſelben fich wegfchleicht,, feine Waffen oder Munition weg⸗ 
wirft oder fein Pferd uber feine | x sauchbar macht; wer durch Vor⸗ 
| Kdäbumg einer Verwundung ober eines Leidens ober. darch abſichtlich veranlaßte 
Trunkenheit ſich dem Gefechte oder: vor dem Feinde einer fonfkigen, mit Geſahr 
für feine Perſon verbundenen Dienitleiftung zu entziehen fucht ober überhaupt 
aus Beſorgniß Bor perjönticher Gefahr eine militairiſche Dienſtpflicht verliebt. 


6. Strafbare Handlungen gegen die Pflichten der mi- 
litairifhen Unterordnung. ‚(Snfubordination). 
, Rine jolche —— begeht: wer im Dienſte oder in Beziehung auf eine 
Dienſthandlung die dem Vorgeſetzten ſchuldige Achtung verletzt, laut Beſchwerde 
18* 
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oder gegen einen Verweis Widerrede führt, oder auf Befragen in bienftlichen 
Angelegenheiten dem Rorgefegten wifjentlih die Unmwahrheit agt wer einen 
Vorgeſetzten oder im Dien — Höheren beleidigt; wer dur ſchtbefol ung 
oder durch eigenmächtige Abänderung oder Ueber qzteitunß eines Dienſtbefehls 
Ungehorſam zeigt; wer den Gehorſam ausdrücklich verwe pert nder feinen Un- 
gehorfam fonjt durch Worte, Geberden oder andere Handlungen zu erfennen 
tebt; wer den Vorgeſetzten Äber einen von ihm erhaltenen Dienftbefehl oder 

erweid zur Rede ftellt, wer es unternimmt, einen Vorgeſetzten mittelit Gewalt 
oder Drohung an der Ausführung eines Dienſtbefehls zu hindern; wer fi an 
einem Vorgefetzten ihätlich vergreift oder einen thätlichen Angriff gegen ben- 
jelben unternimmt; wer eine Perjon des Soldatenftandes zur —— des 
Gehorſams, zur Widerſehung oder zu einer ee gegen den orgefebten 
auffordert oder anreizt; wer unbefugt eine Berfammlung von Perjonen des 
Soldatenftandes behufs Berathun über add Ungelegenbeiten veranftaltet 
oder zu einer gemeinfamen Vorftelung oder Beſchwerde über ſolche Angelegen- 
beiten Unterjchriften fammelt; wer es unternimmt, Mißvergnügen in Beziehung 
auf den Dienst unter feinen Kameraden zu erregen; wer mit mehreren Anderen 
eine gemeinjchaftliche Verweigerung des Gehorfams oder eine gemeinfchaftliche 
Widerſetzung oder Thätlichleit gegen den Vorgeſetzten verabredet (Meuterei); wer 
es unterläßt von einer beabfichtigten WMeuterei, von der er glaubhafte Kenntniß 
erhält, rechtzeitig Anzeige zu machen; wer 49 an einem militairtihen Aufruhr 
betheiligt; wer gegen eine militatrifce Wache die ihr fchuldige Achtung verlet, 
oder fih einer Beleidigung, eines — — einer AH oder einer 
Thäilichleit fchuldig macht; wer einen Borgefeßten oder im Dienjtrange Höheren 
aus dienftliher Beranlaffung zum Zweikampfe herausfordert. 


7. Mißbraud der Dienftgewalt. 


Einen Mißbrauch feiner Dienftgewalt über einen Untergebenen begeht: wer 
biefelbe zu Befehlen oder Sorberungen, die in keiner Beziehung zum Dienite 
ftehen, benußt, von dem Untergebenen Geſchenke fordert, von ihm, ohne Bor- 
witjen des gemeinjchaftlichen Vorgeſetzten, Geld borgt oder Gefchente annimmt, 
ober ben Untergebenen jonft durch jeine dienjtliche Stellung veranlaßt, gegen ihn 
Verbindlichleiten einzugehen, Die demjelben Hr Ar: ind oder auf das gegen- 
fettige Dienftverhältnig von nachtheiligem Einfluß jein fünnen; wer den Unter- 
gebenen Kin einer ftrafbaren Handlung vorjäßlich beftimmt; mer einen ober 
mebrere a wien mit Androhung nadtheiliger Folgen oder durch andere 
widerrechtliche Mittel von bem Führen oder Verfolgen von Beſchwerden abzu- 
en ſucht, oder eine an ” vorihriftsmäßig gelangte Beichwerde, zu deren 
eiterbeförderuug oder Unterfuchung er verpflichtet ift, unterdrüdt ober zu unter- 


- drüden verſucht; wer vorjäglich jeine Strafbefugnifje überjchreitet, insbeſondere 


wer wiffentlih unverbiente oder unerlaubte Strafen verhängt; wer einen 
— beleidigt, ihn körperlich mißhandelt oder an der Geſundheit be⸗ 


iejenigen Haudlungen, welche der Vorgeſetzte begeht, um einen thätlichen 
Angriff des Untergebenen abzuwehren, oder um feinen Befehlen im Fall ber 
äußerften Noth und dringendften Gefahr Gehorſam au verfchaffen, find nicht als 
Mißbrauch der Dienftgewalt anzufehen, und gilt dies namentlich auch für den 
Fall, wenn ein Offizier in Ermangelung anderer Mittel, den durchaus noth- 
wendigen Schorfam zu erhalten, fich in der Bage befunden hat, gegen den thätlid) 
fih ihm wibderfegenden Untergebenen von der Waffe Gebrauch zu machen. 


8. Widerredtlide Handlungen im Felde gegen Ber- 
fonen oder Eigenthum. 


Dahin gehören: Diebſtahl; Unterſchlagung; Körperverlegung; Verbrechen 
oder ergeben gegen bie Sittlichkeit; eigenmächtiged Beutemachen; Plünderung; 
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Erprefinng ;_boshafte ober muthwillige Berbeerung oder Verwüſtung; Beraubung 
Wefallener, Berwundeter ober Befangener; Marodiren. 


9. Undere widerredhtlide Handlungen gegen dba3 
Eigenthum. 

Hierunter find zu verfiehen: vorjägliche und rechtswidrige Beſchädigung, 
ung oder —S —— —** I oder Unter- 
chlagung an Sachen, welde bem Betreffenden vermöge des Dienited oder eines 
militairiihen Dienftverhältnifies zugänglich ober anvertraut find, ſowie Dieb- 
ftahl oder Unterjchlagung gegen einen Vorgeſetzten oder einen Kameraden, gegen 
den Duartierwirtb oder eine zu deſſen Hausftand gehörige Perſon. 


10. Berletung der Dienftpfliten bei Ausführung be- 

jonderer Dienftverridhtungen. 

Einer Verlegung der Dienftpflichten macht fi ſchuldig: wer vorſätzlich un⸗ 
richtige Biene ans elit, oder Rapporte, dien I nungen oder bienit- 
Yiche ichte unrichtig abitattet oder ſolche wifjentlich weiter befördert; wer jür 
eine Handlung, die eine Verlegung ber Dienftpflicht enthält, Geſchenke oder 
andere Bortheile annimmt, forbert oder fich verſprechen läßt (Beitechung); wer 
als Befehlshaber einer militairiihen Wade oder eings Kommandos, oder als 
Schildwache oder als Poſten in jchuldhafter Weile fi außer Stand jegt, den 
Hm obliegenden Dienft ge verjehen, oder eigenmächtig feinen"Poften verläßt, 
oder fonft. den ihm in Bezug auf jenen Dienjt eriheilten Vorfchriften entgegen 

anbelt; wer als VBefehlähaber einer Wache, eined Kommandos 2c., oder als 
ildwache oder als Poſten eine ftrafbare — wiſſentlich begehen Yäßt, 
welche er verbindern konnte und zu verhindern verpflichtet war; wer einen Ge⸗ 
fongenen, deflen ———— oder ed ihm anvertraut ift, vorſätzlich 
entweichen läßt oder deſſen Befreiung vorjählich bewirkt oder beförbert, ingleichen 
wer eine von jeinem Vorgeſetzten ihm befohlene oder eine ihm dienftlich obliegende 
Verhaftung vorfäßfich nicht zur Ausführung bringt, fowie auch wer die Ent- 
weihung eines Gefangenen ER Fahrläſſigkeit ‚befördert oder erleichtert, oder 
eine Berbaftung aus Fahrläſſigkeit unterläßt. 


11. Sonftige Handlungen gegen die militairifche Ord- 

nung. 

Dahin gehören: Berlafien der Wache, oder bei einem Kommando oder auf 
dem Marie Verlafien bes Platzes ohne Erlaubniß; mangelhafte ——— 
der Untergebenen in ſchuldhafter Weiſe; unterlaſſene Meldung oder Verfolgung 
— ——— ———— der Untergebenen; Körperverletzung durch unvorfichtige 

ehandlung von Waffen oder Munition; rechtswidriger Gebrauch der Waffe 
oder Aufforderung eines Untergebenen zu einem ſolchen; Heirathen ohne die er⸗ 
forderliche dienſtliche Genehmigung; Trunkenheit im Dienft; Anbringung einer 
auf unwahre Behauptungen geſtützten Beſchwerde, ſowie Beſchwerdeführung unter 
Abweichung von dem — enen Dienſtwege. 


Diie vorgenannten Verbrechen und Vergehen find in ben Straf- 
gejegen, je nach den Umftänden, unter denen fie begangen werden, mit 
einem höheren oder niederen Strafmaße ‚bedroht, Bei einzelnen Der. 
ſelben, und namentlich bei den Vergehen gegen die Suborbination, tritt 
eine Berfhärfung der Strafe ein, wenn fie „unter dem Gewehr“ oder 
„vor derfammelter Mannfchaft‘‘ begangen worden find. Der Iebtere 
Fall Liegt vor, wenn außer dem Vorgefegten und dem einzelnen Be— 
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theiligten noch mindeſtens drei andere zu militairiſchem Dienſte ver⸗ 
ſammelte Perſonen des Soldatenſtandes gegenwärtig waren. 

Auf erhdbhte Strafe iſt ferner, dba wo in den Strafgeſetzen nicht 
beſondere Beſtimmungen getroffen ſind, zu erkennen: 

1) gegen Vorgeſetzte, welche gemeinſchaftlich mit Untergebenen 
eine ſtrafbare Handlung ausführen oder ſich ſonſt an einer 
ftrafbaren Bandlung Untergebener betheifigen; 

2) wenn ſtrafbare Handlungen unter Mißbrauch der Waffen 
oder der dienftlichen Befugnifie oder während der. Uusubung 
des Dienftes ausgeführt werben; 

3) wenn Mehrere unter Bufammenrottung vder vor einer 
—— ſtrafbare Handlungen gemeinſchaftlich aus⸗ 


ren. 

Auch belegt das Geſez gewiſſe ſtrafbare Handlungen mit härteren 
Strafen, wenn ſie im Kriege bezw. vor dem Feinde, als wenn ſie im 
Frieden begangen werben, und zwar nad Maßgabe bes dadurch ver⸗ 
urſachten Nachtheils oder der Gefahr eines ſolchen. 

Die in dem Geſetz für ftrafbare Handlungen im Felde gegebenen Bor- 
ſchriften Griegesere gelten: 

1) N — des mobilen Zuſtandes des Heeres oder einzelner 

eile deſſelben; 

2) für die Dauer des nach Vorſchrift bes Geſetzes erflärten Kriegs⸗ 
zuſtandes in den davon betroffenen Gebieten 

3) in Anſehung derjenigen Truppen, denen bet einem Aufruhr, einer 
Meuterei 2c. der befehligende mar bienftlih befannt gemacht 
—— ———— für ſie in Kraft treten, für die Dauer 
ieſer Zuſtände; 

4) in Anſehung derjenigen Kriegsgefangenen, welchen der höchſte an 
ihrem —A— befehligende —98— dienſtlich be ke ge⸗ 
gemacht hat, daß bie Kriegsgeſetze für fie in Kraft treten. 


| 6 1. 
Nie preußiſche und Säcfifche MMilitair-Strafgerichtsordnnng. 

L Die Wiftteirgerihtsharkeit und die Ailitairgerichte. 

Der Militairgerihtsbarkeit find unterworfen: 

1) Sämmtliche Perſonen des Soldatenftandes und die Militair- 
Beamten; 

2) Offiziere & la smite, welde nicht zum Soldatenſtande ge- 
hören, wenn und fo Yange fte zu vorübergehender Dienft- 
leiftung zugelaffen find, fowie im Bezug auf Handlungen 
gegen die militairiſche Unterordnung, welche fie begeben 
wührend fie die Militair-Uniform tragen; 

3) die Landgendarmen, fofern durch die Landesgefetze nicht ein 

. Anderes beitimmt ift; — 











— — — — 
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4) alle zur Dispofition geſtellten oder mit Penſion verabſchie⸗ 
deten Offiziere; 

5) die. Militair-Zehrer und Böglinge der militairifchen Bilbungs⸗ 
Anftalten, foweit darüber durch beſondere Vorfchriften nicht 
ein Anderes beftimmt ift. = 

Strafbare Handlungen der Offiziere und Mannſchaften des 
Beurlaubtenflandes, welche während der Beurlaubung begangen 
werden, gehören nur in den Fällen vor die Militairgerichte, in denen 
es fih um ein militairisches Vergehen Handelt. 


In Kriegszeiten Haben außerdem den Militairgerichtsſtand: 
| 1) alle Perſonen, melde fi in irgend einem Dienft- oder 
Vertrugsverhältnifje bei dem friegführenden Heere befinben 
oder font fich bei demfelben aufhalten; 

2) ausländische Offiziere, welche zu dem Triegführenden Heere 
zugelafjen find, fowie das Gefolge derfelben; 

3) die Kriegsgefangenen; 

4) Ausländer oder Deutfche, welche auf dem Kriegsſchauplatze 
ben Deutschen Truppen durch Verrath Gefahr oder Nach⸗ 
theil bereiten, oder in einem von Dentichen Truppen be- 
feßten Gebiete gegen Deutſche Truppen, Behörden zc. eine 
ae Geſetzen des Deutſchen Reiches ftrafbare Handlung 

egehen. —F 

Die Militairgerichtsbarkeit umfaßt alle Strafſachen mit Einſchluß 
der Injurien, ſoweit letztere der gerichtlichen Beſtrafung unterliegen, 
mithin nicht die Ehrverletzungen und einfachen Beleidigungen zwiſchen 
den den Ehrengerichten unterworfenen Offizieren, ſofern ſie ſich nicht 
zu einem militairiſchen Verbrechen oder Vergehen geſtalten. Den Civil⸗ 
behörden bleibt nur die Unterſuchung und Entſcheidung der Uebertretungen 
gegen Polizei, Jagd⸗ und Fiſcherei⸗Verordnungen, (in Sachſen der Bu- 
widerhandlungen gegen Finanz und Polizei-Geſetze, ſowie gegen bie 
Verordnung, die Yorft-Diebftähle betreffend), welche im Geſetz nur mit 
Geldftrafe oder Konfisfation bedroht find. | 

Die Militairgerichtsbarkeit ift, nach Maßgabe der Charge des An- 
geflagten oder der Schwere der ftrafbaren Handlung, entweder .die 
„böhere‘ oder die „nie dere“. 

Bor die Höhere Gerichtsbarkeit gehören alle Straffälle: 

1) der Offiziere und oberen Militair-Beamten; 

2) der Bortepee- Unteroffiziere, wenn im Geſetz eine Bärtere 
Strafe als Arreſt oder eine nicht als gelinder Arreſt voll- 
ftredbare Gefängnißſtrafe angedroht ift; 

3) der Unteroffigiere ohne Portepee und der Gemeinen, wenn 
im Geſetz eine härtere Strafe als Arreſt, Degradation, 
Berfegung in die zweite Klafſſe des Solbatenftanbes oder 
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— — aͤls ſechswöchentliche Gefüngnißſtrafe ange⸗ 
roht iſt. 

Der niederen Gerichtsbarkeit verbleiben alle Straffälle, 
welche nicht vor die höhere Gerichtsbarkeit gehören. 

Die Militairgerichtsbarkeit wird durch das General-Auditoriat, 

(in Sachſen dur das Dber-Hriegsgeriht) und die Militair- 
gerichte (Rorps-, Divifiond-, Regiments: und Garnison: 
gerichte) verwaltet. 


Die Militairgerichte beftehen aus einem Militair-Befehlshaber 
2 Gerichtsherrn und einem Auditeur oder einem unterfuchungsführenden 

ffizter. 
Der DEILSERTEL: bat ald Vorftand des —— bei allen Ver⸗ 
fügungen deſſelben bie Leitung und Enticheidung. Auf die richterlichen Funk⸗ 
tionen des Auditeurs ober unterſuchungsführenden Offiziers einzuwirken, fteht 
ihm nur in gewiflen Grenzen zu, balpngegen ift er verpflichtet, bie Geihäfts- 
Brung derjelben zu —*8 en. An Verhandlungen der von ihm beſtellten 

Unterſuchungs⸗ und Spruchgerichte darf der Gerichtsherr nicht Theil en 
n Berhinderungsfällen geben feine gerichtäherrlihen Befugniſſe auf ſeinen 
telfvertreter im Kommando über, 

Der Auditeur ift dem Gerichtsherrn bei Ausübung der ep eleetiatet 
Befugnille defielben als richterlicher Beamter A im eordnet und hat die Geſetzlichkeit 
ber im Namen be3 Gericht? zu erlafjenden | erfüguingen zu vertreten. 

Der unterfuhungsführende Offizier wird von dem Gerichtäheren 
aus den Subaltern-DOffizieren ernannt und vor Antritt feines Amtes unter Zu⸗ 
ziehung eines Dffaiers vereidigt. Er hat in dem Umfange feines militair- 
gerichtlichen Wirfungstreijes it dem Aubiteur gleiche Befugniffe und Pflichten; 
auch Haben bie vor bejeßtem Gericht von ihm aufgenommenen Verhandlungen 
bie Beweiskraft gerichtlicder Urkunden. 


Die Regimentsgerichte beftehen aus dem Regiments-Rommandeur 
als Gerichtsheren und dem unterfuhungsführenden Offizier. Ihre Ge- 
richtsbarkeit iſt auf die niedere befchränkt und eritredt fich über die zum 
Etat des Regiments gehörenden Unteroffiziere, Gemeinen und unteren 
Militair-Beamtern. 

Bei den Snfanteries, Artillerie-Regimentern und dem Eifenbahn-Regiment 
fungirt für jedes Bataillon ein Lieutenant als unterfuchungsführender Offizier. 

Gleiche Befugniffe mit den Negimentsgerichten haben die Gerichte 
ferbftftändiger, nicht im Regimentsverbande ftehender Bataillone (Jäger⸗, 
Schüben-, Fuß-Artillerie-, Pionier-, und Train-, fowie der Erſatz⸗ 
Bataillone), ferner die Gerichte der Landwehr - Bezirks - Kommandos, 
fowie der Inſtitute 2c., denen die niedere Gerichtsbarkeit beſonders ver- 
liehen ift, wie da3 Lehrsöfnfanterie-Bataillon, die Unteroffizier-Schulen, 
die Ravallerie-Uinteroffizierfchule, die Militair-Schießfchule, die Urtillerie- 
Schießſchule, die Kriegsschulen zc. 

Die Divifionsgerichte beftehen aus dem Dinifions-Kommandenr 
als Gerichtäheren und einem Diviſions⸗Auditeur. Sie haben: 

1) die höhere Gerichtsbarkeit über alle zum Diviſions⸗Verbande 
gehörenden Militair-Perfonen; 
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2) die niedere Gerichtöbarfeit über alle zum Dienftbereich Des 
Divifions-Kommandenrs gehörenden Unteroffiziere, Gemeine 
und untere Militair- Beamten, welche feinem Negiments- 
gerichte der Divifion unterworfen find. 


Die Korpsgerichte beftehen aus dem fommanbirenden General 
als Gerichtsherrn und dem Korps-Auditeur. Sie haben: 

1) die höhere Gerichtsbarkeit über alle Militatr- Berfonen im 
Bezirk des General- Kommandos, welche nicht der Gerichts⸗ 
barkeit der Divifionsgerichte untertvorfen find (Jäger, Pio⸗ 
niere, Train 2c.); 

2) die niedere Gerichtäbarkeit über alle zu keinem Divifions- 
verbande gehörenden Unteroffiziere, Gemeine und untere 
Militair » Beamten im Bezirk des General - Kommandos, 
welche nicht der Gerichtsbarkeit eines im Korpsbezirk be- 
findlichen Regiments- oder gleichitehenden Gerichts unter- 
worfen find. 


Die Garnifongeridte (Gouvernements-, Rommanbantır -Ge- 
richte) beitehen aus dem Gouverneur oder Kommandanten als Gerichts- 
herrn und dem Gouvernement3= oder Garnifon-Aubitenr. or diefelben 
gehören ausfchließlich alle Vergehungen, welche ald Exceſſe gegen die 
öffentliche Ruhe und Sicherheit am Drte zu betrachten, oder die gegen 
befondere, in Beziehung auf die Feftungswerfe und Vertheidigungsmittel 
—— Anordnungen, oder die im. Wacht oder Garniſondienſt ver⸗ 
übt jind. 


Außerdem haben die Garnifongerichte ſowohl die höhere als bie 
niedere Gerichtsbarkeit: 

1) über alle Militair-Berfonen, welche zum Etat des Gouver- 
nement3 oder der Kommandantur gehören; | 

2) über die Militair-Gefangenen und event. über die Urbeiter- 
Abtheilungen; 

3) über diejenigen Militair-Berfonen, deren eigene mit Gericht3- 
Barfeit verfehene Befehlshaber nicht zur Beſatzung gehören, 
ſowie über die am Orte befindlichen Militair-'Berfonen, deren 
Befehlshaber nicht mit Gerichtöbarkeit verfehen find. 

Zreffen mehrere ber gerichtlichen Verfolgung unterliegende ftrafbare Haud⸗ 
hngen ———— von denen die eine zur die andere zur niederen 
Gerichtsbarkeit gehört, jo gebührt die Kognition über alle dieſe Handlungen Dem 
ar welchen bie höhere Gerichtsbarkeit zufteht. 

Bei dem Bujanımentreffen mehrerer zur niederen Gerichtäbarleit gehörenden 

afbaren Handlungen tft, wenn die Strafen zufanmengenommen bie Grenzen 
ieſer Gerichtsbarkeit überfteigen, bie Sache an das mit der höheren Gerichts⸗ 
barkeit verjehene Gericht abzugeben, \ 

Wenn Militair-Perjonen, welde nicht ſämmtlich der Gerichtsbarkeit eines 
unb ao Militairgericht3 unterworfen find, gemeinſchaftlich eine ber gericht⸗ 
tigen zfolgung unterliegenbe ftrafbare Hanblung verüben, fo fteht bie Gerichts- 
barkeit dem Militairgerichte zu, defien Gerichtäherr dem Range nad der nächſte 
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em einſchaftliche —— aller Amibigten iſt. Au Orten, nn fi) 
g a. 


ein Barnijongericht ‚seit in dieſen 
der — safe ehe Befehlähnber nich de ur Selogung des Dr ehört. 
Zruppentheilen, welche ihre Sarnijon an einem Orte n, 

wo * — Militairgericht befindet, Verbrechen oder Vergehen verübt, weldhe 

fchleunige egeln erfordern, jo ift ber daſelbſt komumandirende O 

ugt, DaB Eivilgerit des Orts eh 8 een aller am Orte erfor eisen 
ittelungen zu requiriren. Iſt es denmächft weder se ul einen irenten 

von nn .—n Militairgericht dorthin zu ſenden ben Angeſchuldigten 

vorn Dem — etzteren zu bringen, fo Tann das Tivilgericht von Seiten be3 
Militairgerichts auch zur Führung ber Unterjuhung requirirt werden. 


IL Das Wilttair-Herichtsverfahren. 


Wenn eine Milttair-PBerfon eine firafbare Handlung begangen hat, 
welche nicht bisziplinarifch geahndet werden kann, jo wird die Anklage 
gegen Diefelbe in Yorm eines Species facti (Thatberichts) oder einer 
einfachen Meldung auf dem Suflungenwege zur Kenntniß des kompetenten 
Gerichtsherrn gebracht. 
Das Species facti wird in der Regel von dem nächften mit Dis- 
ziplinar « Strafgewalt verfehenen Vorgeſetzten des Angeſchuldigten an- 
gefertigt und muß eine kurze Darftellung der ftrafbaren Handlung, fo- 
weit der Thatbeftand ſich durch münbliches Verfahren ohne Verzögerung 
der Anzeige hat ermitteln lafjen, fowie die Namen der Zeigen, welde 
über den Vorfall etivas — können, enthalten. 
Andere Vorgeſetzte, z. B. Wachtbefehlshaber, reichen in det Regel 
nur eine kurze Meldung ein. 
Dem Species facti werden die Perſonal⸗Papiere des Augeſchul⸗ 
digten (National, Führungs-Atteft und event. Strafverzeihniß) beigefügt. 
Auf Grund des Species facti oder der Meldung ordnet der Ge⸗ 
richtsherr Die Unterfuchung an und verfügt zugleich ob der Ungefchuldigte 
zu verhaften ift, und falls die Verhaftung bereits erfolgt ift, ob Diefelbe 
fortdauern fol, 
i Die Verhaftung be3 usclanInigten tft jederzeit zu veranlafien, 
wenn bie Kr ng au den militairiſchen Ehrenftrafen zn erwarten, ober 
wenn zu befürchten ber : igte feine Freiheit zur Flucht, oder 
ur Berbunfelung er —* rheit un chwerung der Unterſuchung, ober zu 
gceflen mi — könnte. Die V ng kann nnter Umſtänden auch gs 
von dem nächkten mit — ——— verſehenen Vorgeſetzten des An⸗ 
— angeordnet werben ober t Verübung ber ftrafbaren Handlung 

n, 

Suspenfion eines angellagten Offigierd vom Dienf 

wirb, wenn fie erforberlich ift, ebenfalld von dem Gerichtsherrn verf A 

Offigier ericheint für die Dauer berfelben weder im Dienſt noch bei nftägen 
ammlungen des Offizier⸗Korps. 

Nachdem die Unterſuchung beendet iſt und die Alten ſpruchreif be⸗ 
funden find, ordnet der fompetente Gerichtsherr nad) genommener Rück⸗ 
ſprache mit dem Aubditenr beziv. dem Nee Offizier 
das Spruchgericht an. 
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3. Dad. Umerhtäungäoertnbren. 
Die Unterſuchung wird durch ein vom Gerichtsherrn zu beftellen- 
des Unterſuchungsgericht geführt. 
Das Unterfuhungdgericht befteht: 
1) en welche vor die niedere —— 
gehbren, 
ans dem nnterfuchungsführenden Offizier als Inqui⸗ 
venten und einem Lieutenant als Beifiker; 
2) en welche vor die höhere Gerichts barkeit 
gehören, 
ans dem Anditenr als Inquirenten und einem bis zwei 
Offizieren als Beiſitzer. 
Als Beiſitzer ſind zu kommandiren bei Unterſuchungen: 
a) Gemeine, wenn nicht ein verbre — d. h. ein im Ge⸗ 


mit Todesitrnfe oder —ES cher Freiheitsſtrafe bedrohtes 
28 den en and der längliher — Lieutenant; 


b) ee gen Gemeine bei tverbredien, und gegen Unteroffiziere, zwei 
emtenunts; 
6) egen einem "Bientenenk, ein Hauptmann oder Nittmeifter und ein 
ientenant; 
d) gegen einen rer dder Rittmelfter, ein Major und ein Haupt⸗ 
mann oder 


e) aeaea DI Dffigiere | Bohren Grades, ein Offigier des nächfthögeren und 
ein Offizier leihen Dienftgrades oder in Ermangelung des 
erfteren, zwei ori von > Dienftgrade des Angeichulbigten. 

Die al3 Beifiper zu den Unterſuchungsgerichten komman⸗ 
dirten Offiziere Gaben für die Erhaltung der militairifchen Ordnung 
während der Verhandlungen zu forgen, befonders auch darauf zu halten, 
daß die zu vernehmenden — nen die dem Gericht ſchuldige 
nicht verletzen. Sie ſtehen zu dem Inquirenten in beigeordnetem (nicht 
untergeordnetem) Verhältniß. Auf den Gang der listerfuchung dürfen 
fie feinen Einfluß üben, müflen aber darauf fehen, daß die Ausſagen 
genau in das von ihnen mit zu unterjchreibende Protofoll aufgenommen 
werden und daß der Shark defielben überhaupt mit dem wirklichen 
Hrrgang Bei der Bernehmung Nbereinftimmt. Hat der Beifiber in diefer 

esichung Erinnerungen zu maden, To theilt er fie dem Inquiventen 
mit, jedoch nicht in Gegenwart des zu Vernehmenden. Findet Teine 
Einigung zwifchen im und dem Inquirenten fatt, fo kann der Offizier 
die Aufzeichnung feiner Erinnerungen am Schluß des Protokolls ver- 
fangen und dem Gerichtsherrn davon Unzeige machen. Kommt es zur 
näheren Feftftellung des Zhatbeftandes auf genaue Kenntniß und richtige 
Würdigung der militairifchen Verhältniſſe weſentlich an, fo mäflen bie 
als Beifiger Tommandirten Offiziere in Berbindung mit dem Inquirenten 
dahin wirken, daß der militairifche Geſichtspunkt dabei feitgehalten und 


der zu Vernehmende veranlaßt werbe, über die Umftände, welche ihnen 
zur Crmittelung des richtigen militaitiſchen Standpunktes erheblich 
fcheinen, vollftändige Auskunft zu ertheilen. Iſt der Angefchuldigte ver- 
baftet, fo Liegt e8 dem Beifiber ob, für defien Bewachung während des 
Termind, fowie für den Rüdtransport nach Beendigung deſſelben zu 
forgen. . 

Sobald dem Unterjuchungsgericht die Verfügung des Gerichtäherrn 
zur Einleitung der Unterfuhung zugeht, fchreitet daſſelbe fofort zur 
Bernehmung des Angeflagten und der Zeugen behufs Feitftellung des 
Thatbeftandes (vorläufige Unterfuhung), und zwar muß jeder 
verhaftete Angefchuldigte ſpäteſtens im Laufe des folgenden Tages, 
nachdem feine Feſtnahme zur Kenntniß des Gericht! gelommen, ver- 
nommen werden. 

Nach dem Erfolg der vorläufigen Unterfuchung hat der Gericht!- 
herr auf den Bortrag des Inquirenten zu beftimmen,. und darüber eine 
Verfügung zu den Alten zu geben: | 

1) ob das Verfahren einzuftellen, oder 
2) ob der Fall diszipfinarifch zu beitrafen, die. Sache daher, ſo⸗ 
fern der Gerichtsherr die Disziplinarftrafe nicht felbft ver- 
hängt, zu diefem Behufe an den betreffenden Vorgeſetzten 
des Angeſchuldigten zurückzugeben, ober 
,3) ob das gerichtliche Verfahren vermittelft der förmlichen Unter- 
ſuchung fortzuſetzen ift. 

Letzteren Falles iſt in der zu den Akten zu erlaſſenden Verfügung 
auszuſprechen, daB „gegen den N. N. (Rame und Charge des Ange— 
fehuldigten) wegen (Ungabe des Vergehens oder Verbrechens) die fürm- 
ide Unterſuchung einzuleiten fei.” £ 

In Straffällen, welche vor die niebere Gerichtsbarkeit gehören, be- 
darf e3 einer vorläufigen Unterfuchung nit, wenn die Sache im Dis- 
ziplinarivege bereits ſoweit aufgeflärt ift, daß auf Grund ber ftatt- 
gefundenen Ermittelungen die Einleitung ‚der fürmlichen Unterfuchung 
verfügt werden fann. ' 


Regiments-Kommandeure und bie mit ihnen gleiche gerichtsherrliche Rechte 
babenden Befehlshaber geben Strafſachen, welche vor bie höhere Gerichtäbarkeit 
gehören, an das Tompetente die leßtere verwaltende Militairgeriht ab, Iſt 
weder ein mit höherer Gerichtsbarkeit verjehenes Militair-, noch ein a 

e zur 
leiden, durch den 


am Orte, fo ift der Hegiments- Kommandenr befugt, —— d 
Geftftelung des Thatbeftandes dienen und keinen Aufſchu 
anterjuhhungsführenden Offizier unter Zuziehung eines zweiten Offizier auf- 
nehmen je loffen. Die aufgenommenen Verhandlungen müſſen aber unverzüglich 
an das Tompetente Milttairgericht abgegeben werben. 

Iſt die Cröffnung der förmlichen Unterſuchung verfügt, fo 
darf das Verfahren nicht mehr eingeftellt, fondern es muß in der Sache 
erfannt werben. | | | 

Alle Ausfagen des Ungefchuldigten und der Zeugen werden im 
directer Redeform zu Protofol genommen. Jedem Vernommenen wird 
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feine Ausfage unmittelbar nach feiner Vernehmung vorgelefen, eine etiva 
nothwendige Berichtigung oder Ergänzung am Schluffe Hinzugefligt bezw. 
an den Rand gefchrieben, und die Ausſage von dem Vernommenen unter» 
ſchrieben. Die Vollziehung der un, durch den Auditeur (unter- 
fuchungsführenden Offizier) und den Beifiger erfolgt erft am Schiuffe 
und nicht * in der Mitte derſelben nach Beendigung der einen oder 
der anderen Vernehmung, und nur etwaige Randbemerkungen werden, 
nachdem ſie dem Vernommenen vorgeleſen ſind, ſowohl von dieſem als 
auch von den Mitgliedern des Unterſuchungsgerichts noch beſonders 
unterzeichnet. 

Die Zeugen werden vor ihrer Vernehmung ermahnt, ihre Aus— 
jagen jo einzurichten, daß fie dieſelben beſchwören können, vor bem Mein- 
eide verwarnt und mit den allgemeinen Zeugenfragen befannt gemacht. 
Am Schluſſe feiner Vernehmung muß jeder Zeuge entweder den gejeh- 
lichen Beugeneid leisten oder fich doch zur Ableiftung beffelben erbieten. 

In Straffällen, welche vor Die höhere Gerichtäbarkeit gehören, ift 
es dem Angefchuldigten gejtattet, fich entweder durch ein befonberes Schrift- 
ſtück oder im Schlußtermin mündlich zu Protofoll zu vertheidigen. Bei 
ſchweren Verbrechen kann er ſich auch durch einen Anderen vertheidigen 
laffen, und zwar bei gemeinen Verbrechen durch einen Rechtsverſtändigen, 
bei militairifchen Verbrechen durch eine Militair⸗Perſon. 

In Straffällen, welche vor die niedere Gerichtäbarfeit gehören, be 
darf ed weder eines befonderen Schlußtermins, noch findet bie Zuziehung 
eines Vertheidigers ftatt; dahingegen hat der Ingquirent dem Ungefchul- 
digten bei Abſchluß der Sache das Ergebniß der Verhandlungen vor- 
zuhalten, ihn über feine Bertheidigungsgrlinde zu Hören und dieſe zu 
Protokoll zu nehmen, 


2. Das Spruchverfahren. 


Nachdem die Akten gefchloffen und der Inquirent dem Gerichtsherrn 
Vortrag über die Spruchreife derfelben gehalten hat, beftellt — das 
Spruchgericht. 

Gegen Perſonen des Soldatenſtandes wird: 

a) in den zur niederen Gerichtsbarkeit gehörenden Straffällen 
dur ein Standgeridt, 

b) in den zur höheren Gerichtsbarkeit gehörenden durch ein 
Kriegsgericht 

erkannt. 

Ein Stand⸗ und ein Kriegsgericht beſteht ein jedes aus fanf Richter⸗ 
klaſſen, von denen der Präſes eine Klafſſe bildet, und aus dem unter⸗ 
ſuchungsführenden Offizier bezw. dem Auditeur als Referenten. Eine 
Ausnahme hiervon macht das Kriegsgericht über einen General, zu 
welchem nur vier Richterklaſſen, den Präſes inbegriffen, gehören. 


— 280 — 


Zu einem —— auf — 
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unierofiger 
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Premier⸗ Sekonde⸗ 


Haupi⸗ Unter⸗ 
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Bei Verbrechen, welche mit Iebenslängficher Freiheits. oder mit 
Todesstrafe bedroht find, müflen, mit Ausnahme der Klaſſe des Präfes, 
auch die Richterklaſſen der Offiziere mit drei Perjonen beſetzt werden. 

In Ermangelung der zur Befeung eines Spruchgerichts erforder- 
lichen Dffiziere des vorgefchriebenen Dienftgrades kann der fehlende 
Dienftgrad dur) den darauf folgenden, nicht aber durch einen höheren 
Dienſtgrad erfet werden, Die Erfeung eines Lieutenants durch einen 
Portepeefähnrich ift nicht ftatthaft. - 

Zu Mitgliedern eines Spruchgericht? dürfen nur Perjonen beftellt 
werden, welche die Eigenjchaften vollgültiger Beugen haben. Der Bor- 
gejegte, welcher den Thatbericht eingereicht oder in anderer Weiſe die 

Unterfuchung veranlaßt. het, wer zum Unterfuchungsgericht gegen den 
Angeſchuldigten kommandirt geivefen, wer als Beuge in der Sache ver» 
nommen it, oder wer fich fetbft m Unterſuchung bertnbet, darf nicht 
zum Spruchgericht berufen werden. 

Der Präjes des Spruchgerichts has Die Anordaung wegen Eröffnung 








— 2897 — 


der Sitzung zu treffen und für die Schaltung der militairischen Dienſt⸗ 
Ordnung während derfelben zu forgen. 

Die zum Spruchgeriht kommandirten Offiziere melben fi im Ge- 
richts⸗Lokal bei dem Präſes; von den Unteroffigieren und Gemeinen 
meldet nur der ältefte jeder Zruppen-Wbtheilung (Kompagnie ꝛc.). Dem 
jüngiten Offizier Liegt ob, dem Präſes Meldung zu erftatten, fobald das 
Unter⸗Perſonal vollzählig zur Stelle ift, und dafjelbe, welches ſich bis 
dahin außerhalb des Gerichtszimmers aufhält, in lebteres einzuführen, 
wenn der Präſes den Befehl zum Beginn der Verhandlung ertheilt. 
Iſt das Nichterperfonal im Gerichtszimmer verfammelt und das 
Gericht von dem Auditeur (unterfuchungsführenden Offizier) vorſchrifts⸗ 
mäßig beſetzt gefunden, jo wird der Angefchuldigte vorgelaſſen, der Zweck 

er Berfammlung durch den Referenten bekannt gemacht und der An⸗ 
gejchuldigte befragt, ob er Einwendungen gegen die Mitglieder des Ge⸗ 
richts zu machen habe. 

Werden folche Einwendungen erhoben, fo ift der betheiligte Richter 
darüber zu hören und nach einftweiliger Entlaſſung deifefben und des 
Ungefchuldigten auf den Vortrag des Auditeurs 2c. über den Grund oder 
Ungrund der Ginwendung von den übrigen Richtern klaſſenweiſe nad) 
Stimmenmehrheit zu entfheiben. Werden die Sinwendungen gegründet 
befunden, fo muß ftatt des. unzuläfftgen Nichters em anderer beitellt, 
alſo die Sitzung nöthigenfalls aufgehoben merden. Lebteres muß auch 
en wenn der Prüjes oder der Auditeur ꝛc. abgelehnt werden follte. 

rden feine Einwendungen gegen die Mitglieder des Gerichts ge- 
— die erhobenen erledigt, ſo hat der Präſes die Richter zu 
ermahnen, „der Geſetzen gemäß Recht zu ſprechen, wie fie es nor Gott 
und Seiner Majeftät zu verantworten gedenken, und ſich weder durch 
Anfehen der Perſon, noch Durch eine Rebenabficht von einem unparteiiſchen 
Urtheilsſpruch abhalten zu laſſen.“ 

Hiernach find bei einem Kriegsgericht die Richter duch den Audi⸗ 

teux eidlich zu verpflichten, ihrer Nichterpflicht eingedenk, dergeftalt Recht 
zu fprechen, wie e3 nach ihrer gewiſſenhaften Uebe berzeugung ben Alten 
And Geſetzen gemäß ift. Beim Standgericht findet eine Bereidigung der 
Richter nicht Statt. 
Alsdann wird der Inhalt der Akten durch den Referenten voll⸗ 
ſtändig vorgeleſen, der Angeklagte befragt, ob er zur Sache noch etwas 
anzuführen habe, ſeine Erklärung, ſowie eventuell die Vertheidigung in 
das Protokoll aufgenommen, lehzteres abgeſchloſſen, vom Angeklagten 
unterſchrieben und dieſer entlaſſen bezw. wieder in Unterſuchungshaft 
abgeführt. Letzteren Falles hat der jüngfte Offizier denſelben der Wacht⸗ 
manfchaft bezw, Dem Unteroffizier, welcher ihn aus dem Unterfuchungs- 
Arreſt vorgeführt hat, zu übergeben. 

Nach Entfernung des Augeſchuldigten Hat dee. Referent dem. ber» 
fommelten Gericht über die Lage der Sache und die anzuwendenden 
Geſetze, wobei die betreffenden Gefebesitellen vorzulefen find, Vortrag 
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zu halten und feinen Antrag zu ftellen, wie nach feiner rechtlichen Ueber⸗ 
zeugung zu erkennen ſei. 
VDieſer Antrag fanıı lauten entweder: 
1) daß der Angeſchuldigte wegen nicht ertviefener Schuld bezw. 
wegen erwieſener Unfchuld „völlig“ freizufprechen, oder 
. 2) . er wegen mangelnder Beweije „vorläufig‘ freizufprechen, 
ober 
3) daß er als fchuldig zu beftrafen und welche Strafe gegen 
ihn zu erkennen fei, 

Hierauf weift der Präfes die Richter an, ſich klaſſenweiſe ab» 
gefondert über den von dem Auditeur ꝛc. geftellten Antrag zu berathen 
und zu einem gemeinschaftlihen Votum in der Klaſſe zu vereinigen. 
Eine Beſprechung der Mitglieder verichiedener Klaffen über dafjelbe ift 
nicht geftattet. Der jüngite Offizier führt Die Aufficht bei der Berathung 
der Unteroffizier- und Gemeinen⸗Klaſſen und meldet dem PBräfes, ſobald 
diefelben fchlüffig geworden find. 

Demnächſt giebt jede Nichterlaffe, die unterjte zuerft, im Beiſein 
des Präfes ihr Botum dem Auditeur ꝛc. ab, der folches in das Pro- 
tofoll aufnimmt; der Präfes giebt feine Stimme zulegt ab. Jeder 
Richter hat feinen: Ausſpruch zu unterjchreiben. 

Bei eriwiefener Schuld des Angellagten haben die Richter ſich bei 
Beitimmung des Strafmaßes zwar innerhalb der Grenzen zu halten, 
welche das Geſetz vorfchreibt, im Uebrigen aber-Dürfen fie an dem frei- 
müthigen Ausspruch ihres Urtheils in keiner Art behindert werben. 

Weicht der Ausſpruch einer Klaffe oder eines Richters von dem 
gutachtlichen Antrage des Auditeurs 2c. weſentlich ab, fo find die Gründe 
dafür anzugeben. Iſt der Ausſpruch den Haren Vorſchriften des Ge⸗ 
fees zumider, fo muß der Auditeur 2c. die Unficht zu berichtigen fuchen, 
und wenn dies ohne Erfolg bleibt, die abweichende Meinung mit Den 
dafür angegebenen Gründen in das Protokoll aufnehmen. 

Bu einem gültigen Urtbeile ift die unbebingte Stimmenmehrheit 
erforderlich. Ergiebt ſich eine ſolche nicht für eine Meinung, fo ift die 
Stimme für die härtefte Strafe der nächft gelinderen jo lange beizu- 
zählen, bis Die unbedingte Stimmenmehrheit vorhanden ift. Eben fo 
wird, wenn die Mitglieder einer Klaffe verfchiedene Meinung haben, bei 
Berechnung der Stimmen verfahren. 

Sind die Mitglieder einer aus zwei Perjonen beitehenden Richter: 
Hafje unter fich verichiedener Meinung, fo gilt die gelindere für den 
Ausſpruch der Klaſſe. 

Nach erfolgter Abſtimmung Hat der Auditeur ꝛc. die Stimmen zu 
berechnen und das Ergebniß den Richtern befannt zu machen, worauf 
ſchließlich der rk die Mitglieder des Spruchgerichts an die Pflicht 
erinnert, die Verhandlungen und das Ergebniß ber Abftunmung bis 
nach erfolgter Beröffentlihung (Publikation) durch den Gerichtsherrn 
geheim zu Halten. 
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Das Erfenntniß wird von dem Auditeur 2c. ausgefertigt, von 
ihm und dene Prufſes gemeinſchaftlich Anterzeichnet und Dem Gerichtsheren 
zur weiteren Veranlaſſung vorgelegt. PEN. 

"Stellt das Spruchgericht eitteh Antrag auf Erlaß oder Mifberung 
ber Strafe durch die Gnade Seiner Majeftät des Kaiſers, was nur 
dann zuläffig ift, wenn die Mehrzahl: der Richterklafſen dafiir Ftimmt, 
fü muß "darüber :eine befondere Verhandlung aufgenommen und dem Er- 
tenntni beigefügt: werben. ee ee 
Unmittelbar nach dem Schluß der Spruchgerichtsſitzung meldet der 
Präſes dem Gerichtsherrn perſönlich, daß das Gericht ftattgefunden und 
wie daſſelbe erkanut ha.. rer 
2. De Spradgeridhte über Militair-Beamte (Anftanzen- 
gerichte) werben in den vor die höhere Gerichtsbarkeit gehörenden 
Straffällen von dem Eommandirenden. General, in den vor die niedere 
Gerichtsbarkeit gehörenden ‚non ben zur. Unterfuchung kompetenten Ge⸗ 
richtshertn beſtellt und beftehen aus fünf Einzelrihtern (Dffiziere, Audi- 
teure und Militatr-Benmte). J 

Dienſtvergehen der Militair-Beamten unterliegen jedoch ber Ver⸗ 
folkguug im Wege des Disziplinar⸗Strafverfahrens nad) den Darüber 
beftehenden befonderen gefeglichen Beitimmungen. 


3. Das Rontumazial-Berfahren gegen Fahnenflüchtige. 


Sind die BVerſuche, eines Fahnenflüchtigen habhaft zu werden, er- 
folglos gebfieben, fo wird auf den Antrag des mit der höheren Gerichts- 
barkeit verfehenen Vorgefetzten das Vermögen defjelben durch die heimath- 
liche Gerichtsbehörde mit Beichlag belegt und, wenn innerhalb vier 
Wochen die Rückkehr des Abweſenden nicht erfolgt bezw. deſſen Aus⸗ 
fieferung nicht zu bewirken geivejen, auch. der: Verdacht der Fahnenflucht 
hinreichend begründet iſt, das Rontumazial-Verfahren gegen ihn eröffnet. 

Der Ungefchuldigte wird in den Amtsblättern öffentlich aufgefordert, 
fi fpäteftens binsten drei Monaten gu ftellen, widrigenfall3 er für einen 
Tahnenflüchtigen erklärt und: gegen ihn auf eine Geldbuße von 150 bis 
3000 Mark erkannt werden mürbe. | 

Iſt der Vorgeladene innerhalb der dreimonatlichen Friſt nicht zurück⸗ 
gelehrt, oder fein Ausbleiben nicht genügend entſchuldigt, jo ift durch 
ein in gewöhnlicher Weise zuſammengeſetztes Kriegsgericht dahin zu er» 
fennen, daß ber Angeſchnuldigte in contumaciam für einen Deferteur 
‚zu erachten. unb mit einer. Geldſtrafe von (Summa) zu. belegen iſt. 

Kehrt der Fahnenflüchtige demnächſt freiwillig oder gezwungen zurück, 
fo wird das Kontumazial⸗Urtheil aufgehoben und von Neuem. das ge- 
wöhnfiche Unterfuchungs-Berfahren ‚gegen: ihn eingeleitet. - 

Gegen Dffiziere und Portepeefähnriche darf die Unterfuchung wegen 
Fahnenflucht nur auf Allerhöchſten Befehl eingeleitet werben. 

Baris, Heerweien nnd Dienf. II. 19 
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4. Beſttigung aub Vublitation bed. Exieunteified. 


Die Erlkennmiſſe der Militairgerichte bedürfen zu ihrer Rechtsgültig⸗ 
keit der Beſtätigung. 


Diefe erfolgt: beit kiegogerichtlichen Erkenniniſſen: 

1): durch ‘Seine Majektät. den Kaiſer und König: a) wenn das 
Erfenntniß gegen einen Offizier ergangen ift; 5) wem anf 
Todesſtrafe oder lebenswierige Sreigeitöftenfe exkannt ift; 
c) wenn gegen einen Portepeefähnrich auf Degrabation, ober 
gegen Berfonen des Solbatenftandes vom. Sehbivebel ‚abwärts 
wegen a Berbrechen, wenn auch in- Verbindung 
mit-gemeinen Vergeben, auf mehr als. gehnzährige Gefängniß⸗ 
‚ftrafe erfunnt worden tft; 

2) durch den tommanbirenben General: a) wenn auf. mehr als 
einjährige Fretgeitöftrafe, oder b) wenn megen Fahnenflucht 
in contumaciam erkannt worden. 'ift. 

In allen anderen Füllen werben bie kriegs⸗ und ftandgerichtlichen 
Erkenntniſſe von demjenigen Gerichtsherrn beftätigt, welcher das. Spruch⸗ 
gericht beſtellt hat. 

In wie weit bei dem nichtpreußischen Kontingenten das Beſtäti⸗ 
gungsrecht dem betreffenden Landesherrn zuſteht, iſt durch die Militair⸗ 
Konventionen feſtgeſetzt. 

Der Befehlshaber, welchem das Beſtätigungsrecht zuſteht darf das 
Erkenntniß ‚nicht verſchärfen; dahingegen kann er auf ben Antrag des 
Spruchgerichts die erkannte Strafe auf das, für das betreffende Ber- 
geden „ger etzlich zunn geringfte Strafmaß herabjehen in gewiffen Fällen 
auch die erkannte Verſetzung in Die zweite Kiaſſe des Soldatenſtandes 


bezwe die erkannte Degradation erfaffen. 


"Die gänzliche em; eines. Verurtheilten ſteht nur Seiner 
Majeftät dem: Katfer und Könige bezw. Seiner Majeftät dem Kömige 
bon Sachſen zu. Der Antheil derjenigen Bundesfürſten, deren Kon⸗ 
tingente zum Verbande ber Preußiſchen Armee gehören, an dem Begna⸗ 
digungsrecht, ſofern es ſich um — dieſer Fürſten hamdelt, ift 
duch die Militair-Konventionen g 
Die Erkenntnißformel und die ehätigungs: Ordre find ungeſäumt 


"dem Verurtheilten vor vollſtändig beſetztem Unterſuchungsgericht von 


dem Auditeur unterſuchungsfuhrenden Offizier) durch Vorleſung, zu 
publiziren; auch ift ihm gleichzeitig belanut zu machen, daß dad: Er- 
kenntniß nunmehr rechtskräftig ſei 'anb über die ftattgehabte Publikation 
ein Protokoll aufzunehmen. 

"Unmittelbar daranf Hat beri;Wefehtshaber, weichen die Anordnung 
des Spruchgerichts zuftand, die Vollſtreckung des: Erlenntniſſes nach. den 


" Beftimmungen des Militair⸗Strafvollſtrekungs⸗Reglements zu veranlaffen. 
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4.72. 


Von der Militeir-Redgispflege im Sriegsgeiten. 
‚(Uferh. Kab,-Drbre vom 19. Jam 1850)" 


Die für friegezeiten erlaffenen Militair⸗Gefehe treten bei den 
mobilen T — am erſten Mobilnnchungstage in Praft und bleiben 
bei denſelben file" fäntmtliche der Eee unterworfenen 
Perjonen;" welche ihnen angehören, bis jur; Demobilmachung in Geltung. 
Die Stellang unter biefe Sefehe se. wird: beim Eintritt der Mobil⸗ 
— den betreſfenden — — durch Rageebefehl belaunt 
gemacht 

Die höhere Gerichtöbarteit wird bei icben mobilen Armee⸗ 
Korps vom dem konmaunbireuden General, bes Biifiond-Semmapdenren 
"and dem Kommandrur ber‘ Referveorfttillerie ausgeübt. 

Hinſichtlich der niederen Gerichtsbarkeit verbleibt — bei den 
Beitimmungen ber Militair⸗Strafgerichtsoxdnung, es haben jedoch die 
Batarlionssftuntnanberve’der zu ben mobilen Armee-Rorps gehörenden 
Infanterie; Regimentor, weiche ‚mit — — ſich betachirt be⸗ 
finden, fo lange dies Verhaltniß dauert Aber. iher Untergebenen «die 
niedere — urn — 


Aomse 
—52 — — N) et, die die Ber u — 
——— kormnanbirendeũ ‚Gen ; ea h welcher! dem —* nach 
Edleich beim tn in feindliches Gebiet hat der 
kommandirende Genetal eines mobilen Armee⸗KRorps, ſowie ber Befehls⸗ 
habet einer ·ſelbſtſtaͤndigen mobilen Diviſion ber Gintritt des außerorbent⸗ 
lichen Militalr⸗Gerichtsſtandes für diejenigen zu: verfünben, welde::ben 
Truppen Seiner Majeftät oder Allerhöchſtdeſſen Verbündeten wiſſentlich 
Gefahr und Vachttz 1 bereiten oder Dei feindlichen Vacht wiſſentuich 
u. Yeiften. " anal a aller Mi ur AT ee ee 
i e Unterfugungs-Gerigte beſtehen bei den erichten der 
mobilen Armee⸗Korps in Straffallen, welche vor die Höhere. Gerichts⸗ 
"barkeit gehören, Aus dem gInguirenten und ein em zur Unterſuchung 
kommandirten Oft er! NEN: 


Der leßtere iſt 
a) in Unterſuchungen gegen Wilitair-Berfonen vom Zadwebel ꝛc. 
abwärts: ein Lieutenant; 
b) tt ben Unterſachungen gegen Offigiee: ein Offizier des 


nächſthoöheren ober swesingleichen ° Dienftgendes. des Ange⸗ 
ſchuldigten; — 
| 19* 
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c) in den Unterſuchungen gegen Militair-Beamte: ein Offizier 
nad dem Militairrange des Angeſchuldigten oder wenn diejer 
‚Sera: beſtimmten Miftteiröng ‚Bat, inch deſſen bürgerlichen 
Rangverhältniflen. . ... .- ».  .- 

Die Unterfuchungen bei den Gerichten ‘der mobilen Armee- Korps 
müſſen möglichſt kurz fein und fo ſchnell als irgend thunlich - Erledigt 
werden. :. Der Thatbericht (Species fadti) iſt· vom Trunpentheil, weichem 
der Angeſchuldigte angehört, dem bompetenten Gerichtsherrn direct ein⸗ 
zureichen und: der Zwiſchen⸗Inſtauz davon Meldung zu machen. Eine 
Vorunterſuchnmg findet in der Regel nicht ſtatt. Der Angeſchuldigte 
kann ſich ſelbſt dertheidigen sber durch einen Anderen, jedoch nur durch 
eine zur Stelle befindliche Militair⸗Perſon, vertheidigen laſſen, und 
ner: zum gerichtlichen Protokoll ober mündlich vor dem Spruchgericht. 

Das Sprauch gericht nnd: fofort wach Abſchlaß der Unterfuchung 
angeordnet werden.. Bietet nach dem Thatbericht die Führung der Unter- 
ſuchung vorausfichtlich keine Sthinierigfeit sund find ſowohl der Ange 
fchulbigte, :als die Wemeismtittel Für. die Anklage. und die Vertheidigung 
zur Hand, fü kann⸗der Gerichtsherr mit der Verfügung: dev Unterfuchung 
die Anorduung des Spruchgerichts verbinden. In dieſen Fällen wird 
Die ganze Unterſuchnngsſache vor werſaumeltem Spwuchgericht verhandelt. 
Die Vernehmungen erfolgen alsdann durch: den Jumuirenten. unter Bus 
ziehung eines Milftair⸗Gerichts⸗ Altuarius oder eines von. dem Inqui⸗ 
renten durch Handſchlag un Eidesſtatt zu verpflichtenden Protokollführers, 
‚und an die Unterſuchungs-Verhandlungen ſchließt fich nuch deren Be- 
endigung. die Vertheidigung und Die Aburtheilung unmittelbar am. 

Bei den Kriegsgerichten find die Nichterklaffen des Öffizierftandes, 
abgejehen von dem Prüfes, ftet3 nur mit zwei Perſonen zu befeben. 
An die Stelle: jchriftlicher Referate tritt der mündliche Vortrag des 
Auditeurs. Die Mrsfertigungen ber triegägerichtlichen Erkenntniſſe werben 
nur von dem Präſes und dem Neferenten. unter Beifügung des Gerichts- 
ſiegels unterzeihuet. 00 — 
Die ftelfvertretenben kommandirenden Generale in den 
Provinzen beftimmen nach ausgebrochenem Kriege den Tag, an welchem 
‚bei - ben: ibmen- untergebenen immobilen Truppen die. für Priegszeiten 
geftenben - Mifitaiv- Geſetze und Berorbnungen.: in Kraft . treten. follen. 
- Diefe Beftimmung wirb bei. jedem. immobilen Truppentheil durch Tages- 
befehl befannt gemacht und behält verbindende Kraft 618 zum Tage der 
Wiederaufhebung durch die genannten Generale beim Wiedereintritt des 
Sriebensverhältnifjes für alle der Militairgerichtsbarkeit unterworfenen 
-Berfonen, welche fich bei diefen Eruppan'befimoen. : - 

Die ftellvertvetenden kommanditenben Generale üben die Militair- 
gerichtabarkeit über: bie. An Korpsbezirkbefindlichen Militair - Perjonen 
aus, welche wicht unter der Berichtöbnrfeit eines: anderen Befehlöhabers 


en. 
Während der Dauer der Unterftellung der immobilen Truppentheile 
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unter die für Kriegszeiten geltenden Militair-Gef etze und Verordnungen 
erfolgt die ung der Unttrfadiungs- und Spruchgerichte wie bei den 
mobilen: Armee⸗NKorps. 
Wied eine Probinz "dot Feinde vevroht/ ſo ift der. ftellvertretende 
koͤmmanbirende General befugt, dem Korpeobezirk und jeder Feſtunge⸗ 
Kommaändant im Bereiche ber Provinz die ihm anvertraute Feſtung mit 
ihrem Rayonbezitk in Belagerungs-B8uſtaud zu erflären Sobald 
dies geſchieht,! rreien die Bariäriften bes. Geſetzes vom 4. Sari. 1851 
(vergl. 8: 53>-in Kraft. 

Gegen Uuslände; wege in ‚Kriege den Truppen ‚Seiner. Mojeität 

oder den Truppen Allerhöchftdefien Bundesgenoffen durch. eine verräthe 
riſche Hanblung Gefahr uber Nachtheil bereiten, findet ein ſummariſches 

kriegsrechtliches Verfahren. ſtatt. Die Buläffigleit. dieſes Verfahrens 

u bie Verlunvung des außerordeutlichen licaie Gerichtoſtanden 
edingt. 

Die Anordnung bes. ummarifihen. kriegsrechtlichen. Ber: 
fahrens Tompetitt- dem mit Der „Höheren. Militairgerichtsbarkeit ver- 
ſehenen Militair- Befehlshaber, deſſen Untergebene den Angeſchuldigten 
ergriffen haben, und, wenn dieſer nicht in kürzefter Friſt zu erreichen äft, 
dem nächſten mit der höheren Milttairgerichtsbarteit verſehenen Truppen- 
Befehlshaber oder Kommandamten, dem der Angeſchuldigte vorgeführt 
wird... Im Nothfelle ann, wenn die Verbindung mit Dem bie. höhere 
Gerichtsbarkeit ausübenden Befehlshaber unterbrochen iſt, auch jeder, 
mit ber niederen Militairgerichtsbarkeit verſehene ——— — 
Verfahr ren anordnen. 

r Unterſuchung und Entſchewung der Sache wirb für: jeden ein⸗ 
— Fe von dem das Verfahren anordnenden Befehlehaber em Kriegs⸗ 
geri ell 

Das Arie 8 gesiöt, befteht ans ſieben Richtern unb zwar aus: 

1) emem Stabsoffizier, ober tn deſſen Ermangelung aus einem 
Hauptmann (Rittmeifter) ats Präfes, -- 

2) drei Offizieren aus der Klaſſe der Hauptleute (Rittmeifter) 
oder Subaltern-Dffiziere, 

3) drei Unteroffizieren (till gber ohne Portepee). 

Jeder Mighter Hat eine Vixiſſtimme. ALS Inquirent und Referent 
fungirt ein Auditeur oder. in’ beffen "Bimangekung - ein unterfuchungs- 
führender Offizier, unter en gr _ ir⸗Gerichts⸗Aktuars oder 
u .. an Eidesith —52* — Eures gem 

ie Unterſuchn —A— 09 bex e egsgericht u 
beſchränkt fich mit Bel Eeelling ver —— rn kriegs⸗ 
rechtlichen. Verfahrens: aufdiejerigen Punkte, dexen Klarftellung nöthig 
iſt, um, Die Richter 3 u das an dem Angel chuldigten zur 
Laſt gelegte — * —— don tt ei. 

Un die zu OR — — öl fich unmittelbar die 
Vertheidigung. und RXburtherlung an. Ze: 


Lu . * 
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dvas axiegegeri t. orfuhrug de Ayldigt 
mit der — mie, ma Be m, des —— 
De rk a Sn Re 
es j 7) 120 u 9 € 
digte. fi Dr: reinen. Anbeven,..ber. —— 


ber Unterfudung in eng ee Vortrage zufammen und ſpricht 
fig) ‚gutachtüich.. Darüber aus, ob ber Kagefäubigt. ‚für Taulbig ober 
—— — ſei. gie er 

Hierauf erfolge; defom: bes, Uxheilafpuu, 1g der 
Richter: geſchieht wach umigelcheter Anciennetãt —* — be? Referenten. 
ur. ‚Bültigleit des Urtbeils ift. die abſolute Mainrität der Stimmen 
erforderlich. Im Fall der Schuldig-Erflärung darf dad Kriegsgericht 
auf — andere Strafe als auf den Tod ‚eriennen, 

Dem. Urtheilsſpruch eig fofoet hie Bert &tigung durch bey Mili⸗ 
teit-Beichlähaker, — Sriegsgerichtshektellt hal. Sohann 
daB ‚Erleuntuik von Dem Referemen im. Behgein eines Offigers dem 
Angeſchuldigten — od umnergůglich nolitreckt. 

Erklärt das Kriegsgericht. indem nd fen — —2 — des ‚Kngefcpül- 
digten nicht für Solche, on. durch welche bie ni verwirkt 
ift,. 5. für infompeiens. oher bennſtndet dex betretfende Be⸗ 
fehfahaber. bie. Beſtätigung des Urtheilsſprvches. ſo wird die Sache zum 
ordentuchen Verfahren verwieſen. — 

man- 


Durch ‚De orſt —Y 
bizend en Offiziere ———— either erg Fe 
rätherifcher Handlumgen gegen bie Teibpen Seiner — oder 
cher 


hochſtdeſſen Vundeagenoſſen ſich —— —— meun.sie af 
Shat betroffen werdan, ahm * ingige 8 wide Br Bi nad 
bem Kriegsgebrauch zu m en. _ | 
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3) die in militatrifhen Anftalten verjorgten Invaliden; 
4) die Angehörigen des Gendarmerie⸗Korps. 


2. In Unfehung der gemeinen, Verbrechen, Vergehen und 

Uebertretungen: 

1) die Offtziere, Aerzte und Militair⸗Beamten des activen Dienſt⸗ 
— bie penſtonirten Offtziere, Aerzte und Militair⸗ 

eamten; 

2) die zum Bienfte präfenten Offiziere, Aerzte und Wifktair- 
Beamten des Beurlaubtenftandes; 

3) die zum Dienfte präfenten Mensfcaften des: fiehenden Heeres 
und der Landivehr, mit Ausnahme der Lediglich zu den 
Ucbungen einberufenen Reſerviſten und Landiwehrmänner; 

4) die in militairiſchen Auftalten verſorgten Invaliben ; 

5) die Offiziere, Werzte und Mikiteiv-Beamten &. la suite, in 
fo Tange fie zu: vorübergebender Dienftleiftung zugelaffen find. 

Ausnahmsweiſe find Ber Militair-Strafgeriätsbarteit 
unterworfen: 

a) alle Berionen, welche fid während eines gegen das Deutjche 

-  Meich ausgebrochenen Krieges in irgend einem Dienft- oder 
Vertragsverhältniſſe bei ben Buheriſchen Truppen befinden 
oder ſich fonft- bei denfelben aufhalten ober ihnen folgen, 
jowie auslämbifche Offiztere, welche zu den an einem ſolchen 
Seriege theilnehmenden Bayerifchen Truppen augelafien., find; 

b) bie Sgefangenen,, welche ſich in der Gewalt der bayer- 
iſchen Truppen befinden; 

— die sub a und b: begeitäneten, ſowohl hinſichtlich 
miſitairiſcher als allgemeiner Delikte — 

c) Ausländer oder Deutſche, welche wüßrenb eines Reichskrieges 
den Veutſchen Truppen durch Vorrath Nachtheil bereiten 
oder gegen dieſelben eine nach den Geſetzen des Deutſchen 

Reiches ſtrafbare Hanblung begehen, ſofern fie wegen ber- 
jelben einer Bayeriſchen Militair-Behörde vorgeführt werben 
und ihr Gertichtaſtand wicht: vor einer anberen Deutichen 
Militair⸗Behörde begründet ift; 

d) die Bewohner eines in Belagerungs⸗Zuſtand erflärten Platzes 
oder Bezirks. 

Die Militeir-Strafgerihtsbarkeit wich ansgeäbt: 

1) durch die Militarr-Untergerichte; - 

2) durch die Militair⸗Bezirksgerichte und Foldgerichte; 

3) — Militair-PDbergericht Geueral⸗ ⸗Audi⸗ 

ori 

4) durch die Militai r⸗Standgerichte. 
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B. Pie "Aeihkisgerie. 
1. Die Militair· Untergerichte. J 

Militair⸗Untergerichte beſtehen bei den ſelbſtſtändigen Abtheilungen 
und bei den —— fie find zuſammengeſetzt aus dem Kom⸗ 
mandeur bezw. Kommandanten, einem rn ffizier und dem Auditeur als 
Beifiger, ferner einem Aktuar bezw. einem als folder fungirenden Ge- 
freiten oder Gemeinen. 

a Die Militeir-Untergeridte find- zuſtändig. für die 
militgirgerichtlich abzuurtheilenden Strafſachen: 

1) hinſichtlich der nach den allgemeinen Strafgefegen 
ftrafboren Handlungen in: denſelben Füllen, wie die Land⸗ 
und Stadtgerichte; 

2) hinſichtlich der nach dem Militair⸗Strafgeſet als Ver⸗ 
gehen ſtrafbaxen Handlungen in den Fällen. der 88 64 bis 66, 
79, 89 bis 91 Abſ. 1, 92, 94, 101, 144, 146, 147, 149 
big 152; .ferner. de9 g 77 mit Ausnahme der im Felde ver= 
ſchuldelen Fälle; des 8 99, wenn lediglich eine nach 8 92 
oder 94 ftrafbare Handlung bezwedt war; bes $ 111, wenn 
dieſelbe Handlung, gegen einen Vorgefehten begangen, nad 
88 89 bis 91 Abſ. 1,,92 und 94 ftrafbar wäre; des $ 114 
mit Ausnahme, be. Rüdfals, bes. 8 125, wenn dieſelbe 
Handlung, von einem. Vorgefekten begangen, zur Buftändig- 
feit des Untergericht3 gehörte; des $ 137, wenn die Höhe des 
verurfachten : Schadens nicht über 150 "art beträgt; des 
8.138, wenn der Werth des Entwendeten ben Betrag von 

30 art nicht überfteigt; bes. $ 141 Abſ. 1 und des $ 143, 
wenn, die nicht ‚verhinderte ftrafbare Handlung zur uftändig- 
keit der Untergerichte gehörte; des 8 148, wenn die ftraf- 

.... . bare Handlung nach ihrem Erfolge gemäß. Biffer 1 zur Bus 

i ſtändigkeit der Untergerichte gehörte. 
| »: este find Die -Militair- -Untergeriäte: 

1) wenn in ben Fällen ber 88 101 Abj. 1, 147, 150 und 151 

| die Anfchufdigung gegen einen’ Offizier, o 
2) in den Yällen der 88 242, 246, 258 Biffer 1, 259 und 263 
| des Strafgeſetzbuches für das Deutſche Reich oder in den Fällen 
der SS 38 Abſ. 1, und 2, 137, 138 und 144 Abſ. 1 des 

Mililair⸗Strafgeſetzbuches gegen einen Offizier oder Unter⸗ 

©. pffigien gerichtet iſt. 

Sind bei derſelben Sache Angeſchuldigte von verſchiedenem Grade 
betheiligt, jo find die Militair⸗Untergerichte unzuſtändig, wenn gemäß 
vorftehender Beftimmungen deren Buftändigfeit gegen einen der Angejchul- 
digten ausgefchlofjen ift. 


...n 
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Wenn das Militair⸗Untergericht 


1) in einem der zur untergerichtlichen Verhandlung zu ziehenden 
nu die Überfennung der bürgerlichen Ehrenrechte oder die 
ienft-Entlafjung. oder Degrabation, oder 
2) in. den Fällen unter a. Ziffer 2 eine die Dauer von ſechs 
Monaten überfteigende Freiheitsſtrafe 
nach verhandelter Sache als angemefjen erachtet, fo hat fich dafjelbe für 
unzuftändig ge — — das für das Vergehen vorgeſchriebene 
—— erfahren ein 


2. Die — —— | 


Militair⸗ en ‚beftehen bei:jedem Armee⸗Korps je eines, 
mit dem Site in München und Würzburg. Im Falle der Veobilifirung 
werden an deren Stelle Feldgerichte gebildet. — 

Sie ſind die Strafgerichte für alle zur militairgerichtlichen Buftän- 
digfeit gehörigen Strafſachen, welche nicht den Untergerichten zugewieſen 
find. Außerdem erfennen fie in ben: Fallen des 8 42, Abfa 2 des 
Militeir-Strafgefebes. 

Das Militair-Bezirkägertcht wie das Feldgericht iſt —— 
aus dem am Orte befindlichen Diviſions-Kommandeur als V 

einem Auditeur als Direktor, ber erforderlichen Anzahl von —* 
und Unditeuren ala Richter und einem Secretair. 


Der Vorſtand repräſentirt das Militatr-Bezirkögeriht den: Be⸗ 
hörden und Truppentheilen gegenüber, überwacht bie Einhaltung ber 
Dienſtesordnung und unterzeichnet die Ausfertigungen des Gerichts. Er 
ordnet die Sitzungen an und beſtimmt für den Vorſitz, wenn er den⸗ 
ſelben nicht ſelbſt übernehmen will, einen General oder Stabsoffizier. 

Der Borfigende handhabt in der Haupwerhandlung bie Dis- 
ziplin, übt jedoch auf den Gang der Verhandlung | ar feinen Einfluß 
. bat bei ben Beratungen und. Entſcheidungen ber Richter keine 

timme. 

Das Richterperſonal beſteht bei Verhaublungen über gemeine 
Verbrechen und Vergehen, ſowie für Fälle des 5 42 Abſ. 2 des Mili—⸗ 
tair:Strafgefeßes aus einem Gericht3- Direktor und zwei Auditenren; 
für militairische Verbrechen aus einem Gericht3-Direftor, zwei Offizieren 
‘und zwei Auditeuren; für militairische Vergehen: aus einem Gericht3- 
Direktor, ‚einem. Offizier und. einem Auditeur. Handelt es ſich zugleich 
um militairifche und gemeine Verbrechen oder. Vergehen, ‚fo richtet fich 
die, Bejeßung des, Gerichtähofes: nach dem Höher. ftrafbaren Reate. 

Die bei Militair-Untergerichten und Bezirfägerichten zum Richter⸗ 
amte<berufenen Offiziere, jowie Erfagmänner, für. diefelben werden für 
Sahresdauer bejtimmt. Im Felde kann deren Beorderung für jeden ein- 
zelnen Fall ftattfinden, Sie leiſten den Richtereid. - .- 
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Bei ben Gerichtsverhandlungen der Militair⸗Bezirksgerichte werben 
Geſchworne hinzugezogen, und zwar: 

1) bet Verbrechen, welchen mit Töbesſtrafe ober: nit einer fünf 
Jahre überfteigenden’ ober Tebenstänglichen Zuchthaus⸗ Ge⸗ 
fangnißſtrafe oder — bedroht find, zwölf; 

2) bei anderen‘ Verbrechen oder Vergehen ſechs — 

Die Geſchwornen beſtehen, wenn die Anflage gerichtet if: 

gegen einen Unteroffizier oder. Soldaten aus einem Dritt- 
theile Hauptleute (Nittmeifter), einem Dritttheile Lieutenants 
und einem Dritttheile Unteroffiziere; 

gegen einen’ Lientenänt bei zwölf’ Gefchiworenen aus einem 

Sechstel Mufore, — Drititheil Hauptleute nud- der Hälfte 

Lieutenants, bei ſechs Geſchworenen: aus. einem ajon, zwei 

Hanptleuten und * Lieutenants; 
gegen einen Hauptmann, Stubgoffigier x. aus je einem Dritt⸗ 

theile von der Charge des Augeklagten, der nächſthöheren und 
der nächſtniederen Charge. 

Iſt die Anklage gegen mehrere Beſchuldigte verſchiedener Dienſt⸗ 
grade gerichtet, jo werden die Geſchwornen für. ſämmtliche Angeſchul⸗ 
digte nach bem Hochſten in ber. Charge beſtimmt. 

Bom Geſchwornen⸗Dienſfte find ausgeſchloffen: soffgiere und: Unter⸗ 
offiziere, welche das 25. Lebensjahr noch nicht zurüdgelegt haben, wer 
fi wegen Verbrechens ober Bergehens in erg ‚befindet; Unter- 
offiziere mit der E Wamundenote minelmaßig 


3. Das uittn · Dbenteriat 


beſteht aus einem General als Präfidenten, dem General-Auditeur 
aa, Diseltor, fünf Ober-Auditenren (darunter ein Ober⸗Staatsanwalt) 
und -einem rechtöfundigen Secretair. 

Der Senat des Mifitaie-Dbeigericts wird zur Prüfung von 
Todeaurtheilen q * fieben, in allem anderen Fällen aus fünf Richtern 
gebitbei. Zur Ergänzung des Senats en itenre eines Bezirks⸗ 
Barden. welche in. der’. beteefjenden * nicht thatis waren, berufen 
wer 

— — des Mirtate-Däergeengts umfaßt: i 

4) die Entſcheidung der die” Veſchlüfe unb Urttzeiſe der 


Gerichte eingelegten riechen 
2) be Ansfpruc über die zur —* ves Geſetes mhobenen 


3 die He Schein der Geſuche a Wiehevanfuahne von 
verfa hrens; 
4) die Offiziaf-Pritfiing‘ der Ebbes⸗ lirtheile. 
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Ferner entfcheidet- pen — die zwiſchen = verſchie⸗ 
Filitairgerichteg 30. entſtaudenen Sompet a Akte und enblich 
Abe. d Fe auß bein ern Gr ‚Anteriuung 

r eng ine ache ausnahmaweife einem. anderen ala dem 
äubigen Gericht zu übertraßgen. 





— * 


* 


nn: de Die: Militair⸗Staudgerichte. — 

Die Wirkſamkeit der Militair⸗Standgerichte iſt durch voẽherige 
Verkündigung des Standrechts bedingt. Diefſe Verkftbigung 
kann erfolgen: während des mobilen Zuſtandes der Armee oder" eines 
Theiles derfelben, während der Dauer des Kriegszuſtandes NHL da⸗ 
von betröffenen Gebieten,‘ ſowie nach oder gleichzeitig‘ mit der Befannt« 
machung an die Truppen zc., daß für fie die Kriegsgeſetze in Mraft 
treten. 

Das Standredt wird den Truppen auf Unordnung der mit der 
Ausübung deſſelben ‚betrauten ‚Befehlshaber vor, ausgerüdter Mannfchaft 
unter Trommelichlag. oder RE verfündet. Dieſe Verfün- 
digung muß enthalten;. 1) die genaue, Bezeichnung der. Verbrechen, , für 
welche. das. Standrecht gugeordnet worden ; 2) die ausdrückliche Ver— 
warnung vor Verübung dieſer Verbrechen; 3)..die Drohung, daß Jeder, 
der ein ſolches Verbrechen. begeht, ſtandrechtlich gerichtet und. mit dem 
Zode beitraft wird, RR en: | 

„@tandgerihtlih können abgeurtheilt werden, inſoweit 
das Geſetz fie, ausſchließlich mit. dem; Tode ‚bedroht: 
1) gegen Angehörige des Bayeriſchen Heeres 
a) Fahnenflucht nach SS 71 bis 75,. 
b) Flucht ‚während des Gefechts aus: Feigheit und Verleitung 
der Kameraden Dazu nach 883434 n 
c) Aufruhr nach 88 107, 108 und 110 .des; Militair-Straf- 
gejeßes; art 
3) gegen Friegsgefangene 
a) Aufruhr na 88 107, 108 und 110, 
b) Nichterfüllung der Bedingungen, unter welchen der Betreffende 
aus der Kriegsgefangenſchaft entlaffen worden ift; nach $ 159 
des Militair⸗Strafgeſetzes. | 

Das Richter-Perſonal beſteht aus einem Borftande und zwölf 
Richtern, melde nach 5 — Grundſätzen berufen werden, wie die 
Geſchwornen bei den Meilitair Bezirkagerichten. Steht ein Auditeur 
zur. Verfügung, ſo wird. derſelbe in der ſeinem Range entſprechenden 
Charge als Richter beordert. ae nl Sn 

Mit der Publikation des Standrechts und. big RN der 
Verkündigung, der Wiederaufgebung ar ift Die. zu ändigfeit der 
ordentlichen. Strafgerichte für die betreffenden. Verbrechen aufgehoben. 
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‘5. Bon deu Miltteie-Etantönuwälten. : 


Dei dem Obergeriät ift ein Ober⸗Staatsanwalt, bei jedem Mili- 
tair-Bezirkögericht ein Staatsanwalt aus dem Stande "der Militair- 
Juſtizbeamten angeftellt. Bei ben Militair⸗Untergerichten werben "bie 
Funktionen des Staatsanwalt3 durch Offiziere ober Milttair-Gericht- 
praktikanten verjehen. 

Die Militair-Staatsanwälte Haben -bei- den Strafgerichten das 
öffentliche Interefje zu wahren und: über die —— und Beobachtung 
ber geſetzlichen Vorſchriften zu wachen. Bei den Militair-Bezirks⸗ und 
Untergerichten Tiegt ihnen die Durchführung. ber — ob. Von den 
Berathungen und Abſtimmungen find fie: jedoch ausgeſchlofſen. 

Der Ober-Staatsanwalt wohnt den. re des iii Ober 
gericht bei, betheiligt fi ‚aber nicht an -Berathung und — 


6. Bau des Bertheidignug. 


Feder Angefchulbigte hat das Recht, fich einen Vertheibiger zu 
wählen oder, wenn die Verhandlung beim Bezirksgericht Era fich 
die Ernennung eines ſolchen von Amtswegen zu er Geht die An⸗ 
Mage auf ein Verbrechen, jo wird dem Angefchuldigten auch ohne daß 
er darum anſucht, eim Bertheibiger non Amtswegen gejtellt. 

Vertheibiger können bei gemeinen ' Verbrechen und Vergehen nur 
Rechtöverftändige, bei militairifchen Verbrechen und Vergehen auch Offi⸗ 
ziere und Mifitair-Beamte fein. Wird in’ letzterem se die Sulaffung 
eines Vertheidigers aus dem Eivilftande als für das militair-dienftliche 
Intereſſe nachtheilig erachtet, fo kann die —— eines ſolchen im Ver⸗ 
mweifungs-Befchluffe unterjagt werden.‘  : 

Sur Uebernahme der Vertheibigung von Amtswegen find bie Advo⸗ 
katen und Rechts⸗-Kandidaten, bei. milikairiſchen Betbrechen und Vergehen 
die artiven Offiziere und Militairbaamten, welche fich am Sitze des 
Militairgerichts befinden, verpflichtet. 


.... 


— u. Dis Miltrait- Greafperfahfen. 


or Bit 
Hüte die Beritining. Finer‘ ſttebaren ‚Henöfung., bärdi;eiub 3 ihn 
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dor das Bitteie dei, a Geingen ft... Letieren delles ordnet 


3%, bie, Kinl 2 
vBinſichit dr es ee un nb-des Näebberfaßrens 
ik ber Auditeur als Untexſ ſuchnugerich a ge 1 und ‚allein ver⸗ 
antwortlich, der Sommandent ift- jedoch lich. duch Finſicht in 
die Alten Kenntniß von — Stande der fer ucung zu ver affen. 
Rad Durchf —— ae malt am Bitte er ber Unterſuchungs⸗ 
sichter die Alten Dem jaatäantwalt am -Militair-Bezirfsgericht vor. 
. ft bie Anzeige über: ‚Die Veriibung ‚einer ftrafbaren Handlung in 
Bezug auf Thatbeftand, Thäter und Beweismittel fo erichöpfend, daß 
barauf die Anklage begründet werden kann, fo wird diejelbe, ohne daß 
e3 einer Vorunterfuhung:!bebarf, ammittelbor dem Staatsanwalt am 
Militair-Begirkögericht übermittelt, .. 
Nachdem hiernüf der. Sta t3amwält feihen f czriftlichen Antrag an 
das Militair⸗Vezirksgericht geſtellt hat, beſchließt — in einem Senate 
von drei Gerichts⸗Mitgliedern. F 
Dieſer Beſchluß Tautet enliveder: 
1) auf Verweiſung der Sache zur deupiverhandlung des Mili⸗ 
tair⸗Bezirksgerichts, pder 
2) auf Ergänzung der’ ütmittefbar vorgelegten Anzeige und 
hierüber eiwa gepflogene Erhebungen, oder DurAffrung 
‚förmlicher Vorunterſuchung, ‚oder Bervollftändigung der Bor» 
unterfuchung, oder .... 
3). auf. Verweifung, der Sache an ein anderes Gericht ober eine 
5 andere Behörde, zu beren ‚Sutänbigei fie gehört, ‚ober 
4) auf Einftellung des V en 
Gegen die Befchlüffe des Mifitair- "Begiitögericits kann unter ge- 
wiffen Boransfegurigen-fowmohl der Staatsanwaft als auch der. Angeklagte, 
letzterer jedoch nur, wenn die Verweifung zur‘ Häauptverhandiung wegen 
Verbrechen erfolgt Hi die Nichtigkeits-Beſchwerde erheben, deren 
Prüfung demnachſt durch das Militaie-Obergericht erfolgt. - 
Der Beſchluß auf Verweifung ge Hauptverhandlung gegen einen 
Dffizier, einen‘ Arzt oder” Mifitair-Bemiten mit Offizier- Rang Hat in 
Vetbrechensfällen, vorbehattlich dev "Aüdebflattung: im Falke. der Frei⸗ 
: ſptechung, den Abqug des u eh des Vehalts zur — 


P % Baiteräitung‘ zur Ginptberfubtiig. 


Sat der Verweifmgsbel wi: die Nechtskraft erlangt, fo. wird der 
Tag der a — der Gerichtshof ernannt und Die 
Beugenlifte  aufgeftellt. 
Dem ſhuidigten wich, ber. Tag bei, Haupiverfanbtung und bie 
u. Beugentifte Tanne gemacht, Abſchrift des. Verweifungs-Beichluffes zu. 
geftellt und er über bie. ihn ‚auftehende :Befügniß,. weitere Beugen und 
Sachverftänbige vorzuschlagen, ſowie über das Recht, ſich einen Vertheis 
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diger zu mählen bezw. um Ernennung eines folchen zu bitten, ‚belehrt 
und hierüber ein Protokoll aufgenommen. 

Die Anfertigung der Geſchwornenliſte gefchieht mehrere. Tage vor 
ber Hauptverhaudlung. Bei zwölf Geſchwornen kann DE Staktsanwalt 
bis zu zwei, der Angeklagte Bis zu vier, in ben anderen Fallen Ber 
— * einen, der Angeklagte bis zu zwei von ‚ben Seſchworuen 
ablehnen 

Im Felde unterbleibt die Mittheilung der Se wornenliſte und 
fann eine Ablehnung von Geſchwornen erft bei der Yanptverhanblung 
jelbft ftattfinden, über beren Zuläſſigkeit alsdann der Gerichtshof end⸗ 
gültig entſcheidet. 


3. Die banvwerbartluus. 


Der Borfigende eröffnet die Sitzung unter kurzer Bekanntmachung 
‚des Ge = Su der Verhaudluug und tãßt den Angeſchutdigten vor⸗ 
führen, worauf der Gerichts⸗Direktor die Funktion berufenen Ge⸗ 
ſchwornen einzeln bei Namen aufruft und‘ Beeibigt." Rach dem Beeidi⸗ 
‚gungs-Alte beginnt die Verhandlung. 

Der Zutritt zur Hauptoerhanblung iſt nur erwachſenen männlichen 
Perfonen geftattet. Die entlichleit kann, außer in den für Die 
Schwur erichte maßgebenden Fällen auch dann ausgefchloffen werben, 
wenn bejondere wiritair-biegftfie Snterefien dies erheiſchen. Im erſteren 
Falle darf die Anweſenheit bei der Verhandlung‘ dem Kommandanten 
und dem Kommandeur. des Truppentheils ic, dem der Beichuldigte an- 
gehört, nicht verweigert und im — Falle‘ dürfen nicht ausgeichloffen 
werden: 1) der Beſchädigte, Y die Mit glieder ber Militairgerichte, 
3) die, ermähnten Sommendenre, 4) drei Verwandte, Verjcgwägerte oder 
Freunde des Angefäu: ten, wenn dieſer deren to a win dt. 
Der Vorſitzende iſt jebo „BeTiät, im i Petchein Falle "oc anderen 
ſonen den utritt zu aeſtatken 

Stellt ſich eine als ——— — oder Ver — ver⸗ 
wieſene That als ein frẽchtliche ‚oder. umgekehrt heraus, jo 
‚wird hierdurch bie — buch deu —E nicht aufgehalten. 

Stellt ſich ein als ſchwereres (mit mehr als fünf Jahre Bucht- 
haus ⁊c. bedrohtes) Verbrechen in. der. Verhandlung als ein geringeres 
Verbrechen oder Vergehen bar, jo bleibt ii ur erfteres beftellte Ge⸗ 


ts ekehrt lles. 
din, je 35 ber De — der — me 
beſetzte Gericht zu befchließen. Mi — 


der, Angeklagte vernommen u nd “ v dx 
mirh a! A De Hetffnffon‘ u, Au ve augen vefäet, zur 
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etzlichen Schuldfragen au..die Geſchwornen geftellt, worauf dieſe ſich 
h Abe, Beratfungssjpmer begeben. | 

WB.Ohmann,der. Geſchwornen fungirt der Dienftältefte der 
höchften Charge. Er iſt Dafür perantwortlich, daß feiner. der Geſchwornen 
vor Beendigung der B ng.,das. Bimmer. verläßt. oder während der 
Berathung Jemand, in dafſelbe eintritt. „Er. leitet. die Berathung und 
Abftimmung. Die je niedere Charge giebt vor. der, höheren und im jeder 
Charge der im Dienftalter jüngere vor den älteren die Stimme ab. 

Bei zwölf Gefchwornen find zum Schuldausſpruche, ſowie zur Be⸗ 
jahung der Frage, ob bie -That unter tineht erſchwerenden Umftande 
begangen worden, acht Stimmen. Mehrheit, zur Berneinung von Straf- 
milberungs+Öründen ober. mildernden Umſiänden * n Stimmen, bei 
ſechs Geſchwornen in allen, Fragen vier Stimmen, Mehrheit erfarderlich. 

Rach der Berathung kehren die Geſchwornen in. den Sitzungsſaal 
zurück und verkündet der Obmann den. Wahrſpruch mit der Einleſſung: 
„Auf Ehre und Gewiſſen der Wahrſpruch der Geſchwornen iſt folgen⸗ 
der ꝛc. ze. Hierauf erhält der Staatsanwalt das Wort zur Bean⸗ 
tragung des Strafmaßes und nach ihm der Vertheidiger. Alsdann be⸗ 
giebt ſich der Gerichtshof zur Fällung bes Urtheils in fein Be— 
rathungszimmer und kehrt demnächſt zur Berfündigung bdefielben in 
den Sitzungsſaal zurüd. F 

Unmittelbar na Vorleſung des Urtheils md der einſchlä— 
gigen:.Gejebesftellen wird. dem Angeklagten exröffnet,. daß er fich dem 
Urtheil unterwerfen. oder, went .er glaube; daß das Geſetz unrichtig an- 
gewendet. oder eine weſentliche Formverletzung begangen. worden. fei, 
innerhalb .. dreier ‚Tage (im Felde innerhalb: eines Fagrs) die Reyifion 
durch das Obergericht beantragen kynne, daß er jedych Strafe zu, gewär⸗ 
tigen habe, wenn. ex ‚feine Einſprache gegen das Urtheil nicht gehörig zu 
motiviren vermag. — | 
: a. der Staatsanwalt iſt zur Erhebung der, Nichtigkeits Beſchwerde 
erechtigt. | 4 z ’ 


4. Bon’ den Rechtsmitteln genen Eud⸗Urtheile. 


Erachtet der Obergerichtähof Die Nichtigkeits -Bejchmerde für. be 
grünbet,. ſo kann dns Uxtheil entſpeder ganz ‚ober, thejlweiſe vernichtet 
merden _ 

a) wegen Sörmlichfeit3-Berletung. Geſchah dieje bevor 
- „bie Geſchwornen den Wahripruch abgegeben hatten oder durch 
den Habrfprug jelbit, jo wird die ganze Berhandlung ver- 
nichtet und die Sache zur. nochmaligen Verhandlung an 
daſſelbe oder ein anderes Bezirksgericht verwieſen. Geſchah 

die Formverletzung erſt nach abgegebenem. Wahrfpruch, jo 

‚wird, nur, das Urtheil vernichtet ; 
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b) wegen Gefeges: Verfegung. In diefem Falle fällt 
das Obergericht auf Grund des Wahrfpruchs fofort das- 
jenige Artbeik, welches von dem Gericht, gegen befien Aus⸗ 
ſpruch bie Nichtigkeits⸗ Beſchwerde erhoben -ift;- hätte gefällt 

‘ werben ſollen; auf eine jchwerere Strafe kann jedoch nur: 
dann erkannt werden; wenn die: Nichtigkeits⸗Beſchwerde vor 


‘ dem Staatsanwalte ausgegangen iſt. 


5. Daß Verfahren bei den Militair⸗Untergerichten. 
Hat der Gerichtäherr nad) Anhörung bes Auditeurs die angezeigte 
That als zur Zuftändigkeit des Mikitair- Untergerichts gehörig erachtet, 
fo überweift er die Anzeige an den Stantsanwalt3- Vertreter, welcher, 
nachdem er die zur Begründung der Auklage nöthigen Erhebungen ge- 
run hat, mit denfelden „Die Ungeige dem Kommandeur vorliegt und 
entweder:  - | SE U —— 
= 2 Verfügung, daß die Sache auf ſich zu beruhen Habe, ober 
2) die Abgabe berjelben an eine andere Behörbe :oder an ein 
anderes Gericht, oder ET 
"3) die Anberaumung der Hauptverhanblung unter Bezeichmung 
der zu erhebenden Beweismittel ee 
beantragt. : ee | 

Letzteren Falles ordnet: der Kontmandeur die Hauptverhandlung an, 
läßt durch Befehl den Beſchuldigten, ſowie die. unter jeiner Disziplinar- 
gewalt ftehenden Seugen vorrufen und requirirt die Vorladung anderer 
Perſonen durch Die zuftändigen Militair- oder Civilbehörden. 

Bei der Borrufung iſt der Angefchuldigte unter- deutlicher Bezeich- 
nung des Gegenftandes der Anſchuldigung zu belehren, daß e3 ihm frei= 
ftehe, allenfallfige Bertheidigungs- Beweismittel mitzubringen oder ſolche 
To rechtzeitig zu bezeidyten, daß fie noch vor der Verhandlung herbei- 
gefchafft werden können, ferner daß ihm geftattet ift, fich einen Berthei- 
diger zu wählen. 

Fit der Angeſchuldigte zur Hauptverhandlung nicht erjchienen, fo 
wird gegen ihn wegen Ungehorjams gegen einen Dienftbefehl eingejchritten, 
die Verhandlung aber: dadurch nicht aufgehalten. Die Eröffnung des 
Urtheils an dem abweſenden Beichufdigten iſt mit der Belanntmachung 
kr a als geichehen zu betrachten, ein Einfpruch dagegen un- 
zuläſſig. | : 

Das Urtheil mit kurzen Enticheidungsgrinden über die That- und 
Rechtsfrage wird vom Auditeur abgefaßt und von fänmtlichen Gerichts⸗ 
Mitgliedern, das Situngs-Prototoll von dem Vorfigenden, dem Auditeur 
und dem Protofollführer unterzeichnet. en 

Gegen das Urtheil fteht dem Beschuldigten und dem Staatsanmwalts- 
Vertreter die Berufung an das MilitairsÖbergericht zu, welches, analog. 
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wie unter 4. angegeben verfährt. Im Felde ift die Nichtigfeitö-Be- 
ſchwerde jedoch ausgejchlofien. 


6. Bom Standrecqhte. 


Das ftandgerichtlihe Verfahren wird mit entiprechender militai- 
riſcher Bedeckung unter freiem Himmel abgehalten, ift mündlich und muß 
mit Einſchluß der Erelution innerhalb 24 Stunden, vom Beitpunfte 
der Vorführung des Verbrechers an gerechnet, beendigt fein, widrigen- 
falls das ordentliche Verfahren Blog greift, Letzteres findet auch ftatt, 
wenn der Thäter erit wach Aufhebung des Standredts oder nad Ab⸗ 
lauf von 8 Tagen nach Verübung ber. That ergriffen wird. 

Sobald der mit Ausübung des Standrechts betraute Kommandeur 
Meldung erhält, daß ein eines ftandrehtlich zu behandelnden Verbrechens 
Beichuldigter ergriffen ift, feht er das Standgericht nieder und beftimmt, 
wenn fein Militair-Stantsanwalt zur Stelle ift, einen zur Führung der 
Anklage geeigneten Offizier, ſowie einen folchen zur Vertheidigung. 

Nachdem das Standgericht, die eine Hälfte der einzelnen Charge 
rechts, Die andere. links vom Vorſtande, einen offenen Kreis formirt und 
der Vorſtand den Gegenftand der Verhandlung befannt „geacht bat, 
läßt er den Beſchuldigten in ben Kreis führen und ftellt ihm feine 
Richter vor. Will der Beſchuldigte einen oder den anderen Richter ab» 
Iehnen, fo muß er beitimmte Gründe Hierfür angeben, deren Würdigung 
und Beſcheidung dur das Standgericht erfolgt. Erachtet das Stand⸗ 
gericht die Ablehnung für begründet, fo tritt ein Erfagmans ein. Hier- 
auf werden die Richter vereidigt, und trägt ber Ankläger die Beichul- 
digung vor. 

Die alsdann folgende Vernehmung des Angeflagten und die Be— 
weiserhebungen gejchehen nach den für das ordentliche Verfahren gelten» 
den Borfchriften, und zwar, wenn fich Fein Auditeur unter den Richtern 
befindet, Ducch den Vorftand. Das hauptſächlichſte Ergebniß derjelben 
an Ey weſentlichen Punkte der Verhandlung werden kurz zu Papier 
gebracht. 

Nach Beendigung des Beweisverfahrens begründet der Ankläger die 
Anklage und ftellt den entiprechenden Antrag; hierauf werben ber An⸗ 
geflagte und fein Verteidiger gehört. 

Sodann wird der Angeflagte aus dem Kreis geführt und entfernen 
fih auch der Ankläger, der Bertheidiger, die Beugen und Sachver⸗ 
ftändigen. — — 

Hierauf treten die Richter zu gemeinſchaftlicher geheimer Berathung 
und Abſtimmung (letztere mit dem Jüngſten beginnend) über folgende 
Fragen zuſammen: 

1) ob das dem Angeklagten zur Laſt gelegte Verbrechen ein 
ſolches jet, über welches nach der ergangenen Verfündigung 
des Standrecht3 ftandgerichtlich geurtheilt: werben dürfe?; 


Paris, Heerweſen und Dienſt. LD. 20 
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— dieſe Frage mit Stimmenmehrheit bejaht 
wurde: 
2) ob der Angeklagte dieſes Verbrechens ſchuldig ſei? 
Hinſichtlich der zweiten Frage hat jeder einzelne Richter zu erkennen: 
a) „ſchuldig“, wenn er den Angeklagten der That für volllommen 
überwiefen erachtet; 
b) „nicht ſchuldig“, wenn er überzeugt ift, daß der Angeklagte 
fich von jeder Schulb gereinigt habe; 
c) „zweifelhaft, wenn er fich weder von ber vollen Schuld noch 
von der Unschuld des Angellagten überzengt hält. 

Hat mindeftens eine Mehrheit von zehn Stimmen gegen drei die 
Schuld des Ungeffagten ausgefprochen, fo fällt das Standgericht das 
Todes-Urtheil gegen denſelben; hat bahingegen eine Mehrheit von min- 
deitens fieben Stimmen fi für die Unfchulb des Angeklagten erklärt, 
jo wird derſelbe freigefprochen. Bei einem anderen Ergebniß wirb die 
Sade zum ordentlichen Unterfuhungsverfahren vertiefen. 

* — wird ſchriftlich abgefaßt und von ſämmtlichen Richtern 
unterſchrieben. 

F der Ausſpruch ein verurtheilender und findet der Kommandeur 
feine Beranlaffung zur Begnadigung, fo orbnet er den Vollzug an. So— 
wohl der Befehl zur Urtheita-Bolfiredung, als der Begnadigungs-Aus- 
fpruch wird dem Borftande des Standgerichts ſchriftlich behänbigt. 

Nachdem Hierauf das Standgericht ſich twieder formirt Hat, Täßt 
der Borftand den Angeffagten in den Kreis einführen und Tieft ihm in 
Gegenwart des Anklägers und des Vertheibigers das Urtheil und die 
Berfügung des Rontmanbeurs vor. 

autet der Ausspruch auf „chuldig” und ift eine Begnadigung nicht 
eingetreten, fo wird ber Stab über den Verurtheilten gebrochen und, 
nachdem ihm eine kurze Friſt zum Vorbereitung vergönnt worden, das 
Urtheil durch Mannschaften der Bebedung des Standgerichts vollzogen. 

Wurbe der Angeklagte freigeſprochen oder begnabdigt, jo wird er in 
Freiheit entlafien; war auf Berweifung der Sache zum ordentlichen Ver⸗ 
fahren erkannt, fo wird er in Unterſuchungshaft abgeführt. 


67. 
Die Württembergifche Militeir-Strafgerichtsordnnng. 
- L Die Militairgerihtsbarkeit. 


— — 
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2) die Mffigiere mb Mannſchaften des Venrlaubtenſtandes, je- 
doch nur Hinfichtlich derjenigen militairiſchen Verbrechen und 
Bergehen, welche während der Beuxlaubung hegangen werden 
ĩ > Fa = 
3) außerdem In Kriegen 
/ F alle Berfonen, welche fich in irgend einem Dienft- oder 
' Vertrag tniſſe bei dem kriegführenden Heere be- 
finden ober. ſonſt Aid; bei demſelben aufhalten; 
b) ausländiſche Dffiziere, welche zu dem kriegführenden 
ere zugelaſſen ſind, ſowie dns Gefolge derſelben; 
c) die Kriegsgefangenen; Ze 
R AUnständer oder: Deutſche; welche auf dem Kriegsſchau⸗ 
- plage ben Deutſchen Zruppen durch Verrath Gefahr 
oder Nachtheil bereiten, 
= u ————— Frag 
ere & la syite | e ndgenbarmen) un 
* die in Den Suhehand —— — und Difikeir Beamten. 
Die unter Ziffer 1. genannten Perfonen des activen. Dieuftftandes 
haben den Militeirgericgtöfband. ſowohl wegen: militnieifcher Vexbuechen 
und Vergehen, als aud) wegen gemeiner Berbrechet, Vergehen und Ukber- 
tretungen. Ausgefchlofjen find nur; Zuwiderhandlungen gegen bie Finanz⸗ 
Geſetze und diejenigen Uebertretungen ‚der Polizeigeſetze, welche nur mit 
Geldbuße bebroht find. — in 
Die Unterfuhung und Entſcheidung aller vor dem Eintritt in den 
Milttairdienft begangenen und erſt nach demfelben zur Sprache kommen⸗ 
den Verbrechen und Vergehen fällt den bürgerlichen Gerichten zu. 
Haben fih Civil- und Militair- Berfonen an der nemlichen ftraf- 
baren Handlung betheiligt, jo gehört in Anſehung aller Beschuldigten 
das Verfahren und die Entfcheidung vor das zuftändige bürgerliche Ge- 
richt, mit Ausnahme derjenigen Arakberen Hagidlungen, welche das Geſetz 
als mifitairifche Verbrechen oder Vergehen bezeichnet. ur 
| Macht eine ber Militairgerichtsbarkeit unterworfene Perſon ich 
eines gemeinen mit der Todesſtrafe bedrohten Verbrechens ſchuldig, ſo 
wird nur in dem Falle durch das Militairgericht erkaunt, wenn gleich⸗ 
zeitig ein mit dem Tode bedrohtes militairiſches Verbrechen begangen — 


Die oberſte Behörde für das Militair⸗-Juſtizwefen bildet 
die unter dem General-Auditeur als Chef ſtehende Juſtiz ⸗Abtheilung des 
Krieg Miniſteriuns. or Ä E Ze 
Ausgeübt wird bie Militairgeriihtäbarfeit: ,. 
1) durch Die Regiments⸗Kommandeure und bie NKommanbenre 
.ſelbſtſtändiger Batnillone*) fiber die Angehörigen der ihnen 


Me 


*) Den Landwehr⸗Bezirks⸗Kommandeuren fteht keine Gerichtäbarkeit zu. 
20* 
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unterftelften Truppentseper, einſchließlich der au denselben 
Rommanbirten ; 

2) dur bie Rommandenre der gnufantetie⸗ Vrigaben über die 
Offiziere und Stamm⸗Mannſchaften der Lanbwehr⸗Bezirks⸗ 
Kommandos und des Beurlaubienſtandes; 

3) dur den Gonverneur von Stuttgart hinfichtlich der im 
Garniſondienſt nerübten Wergehem, ſowie fiber die Militair⸗ 
Krantenwärter des Lazureths und Die Eihifheamten der Laza⸗ 
reth⸗Verwaltung; 

4) durch den Wirttembergifchen Kontingenbd+ Aelteſten in Um 
über bie Militair- Gefnmgemen bed Feſtungsgefängniſſes da⸗ 
ſelbſt, und, mie durch den Sarnifen-Welteiten in Ludwigs⸗ 

, über Die MiitamRrantenwärter des betreffenden Laza⸗ 
veths und die Livilbenmten der Lazareth⸗ Verwaltung. 

Dem hiernach als Berichtsherr fungivenden Militair⸗Befehls⸗ 
haber iſt als richterlicher Beamter ein Anbitemr beigggeben. 
erkät® mit anberen Behheben, trägt fr | be Bolyiehung der. jeden. Ent 
— ollziehun ⸗Ent⸗ 
—— und ber Eu —— eher u, — 
des Auditeura, Un ben —— ze Core * 
darf er nicht Theil nehmen und auf bi Serriäkungen —E nur ehe b 
der — Strafgefegen Sorgefßriebenen Grenzen einwirken. 


Auditenr hat bie militaie-gerichtlichen Unterfuchungen zu Teiten und 
deren ne zn verantworten. 


Ueber Meinungsverfhicdenheiten. des Geri taferrn. und Aubiteurs 
enticheibet bie Juſtiz⸗ —EX des e * 


IT. Die ned 
A. Die. Docterſacangsgerichte. 


Bu einem förmlich befehten Unterfuchy * ericht gehören ein Audi— 
teur, welcher der ordentliche Militait-intern ungsrichter ift, und zwei 
Dffiziere, deren Dienftgradb ſich nach dem Range bes Angefüupigten 
richtet, als Gerichtszeugen. 

Die —— ugen haben barauf: vr adten, daß alles volltandig und 
— niedergeſchri en ‚ieh und das’ Vrötöfoll nur zu unterihreiben,“ wenn 
e defien 3 Inbaht mit Berlaufe der Uinterfuchung - Bereinfitimntend: —— 
Glauben ſie das — des Auditeurs oder die Yüh des Prototolis bew. 

anftanden zu u fo haben fie demſelben g: iemendg Bo — — — 
in Gegenwart dei mnenben, zu machen und wenn | tele u 
—mitkar Ira Rebenfan witgutgellen 
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B. Die SZpruchgerichte. 
Es ſind dies: 


1) die teiegsrehtlice Kommiffion; a 
2) das Kriegsrecht; 

3) daB Revifionsgeriift, - 

4) das Standredt, und 

5) das außerordentliche, Militairgeridht. 


1, Die kriegsrechtliche Kommilfien 


Tamm nur gegen Unterofftziere (mit und ohne Portepee) und gegen 
Gemeine erkennen. 
Sie beſteht aus fünf Richtern und zwar werden berufen: 

a. über einen Unteroffizier | b. über einen Gemeinen 
ein Hauptmann als Vorſtand, 
ein Premier-Lieutenant, 
ein Sefonbe-Sieutenant, 

ein Sergeant, ein Unteroffizier, 

ein Unteroffizier. ein Gemeiner. 

Der —28 iſt Referent und Artuar mit beruthender Stimme. 
= ie I — in jedem einzelnen Kae von‘ 2 Gerichtsherrn 
“Mitte omman ce na der. Reihenor ginge 
| — = —— —— Kommiſſton, Ariegd- 
weldher ei hu idj rt; ebenſoweni — —— —— Vater und 

Bee zu d a nee N ur: x ee Be igt zu dieſem Dien 
* nur ne Unterofflztere und — melde, neben unbeſcholtenem ar 
ie nöthige Urtheilsfähigkeit befigen und dad 

Durch = Kommiffion kann — — — | 

a) Gefängniß eſtun bis zu drei Monaten; 
b) gelinden, mittleren * Tengen Arret bis zus um * 


ei Daxer 
2 Haft big‘ zu * Wochen beaw. pri Monaten; 
9 Gefrafe bis zu 150 Mark; ei Dauer von 
e) Verluſt der er hurgerüchen Ggperreie m a  . Gefängnik- 
dogſtens drei Jahren in. XerD izipung W 
fe bon. drei dnate en; 


De 
—— 

2) Werfen X e & >22 So 8 ang eine? 
gradation N . . t ee Rüffe ri ns 


eant fftziere, — ung in Werbinhung 
Bit. ER. en, ober Feihhebeis — 

| Dongemaurttken. Strafen- a 

Sn — | = | 2. Sans me — — BEA Krumiihon i 


a 


Ein Kriegsrecht befteht aus einem Borftand und ſechs Beifigern, 
fodann aus einem Aubditeur als Referenten und Actuar mit berathen- 
der Stimme. 

Es wird nach dem Dienſtgrade des Angeiulhigien beziv. bes im 
Range höcften — — beſetzt, und — find zu berufen: 





_— 
= 
2 
= 
_— 
= 
— 
— 
= 
— 
= 
— 
PR 


über einen 


Majors, 
Bemeine. 


Oberſten. 
Sek.Lieutenanfs. 


Hauptleute. 
Sergeanten. 
Untero ffiziere. 


— 
er 
= 


Prem.⸗Lieutenanto 














Gemeinen oder Unteroffizier . . 03 u 174-341 1311| 1 
Lieutenant ı . . > 220. 1 2 3 9 j 
Hauptmann . - 2 22 =. 04 R 2 

Staböoffigir 2.2... 4 3 


Die Anordnung und Beſehung eines Kriegsrechts aber Offi⸗ 
ziere erfolgt durch dem Kriegs⸗Miniſter, im Felde durch den komman⸗ 
direnden Genexal, wenn nicht Seine —* der ‚König. hierzu die 
Beiehle Die Kommandirung der Bichter. bei einem Kriegsrecht 
über pre = — wird durch den Gerichtsherrn veranlaßt. 


Ein Kriegs —— zwar der Militairgerichtöbarfeit 
— ee iere oder Solbaten find, ift mit vier 
ie — ie den ben in des uldigten, und drei Militeir-Beamten 


ED Re. 
alle Te tricherechtüchen (einſchließlich der Kontumazial⸗) Urtheile müſſen 
an das Reviſions⸗Gericht zur Prüfung und Entſcheidung in zweiter und 
letzter Inſtanz eingeſendet wer 
‚Das Revifions⸗Gericht beſteht aus · 
einem Generalmajor als Vorftaud, 
drei Stabsoffizieren und 
drei Rechtsgelehrten. ‘don — ei” zuteil _ Referent iſt; 
ferner ans. In Aetuar(Settetair) Als "Prototöftfithter. 
: tairiſchen Mitglieder des ⸗G t — di 
— 
iR, für jeden einzelnen Fall — ‚Von: ine und im * 
durch den kommandirenden General ernannt. Die drei rechtsgelehrten Vitsl eber 


! 3 
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4. Das Staudrecht. 
a. Ohne vorherige Verkündigung. 


Im Kriege kann ſtatt des ordentlichen kriegsrechtlichen Verfahrens 
a vorherige Ankündigung das ſtandrechtliche Verfahren angewendet 
werben: 

wegen Aufruhrs und Meuterei, 
wegen gefährlicher Infubordination, 
: bei äberhandnehmender Plünderung, ' 
bei einreißender Yahnenflucht, Ä 
wegen feigherziger Flucht vor dem Feinde, 


jedoch nur, wenn Gefahr im Berzuge und ein warnendes Beifpiel 
notbwendig ift, ferner das Verbrechen ſowohl ald der Thäter außer 
Biweifel und die Umftände der That fo beichaffen find, daß das Ver- 
fahren vorausfidhtlih in 24 Stunden beendigt werden Tann, auch die 
wendung der Todesstrafe, als ber einzigen Strafe, welche ein 
Standrecht erkennen darf, mit Wahrjcheinlichkeit zu erwarten ift. 

Das Standrecht kann nur vom kommandirenden General oder dem 
hierzu Bevollmächtigten, fowie, wenn die Verbindung mit dem Ober⸗ 
befehl3haber abgeschnitten ift, von bem Befehlshaber eines Regiments, 
eines Bataillons oder einer Truppe: von 500 Mann und darüber, fowie 
von dem Befehlshaber einer Feſtung angeordnet werden und iſt wie ein 
ordentliches Kriegsgericht zu befeßen. 

b. Rad vorheriger Verkündigung. 

Wenn ein gefährlicher Aufruhr entiteht, fo kann der fommandirende 
General oder wer fonft dazu berechtigt ift, in Friedenszeiten jeboch nur 
auf Befehl Seiner Majeftät des Königs, das Standrecht unter Trommel- 
ſchlag ober Trompetenſchall verlünden laſſen. 

Die Wirkung des verkündeten Standrechts iſt, daß Jeder der im 
‚Ungehorfam beharrt und der an ihn gerichteten namentlichen Aufforde- 
rung nicht Folge leiftet, die Todesitrafe verwirkt hat. Dieje Wirkung 
beſchränkt fich jedoch auf den Aufruhr, wegen deſſen das Standrecht ver- 
fündet worden und eritredt ji in feinem Falle über die Dauer von 
24 Stunden, nad. deren Ablauf das. Standrecht eventuell von Neuem 
verkündet werben muß. | or 


5. Dad außerordentlihe Militair-Geridt, 


Ueber die in Kriegszeiten der Militairgerichtsbarfeit, außerordent- 
Iicherweife untertworfenen Perſonen erkennt, ein. vorkommenden alles 
vom fommandirenden General. anzuordntendes und aus fieben Mitgliedern 
(ein Stabsoffizier als Borftand, vier Hauptleute, zwei Premier-Liente- 
nants) und einem Auditeur als Actuar und Referent mit berathender 
Stimme zufammengejettes außerordentlihes Militair-Gericht, 
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OL Das Rilitair- Strafverfahren. 


A. Das Anterfuhungs-Berfahren. 
1. Die Vorunterinchung. 


Die Einleitung einer gerichtlichen Unzterfuchung wird auf Grund 
des ZThatbericht3 der Kompagnie ıc., einer Bolizei-Ungeige eventuell des 
Strafantrags des Beleidigten oder Beſchädigten ac. durch den Gerichts- 
herrn mittelft Zuweiſung an den Auditeur ri 

Bwed der Vorunterfuchung tft, die erforderlichen Beweismittel für 
das Vaſein bes Verbrechens und Hinreichende Verbachtsgründe gegen 
den Urheber und deffen Theilnehmer aufzufinden. | 

Sind durch die Vorunterfuchung genligende VBerdachtsgründe gegen 
eine Perfon nicht erhoben worden, fo wird die Einftellung der Unter: 
fuhung auf Antrag des Auditeurd durch den Gerichtäheren (in den 
Fällen, welche der Revifion [vergl. oben II. B. 3.] unterworfen geweſen 
—— enehmigung der Juftiz-Mbtheifung des Kriegs⸗Miniſteriums) 
eichlofien. Ä 


2. Die Berfebung in den Auſchnldigungsſtand und die Hanpt⸗Unterſuchnng. 

Erfcheint nach PVorftehendem die Fortſetzung des Verfahrens ge- 
boten, fo wird gegen den oder die Angefchuldigten, wenn dieſelben Offi- 
ziere find, durch die Juftiz-Mbtheilung, in allen anderen Fällen auf An- 
trag des Auditeurs durch den Gerichtäheren bie Verfegung in den An- 
Thuldigungsftand befchloffen, dies nebft den Gründen dem Angefchuldigten 
eröffnet und "hiermit in der Regel die Verweiſung defjelben vor das 
Spruchgericht verbunden. “ 

Die HauptuUnterſuchung hat den Zwed, den Thatbeftand, die Schuld 
bes Angeklagten und alle auf das Endurtheil Einfluß äußernde Umftände 
feitzuftellen, foweit dies nicht bereits in der Borunterfuchung gefchehen 
if. Hierbei darf jedoch auch nichts übergangen tverden, was bie Un- 
ſchuld des Angeflagten darthun Tann. Ä Ä | 

Iſt durch bie Unterfuhung der Gegenſtand des richterlichen Ver⸗ 
fahrens gehörig erfchöpft oder von der Fortfetzung Derjelben weiterer 
Aufſchluß nicht zu erwarten, fo tritt: 


3. Das Schluß⸗Verfahren 

ein, welches darin befteht, daß dem Angefchufbigten in geringfü a 

Fällen das Ergebniß der Unterfuhung mündlich, in höheren Straffällen 

ein von dem Unterfuhungs-Nichter verfaßter Auszug aus den Alten 

mitgetheilt, und er zugleich aufgefordert wird, Alles, was er hiergegen 

ee oder zu feiner Vertheidigung noch vorzubringen hat, an- 
zugeben. 
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In der Regel wird das Schluß⸗Verfahren mit der Verhandlung 
vor dem Spruchgerihte verbunden. | 

Wenn und foweit eine förmliche Bertheidigung (durch einen Rechts⸗ 
anwalt) geftattet ift, tritt eine Solche exit mit dem Schluß-VBerfahren ein. 

- In geringfügigen Straffällen ift ein abgefürztes Unterfuchumgs- 
Verfahren zuläffig, indem die ganze Unterfuchung vor der kriegsrecht⸗ 
lichen Kommiſfion, welche alsdann auch die Verſetzung in den Anfchul- 
digungsſtand beſchließt, in ſummariſcher Weiſe vorgenommen wird. 


B. Das Verfahren ver den erkennenden Gerichten. 


Bor den Sprucdhgerichten Leitet der Vorftand unter fpezieller Unter- 
ftügung des Auditenrs, im Revifions⸗Gericht der Vorfitende unter den 
Nechtögelehrten in Gemeinschaft mit dem Vorſtande die Verhandlung. 


1. Verfabren hei der kriegsrechtlichen Ronmilfion. 


Die Verhandlung beginnt damit, daß der Auditenr den Angeſchul⸗ 
digten befragt, ob und welche Einwendung er gegen einen oder den an- 
deren der Richter zu machen habe. 


Berneinenden Falles werben die Richter durch den Vorftand ftatt 
einer Vereidigung auf ihre Nichterpflichten nad) Maßgabe des von den 
Mitgliedern eines Kriegsrechts abzuleiitenden Nichtereides hingewieſen. 

Hierauf trägt der Auditeur das Ergebniß der Unterfuhung je nad) 
der Verfchiedenheit der Straffälle entiveder mündlich oder mittelft Bor- 
lefung der Schluß-Darftellung vor und befragt den Angefchufdigten, ob 
er zu feiner Vertheidigung noch etwas bvorzubringen Habe. 

Nach Ubtreten des Ungeichuldigten eritattet der Auditeur gemäß 
feinem ſchriftlichen Gutachten rechtlichen Vortrag. | 

Ber der Abſtimmung über die Fragen: 1) ob Schuldig?*) 2) welche 
Strafe? werden die Stimmen von unten herauf abgegeben. Das Er- 
fenntniß wird nach Stimmenmehrheit abgefaßt. | 

Hält jedoch einer der Richter oder der Auditeur dafür, daß 
eine höhere Strafe zu erkennen fei, als in der Befugniß einer Kriegs 
rechtlichen Kommiſſion liegt, ſo muß die Sache einem Kriegsrecht zur 
Entſcheidung übergeben werden. Da 

Das Urtheil der te Kommiffion wird von fämmtlichen 
an in der Ordnung der Abſtimmung ımd vom Auditeur unter- 


chrieben. 


nn en pen 


*) Bei der Frage: ob fhuldig? find Die Richter Hinfichtlich des Beweiſes 
an Dr —E n ber ürttembergifchen Erna Srroseh Drbmung v.%. 1843 
gebunden. 
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2. Bexfabsen bei dem Kriegsrecht. 

Erhebt der Angeſchuldigte gegen Seinem ber. Richter eine. Einwendung, 
ſo ee die Iepteren Dusch Den Anditenr vereidigt. 

‚Der Auditenr verlieſt Die Schluß-Darftellung und exſtattet nach dem 
Ahtreten des Angeſchuldigten u Borteag. 

Die — Ar wie bei ber frie — Kommiſfion; 
zur Erkennung der. Todesſtrafe iſt jedoch eine heit pon fünf gegen 
zwei Stimmen erforderlich. 

Das von ſämmtlichen Richtern unterſchriebene Urtheil iſt von dem 
Vorſtande und dem Auditeur mit ihrem Familienfiegel zu verſehen. 
Hierauf werben ſämmtliche Wien verſchloſſen au das Militairr Reviſions⸗ 
=. eingejendet. 


3. Verfahren bei: dem Besifiond-Gericht. on 

Daffelbe ift im Wefentfichen dem kriegsrechtlichen Verfäßren gleich, 
nur fällt die Unmwefenheit des Angefchuldigten fort. 

Das Reviſions⸗ Gericht — das kriegsrechtliche Erkenntniß wegen 
verletzter Förmlichkeiten als ungültig aufheben, in welchem Falle ſodann 
nach geheilter Richtigkeit oder — ener Ergänzung von Neuem von 
einem Kriegsrecht erkannt wird. 

Ein an ſich gültiges kriegsrechtli es Erkenntniß kann es entweder 
beſtätigen, oder aber, es ſei zum Vortheil ober Nachtheil des Angeſchul⸗ 
digten, abändern. Zur Beſiätigung eines kriegsrechtlichen nicht auf 
Todesſtrafe lautenden Urtheils, ſo wie zur Abänderung zum Vortheil 
des Angeſchuldigten bedarf es nur der einfachen Stimmenmehrheit, zur 

Beſtätigung eines auf, Todesſtrafe gehenden Urtheils dahingegen, nad) 
vorheriger Beſtellung eines Correferenten einer Mehrheit von fünf gegen 
zwei Stimmen. 

Zu einer dem Angeſchuldi igt en nachtheiligen — wird er⸗ 
fordert, daß dieſelbe mit einer Mehrheit von fünf gegen zwe Stimmen 
vorläufig beſchloſſen, daß ein Correferent beſtellt und jener vorläufige 
Beſchluß in einer zweiten Sitzung durch eine gleiche Stimmenmehrheit 
beſtätigt werde. 

‚Um ein kriegsrechtliches Exfenhtnif bis‘ zur Todesftrafe zu ſchärfen, 
muß ſowohl bei dem vorläufigen Beſchluß als bei dem befinitiven Er⸗ 
kenntniß Stimmen-Einheit vorhanden fein. Bu u 


4. Da⸗ liaudrechtliche Berſahten en 
unterfgeie ſich von dem kriegsrechtlichen in folgenden — 


— 


— Unterſuchung und Aburtheilung geſchehen vor verſammeltem 
Gericht und ohne Unterbrechung; 

2) das — beſchrankt ſich auf dasjenige Verbrechen, für 
welches das Standrecht angeordnet ift; 
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. 3) Unterſuchung und Bemeisführung fine = au die Förmlich⸗ 
keiten des ordentlichen Prozeffes gebund 

9 das ganze Verfahren von der. Zeit an, wo — Angeſchuldigte 
vor Gericht geftellt worden bis das Urtheil Aber ihn aus⸗ 
Ben ift, muß: (ängftend innerhalh * Stunden be⸗ 


Ergiebt ſich ie bie ‚Kübeäftenfe, als. Der — welche das 
Standrecht erkennen darf, — die Mehrheit von fünf gegen zwei 
Stimmen : oder‘ würde: ber Beruriheilung erforderlihe Grad von 
Gewißheit nicht binnen 24 humden zu erreichen fein, fo wird kein 
Urtheil abgefaßt, . [ondern dent Kommanbixenden Meldung erfiattet, damit 
dieſer das Standrecht aufläſe und das ordentliche Verfahren: amorbne. 


5. Des Berlahren nor dem auterardentlichen Nilitalr Gerichi 


iR dem kriegsrechtlichen Verfahren öleih, es wird jedsch dem Ange⸗ 
ſchuldigten auf Verlangen ein Vertheidiger geſtellt. | 


C. Das Kontumazial-Perfahren. 


Wenn eine Militair-Berfon der —— verdächtig iſt, ſo hat 
die Kommando⸗Behbörde Steckbriefe zu erlaſſen und bie Unterſuchung 
anzuordnen. 

Gegen Offiziere findet das Unge orſams⸗ Verfahren nur auf be⸗ 
ſonderen Befehl des Kriegs⸗-Miniſters oder im Felde des kommandirenden 
Generals Statt. 

Auf Grund der Unterſuchnug extennt ein nach Ablauf von drei 
Monaten, vom Tage ber Erlaffung der Stedbriefe an gerechnet, eim- 
zuſetzendes Kriegsrecht, ob der ungehorfam Abweſende der Saynenfludt 
für m ig zu erflären ober freizuſprechen et; im’ erfteren Falle Ds 
bie Beſchlagnahme bes Vermögens bes Schuldigen, unbeichoder 
Rechte Dritter, verfügt. BEN 

Kommt der Abweſende fpäter zurück, jo wird bie — yarıD 
nöthigenfalls ergänzt, nad Maßgabe des Befunds Ineiger ertam 
bie Beſchlagnahme des Vermögens aufgehoben. 


D. Veſtaͤtigung und —— der u he 


® 
Es werden — 5 gone du —— 
Die Eenntniſſe — keie sr. vichen. Rs ® ober © 
Den —— der ie u, nee 


wre Neibe für für ‚m: . Blinde Halt, die 


ul 
nr ._ „hen Ina —. ’ Ken? 
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3) die Erkenntniſſe Des Neviflons⸗erichto durch Seine Majeſtät 
ben Konig oder —— Behörbe, welche Allerhöchitberfelbe 


hiergu bevolimächtigt 
4) —* Sriennmmige. Bebifen einer. Revifion ober 
in des Regel nicht. 


5) —* Erkenntniß des außerordentlichen Militair⸗Gerichts zu 
bir oder zu mildern ſicht dem kommandirenden Ge⸗ 
neral zu 

Verkündigt werden bie. militairgerichtlichen Erkenntnifſe mit ber 
Beitätigung dem Angeſchuldigten durch ben Aubiteur und in befjen Ab⸗ 
wefenbeit aber Verhinderung burd) . ben Adjutanten vor vorſammeltem 
Gericht und unter Zuziehnug einer der Bebdentung bes Verbrechens eut⸗ 
ſprecheuden Truppen⸗Abtheilung. 

Gegen das Erkenntuißz einer Iriegerechtlidgen gr fofern 
bafielbe dad Maß eier Disziplinar⸗Strafe ül ‚ fteht dem An⸗ 
gejchuldigten der Rekurs an ein Kriegsrecht zu. egen die übrigen 
— Erkenntniſſe iſt das Rectömiftel des Rekurſes nicht 
zuläflig 


E. Vollſtreciung der Strafen. 


’ es Verkündigung des Urtheild wird dafjelbe fofort in Bollzug 
geieh 

Die von einem Standrecht erkannte Todesſtrafe muß längſtens nad) 
Berlauf von drei Stunden volfftredt werben. 


F. Anterfndinngs-Koflen. 
Dffiziere und obere Militair⸗Beamte ‚werden im Halle einer Ver⸗ 
eilung gleichzeitig zum Erſatz der Unterſuchungs⸗ und Straf⸗Vollzugs⸗ 
* en verpflichtet, Unteroffiziere und Gemeine zum Erſatz der Koſten 
des Straf» VBollzuges nur dann, wenn die Ps der Strafe au 
bie ——— —— ZUR: ng, ae 





‚Dritter Abſchuitt. 
Die —— — 





Einleitung. 


Te —— 
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im Offgierftande gu fördern; und gewühren die Mittel, ba, me einen 
Offizier. der. Vorwurf. trifft, er habe. Schaden an ſeiner Ehre gefitten 
oder. wo er felbft Dies befibbchtet, imt geordneten Woge: einzufchneiten.: 

‚Hiexbei Sollen bie Ehrenrüthe die Otgane: der Lommandeure bild 
während diefen die Zeitung ber Ehrengerichte und, hie Berantwortng 
fir die richtige Behandfung :ber in ihrem Dienſtbereich unslonmsenden 
ehrengerichtfichen Angelegenheiten ausſchließlich obliegt. . Auch ſollen die 
Ehrenräthe denjenigen ihrer Kamernden, melde an.fie in Ehrenſachen 
fih wenden, mit fameradfchaftlichem Nath zur Seite ſtehen. Indem die 
Zufammenfegung der Ehrenräthe der Offizier-Korps von ber Wahl der 
Kameraden abhängig gemadt ift, wird nicht allein beabfichtigt, den 
Kommandeuren für die oft ſchwierigen Geſchäfte in Ehrenfachen geeignete 
Organe zu geben, fondern auch ſolche Offiziere für dieſe Funktionen zu 
finden, welche das Vettrauen Ihre: :Rameraben in fo hehem Grade be⸗ 
figen, daß fie mit Erfolg al3 deren berufene Rathgeber in Ehrenfachen 
wirken können. Sein Offizier darf fich daher bei der Wahl von anderen 
als mit dieſer Abficht Übereinftimmenden Beweggründen-feiten laſſen. 

Die Ehrengerichte aber haben die doppelte Aufgabe, ſowohl durch 
ihren Spruch die Ehre des Einzelnen von unbegründeten Berdächtigungen, 
infomweit ihm andere ftandesgemäße Wege hierzu nicht offen Stehen, zu 
reinigen, als zur Wahrung der Ehre des Standes gegen diejenigen 
Mitglieder deffelben, deren Benehmen dem richtigen Ehrgefühl und den 
Berhültnifien des DOfftzierftandes nicht entfpricht, einzuſchreiten. 

Bei allen Verhandlungen der Chrenräthe und der Chrengerichte 
fol neben den Rüdfichten auf die Erhaltung der Standesehre der Sinn 
wechjelfeitigen Wohlwollens walten. Das Verfahren ſoll auf Erörterung 
der Anſchuldigungspunkte fich bejchränfen und nicht auf Nebendinge ein- 
gehen, oder durch unnöthige Förmlichkeiten erſchwert und aufgehalten 
werden. Auch ijt hierbei ſtets ernätlich darauf zu halten, daß innere 
Angelegenheiten eines Offizier-Korps nicht weiter. aus deſſen Preis hinaus- 
getragen werden, als unumgänglich. nöthig. ift. 

Ein Offizier, welcher mit einem anderen Offizier in eine die Ehre 
berührende Privatzwiſtigkeit geräth, it verpflichtet, feinem Ehrenrath 
und zwar ſpäteſtens, wenn. ser ‚eine Derausforderung zum Zweikampf 
erläßt oder erhält, hiervom Anzeige‘ zu machen, ' oder durch einen 
Kameraden Anzeige machen zu laſſen. Der Ehrenrath hat alsdann 
jofort und möglichit noch. vor Vollziehung des Zweikampfes dem Kom⸗ 
mondeur Meldung zu, eritatten und da, wo die Standesſitte e3 irgend 
zuläßt, einen Sühneverſuch vorzunehmen, falls diejer aber nicht gelingt, 
dahin zu wirken, daß die Bedingungen des Zweikampfes zur Schwere 
des Falles in feinem Mißverhältniß ftehen. Kommt es zum Zweikampf, 
jo hat der Präfes des Ehrenraths oder ein Mitglied deijelben ſich als 
Beuge auf den Kampfplatz zu begeben und darauf zu achten, daß bei 
Bollziehung des Zweikampfes die Standesfitte gewahrt wird. 

Auf ehrengerichtlichem Wege Toll wegen eines Bweilampfes nur 
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* 
muß een in. Dem alle — wenn ein Offizier in frevel⸗ 
bafter Weiſe einem Kameraben vhne jede Beranlaffung‘ eine ſchwere Be⸗ 
keibigung zugefügt Haben follte. Denn ein Dffiger, welcher im Stande 
üt, Die Ehre eines Kameraden in frevelgafter Weiſe zu verlegen. foll 
ebenfowenig im Heere geduldet werden, wie ein Offizier, wmelder — 
Ehre nicht zu "wahren weiß. 


678. 


Daverk und Bufändigkeit der ‚Chrengerichte. 


.  Bwed der Ehreugerichte iſt, die gemeinſame Ehre der Ge⸗ 
Pure fowie die Ehre des Einzelnen. Bu wahren. Ihre Aufgabe 


1) gegen Diejenigen Offiziere, deren Benehmen dem richtigen 
Eprgefühl oder den Verhältniſſen des Dffizierftandes nicht 
entfpricht, einzufchreiten und, mo es zur Erhaltung der 
Reinheit der Ehre des Dffizierftanbes nöthig, auf bie. Ent- 
fernung unwürdiger Mitglieder, aus ber. Genoſſenſchaft an⸗ 
utragen, ſowie 

2) die Offiziere von unbegründeten Berbächtigungen ihrer Ehren- 
haftigfeit. zu reinigen, ai andere BRENNER: . 
hierzu ‚nicht vorhanden .f 

3 But Benrtbeilung der Ehrenger ichte gehören: 

j a) Alle Handlungen und Unterlaſſungen von Offizieren, welche 
‘dem’ richtigen Ehräefüft oder ben Verhälmiſſen des Offizier- 
ftandes zuwider Ei und daher bie gemeinfame. Ehre der 
Geno feige gefährben ober verlegen. 


dies vorzugsweiſe: — an Entſchlofſenheit, fort⸗ 
rn Han — —— er Um⸗ 


m —— ——* 

de —5 De lieh, ne ei i = — — 
ide3 Benehmen an AUfentlichen 7 —— und vor⸗ 

Kae es Uebertreien ber Stanbeöpflichten zc. 
 b) Diejenigen Fälle, in welchen Offiziere zum "Schub ihrer 
“eigenen Ehre auf eitten —— Spruch gegen ſich 
ſetbft antragen, wozu jeder einem a vie 
fizier beveditigt if. — 


Den Ehrengerichten find anlerworfen: 
1). alle Offiziere bes activen Dienſtſtandes; 
2) alle Offigiere des Beurlauhtenſtandes; 








— — — 


— 319 — 


3) die Offiziere a la suite der Armee; 
4) die zur Gendarmerie übergetretenent Offiziere; 
5) die mit Benfion zur Dispofttion :geftellten, und die, unter 
- Verleihung ber Befugniß, Militair-Uniform zu tragen, ver⸗ 
abſchiedeten Offiziere. “> u 
Es beftehen Ehrengerichte über Hauptleute, Rittmeiſter und: Sub- 
altern-Dffiziere und Chrengerichte über Stabzoffiziere, ' 
Ehrengerichte über Generale, Stabsuffiziere in esad-Stellungen, Ronı- 
mandanten, Slügel-Adjutanten, Adjutanten — Prinzen und Deut⸗ 
In Sürften unterliegen in jedem einzelnen falle einer befonderen Allerhöchſten 
e 


mmung. 


5 76. | 
Bildung der Ehrengerichte, 
1. Shrengeridite über Hauptleute oder Riltmeiſter und Suballern- 


Offiziere. 


Ehrengerichte über Hauptlente (Rittmeifter) und Subaltern-Dffiziere 
beftehen: bei einem jeden Regiment, bei einem jeden felbitjtändigen 
Bataillon und in einem jeden Landiwehr-Bataillonsbezirk. 

Das geſammte Offizier Korps bildet das Ehrengericht. 
Mitglieder des Offizier⸗Korps in dieſem Sinne find RL 
)y bei den Offizier⸗Korps bes activen Dienſtſtaudes: alle Offiziere, 
welche im Etat eines Regiments oder eines jelbftitändigen Bataillons 
ehen, jowie diejenigen, welde die Uniform eines jolden Truppen- 
theils tragen, into ern ſie nicht dur) Ablommandirung in ben Etat 
eines anderen Truppentheild getreten And; 
2) bei den Offizier» Korps bes Beurkmubtenitande: der Landwehr⸗ 
Bezirks⸗Kommandeur und alle e- und Landwehr - Dffiziere 
eines Sandmwehr-Bataillond, ohne Unterſchied der Waflengattung. 
. Hat das Offizier⸗-Korps eines Landbwehr-Bataillons mehr als 120 
Mitglieder, ſo kann es durch ben Landwehr⸗-Bezirks⸗Kommandeur in jo 
viel Ehrengerichte getheilt werden, daß jedes derſelben zwiſchen 60 und 
120 Mitglieder zählt. | 
 Hauptleute (Rittmeifter) und Gubaltern-Dffiziere find, fofern fie 
Mitglieder eines Offizier-Rorps find, dem Ehrengerict biefes Offizier- 
Korps unterworfen. 

Offiziere diefer Chargen, welche nicht Mitglieder eines Offizier-Rlorps 
ſind, werden auf den Antrag ihrer directen Vorgeſetzten durch den kom— 
mandirenden General, in deſſen Territorial-Bezirk jie garnifoniren, dem 
Ehrengerichte eines Offizier-Korps unterftellt. 


Das Ehrengericht eines DOffizier- Korps des activen Dienititandes . 


wird von dem an der Spitze defielben ftehenden Regiments- oder. jelbjt- 
ftändigen Bataillons-Rommandeur, das Ehrengericht eines Offizier-Korps 
des Beurlaubtenitandes von dem Landwehr-Bezirks-Rommandeur geleitet. 
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2. Ahrengerichte über Stabsofftziere. 


An jedem Armee-Rorps-Bezirt wird über ſämmtliche in demſelben 
ihre Garnison, oder — fofern fie zur Dispofttion geftellt bezw. mit ber 
Befugniß Militair-Uniform zu tragen, verabfchiedet find — ihren Wohn- 
ſiß habende Stabsoffiziere ein aus einem General und nenn. Stab3- 
offizieren (drei Oberſten, Drei Oberfilientenants und drei Majors) des 
aetiven Dienftitandes beftehendes Chrengericht gebikdet. 

Der General wird von dem kommandirenden General ans ber 
activen Generalen feines Befehlsbereichs beftimmt. Die Abrigen Mit- 
glieder des Ehrengerichts und zugleich für jedes derfelben ein Stellver- 
treter werben alljährlich von fämmtlichen activen Stabsoffizieren de3 
Korpsbezirks durch relative Stimmenmehrheit auf ein Jahr gewählt. 

Dffiziere niederen Grades find den Ehrengerichten über Stabsoffi- 
ziere in den Fällen unterworfen, in welchen fie mit Stab8offizieren ge- 
meinſam betheiligt find. 


$ 77. 


Vom Ehrentath. 


Bei jedem Ehrengericht wird ein Ehrenrath gebildet. Derſelbe hat 
unter der Leitung des Kommandeurs als deſſen Organ die Geſchäfte des 
Ehrengerichts zu führen. Das älteſte Mitglied des Ehrenraths iſt Präſes 
deſſelben. 

Der Ehrenrath eines Ehrengerichts über Hauptleute 
(Rittmeifter) und Subaltern-DÜffiziere beiteht aus: 
einem Hauptmann oder Rittmeiſter, 
einem PBremiersLieutenant und 
einem Sefonde-Lteutenant. ' 
Fur jedes einzeln garnifonirende Bataillon, beziehungsweiſe jede 
Bir Abtheifung eines Regiments wird ein beſonderer Ehrenrath ge- 
ildet. = j 

Der Ehrenrath wird aus den Mitgliedern des Ehrengerichts alljähr- 
lich in den erften Tagen des September unter Leitung des Kommandeurs 
durch relative Stinmenmehrheit und Abgabe bezw: Einfendung von 
Stimmzetteln derart auf ein Jahr gewählt, daß die Stabsoffijtere und 
Hanptleute (Rirtmeifter) den Hauptmann (Rittmeifter), die Stabaoffiziere, 
die Hanptlente (Rittmeiſter) und Premier⸗Lieutenants den Premier 
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drittes Mitglied bes Ehrenrathd und deren Gtellvertreter gewählt. Iſt bie 
niedrigfte Charge nicht vertreten, fo wird das für diejelbe bejtimmte Mitglied 
des Ehrenraths und deſſen Stellvertreter aus der nächſt höheren Charge gewählt. 

‚Beförderung in eine höhere Eharge bewirkt das Ausſcheiden des betreffenden 


Mitgliedes aus dem Ehrenrath. 
Erfabwahlen im Laufe des Zahres finden nur dann ftatt, wenn ein Mit- 


glied und auch deffen Stellvertreter fehlt. 

Der Ehrenrath eines Ehrengerihts über Stabspffiziere 
beitehbt aus einem Oberſten, einem Oberftlieutenant und einem Major 
und wird aus denjenigen Mitgliedern des Ehrengerichts gebildet, welche 
bei ihrer Wahl als folche die meiften Stimmen erhalten haben. 

Seder Offizier hat das Recht, Handlungen und Unterlafjungen jedes 
anderen Offizier des Deutfchen Heeres oder der Marine, welche die 
Ehre deilelben oder die des Standes gefährden oder verleben, zur Kennt— 
niß des Ehrenraths oder des directen Vorgeſetzten des Bezichtigten zu 
bringen. Der Ehrenrath hat die Pflicht, fobald dergleichen Handlungen 
oder Unterlafjungen zu feiner Kenntniß kommen, dem Kommandeur Mel- 
dung zu machen, welcher demnächſt enticheidet, auf welchem Wege Die 
Sache weiter zu verfolgen ift. Ä 

Etwa nothmwendige weitere Ermittelungen zur Feititellung des That- 
beftandes nimmt der Chrenrath im Auftrage des Kommandeurs vor 
und berichtet demfelben nach feiner Beftimmung mündlich oder ſchriftlich 
über das Ergebniß. | | | 

Die den Ehrengerichten unterftellten Offiziere find verpflichtet, jedem | 
Ehrenrathe Rede zu Stehen und demfelben Auskunft zu ertheilen. | 





5 78. \ 


Das ehrengerichtliche Verfahren. 


SO 
‚ Findet der Kommandeur nach Yeltitellung Des beta 

die Handlung oder Unterlafjung eines Offizier ehrevgerichtkchẽ ehrt AR 
erfordert, ſo hat er zur Ginkeitung bee Törmligen) „ers I, 
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bei dem Ehrengericht über einen Stabsoffizier durch den 
fommandirenden General; 

bei dem Ehrengericht über einen Regiments - Kommandeur 
durch Seine Majeftät den Kaifer und König. 

Der hiernach zuftändige Befehlshaber enticheibet, ob und wegen 
welchen Berftoßes gegen die Standespflichten ein ehrengerichtliches Ver⸗ 
fahren ftattfinden ſoll, und verfügt event. zugleich die Suspenfion des 
Bezichtigten vom Dienft. 

Ein Rekurs gegen dieſe Entfcheidung tft nur zuläffig, wenn durch 
diefelbe der Antrag eines Offiziers auf ein ehrengerichtliches Verfahren 
gegen ſich felbft abgelehnt wird. 

Das ehrengerichtliche Verfahren findet in der Regel bei demjenigen 
Ehrengericht ftatt, dem der Angejchuldigte unterworfen ift; es kann je 
doch auch, wenn zahlreiche Mitglieder des Ehrengerichts zu nahe von 
dem Gegenftande befjelben berührt werden, um unbefangen urtheilen zu 
fönnen, oder aus anderen erheblichen Gründen oder auf Antrag des 
Angefchuldigten einem anderen Ehrengericht überwieſen werden. 

Das ebrengerichtliche Verfahren gegen mehrere nicht ein und dem⸗ 
ſelben Ehrengericht untertworfene Offiziere wird dem Ehrengericht eines 
dritten Offizier-Korps übertragen. 

Iſt das ehrengerichtliche Verfahren angeordnet, fo darf es vor Be⸗ 
et duch einen ehrengerichtlicden Spruch nicht wieder eingeſtellt 
werden. 


1. Die ehrengerichtliche Anterſuchung. 


Der Kommandeur iſt für die Leitung des Verfahrens verantwortlich. 
Bon ihm erhält der Ehrenrath, dein die Führung der Unterſuchung ob⸗ 
Tiegt, die nöthigen Directiven; er veranlaßt auch die Borladung des An- 
gefchuldigten und der Zeugen. Zur VBernehmung auswärtiger Zeugen 
wird möglichht ein anderer Ehrenrath, ſonſt ein Militair- oder Eivil- 
gericht reqnirirt, welchen jedoch nur das zur Erledigung der Requi⸗ 
fition Erforderliche aus den Akten mitgetheilt werden darf. 

Die Unterfuhung muß ſich, unter forgfältiger Bermeidung jeder 
Weiterung, auf die Klarftellung der weſentlichen Thatjachen beichränfen. 
Die Vernehmungen gejchehen protofollarifch in Gegenwart fänmtlicher 
Mitglieder bes Ehrenraths. Deutſche Offiziere als Zeugen werben nicht 
vereidigt, ſondern verfichern Die Nichtigkeit ihrer Ausſage auf Ehre und 
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durch einen anderen Offizier, der aber eine niedere Charge als ex ſelbſt 
nicht befleiden darf, fchriftlich vertheidigen laſſen. 


2. Der ehrengerichtliche Spruch. 


Nah Beendigung der Unterfuhung wird in einer von dem Kom⸗ 
mandenr zu berufenden Verſammlung der Mitglieder des Ehrengerichts 
zum Spruch gefchritten, 

Stimmberechtigt und zur Sprucfibung eines Chrengerichts über 
Hanptlente (Hittmeifter) und Subaltern-Dffiziere einzuladen, find alle 
Mitglieder des DOffizier- Korps einſchließlich der Stabsoffiziere und des 
Kommandeurs. | 

Bei einem Infanterie⸗ oder Urtillerie-Regiment, welches verfchiedene 
Garniſonen bat, findet zuerft in derjenigen Garnifon, in welcher ſich 
der Ehrenrath befindet, der die Unterfuhung geführt Hat, eine Spruch⸗ 
itzung Statt, Demnächit werben die Alten den anderen Bataillonen oder 

theilungen zugeſchickt, um dort ebenfall® zum Spruch zu fchreiten. 
Der Kommandeur kann fih in ſolchen Fällen in die Garniſonen diefer 
Bataillone und Abtheilungen begeben, um der Spruchſitzung beizutmohnen. 

Anträge auf Ausschließung einzelner Mitglieder des Chrengerichts 
von der Abſtimmung hat der Angefchuldigte fo zeitig anzubringen, baß 
der betreffende Befehlshaber darüber noch vor der Spruchſitzung ent: 
ſcheiden kann. Außerdem find auszuschließen: Ankläger, Beugen, Ber: 
theidiger, nahe Verwandte (Vater, Brüder, Söhne, rechte Onkel, rechte 
Neffen, vechte Gefchwifterfinder) und Schwäger des Angeichuldigten, fo- 
wie Diejenigen, welche fich ſelbſt in einer gerichtlichen oder ehrengericht⸗ 
lichen Unterſuchung befinden. Alle übrigen am Ort der Spruchſitzung 
Su ar Mitglieder des Chrengerichts, welche weder Trank, noch durch 
den Dienft verhindert find, bürfen fi) der Betheiligung am Spruch des 
Ehrengericht3 nicht entziehen. 

Zu einem gültigen Spruch ift die Theilnahme von mindeftens neun 
ftimmfähigen Mitgliedern, den Kommandeur mit inbegriffen, erforderlich. 
Können vorausfichtlih nicht mindeftens neun Mitglieder des Ehren- 
gerichts in der Spruchſitzung anweſend fein, fo muß die Sache einem 
anderen Ehrengericht zum Spruch überwiefen werden. 

Die Mitglieder eines Ehrengericht3 werden nicht vereidigt; fie find 
aber vor der Abftimmung von dem Kommandeur aufzufordern, als 
Ehrenmänner, ohne Leidenschaft, nach Pflicht und Gewiſſen und‘ mit 
—— der einwirkenden beſonderen Verhältniſſe, ihre Stimme ab⸗ 
zugeben. 

Demnächſt ſind die Akten vom Ehrenrath vollſtändig vorzuleſen. 
— ſchließt ſich die Vertheidigung an, bis zu deren Beendigung der 

ngeſchuldigte in der Spruchſitzung gegenwärtig fein darf. 

Nachdem fodann eine vom Kommandeur zu leitende, durch Vor⸗ 
tvag eines fchriftfichen Gutachtens des Ehrenzaths zu enöffnende Be⸗ 


Stelle des Protokolls von diefem felbft unterjchrieben werden. 
Der Sprud des Ehrengerichts faun lanten: 
1) auf Unzuftändigfeit, wenn das Ehrengeridht der Auſicht 
—— — zur ehrengerichtlichen 
— auderes Ehrengericht das 


bilden zu — 
3) auf —— wenn das — — der Ueber⸗ 
zengung iſt, daß die dem Angeſchuldigten zur Laſt gelegte 
—— oder Verletzung der Standesehre nicht ſiattge 


funden habe; 

4) auf Schuldig der Gefährdung der Standesehre 
unter Beantragung der Ertheilung einer Barnung, wenn 
das Ehrengeridht der Ueberzeugung ift, daß der Angeſchul⸗ 
digte durch das ihm zur Laft fallende Berhalten nicht un- 
würdig geworden ift, im Dienfte belafjen zu werden; 

5) auf Schuldig der Berlegung der Standesehre unter 
Beantragung der Entlafjung mit Shlihtem Abſchied, 
wenn Das Ehrengericht der Ueberzeugung ift, daß der An- 
ge in feiner Dienftftelung nicht belafjen werden 


6) auf Schuldig der Verletzung der Standesehre unter 
erfhwerenden Umftänden unter Beantragung der Ent- 
feruung aus dem Dffizierftande, wenn das Ehren- 
gerät der Ueberzeugung ift, daß der Angejchuldigte dem 

ffizierftande ferner anzugehören unwürdig geworden ift. 
Die Entlafiung — tem Abſchied hat den Verluſt der Dienſtſtelle, die 
ee 


——— * dem ande außerdem noch den Verluſt des Offizier⸗ 
— Solge. ctiven Offizieren tritt an die Stelle der Entlafiung 
mi „19 — ei. ber Beruf de3 Rechts, die Militair-Uniform zu tragen, 
elle ber — aus dem Offizierftande außerdem noch der Berluft 

de ei A 


Die Abſtimmung geſchieht derart, daß auerft ber mu — 
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gegebenen Stimmen der ‘ober den nächſt milderen bi3 zur Erlangung 
der abfoluten Stimmenmehrheit zugezählt und gilt alsdann das auf dieſe 
Weiſe erlangte Ergebniß als Spruch des Ehrengerichts. Bei Stimmen- 
gleichheit entjcheidet die Stimme des Kommandeurd. - 

Das Ergebniß der Abftimmung wird dem Chrengericht fofort mit- 
getheilt. Die Mitglieder deſſelben werden ſodann zur Verfchiwiegenheit 
über die Verhandlungen bis nad erfolgter Bekanntmachung des Spruch 
an den Ungefchuldigten mit dem Hinzufügen aufgefordert, daß, wer bier- 
gegen handelt, eine Pflicht des Dffizierftandes verlegt; das Protokoll 
wird gefchloffen und die VBerfammlung entlaffen. Zu 


3. Das ehrengerichtliche Irkenninitßz, die Befläfigung und Vubli- 
Rafion deſſelben. 


Der Spruch des Ehrengericht3 wird durch den Ehrenrath in Yorm 
eines Erfenntnifjes ausgefertigt, welches außerdem die nöthigen Nach— 
richten über die perfönlichen Berhältniffe des Angefchuldigten, eine Dar- 
ftellung des Sachverhalts und die Angabe der Entjcheidungsgründe ent- 
halten muß, und nebit den Alten und einem Aftenauszuge, der Aller 
höchſten Enticheidung unterbreitet wird. 

Nachdem das Erfenntniß die Allerhöchſte Beitätigung erhalten Hat, 
wird dafjelbe dem Angefchuldigten, wenn es auf Freiſprechung oder auf 
eine Warnung lautet, duch den Kommandeur in Gegenwart des Ehren- 
raths, in allen anderen Fällen durch Ießteren befannt gemacht. 

Demnädjft theilt der Kommandeur den Spruch des Ehrengerichts 
nebft der Allerhöchften Entfcheidung und, wenn es gewünſcht wird, Die 
Alten denjenigen Militair-Vorgefegten des Angefchuldigten mit, welche 
bei dem Ehrengericht nicht mitgewirkt haben. 

Außerdem ift dem Dffizier- Korps, welches den ehrengerichtlichen 
Sprud gefällt hat, von der Allerhöchſten Enticheidung Kenntniß zu 
geben; auch Tann auf befonderen Antrag denjenigen Offizieren, melche 
an der Unterfuchung als Anfläger oder Zeugen Theil genommen haben, 
und denjenigen Behörden, von benen etiva die Anfchuldigung ausgegangen 
ift, von dem Ausgange der Sache Mittheilung gemacht werden, 

Ein weiteres Verfahren gegen einen beftätigten ehrengerichtlichen 
Spruch iſt nur mit Allerhöchfter Genehmigung zuläffig. 


Hofbuchdruderei: Ipleib & Rietzſchel in Gera. 
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